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Ergebnisse der amtfichen Weinstatistik. 
Berichtsjahr 1906,1907. 

Teil I. 

Walmtatittisehi Untfreuehungm. 



Einleitung. 

Von 

Br. Adolf Günther, 
Bcgieiungtrai und Mitglied dm KtinrUdMn GeoandheitaiuntflB. 

In Anbetradht d«r im Jährt 1906 dimh das AnftraiHi der Btatt£al&»nkbnt 
(Feronospon i^tioola) io vielen Teilen das deuttehen WeinbuigebieAB ▼eranaebtm 
grollen Sdiiden und der infolgedeeeen nur geringen Weinemte ist die Zahl der fOr die 
Zwecke der amtlichen Weinstntiatik tintersuchtea Weine des Jahrgangs 1906 in den 
nachstebenden Berichten eine kleinere, als in den früheren Mitteilungen. Der Bericht- 
erstatter für rlas rhelnhesHisdie Weinbaugebiet, Herr Prüfeesor Dr. Mayrliofer, hat 
mangels gppignetpn, für die Weinstatistik verwertbaren Materials überhaupt von der 
Eiosenduag emes Berichts über die 1906 er Weine absehen müsaeo. Ebenso sind 
Berichte über die ünterauohung von Mosten und Weinen des «tithsieidien Weinbau- 
gebietB dem Euaerlidien Geeundhdtaamt nidii eingeeandt irorden. 

INe Zahl der Weine nnd Moste, für wdche das Eigehnis der chemieohen ünte^ 
snohung io den naohatelienden Beriditen mitgetttlt wiid, verteilt sieh anf die einaelnen 
Weinbangebiete, wie folgt: 





Znlil der iinterKiiclilon 


Weinbaogebiet: 








Weine 


Mo«te 




27 


14.^ 




59 


dVA 










M 


in 










22 


tm 


BlaiS-Latliriiicra . . . . 


164 


484 


ZoasnDMW 


345 


21S6 



Den Berichten Über die Weimintnsnehnogen ist als Anhang der Nachweis des 
Welnvafsdmittgeediäfila im deutschen Zollgebiet während des Kalenderjahrs 1907, und 

Aik«.4. lUlNilfaliaOwiirflMailMHito. M ZZIZ. t 



Digitized by Google 



den Bniehten filier di« Mottantflnadinngwi ßkg 1907 di« amüidi« 8taiiBtik dar 

Woinmostcrnt« des Jahres 1907 beigegeben worden. 

Die Kommiseion für die amtliche Weinstatistik vereinigte sich während dea 
Berichtsjahres innerhalb des badischen Weinbaugebiets zu ihrer V. JahresversammUmg. 
Die Beratungen fanden am 3. und 4. Oktoljer 1907 in Konstanz unter dem Vorsitz 
dee Präsidenten des Kaiserlichen Geeundheitsamts Dr. Bumm statt. Es nahmen an 
den Beratungen tail: Als KommiaBar dar Raiduvarwaltung Geheimer Begierungarat 
und vortragender Rat ]m Btiehaamk des Innern Freiherr von Stein; ala Kommiaear 
der QroHbenn^. badiadien Begierang KoUegialniiti^ied dea Miniaterinma dea Innern 
und LandeakoDiniinir für die Kreiae Konstanz, VHUngen und WaliMmt, Geheimer 
Oberregierungarat Straub; vom Kai.^erlichen Gepundbettaamte Geheimer Regierungsrat 
und Direktor im Kaiserlicben GcHiinilhetttamte Dr. Kerp; als Vf>rfrpf<'r der Könipl. 
preußischen Regierung Dr. von der Heide-Geieenheim und Dr. Krömor Geisen 
beim; als Vertreter der König!, bayerischen I^gierung Geheimer Uegieruagsrat Prof. 
Dr. Paul-München, Prof. Dr. Halenke-Speycr und Dr. Omeis-Würzburg; als Ver- 
treter der Königl. aädiaiachen Regierung Dirdctor der Zentralatelle fSr OffeniUdie 
Qeaundheitopflege Geheimer Bledikinairat Prof. Dr. Renk^Dreadeo; ein Vertreter der 
KOnigl. wOrttembergiachen Regierung Pntf. Dr. HeiAner-Weinabeig und Prof. 
Dr. Windisch-Hohenheim; als Vertreter der GroOherzogl. badischen Regierung 
Dr. Looß- AugU8tenbr»rg; ah Vertreter der Großherzogl. hessischen Regierung Prof. 
Dr. May rhofer M:un7 und Prof. Dr. Weller-Darmstadt; ala Vertreter der elsaß- 
lothringi.Hchen I.andosverwallung Prof. Dp Ku lisch -Colmar. 

Den Beratungen lag die folgende Tagesordnung zugrunde: 

Tagesordnung 
ffir die am 8. und 4. Oktoher 1907 in Konstant stattfindenden 
Beratungen der Kommisaion ffir die amtliche Weinstatistik. 

Erster Tag. 3. Oktober 1907. 

J. Welches ist der vorauspirhtliche Auafali der Weinernte dee Jabree 1907 in 
den einzelnen Weinbaugebieteo? 

2. Sind besondere Maünahmea für die im Beraiuogsjahre 1907/1908 nus- 
suftUirenden Untenudiungen m treflbn? 

8. Zu welchen weiteren Brgebniaaen haben die Unterauehangen der von Pero- 
noapora'erkrankten Beben atammenden Hoste und Weine daa Jahrgaoga 1906 
geführt? (BerichteBBtatter: Dr. von der Heide.) 

4. Kann der Zusatz von chemischen Stoffen zur Beschleunigung der Vergärung 
von Most oder gezuckertem Wein für die Kellerwirtschaft als vorteilhaft 
enipfolden werden luid ist ein solcher nach den Bestimmungen de« Wein- 
geseUes ala »ulasi^ig zu erachten? (Berichterstatter: Professor Dr. Kuliscb, 
Professor Dr. Meißner.) Hierzu Vortrag von Professor Dr. Meißner: 
„Ober den Binflnß dea Chbnunmoniuma und phusphoraauren Ammoniums 
auf den Veilanf der Gerung bei Traubensäften und Weinen." 
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6. Mit welcher Genmigkeit Uosen sich die AnalyNnergetmteae von Wein- 
utttemuchVDgen zahlsQiDftßig dinteUen? (Beriehtentatter: Direktor Gebminar 
Regiermigsrat Dr. Kerp» Geheimer RegieniDgnrrt Pvofoiaor Dr. Pftul, 
Dr. TOD der Heide.) 

Zweiter Tag. 4. Oktober 1907. 

Q. Vortrag von Profeeeor Dr. Kulisch: „Über die ZuaammenBetzang der Weine 
MU direkt tmgenden AmerikMeraeben." 

7. In welchen Mengen können Knpfer und Arsen bm der SdiidllngibeklnipAing 
•uf die nmnbenbeeren, in den Moat und Wein gelengen? Vfm ist fiber de» 

natürliche Vorkommen von Ar^en im Wein bdouiDt? (B(>nchterstatler: 
Direktor Geheimer rifgierangsrat ür. Keip, Dr. von der Heide.) 

8. Empfieliit es Bich, zur Krlangnng weiterer Unterlagen üb* r die Heurteiliing 
des Süurerückgangs des Weins und dessen VKrbesserung.^bt ddrftigkeiL »yste- 
matiscbe Zuckerungd versuche in erweitertem Umfange in den einzelnen 
Weinbaugelneten voRnnehnien und welciie Stellen (VemudiaBlntionen, 
WeiniMMieqhuIen usw.) — anfler den bereita mit aoloben Venaehen be* 
«diäftigten — worden hierfBr in Belimeht Innnmenf (Berichtentatter: Direktor 
Geheimer Regierungarat Dr. Kerp.1 

9. Welche Behandlungsarten der Traubenmaische, des Moste« und Weins 
sollen für den Fall der Abänderung des Weingt^-^-tTeH in diesem als erlaubt 
aufgezählt und welche Zusätze sollen bei der Her^toUang von Wein und 
weinhaltigen Getränken auadrücklicb verboten werden? 

10. Geechäftüdie Hittdlongen. (Dantellung der Ergebnine du Aadiennnalyse, 
beadileunigto Vereffsntlidiang der SrgdbniaM der Wein- nnd Ifoalatatiailk, 
Wahl dea nichs^ibrigen VwaammlungBortea uaw.) 



Fahrt nnch Mecrsburj:. Bosichtigung der Rrbanlagen und Kellcrcifn dtr GroD 
herzoglich badischea Domäneuverwaltung unter Führung von Herrn Ober- 
Domäneninspektor Herkert. 

Aus den Mitteilungen der einzelnen Berichterstatter zu Punkt 1 der Tagesordnung 
liefi aidi entnehmen, daß die Bmteaoaaichten damala verhiltniamäOig befriedigend 
waren nnd daß eine aoigfUtige und aaehgemXfie Beapritinng der Stöcke rieh dauernd 
bewShrt hat. Der Berrahteratatter f&r das pflUaiacbe Weinbengebiet wies anf die be- 
achtenswerte Tftt:^ache hin, daß man dort mehr und mehr dazu fibergebe, die Trauben 
nnch dem Gewicht einzukaufen und nicht, wie bisher, die Maische. Aus Franken 
wurde berirhtet, daß die Chlorose vielfach, besonders anf schweren Böden aufgetreten 
sei und daß alle Heilmittel ohne Erfolg geblieben neien. Die lieginnt nde Peroun.'^pora- 
erkraukung konnte mit gutem üirfolgo bekämpft werden. Der Berichterstatter liat 
beobachten können, daß der Sonerwurm n. a. beaondera die Rieelingat^dn beronugt, 
eine fieobaehtnng, die von anderer Seite beatStigt wurde. Nad» Mitteilungen ana dem 

1* 
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wtirttemb6i:p«dien WeiolMttgebi«! bnt der B»fa«toek durch die TDijübrige Peronospom- 
erkFrakiiDg wl» gelitten, du Hdi konnte nicht «nweifein, im Frühjahr zeigte ee rieb, 

daß viele Augen ausgefault waren. Von Schädlingen (raten Schildläuse, Springwurm- 
wickler und Henwörmer auf; auch die Chlorose PtclUe Hieb ein. Ah nachteilig wurde 
das unglciciimiißig schnelle Ausreifen der Trauben bezeichnet. In Baden haben sich 
die Folgen der vorjährigen Peronoäpora gleichfalls nacliteilig benierkiiar gemacht; die 
ungünstige Witterung, Hagelschäden sowie das Auflreleu des Heu- und Sauerwurms 
bedAtiftohtigteo die Ernte, wohingegen die Blattfallkrankbeit «uf ein geringes Mafi 
ndi einBohrlnken liett. An der Bergstraße blieben die im Voijahre bei der Pero- 
noe|»onbekftinpfbng vemeehliaaigtein Weinberge in der EnttricUnng larade. Beeondma 
anacbaulich ließen sich, nadi Mitteilungen aus Elsafi-LoUuringen, die Folgeerscheinungen 
des vorjährigen Perono8poral)efalU dort wahrnehmen, wo Parzellen nebeneinander 
liegen , von denen ein Teil zu Versuchptwerken seit .Inhren nicht gespritzt wnrde 
Efc zeigte sich, <hiß durch <lie Krankheit die W'iderBtandefiÜiigkeit <les IJebhtoeks auf 
Jahre hinaus geschädigt wird. So litten die im Vorjahre sehr stark befallenen (stocke 
auSeroidentlich dnrch den Fraet, so daß von etdidien Reben ktom «in Krtrag erwartet 
werden kann. Im Joni trat die Peronoepora in BlflaA^^Lotbringen überana hefUg, auoh 
in adion geepritsten Weinbei^n auf, starb jedoch wihrend der sehr troekenmi Monate 
Juli and Angust auf den Bbttteilm last vfiUig ab, ao daft ein nennenswerter Schaden 
nicht verursacht wurde; dagegen gab das Auftreten des Oidium größeren Anlaß zu 
Klagen. Bei der Bcgpritzung der Stöcke, besondere bei sehr frühem Spritzen, d. h. 
zu einer Zeit, wo die pflanzlichen Gewebe noch -zart luid wenig widerstand.'sfahisr sind, 
konnte Herr Professor Kulisch bisweilen Verbrennungäei'scheiuungeu beobachten; 
die verschiedene Zusauimenselzung der Spritzbrühen schien hierbei jedoch ohne be- 
merkbaren EinflnA sa sein. Von Interococ war eine weitere Beobadilung deoelben 
Bericbterstatteis, dalB das Sohwrfeln der Stöcke die Wirinmg der Ktt[rferbebandlung 
in der McAmprung der BlattbUkrankheit bemeikbar nnteratfitrt nnd daß nmgekehrt 
die Kupferbebandlung die Wirksamkeit de.s Soliwefelns gegen das Oidium erhöht. 
Es wurde von der Kommission angeregt, diese Wechselwirkung beider Bekämpfungs- 
Yerfabren auch in den nndf>r»>n Wcinhnugebiet^n durch praktische Versuche zu studieren. 

Tn dir nachsteiu'ndeu i abclle ist das Ergebnis der Weinmohterute für das 
Jahr li)ü7 und zum Vergleicli damit das der drei vorhergehenden Erntejahre nach 
den Ergebnissen der amtlichen statistischen Eritebungen susammengestellt worden: 
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Za Punki S d«r T«g«MMrdiiiiog «rarde von TentdikdeiMn Seiteii der Wuiaöh mi» 
gaqirooben, dafi die quantitative Ermittetniig der eintelnen BeetandtMle der WeinaadM 
moc^bhat oft torgeiunnmen werden inSf^ da ab Ittr ^ Beurfettiuig de« Weins von 
groOem Wert aei, ebenso sollten nach Müglichkdt Btlebtoff-, Fbosphor-» Biwei0> 

bestimmungen usw. in den Bereich der Untersuchnnf^en gezogen werden. 

Unter Bezugnahme auf die vorjahrigen Beratungen in Heilbroiin über den gleichen 
GegenHtnnd ') berichtete Herr Dr. von der Heide m Punkt 3 der Tagesordnung über 
die von ihtn ausgeführte Unlergitchung von Mosten, die von peronoaporaerkrankten 
Reben ans dem Weinbaugebiet der Mosel becrflhrlen. Diese UnteMudrangea beben 
einen Binflnß der Kraakbeit auf die Beaehaffenheit der Moete nicht erkennen laaeen. 
Ein Unterediied binaii^tlidi der Veigirang und Zuwmmeoeetiung ist niobt beobaohtet 
worden. Ebensowenig Jat die Erkrankung de» Bebetooka im fertigen Wein durcb den 
Geecbmak zu erkennen gewesen. 

Herr Piofessor KuHnch führte niis-, daß die Tatsache einer Beeinflussung der 
Weinqualität durub die Perüiiospora seit vielen Jahren bekannt sei, so daß die Praktiker 
ia manchen Jahrgängen geradezu von „Peronoi^poraweiaeu" sprechen. Die Versuchs- 
Station Colmar i. E. bat dnxob jahrdang fortgesetzte, streng Tergleichende Versaohe 
aufg»kllrti in weloher Bicbtung dieee Beeinflussung sich aeigt» insbeeondece ob und 
in weleber Weise sie in der Znsammensetsung der Hoste vnd* Weine snm Ausdruck 
Inmimt. Nor dann, wenn die s» veigleiehenden Weine unter fpuu glddMU Be* 
dingungen entstanden sind und sich nur durch die Tatsache der Erkrankung unter» 
scheiden, kann der Einfluß der letzteren zu Tage treten. Die Untersuchung von Mosten 
aus kranken Trauben ohne gleichzeitige Unteisuchong vergieichbarer gesunder Moste 
ist nicht geeignet, diese Frage zu fördern. 

Bezüglich der Verschiedenheit der in verschiedenen Jahren gemachten Be- 
obachtungen hob Herr PvoCbssot Kuliecb hervor, dafi dar Binflufi der EUnaolnuig 
je nach der beeonderen Eigenart der einielneu Jahre ein etwas vereohiedeoer ssin 
kSnne und daS er gelegentiieh der Versammlung in HeUbronn fOr sine dieser Ver- 
schiedenheiten eine Erklärung zu geben versucht habe'). Eine Mitteilung von 
Emil Manceau'), da0 die Weine von peronosporaerkrankten Reben stickstoflTeicher 
seien, ist an einigen in der VersuchRstatlon Colraar vorhandenen, streng verfflcichbaren 
Weinen von gesunden nnd kranken Stöcken nachgeprüft worden. Die Ergebnisse der 
UntersuchuQg sind nachstehend zusammengestellt: 

1901er Wettolsheimer Gutedelwein: Sttckitoff in 

100 ccm Wein 

Von kranken Stöcken 0,0177 g 

Von iati gesunden Stöcken (gespritzt mit ViVoiger Brühe) 0,0131 g 

Von gesimdsQ Stöcken (geBpritafe mit 1- und 2%iger Brühe) .... 0,0140 g 



*) Arb. a. d. KalserL Oesimdheltaiimte. Bd. tT, 8. 4. 

*) Daselbst. 

*j Compt rwid. 112 (1908), 8. 966; Zeitacbr. f. Unters, d. Nabruogs- n. Qennamittel 8 (1904)i 
S. 8tS> 
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1901er Golm Aver Riesling (Veranoh XIII): 



Stickstoff in 
lUOcciu Wein 



Von kranken Stöcken 



Von gesooden Stöcken 



••I 



0,0254 g 
0.0254 g 
0.0201 g 
0,0201 g 




iöOler Colmarer Riesliug (Versuch XVI): 



Von gesunden Stöcken 



Von kranken Stödun 




,024a g 



,0206 g 



Bei diesen Versuchen ist allerdings der Wein von kranken Stöcken etwas 
sUokstoflreicher befunden worden; der Unterschied ist aber m gering, daß er kaum 
(Ue FdikHrqiidlen derartiger Vemdie ttbendirdteo dfirfte. Heer Dr. Omeli er- 
läuterte noch an einigm Bdspielen, dalt gningwer ZxuHut- nnd höherer Siaregelialt 
der Moete in Peronoapon^aiuren atlndige Exaeheiniiiigen leien. 

Zn Punkt 4 der Tagesordnung legte Herr Profenor Meißner in einem längeren 
Vortrage dar, daU diqf von ihm vorgenommenen Gärversuche dai übereinstimmende 
Ergebnis hatten, daß ein Zusatz von Gärmitteln bei Tranben Bäften nicht nur inchi 
nutig, sondern in manchen Kälten gärungshemmend ist. Bei der Umgarung einur 
Reibe von Weinen ist ein gärnngefördemder Einfluß des Chlorammoniums und des 
phoephofsauren Ammoninms niobt beobachtet worden. Dagegen machte sich bei 
einer anderen Art von Weinen ein deutlich ßidemder Einfloß der ontennchten 
AmmoniumaalM bemerkbar. Die Olrongsföideffong bestand ehunal in dem Mhnelleren 
Binaetsen dw Qlrong, dann abw aoob in der größeren Gftmngrintaintftt» Die Ter> 
sohiedenen Heferassen verhielten sich ganz veraoliiedm. Während die dnen Rassen 
nuf den Zusatz nicht reagierten, beschleunigten andei-c Rassen die G&rtmg. Auch bei 
der Verwendung des kohleoMiureu Ammoniums konnte ein gärun^fördernder Einfluß 
nachgewiesen werden. 

Als zweiter J^erichterstatter zu diesem Gegenstand faßte Herr Professor Kuliüch') 
das Bigebnis iltemr Venodie dehin suaammen, daß günstige Erfolge nach dem Zu- 
aats wa Ammoniunualaen in d«ai Maße, daß deren Verwendung fSr die praktisehe 
Obstweinberdttti^ von Nntaen eein kdnnte, nur hei Hndelheer* und Pteißelbeermoaten 
beobachtet worden sind, während s, B. bei Johannisbeer- und 8tachelbe«rmo8ten, sofern 
diese nicht stärker verdünnt waren, als der Säuregehalt erforderte, eine erhebliche 
Bef(»rderung der Gslrung niemals eingetreten ht. Über den Einfluß dieser Salze auf 
die Vergiirung von Apfel- und Birneumosteu liegen erpchöpfende Mitteilungen noch 
nicht vor. Bei keinem der zahbreichen, im Anschluß an die vorjährigen Beratungen 



I) Herr ProAMsgr Dr. Koliseh wird aber die tob ihm anqMIlhvten Tenudae vnd derea 

Rrgebnisse in einer IflngereD, in diesen „Arln-ilfn" zntn Abrlrnrk prlnngcniien Alihnnilluns: „t*ber 
den Zasatz von Ammooiamaalzen bei der Vergaruiig von Obst- und Traubenweiocu" auefObrlich 
bericbten* 
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M HoUbnon in d«r VenudustaÜon Colmar auflgefdhrten Venrndmi mit veidannten 
H<Mlan and W«iiM& Irt rine SteigwODg der Girong mudi dem Zasnte weohiataider 
Mengen von Salmiit, phoBphorsaurem , weinsaurem oder kohlensaurem Ammonium ni 

beobachten gewesen. In mehreren Füllen hat der Zusatz die Gärung verzögert. Kin 
Beweis, wie weit der StickBtoffgebalt in manchen Naturweinen über der zu einer 
normalen Gärung erforderlichen Mindestmenge liegt, hat der folgende Versuch ergeben. 
Ein sticJcstofTreicher, entgeisteter Naturweiu wurde mit wacbeendeu Zuckorwasaermengen 
veidfinat und mit mid ohne Sdmiakmmls TwgonD. Die Vergärung des Mt& doppelte 
verditamten Weinee ebne Zueeto irar lo eterk, diUI in S Wooheo auf 100 oom FlQerig- 
kflit «iwa 10 g Alkohol eatstanden« In der avft dreifache TecdftDnteD FlSiri^beit 
ühne Zusatz wurden in 20 Tagen noch etwa 9,4 g, in 40 Tagen 9,7 g Alkohol ge 
bildet; die nufs fünffache verdünnte Flüssigkeit ergab ohne Zusatx eine sehr kräftige 
Gärung, indem in 8 Wochen schon 7,6 g, in 6 Wochen 9,5 g .\lkohol sich bildeten. 
Erst bei einer Verdünnung auf das 10- und 15 fache hat die Gärkraft rasch abge- 
nommen. Der iSalmiokzusatz hat bis zu einer Verdüuuuug aufs doppelte die Gärung etwas 
heeiDträchtigt. BA den atirkeren Verdünnungen ist der Zusats anfaugis von günstigem 
Einflall gewesen, mit dem ForCeohieiten der GIrang hat eich dar enielle Voisprung raeoh 
▼enrischt und mbliefiliob ist in aUen VenaobBflQmigkmtra ohne Salmiak die Ginmg etwas 
weiter vorgescfaiiUen geweeen, als in den ailmiakhaltigen Httnigkeiten. Dieser nachteilige 
ESnflufl des Salmiaks ist nm so mehr hervorgetretan, Je verdOnnter die Flüssigkeiten 
wnren. Nach Mitteilung weiterer Versuche mit von Natur auflerordentlich stickstoff- 
armen und außerdem verdünnten sowie mit sehr stichigen und gleichfalls verdünnten 
Weinen gelangte der Vortragende zu dem Schlusiie, daß auch unter diesen für die 
Wirkung der Ammoniumsalze so günstigen Bedingungen die Wirkung der Salze Im 
allgemeinen sehr gering ist Bei den Vemudien mit schwer tergirbann Weinen war 
die Qf50e dea Hefesuaatses fQr den Verlauf der Umginmg von auaseMaggsbender 
Bedentong. Die BaolMiiditangen vmi Hann Professor MeiAner laasen slidi vielleieht 
dadurch erklären, daß letzterer mit Spuren Hefe impfte, während der Vortragende 
iVs^/o gärenden Mostes oder Weines dem umzugärenden Weine zusetzte. 

Nach längeren Erörterungen beschloß die Kornmissioti, die Frage der Verwendung 
von Ammoniumkarbonat weiterbin, inebcBondere unter Anntellung von Faß versuchen, 
in allen Weinbaugebieten zu prüfen und den Gegenstand auf die Tagesordnung der 
näcbeten Versammlung m setien. 

Zu Ponkt 5 der Tagesordnung beriditete Herr Direktor Dr. Kerp fiber die im 
KttssilidMD Oesondheitaamt ausgeföhrlen vergleidienden Bestimmungen der in der 
nadistehandsp Tabelle angefOhrten Beetandteile von NaUirweinen. Die AuafHbrung 
der Beetimmungen geschah unter peinlicher Tnuehaltung der Vorschriften der amtlichen 
Anweisung zur chemischen Untersuchung des Woinp. In der Tabelle sind einige 
Versuchsergebnisse zuh-ammengestcllt und Vorschläge bezüglich der Zahl der im 
Analysenbefund anzugebenden Dcziumlst^Uen gemacht worden. Bei der Ausführung 
der Bestimmungen wurde es unterlassen, die Untersuchungsvorschriften abzuändern, 
da diese zur Zeit noch mattgebend sind und ihre Abänderung ans dem Versoobs^an 
herausgefallen wire. 
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Brgobnis der vergleiolienden Untermchunf Ton Naturweinen nfteh der 
amtliohen A&weitaiig lur ohemieehen Unterauehttug des Weins. 

(Bekanntmaohang des ReSehskanslere vom 2. Juli 1901.) 



Ali der BeBUmiPinf 


Weio Nr. 1 


Wein Mr. 3 


WeiD Nr. ;) 


VorMchlag, 
betr. dieZftht 
<ler an- 

DexiiimlBteltcn 


Spezifisches Gewicht 


0,0067 
0,9967 


(»,!»!W2 
0,0982 
0,9982 


0,9988 
0,8968 
0.99K 


4 


Alkohol 


7,04 

7,94 
7,H7 


9,49 

9,42 

9,11? 




9 


Freie StoreD (Geeuutalafe) 


0,602 
0,698 
0,690 


0,729 
0,783 
0,788 


I.OIHJ 
1.09» 
1,101 


8 


midufture 


0,(1" 
0,07 


0,18») 
0,18 
0,19 
0^ 

0,19 


0,H7 ') 

0,»? 

038 


2 


FlAehti«» SKwren 


0,10 
0,19 

0,10 
0,10 


0,08 

0.08 
0.06 
0,07 




9 


Nichtflüditige Süureu 


OJX 

0,.VI 
0,&7 


0,68 

0,6,1 

Q,m 

0,68 
0.64 




8 


Gljwerin 


0,02 
0,65 
0,66 
0,63 


0,92«) 

0,02 

0^ 


1,^5 *) 

i,a7 
1,8$ 


9 benr. 1 


Zucker 


0,078 
0,0ä2 
0.088 
0,080 


0,7 10 
0,751 
0*758 




8 


üesamtweiiiBäure 


0,221«) 

0,210 

0.994 


0,357 
0,357 
0368 




8 



Dem Wein Nr. 2 waren 0.88 g Milcbflftare nigeBetit vordeo, es maiteo demoacli in 
Wein llr. 8 0,41 g Milehattiife geAmden irerden» 

^ Dem Wein Nr. 3 waren 0,54 g Glyiertn ngüetat wefden, ea mnSten demnach in 
Wein Nr. 3 1,45 g Glyserin gefaoden wordeo. 

■) Dem Wein Nr. 1 waren 0,144 g Weinsäure zugesetzt worden, so daß 0.S65 g GeflnDt" 
wdnaiare in Wein Hr. S gdbnden werden mnJkeo. 
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Art der Bfetiuiinuut; 


- 

Wein Nr. 1 


I 

Wvia Nr. 2 


Wein Nr. 3 


Voreclilag, 
betr. iVm Zahl 

der aQ> 
sngehenden 
Dedntalatellein 


Freie WeiaiUiurt» 




u,.>io ; 

0,317 

0,807 




3 bejtw. 2 


Weioitein 


0,190 


0 U'l 

V/) i 




» 


Weioaiare, «n alkiüiwlie Brdea 
gebundsn 


0,071 
0,070 


0,075 

0 117(1 




s 


Extrttkt 


2,42 
2.42 


2,«2 
2,03 

2,62 


1,97 
1.97 


2 


Extrakt nach Ibng dar 0,1 g llber- 
rteigeoden Zucksriamge 


2.42 

9A» 


1,!I7 
1,98 
1,97 

1 Q7 




2 


Kxtnkt mch Abtog der €^1 g Ober- 

Mfaw j—w^ittii S^uckf^rtnPtiiFP und dar nif*ht« 

flOcbtigen Sänreo 


1,86 
1,88 

1 RR 


\,M 
1.3,1 

1,8» 




9 


Extrakt nach Absag der 0^1 g Uber- 

■ftAiflBmlBn S^noWArnioticrA niwl if^r f^A. 

ITI 1 uuv^Awi lilV' U|§Vr UUU Uwft Uw* 

uuDteaara 


1,78 

1 7'1 

i.7;j 


1,24 
1 ^ 

1.2-1 




• 


Mioeralbeataudteile 


0,171 
n I7A 

U,l f u 


0,161 
A iitn 

UjIwV 

0,161 

0,161 


0,166 


8 


AlkaÜUlt der Asche 

iu ccm Normaliauge 


Ul 
M7 


1,84 




2 


Aof 100 g Alkobol komiiiMD 
g GljNriD 


7 8 
8,2 
9A 


9 7 
9,8 
9,4 




1 


SKnreieet saeh MOalinger 


0^ 

0,43 
0,45 


0,29 
0,29 
0,20 




2 



. FOr die VondbUlgi» waren die fttr tsuijüadb» Berecbuungen auiguäteUten Gmtid- 
■Itae ma^bend. Daroadi ^bt die Zebl der Dezimeleielleii eteU gleidiieitig die Grenie 
der GeiMQij^t des Veriaiiteiia en, dexarl» daß die vorleiste SteDe als eidier, die ktato 

*) Dar Weiii iMtta auian «alebea Zwate von Wmneeare erhalten, daO 0,809 ^ freie Wein- 
aftme gaüuiden werdw rnnfiten. 
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ata «miehw gill. Bd dor Anwendung roa Logarithmen sind solche zu benutzen, die 
eine Stelle mehr enthalten, als der enteo ungenauen Stelle im Ergebnis entspricht; 
ist z. B. die dritte Stelle unsicher, so genfigen vierstellige TiOfririthmcn, in jedem Falle 
aber fünftitcllige. Reim Ahxiehen, z. n. der 0,1 g übersteigenden Zuckermenge vom 
Extrakt, muß dm Ergelmi» in soviel Dezimalstellen angegeben werden, als der unge- 
naueste Summand besitzt. Würde daher der Wert für Zucker mit drei Deiiinatetellen 
angegeben «rerden, eo Ist vor dem AlMdehen innXdiBt auf swei Derimaletellen ab«i- 
nuideii und tdd dem mit twA DesimalateUen angegebenen Extrakt, in diesem FaUe 
dem angenaueetea betnligten Summand, abiuriehen. ESna weitergehende Abtundnng 
ist nidit statthaft. Hat sich z, B. der Gesamtgebalt von Extraktstoffen zu 1 ,587 g 
ergeben, so ist auf 1,59 g abzurunden; dieHta Resultat aber ist endgültig, da ee der 
Genauigkeit der Methode entspricht und darf nicht auf 1,6 g erluiht werden. 

Die Hnren Geheimrat Paul und Dr. von der Heide teilten mit, daß sie bei 

ihren Untersuchungen m ffift den pleichen Ergebnissen gelangt sind, befürworteten 
jedoch, den Wert für freie Säuren mit nur zwei Dezimalstellen anzugeben. 

Es wurde von der Kommission besdilossen, ubereinstimmend in den amtlichen 
wein8tatiHtiH( heil Arbeiten, in Gutachten USW. die naohstebeud Terseichnete Anxahl von 
Detimalstelleu anzugeben: 



1. SpesifisehsB Gewidit. 



3. Alkohol 2 



4 DeaimalstaUen mit Bflekaidit auf die grolla Genanig' 
keil pyknometriadier Ifeasunge'n. 
a auch mit Rudksidkt darauf, daß in 

der Alkohol^belle von W indisch 
nicht nielir hIh 2 Deiimalstellen an- 
gegeben werden. 

2 
2 
2 
2 

1 
2 
2 

2 

«) 



3. Kxtrakt 

4. Freie Säuren (Gesamtsilure) 

5. MUehsftnre .... 
8. Flflditige Sfturen. . 
7. Niofatflflehtige S&nren 
S. Glyzerin .... 
n. Zucker 

10. GesaratweinsHurc . . 

11. BVeie Weinsäure . . 

12. Weinstein .... 

18. WehuKore, an alkalische Erden gebunden . 2 Desimalstellen 

14. Ibctrakt» nach Ahsug der 0,1 g tkbersteigeoden Zuckermenge . 2 „ 

16. Bxtrakt, nach Ahsug d«r 0,1 g flberateigenden Zuckermenge und 

der nichtflttehtigen Siuien 2 , 

16. üktrakt» naob Abiug der 0,1 g ftbewteigendan Zuckermenge und 

der Gcsamtiiure 2 . 

17. MineialbeatandteOe 8 . 
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18b Alkalitftt d«r Anbe in oom VToniMllai^ . . 
19. Auf 100 g Alkohol komnwn . . . g Glyoerin 
SO. SliiraiiNi nach Möalinger . ' 



1 Dainabtelle 

1 

2 DeümoliteUen 



Der von Herrn Professor Kulipch angemeldete Vortrag üV)er (He ZuBanimcn- 
seUung der Weioe aus direkt tragendeu Amerikancrrt'ben (Punkt 6 der Tagesorduuug) 
iniifito infblge dar vorgeruckteD Zeil von der Tugeeordnuug abgereist «erden. 

Za dem nldistMi Ckfenstaad der Tageeordsnng teilte Herr Dr. ▼on der Heide 
mit, daA die Beatandteile von Reben, an denen BeBpritsungBrereuolie mit aieeniantem 
Blei in Geiaenheim vorgenommea winden waren, in 100 g die nachatehenden Mengen 
Bei and Areen enthalten haben: 





Trauben 


Beeren 


Rappen 


U 

s 
n 




u 

m 

t 
H 


as 

U ga 

w o 


Hefe 
(trocken) | 


a 
'S 


1 


Wein ' 
geschönt 


BM mg 


w 




10,6 


48 


0^ 






20,7 


0,0 


0,2 




Auen tag 


0.8 




7,1 








8,0 


18,9 


0^2 


|0.l 


0^06 



WWd I iet die nieh Beendigaag dar attnalidtea Ganrng nateiaaelite Fiobe^ 
Wein Um« • ToUaogenem ersten Abetidi „ « 

Bei der rntcrstichung von 28 deutschen Naturweinen erwiesen sich 15 als arsen- 
haltig ; der Artfengehalt erreichte in einem Falle Vio mp in 100 ccm. Besonders 
Ausleseweine enthielten fast durchweg Arsen; ob dieses aus dem S^^hwefel odpr der 
Traubü etaoimt ist noch nicht aufgeklärt worden. Von den Scliweftibsürten enthielten 
die sogenannten „Ge\vurz.öchweiel " nicht unbeLrächtliche Mengen Arsen. 

Als zweiter Berichterstatter zu dieser Frage legte Herr Direktor Kerp in längeren 
Augföhrongen dar, daß das Gesundheitsamt in Gemeinschaft mit der Kaiserlichen 
Blfdogieohen Anstalt fttr Land- und FMMwirtachaft Vennobe angestdit habe, um sa 
enteeheiden, weldte Mengen Aiaen bd der Beepritning von Binmen und Stiflaohern 
mil «raenbaltigen Brühen auf die BUUter nnd Frfloble gelangen nnd ob bierin die 
Gefahr einer Gesundheitsedildigattg begründet iet. Die in den Versuch giH'n zu 
Dahlem planmiiüig vorgenommenen Be.'^iiritzungsversuche, auf deren Ergebnisse der 
Vortragende naher einging, sollen später von anderer Seite zusammenhängend dar* 
gostellt werden. 

Hier sollen nur einige vorläuhge Ergebnisse, die in den nachstehenden beiden 
Taliellen (S. 12) zusammengestellt sind, luilyett'ilt werden. 

Bei der Deutung der Ergebnisse ist zu berücksicbtigen, daß die Ver^viehszcit 
außerordentlich reich an Niederschlägen gewesen ist und daß sich in niederbchlags- 
armen Sommern voraussichtlich ein ganz anderes Bild ergeben wird. Immerhin geht 
ans dieaen Veranoben s. B. liervor, da0 m einem Falle noch nadi 27 Tagen trota der 
aeiir aburken RegenftUe 0,2 mg Areen, auf 100 g Obei Iwredinet, an^eflanden werden 
konnte. 
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Gehalt an Arsen in Früchten und ßlättern von Obatbännien und 

StrSuchern nach der BeHpritzuug mit arsenhaltiger ßordeauxbrü he. 

^Nach Vvreucheu der Kaiserlichou Biologiaclicu Anstalt fQr IaqJ- und ForittwirtBcliHfl nnd des 

KakerlicheD Ganiodbeitaanito). 



(?e>hs1t im AtHcn, litTcchiict in in<: Arsen nuf KHJi;'), 





der einmal bespn 


tzten 1 


rächte 


und 


der t w e i m a i 


bespri tuten F 


rnebte 


BQseichoDng des 
aotafMicbliso 






Blatter 








Ond Butter 






16 Tage 




SO Tage 


41-51 Tage 


67TKe. 


nach der enten Beaphtiong 


nach der ersten BcRpriUung und 














2 Tage 


13—23 Tage 


89Tpj. 
















nach 


der sareiteD Beaprit 


zung 




Hilter 


cTacnvo 




r iuco w 




rmcJiw 


Bluter 


Prflcht* 


MlbFMbfcto 




t 


t 


8 


4 






7 


8 


9 


10 


II 


4 Apfel^nnii'Icn 'Durch 






















n t tt sprobe) 


5.7 


0,8 


0.7 


Sjinr 






ö,8 


0.1 






4 ApMbocbatatiimcv Durch 






















■CODlllBprOuej 


18,0 


0,9 


0,7 


Spur 








0,06 






do. Baotn Kr. 1 . . 












0.2 








_ 


do. Baam Nr. ä . . 












Spur 










4 BinMfipyraiaideD(Darctt 






















achnittflprob«) 


3,2 


0,6 


1,1 








im tit 


0,3 






4 Biriienhochslftinint- 




















(Durciischuitteprobe) 


2,Ö 


nullt 
wägluir 


1.« 


Spur 






o o 


0.4 







d PftttttAllKfillrTif» ^Oiirf«}! 




















i»chnitt«prübe) 




Spur 


0,8 


Spur 






nicht 
wft^bu 


0,04 






(lo. Baum Nr. 1 . . 
















0,014 




tln. Kiuitn Nti 8 < • 


















Bpnr 




Z »üfikinclMobtaroe 






















(Dorebwhnittsprobe) 


9,0 


Spur 


















S Sauerkirschenbilurae 






















(DurchBcbnittsprobe) 


13,3 


Spur 


H,:i 


feldt 






■1,7 


o.;i 






da, Baum Nr. t . . 










- 








0,04 


0,02 


3 Slachelbeor- u. 3 Johan- 






















tiiHbeeretr»ucber(Durcb- 






















scbnittflprobe 




1,2 


2,8 


0.1 














Ktachelbeerstrauch Nr. 2 . 




















o,oa 


' ; Die Warte in 


Spalte 


8 nnd 


8 beitolMD lieh aaf 


Vaterial, dee 


an dei 


Luft etwa« 


ein- 



getrocknet war. 



Gehalt an Arsen in Früditcn, diR einzeln mit arsenhaltiger 
Bordeauxbrühe bespritst wurden. 





Gehalt an Araen, 


Beieicliiinnj» 


beridiiK t in mg Arsen auf 100g 


des unterauditen liegeuaUndes 


2 Tage 


Tage 




nach der Beepfitanng 


Früchte einer Apfelpyramide . , , . 


0,0 




, » Btnienpjiatnlde . . . . 


0,9 


0.8 


f, PI Btmenpjrrainlde . • • • 


1.8 


Spar 
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Zum VeiyMdi mit den gefundenen Mengen Afsen wurde die nacbstehende 
ZwarnmensteUiing über den netOzUolien Amengehalt Tereehiedener Lebenemittel neeb 
den Untersuchungen framtBaieoher nnd amerikanisoher Fonober den KemmimonS' 
mitgUedero vorgelegt. 



Nataxlicher Areengeball Teracbiedener Lebensmittel. 





GfImIt an 




Gehalt an 


Beseicbnaag d«s Lebensmittels 


Arsen in 100 g. 
tng Aieen 


BeteicbnoDg de« Lebensmittele 


Arsen in 100 g. 
mg Arsen 


L N«cb UutersachaDgen 


Feines weilies Spdaeaali . . 

Englisrlifp Sulz 


0.0007 


von Oaatier und Clansmann, 


0,015 


Oompt. lend. IW» Cmi). 8. 101-lOS. 




0,046 






Staßftirter Stciri.salz .... 






0,0006 


Zum Vergleich: 




0.0010 


MeerwMser an der Oberfilche 


0,0011 


Mildi 


o.oooor. 


„ ans 10 m Tiele . 


0,0025 




0.0006 


Narboaner Rotwein .... 


0,00069 


. («Et««»). . . . • . 


0,0000 


Bnrgttader Botwein .... 


0,00027 








0,00001 


Krebse, MMkelfl«i8ch . . . 


0,0022 




o.ooon 


n t Eier und Fetttdl« 


0,0357 




0,0005 


n , Rflckenpanzei . . . 


0,104 






SiedewaMervonKrebseu (100g) 


0,0107 


Ii. jsach Uuteraucbungcn von uibl>8 


Gebalt «ioee Krebseii an Arsen 


0,0453 


and Jamea, 




KiaUNn^ Mnskeineiscb . . . 


0,00016 


Journ. Amorir Chem. Soc.W^ 1481— UM» (19W). 


, ,Scbi](le(100g Krabben) 


O.OHTfi 


a) Kalifornisclie Weine: 




Getreide (Korn mitSameniiaut) 


0,0007 -0,UOÜ85 




0,004 


Weißbrot wM Wefaenindil . 


0.00071 




0,004 


Kohl 


0,0002 


WeifiweiA (Venchnitl) . 


Spar 


Außere KohlbliiUer .... 


0,0000 


Johaantsbeiger .... 


0,010 




0,00048 




8par 


tir'iT-o R :!inen 


0,0000 




Spur 




Q,ootm 




0.0066 


Karto&bi 


0,00118 


Hock 


0.020 


Keimende Kartoffeln (ohne 


Weißwein (Verscbuilt) . 


0,010 




0,00076 


b) Klarettwein aus dem Osten 






0,00016 


der Vereinigton Staaten von 








0,Ü4Ü 



G.iutier und Clausmann hal)«n berechnet, wie viel Arsen mit der täglichen 
Nahrung von piner Person im Dnrchschtiitt täglich aufgenommen wird und sind Stt 
den in nachstellender Tabtille (S. Ii) niedergelegten Erpebnissen gelangt. 

Am 8chlu80e seiner Ausführuugen verglich Herr Direktor Kerp da» Arsen- 
beepritzungeverfahren mit Vnsucben, die im Staaie Vikiom (Anstnlien) angestellt 
wnrdMi, um frisebe Frflebte mit BhunSutegaa an koneervieren. Dnrcb Veraoche im 
Geanndbeitaamt*) konnte «nnittelt werden, daß gewiaae FrBebte, wie Ffirnobe^ auch 
aoa aebr verdflnnter fitawKiireatmoapbfire dieaea Oaa aufndimeii, ao daA mit dem 

*) Arb^ a. d. Kaiaerl. deanadheltaamte. Bd. IS. B. 490. 
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Anfnaliiue von Arsen dnroh dl« tAglicheKahriing, berechnet anf eine Person. 

[Such (iaatier nod ClaosmanD, Compt. rend. Itt, (1907), 8. 107]- 



Mittlen tti^che NeliranvMafinlmw 


Mit <lem 






l)etr. Nahroagnuittet 




ileliTaii|*iiiitt«l» 


wer<Jen aufgcDomniMl 


NahraDgMuittelfl 


8 


rag Anco 


w> • 


490 


0,0029 




ton 


0,0018 




BS 


0,0048 




84 


O.OOOOo 




250 


0,0005 




40 


r 




100 


0^001 12 




218 


OuOOOlO 




618 


0,0029 




80 


0,0000 




10 


0,0023 




1000 


0/106 



0«HnDtDMDg« des mOteDonuMneD Anens: 

aar ciaMn Tafß %filiO mg 
In «lb«n Jihf« 7,06 mg, 

Genuii solcher FrücliUi eine Gefahr für die merii^rhliclie f ifMundhcit verbunden geweppn 
wäre. Ebenso wie ilutnal!' diesem Wrfnlircn ge]L;oniibor, so om|)fifhlt pich aucli jf(/t 
dem Verfahren zur Vertilgung lieriHcher ächädlinge mit Arsenverbiuduugen gegeuüber 
grofie Vonidit. Die Ge&hr, weiche die Verwendung mit AraenbrQben beepritxter oder 
tMatäabter Weinbluter bn der VeriUttenmg oder aar XSnbOllang von Butter, Klee naw. 
in aidi ichKeAt» muff gleiobfiillo hervorgehoben werden. In Österreich ist berrits 
unter dem 1. September 1895 eine MinistMialverordnung') ergangen, durch welche 
die Verwendung mit Kupfervitriollösung beeprengter WeinbUttlnr sowie anderer in 
postindheitfpcbiidlicher \Vc>ii?f verunreinigter Pflanzcnblntter sar Unmittelbaren Um* 
büllung von Nubrungs und Gciuißmittebi verboten wurde. 

Das Ergebnis der leblmften und au8giet)igen Erörterung dieser Frage konnte dahin 
snsaBunengefaflt werden, daß swar schwerwiegende Bedeaken gegen die dauernde 
BinfDhmng nnd gegen die Ein(tthmng äet Anwnveiibindangen fiberhaupt in die land* 
wirtflchafkliohe Pnuds beständen, daß jedoch der Wnnadi bestehe, daß angesichts der 
sdiweren nnd tunehmenden Sehidigungen des deutaahen Weinbaus dnieh den Heu- 
undSanerwurm dno vorsichtige und sorgfältige Prüfung des Verfahrens durch Anstellung 
von Versuchen nach einheitlichem Plan nnd unter Zoäefaung von hjrgienischen Sach- 
verstäudigen vorgenommen werde. 

Dem Vorschlage zu i'uakL 8 der Tnpcsordnnng, in möglichst allen Weinhau- 
gebieten an geeigneten Stellen, z. B. Veruucbsnnälaitun, Weinbauschulen usw., die 
gleUdien Weine besw. Moste gezuckert nnd nngesuekert einzulegen, die Entwickelnng 
dee Weins tu verfolgen nnd die Sinr^halte von Zeit zu Zwt in vergleichender Unter 
sttchung in ermittein, wurde allseitig zugestinnit. Es wurde davon abgesehen, fttr 

*} VerOibitl. d. Kalseil. Gwnadlwitsamts. 1880, B. «7. 
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die vwg^ioheiiden Vmniilie eioeo einbdtUch«i Versuchsplaii aufiniatollen, aondeni 
bflBehtoflwn, die VanrnduMmstellang der penSnliolien loitiell?» der eimelnen Beaibeiter 

tu Überlassen, damit die Frage nach den venohiedenslen Richtungen liin bearbeitet 
werden kann. Ks wurde befürwortet, daß seitens der Reichsverwaltung hei den in 
Betracht kommenden Bunde^regiernnpen oino Fördening dieFfir wiclitifren T'nter- 
Biichnngen angeregt werden in'ige. Hierboi ]<■ unter Hezngtinlnn«: auf die vorjiUirigen 
Elrorterungen ') seitens der anwesenden KoiatnisäiuiismitgUeder übereinstimmend erklärt, 
da0 der Wurwob der in der yenammlimg vertratonen Vemidiaeiutelteii dahin gehe, 
daA mflbr Hittd und ArMtelcrifte filr die experimentelle Beeibeitang der wiflaen- 
eehaftlidien Feegen der Weiiichemle hmii gestellt werden mödxten. 

Dem nltdaten Qegenatand der Ti^esordoong leg des Ergebnis einer Umfrege 
so Grunde, die vom Kaiserlichen Gesundheitsamt an sahlreiobe Seohverständige, 
insbesondere aus den Kreisen de« Weinhaus und Weinhandpls, f?owie an die Vorstände 
von Weinbauschnlen, landwirtschaftlichen und Weinbau •Versueh8anPtriU<^n ficrinhlct 
worilen war. Die von diesen Stellen eingegangenen Vorschläge über Zubätze und 
Verfahren bei der Kellerbehandlung des Weins, die als erlaubt und teciinisch not- 
wendig angeaehen wecden, aowie bMQglieh derjenigen Stoffe, deren Verbot bei der 
weiteren Beubdtang des Weins befOrwwtet wird, wwden im einielnen er9rt«rt 

Als T^ngsort für die ntt^te Jahresfersaromlnng (1908) wurde ein Ort innerhelb 
des rheinhessischen Weinbaugebiets in Aussicht genommen. 

Am 3. Okto1)er hcsuchten die Teilnehmer an den Beratungen unter Führung 
der Herren Ol>crbiirp;crinei!^ter Dr. Weber und Stadtrat Wnlfich die .'^piLalkellereien 
der Stadt Konntiinz. Am Nachmittage des 4. Oktober wnrde eine Dampferfahrt nach 
Meersburg unternommen, wo unter Fülirung von Herrn Ober-Domaueninspekbor Herkert 
die Bebenlagen und Kellereien der Groflherzoglich Badisdien Dominenverwallong 
einer Besiehtiigttng nntersogen worden. 



Berichte der Untersuchungsanstalten, welche mit der Ausführung der 
weinstatistischen Untersuchungen betraut sind. 

Geflaromeit im Kaiserlichen Gesundheitsamte. 
1. Prenüen. 

Bericht dar önochemischen VersacliBstation Goisenbeim a. Rh. Dr. V, von der Uelde* 
Im I>aafe des Jahres 1907 wurden 27 naturreine Weine des Jahres 1906 an« 
den preußischen Weinbaiigebieten untersucht; davon entfallen auf den Rheingau 
1 Wein, anf das Ilhbintul unterhalb des Rheingaues IS, uuf diu» Weinbaugebict der 
Moeel 6 und eof das Weinbaugebiet der Nalie 2 Weine. Davon waren 23 Weißweine 
und 4 («US dem Rbdntel) Botweine. 

Die fiberane aehleehte Ernte des Jshres machte sich sueh dadurch bemerkfa«r, deO 
ans sw slatistiBchen Untersuchung mcht wie in früheren Jahren über 100, sondern nur 87 
Weine zugeschickt wufden. Im allgemeinen sind die Weine als Hittdweine ansuKprechen. 
Die Unteisuchnngsei|^bniese «nd in der folgeuden Tabelle soeammengeetellt 

') äxb. a. d. Kaieeri. CtaenedbaitsMnte: Bd. K, 8. 7. 
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Gemarkung 
und Isgo 



Bodenart 
und 



TiMbemorte 



1 lOertTldi, Vflhlbeif 



Kif'H und Ix'tt4' 
mit Lohm 



Weine des 



Beobachtete 
KnmUieltn und 

SchftdliDge. 

UUtei, die da- 
gegen angewendet 



B 2-" 

Zeit d«r l4M and 

Beecliaffenheit der '.^:| f 
Tranhen 
(Art der FAiile) 



c 



-3 S 



1807 



PiTonoMpora ; 
gespritit and 



7. Nr(VPiiib<»r 
meut gesund 



L Bhein- 

- Ja« 



Bacharach, Hahn 

„ PiMten 

Borobofon 

BranlHMli, Flaebl 

„ Walkenberg 

Casbach, Nieder 

Am KeeeelpCid 

Casbach, OI)er- 

In der Hrttte 

Oaal>, Kirchhofatack 
„ Schloßberg 



Wdftiuek 



und 



Backofen 



Schiefitr 



SohMbr nit 
eims Lehm 



Schiefer 



Steg, Flor 



Schwerer Lebni 
mit Grauwacke 

Schwerer 
Schiefer 

I-eichter 
Schiefer 

Mitteleohw.Bod. 
nahetwasGeroll 

Grund, 
'/, steinig 

Mittelacbwerer 
gut genährter 

Boden 



% Riesling, 
V« Oaterreicher, 
V, Voltliner 

*/» EUeaUng 
y«)(S»teiTaieher, 



Bleeling und 
Kl^nberger 



Keine, 
Sroal gespritzt, 
2 mal geechwefelt 

Schwach 

Peronospora, 
2 mal gespritzt, 
S mal geschwefelt 

Etwas Old in m n. 
Poronosp., stark 
Sauerwurm, Sraal 
gespr. n. geschw. 

SMierwurm, 

Wurm abgel 



Mittelacbwerer 
Lehmboden 



Schiefer 



Kleinberger 

Spat- 
Bnrgander 



Qemiachter 



'/. Oalerreicher, 
•/«Riegling 



RleaUnK 



Gemiachter 
Sets 



II. Kbeintal nnterhal h 



17. Oktober 



lUeiling 



Peroooepora, 0(- 
dlnm n, Saneinr., 
gespr. o. geecdiw. 



Wenig Perono 
epoMy geeidiw. 

Sauerwurm, 

3 mal gespritzt, 
4 mal geschwefelt 

IV^riniospora, Ol- 
iliiini i). SaiK'r\v.. 

4 mal geapritst» 
4mBlseaehwefelt 

l'<.'rni).iHi>orii ninl 
SHiierwunii, 

3 null ^'^•sjiritzt, 
w tiiid Ki-'ücLiWöfell 

Sauerwnrm, 

4 mal gaqfNribL 
4malg^diwefelt 

l'fioiKj Spora lind 

SAiierwurin, 
woiiip gpsjiritzt, 
"2 nia! jri-Hchwafeit 

Peronospora, 
Smal gei^rltBl 



Ssnerfttde 



16. Oktober 
Edd- mid 
Sanetftnle 

25. Oktober 
keine 



8. Oktober 
Rob- n. Sanerftnle 

2. Oktober 
Roll II ^Viiierfhule 

15. Oktober 

1&. ti. 16. Oktober 
Edelftnte 

15. Oktober 
7, edelfaul, 
%eaaer(iuü 

19. Oktober 
V, odelfaul 



17. Oktober 
£üelfilnle 

16. Oktober 
keine 



86. Oktober 
keine 
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0,19 
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1.84 



«les Rhelnganes. 



Wcifl |0;9970 
0,9929 



W«if 



0,9040 


8.77 




8,77 


0.9984 


9,49 


0,9933 


9,56 


o;9eB4 


7,87 


0,9973 


8,5)8 


0,0979 


7.94 


0,9982 


8,77 


0,9977 


8,07 


0,997ö 


8,21 


1,0001 


5,83 




k b 4. 



7,7« 
8,07 



2.63 0,56 0,22 0,03 0,52 0,8 



2,08 0,80 0,20 



lO.OOi 2,09 



0/»9 0,30 



0,0:^ 0,7C5' 0,7 



0,04 0,54, 0,7 



2,3j o,.'»i; 



2,38 



2,39 
2,82 
2.97 
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0,58 



0,39 0,04'0,5» 
0,35 io,04 0,63 



0,70 0,23 



0,63 



0,43 



0,63 0,35 

I 

0,58 0.44 0,0410,53 



0,04 0,65 
0,00 0,56 
0,050,57 
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2,80 0,59 



2,78 0,60 0,35 



0,34 
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0,06 0,55 

0,05 0,53 
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1.02 



1,80 



0,259 0,105 
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0,8 
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0,19 


0,08 


0,08 


0,13 
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2.01 


1,97 


0,7 


0 
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0,04 


0,23 
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1,88 


0.7 


0,16 


0,18 
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0,08 


0,11 
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0,5 


0,13 
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0,07 
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0,07 


0.08 


2,38 


1.75 


1,70 


0.7 


0,10 


0,21 


0,09 


0,06 


0,07 


2,39 


1,74 


1.69 


0,7 


0,12 


0,22 


0,08 


0,09 


0,07 


2.79 


2,23 


2,16 


0.8 


0,20 


0,15 


0 


0.12 


0,00 


2.88 


2,31 


3,35 


0.(i 


0.04 


0,18 


0,07 


0,08 


0,05 


2,86 


2.38 


2.28 


0.7 


0,15 


0,17 


0,05 


0.08 


0,06 


3.30 


2.75 


2,68 


0,8 


0,17 


0,16 
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0,08 


2.74 


2,21 


2,15 


0,7 


0,06 


0,20 


0,07 
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0,06 


2.78 


2,25 


2,18 


0.5 


0,09 


0,48 


0.34 




0,09 


2,47 


1,45 


1,43 
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0,219 0,096 

0,240 0,058 

0,220 0,087 
0,202^0,087 
0,1760,048 

0,200 0,049 
0,271 '0,151 
0,299'o,146 

0,280 0,108 

0,289 0,139 

U,2D'J 0,U2 
0,27 1 0,151 



0,179^0,083 
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0.7 

0.8 
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0., 


7.1 


0.7 
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0.8 



7,8 


0.8 
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1.9 



8,1 0,7 



8,3 



03 
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8.2 I 1,0 
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c ^ 

Is 

1907 


16 


„ a«lbMr 


BBuMIHr 


KtoiÜDg 


Staik Paranoap., 


M. Oktober H 




Jani 








keine 








17 


„ Mflblberg 


1» 


n 


Peronoapon, 


31. Olctober 












9 mal a^An^twf 

O UImJ gH^nm 


ziemlich gesund 










1» 


FMh> 


PBranaaiMm nnd 


88. Sqitaiabair 














GhHianr.i gaapr. 


Etwas TroAeoflUite 






19 




SflhMbr osd 






OktoUer 


_ 


" 






BMfttt 


Bnrjjunder 




Etwas Trockenfilale 
















tu. Walnbaagebiet 


2D 


Bramnit CalaioBt 


Sehtote 


Biediag 


Reine, 


19. Oktober 




Juni 








«espr. n. geacliw. 


keine 






2t 


BdifSf) EUgbMg 






PeronoBpora, 


Anfange Noverabar 












Sauerw., Blatt- 


gesond 














wickler, gespr.. 














fflCKIVB 

abgaanoht 








22 


B n 






II 


n 






88 




■t 


• 


Kaina, 


U. Oktobar 




Jani 








geq>r. n. gaadiw. 


kaine 






U 




N 






An&ng November 




April 












gesund 






85 


, Draadievt 


H 


• 


N 


• 




»• 












IV. Weinbaagebiet 


26 


Laabeaheim, Bemichcr 


Sch«erer,eiBen- 


Gemischter 


EtwaaFeroDosp., 


2. November 




Juol 




bHltigvrTon 


Satz 


geapr. u. gaachw. 








87 




m 


Riesling 


n 


8. November keine 


-1 





Wie ftoa dar Tab«Ue ta cndwu ist, müden dte geaettUdi ▼orgeschriebenen 
Grenzcahlen von keinem Weine nntorschritten. Bei der geiinfSD Aimhl der noter» 

suchten Weine lassen sich aügemeine Schlösse auf dit» ZuKammensetiung der Rhein- 
und Moael-Weiue nicbt ziehen. Wir gcbea daher DUr die beobachteten böchfltMi und 
niedrigsten Werte der wichtigsten Bestandteile an. 

Alkohol: 

bOebat: 10^ g (Hoael) (Hr, tl); 

niedrig«: 4,51 g (ßMaitUi (jOt, 17). 
Extrakt: 

boebat: S,I8 g CRbebtal, Sotwetn) (Kr. 19); mit: «,15 ff CBMotal) (Nr. Ii); 
' i ^ n ^ t : 8,07 g (Haaal} (Nr. «}. 
Geaamtefture: 

boehatt M» g (MoMl) (Nr. 8t); 

niedrigst : 0,33 g (Rhaintal, Botmia) (Nr. tQ; weift OJM g (Bhaiittal) (Nr. B). 
FlQchtige Sture: 

bOehat: 0,08 g (Rheintal, Rotwein) (Nr. 18); weiß: 0,06 g (Rbeintal) (Nr. 9); 
»todriirt: «^«I g OUiaiatal) (Nr. 15 n. If). 
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d«r Mosel. 





0^903:} 


10.14 


2,53 


• 


(1,9020 


10^2 


2,12 


m 


0,9924 


9,78 


2,07 


m 


'0^2 


8,56 


2,47 
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1,0002 


6,79 


2,82 


f 


0,9990 


7,19 


2,72 


•1er 


Nahe 








0,99471 


6,47 


2,39 1 


. 1 


0,9955] 


8,77 





0,88 

0.57 



0,13 0,0'» 0,82 



0,58' 0,24 



0,84 
1.15 



0,04 
0,12 



1,08 0,10 ,0,03;i,06 



0,21 0,03 0,50 



! 0,7 


0,13 


0.31 


0,19 


0,04 


0,09 


2,51 


1,69 


1,63 


0,191 [0,059 


6,4 


> 0,0 


0,16 


0,19 


0,08 


O.Oß 


0,06 


2,06 


1,57 


1,49 


0,206{0,048 

j 


5,9 


0,5 


0,15 
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0,05 
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0,045 
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0,15 
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0,0.',2 


7,9 


Ii 0.7 
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12,8j 1,1 
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JlliiprAlatofrc 

höchst: 0,862 g (Rbeintal, Rotwein) (Nr. 19); weiO: Q^g (Rbeintal) ^r. lOu. 18); 

niedrigst: 0,175 g (Nahe) (Nr. 27). 
Extrakt nach Abzug dos 0,1 g Uberatcigenden Zuckern: 

höchst: S,d7 g (RheinUl, Rotwein) (Nr. 19); weiA: iJOO g CKlieiuUtI) (Nr. 12); 

niedrigst: 8,02 g (Mosel) (Nr. 28). 
Extrakt nach Absag dM 0,1 g ab«r«t«ig«ad«a Ziickor« und d*r niebt- 
flQchtigen Sänre: 

höchst; 2,98 g (Rheintal, Rotweiu, (Ni 19,. weiß 2,7ä g (Rlieiutal) (Nr. 12); 

niedrigst: 1,45 g (Rheintal) (Nr. 15 u. 16). 
Extrakt nacli Abzug dos 0,1 g aborstoigonden Zucker« und der G esamtaftat«: 

höchst: 2,87 g (Rbeintal, Rotwein) (Jir. 19), weiß; 2,68 g (.Hheintal) (Nr. 18); 

niedrig«: 1,49 g (Rb«]iitnl) (Mr. 16 n, IC}. 
Alkohol-Glyzerin VrrhilltniH: 

höchst: 12,8 (Nahe) (Nr. 26); 

niadrigrt: 4,7 (MomI) (Nr. 28). 
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A. UntorfrMiMn uad AMkalfBiiliiirf. 
Bericht d«r lasdw. EreisTersiicbiatatioii Wttrtbarg. Direktor Dr. Tk. IhMifau 

A. Brgebmiss« der vemstaUstischou Untetsuchangea. 
(HiMMi Tabelle L) 

Ober den Verlauf and das Ernte -Ergebuis des Jahrganges 1906 wurde bereits 
bei dar Hoet^attetik für dknen Jahrgang, weldie in doD «AilMilHi aus dem Kaieeiliohen 
Oeeiindheitaamfe-, Band ZXVn, Heft 1, 1907, Seite 104—109 verftfitatliobt Ist, berielitet, 
«0 daO an diew Stelle ledigliob auf dieeelbe ?arwi«een eeL 

Infolge der darch das heftige Aufireten der FeronoBpora, und zwar sowohl in 
Form der Rlattfollkrankheit als auch in Form der Lederbeeren Krankheit , bedingten 
Mißerut« in polchen Woingärtcn, welche nicht oder nicht tvir rechten Zeit oder auch nicht 
genügend oft mit dem hcwahrtcn Bekämpfungsmittßl, der Kupferhrühe, {gespritzt 
worden sind, wurden der Versucbastation zum Zwecke der vorliegenden Statistik nur 
idaüy wenig Pkoben eingesendet Die mr linaendnng gelangten Weine sCammten 
■Bmtlioh von Weingtttnn, die der BeUmpfong der Pevonoqpon seit Jahren ihr 
beeonderee Aogenmerk nigeifendet haben und daher aueh In dem Peronoapoia-Jalu« 
1906 niöht jenen Mißerfolg zu verzeichnen hatten, wie diejenigen, welche der BekämpAing 
dieser so gefHhrlichen Krankheit weniger oder vielleicht auch gar keine Bedeutung 
beimaßen. Das Jahr 1906 wird nunmehr wohl auch die Skeptiker unter den Wein- 
bergsbesitzern nn<1 Hackern belehrt hüben, daO oime eine sachgemäße Bekämpfung 
der Peronoepora ein erfolgreicher Weinbnu sehr in Frage gestellt ist 

Die vorliegende Statistik 1906er Jungweine bezieht sich anaflcbließlich auf 
solche Weine, weiehe nahein 1 Jahr im Keller lagerten, sid» also beieits in einem 
reiferen Stadinm der Entwidcelang befinden, was bei Weinen, weldie — wie ee a. R 
anderwirts geechiebt iebon im eisten Vierteljabi« ihres Lsgrana snr Untenudmog 
gelangen, naturgemäß nicht der Fall ist Für weinstatistische Zwecke erscheint mir 
das erstgenannte (von der Versuchsstation Würzburg gewählte) Stadium der Weine ah 
das richtigere; allerdings muß dabei bemerkt werden, daß die BeschnfTung der für 
die Statistik notwendigen Weine eine leichtere ist, wenn man ein junges Rtadium 
anstatt cm äUere» wählt, da in vielen Wirtschaftsbetrieben, natueutiich bei den kleinen 
Weinproduaenten, die Weine sehon im gauz jungen Stadium ans enter Hiuid gehen 
und alsdann — da die Wdne vieliftdi vsnehnitten wnden — vielfaeh anfhÖMn« 
selbständige Weine au bleiben, sehr bftnfig dabei ihren Charakter als „Natnrwein* 
aufgebend, ho daß alsdann derartige Weine für eine Statistik nicht mehr geeignet sind. 

Der 1906er entwickelte sich zu einem vollmundigen, selbständigen Weine mit 
im allgemeinen mäßiger Säure; den 1905er dürfte er an Qualität übertreffen, und 
wird somit der 1906 er Frankenwein sicherlich von Kennern volle Würdigung ünden 
und begehrt sein. 

INe Uaximal* und Minimalwerte fOr die speziell im Hinblick auf das Wein- 
gesefs nm S4. lisi 1901 eine beeondece Bedeutung besitsenden Wetnbeatandteile waren 
bei den untenuehten Frohen folgende (Tabelle T): 
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«) WeiDwein. 

MuiiQim Minimum 







% 




10,74 


6,51 




f 


2.02 




1.17 


0,48 


Mineralatofte 


0,864 


0,180 


Reinextrakt weniger Nichtflüehtige Säure (= Extraktre»t a) 


2,83 


1,43 


Reinextnkt weniger Gesamt-Säuro (= Extraktrest b) 


2,75 


1.34 


h\ Rotwein 








7,80 


6,79 




3,24 


2,42 




0,63 


0,56 




0.354 


0,254 


Beinextcakl weniger NiditflOehtige Sinre Extraktieet a) 


2.75 


1.04 


Beinexttaltt wmig« GennaVSatii« (s= Extraktrwt b) . . 


2.68 


1,68 



Beillglieh Bztrakt. Edn Wein befand eidi fainddiUiGfa dee Bztnkigebeltee 
unter der vom Bunteaie fOr geraekerte Wdno lB«tceaeti(e& Greme (1.6% für 
WeilIwriiM. 1.7% Ar Botwein«}. 

Bezüglich Extraktreete. Die Extraktieete waren bei den 1906er statietiBchen 

Weinen durchweg.s hoch. Keiner der untersuchten Weine zeigte einen Extraktrest von 
weniger ala 1,1 bezw. 1,0% (d. 8. die vom Bundesrate für gezuckerte Weine fest- 
gelegten Grenzzahlcn bezüglich der Extrnktreste a u. b). Es muß aber hierbei bemerkt 
werden, daß au» denjenigen Gegenden, welche in den früheren Jahren eiue 
üeiiBrten. die hinenehtiiid» dee Extiaktnetee im nataneineD ZuiUnde etwas g< niigere 
ZaU«D ab 1.1 betw. 1.0% sdgten. in diceem Jabn infolge IfiJktnte Probra nicht 
nr HSneendnng kanmi. Die Frage, ob im Jahrgänge 1907 Natnrwtine mit ehamnn 
geringem ESxtraktreste vorgekommen Bind, muß daher eine ofifene bleiben ; da von den 
Weinen aus den beregten Gegenden infolge der geringen Ernte in Betracht kommende 
Mengen kaum im Handel erscheinen werden, ro dürfte diese «offene Frage" Jedoch 
nicht von wesentlicher praktischer Bedeutung sein. 

Bezüglich Mineraistoff-üehalt Kein Wein zeigt© einen abnorm geringen 
HineraUtoffgebalt (d. b. weniger als 0,13 " o bei Weißweinen und weniger als 0,15% 
bei Rotwehien, wekhe Zahlen die vom Bundesrate fUr geandurte Weine festgelegten 
nntenrten Grensiahhm fOr den Mineralstofigehalt der Weine bedeuten). Auch hier 
en jadoeh bemerkt, dafi an« denjenigeii Gemarkungen, welch« in fkfiheren Jahren 
Weine mit abnorm geringem MineralstofTgehalie lieferten, Im Bericbtqahre infolge der 
Hiflemte keine Probe zur Einsendung gelangte. 

Bezüglich der anderweitigen analytischen Daten, welche sich bei der Untersuchung 
der statiätiöchen Weine ergeben haben, sei nach-nteliendes hervorgehoben: 

BetreflF Weinsäure. Eine abnorm hohe Menge freie Weinsäure (0,1 bezw. 0,149 
und sogar 0,319%) zeigten 4 Weine, wobei jedooh bemerkt «ei. daO die Höhe des 
Gehalte« an fmer WdnB&ure bei den betrefibnden Weinen nicht im Verhiltnlsse sunt 
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1907 
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WUrzliurg, Leisten 


Q 1 _ _ 1 .111 


Rieeling 


Perono« pora. 


IS. riovember 
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dfliuer. 
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3 mal gespritzt, 
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rt 
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Schwerer, kalkh. 
Lebmbodeo, 


Gemischt, 


PeronoapOfSi 


8L Oktober 




N 


n 








vorwieg^d 


SmAl gaa]Mrltit 






: 










1805 StalMOoger 












15 




liodtoiiwlMrg 


Kalkhaltij^er 


Sylvaner und 


Peronospora, 


8. Ntiveiiiber 














Lehmboden, 
18068ta]lilflngn 


Elbling 


3 mal gespritzt, 


Trauben gesund 
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1 





') Lage Stein siebe auch Nr. 17 u. lÖ. 
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Gehalte an Gcflamt-Säure etand; so zeigte z. B. der Wein in Nr. 21 mit einem Gehalte 
von 0,819% fraiw WdnBäuie einen GaiamtslluregehaK von nur 0,664V«t wShrend der 
Wein I7r. 29 mit «iMm Gehalte voa 0,148V« freier Wdos&are einen G«eamt8iiu««elielt 
von 1,17% eeigte, Bei dm eonttigen untennebten Weinen wer llreie Weimiuie meiat 

überfaiiupt nicht vorhendeo; wo sie vorbanden wer» betrug die Menge nur 0,025 bis 
0,04 "/o- Jedenfalls muß bei der Begutachtung von Woin die Möglichkeit des Vor- 
kommens ahnorm hoher Menge freier Weinsäure entsprechende Berücksichtigung finden. 

Betreil' Milchsäure. Der MUchsänrejrehalt der Weine bewegte sich meist 
zwischen 0,15 und 0,25%; auffallend gering bezw. am geringsten war er bei 2 Riesling- 
W«n«n (Nr. 1 und 2^ wekdie beide Weine «leb einen ralftHv hdbm Gtobelt «n 
GcBamt'Sinre nigten. IHe Ureecbe der geringen Mücbelurebildnng aott — wenn 
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Gelegenheit hierzu vorhanden ist (bei Wein, welcher etwa in 1 Stück Faß lagert) — 
nitaiB der Vnmöliwtatioii matm stodiert fpwden. Die Hilebaäiwe «ntotaht im Weine 
infcdg» der Titi^eii vod Bakterien, welche die im Weine enthaltene IpfelBiiira bd 
entepreeliender Kellerbdhandlimg im Laofe den Laferaa in MQchaäure unrnndeln und 

aaf dieee Weise — da die Milchaftnie eine wesentlich schwächere Säare wie die Äpfel- 
säure ist — die Säure des Weins vermindern. Die Säure • Vennindening im Weine 
durch Bakterinti ist im Hinblick auf das Weingesetz, welchas eine erhebliche Ver- 
mehrung des Weine» boi der Verbesserung nicht gestattet, von großer praktischer 
Bedeutung und daher eines eingehenden Studiums wert. Die bis jetzt an der Ver- 
■B ei a w t a fi on Würxburg angestellten diesbesügUcben Forschungen haben gezeigt, daß 
man dorob sweckentaprecbende natorgen^ Behandlung des Jungweinea die Sftaie 
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dettelben, wnin diese im Obennofie vorhanden iet^ etaik vernunderD Icaiio, obne eine 
«rheblidi6 V«rdQnnong des Weinei nun Zwecke der Herabsetsung der übermfifligen 
fiiuie deaaelben vornehmen lu müssen. Von hemmendem Kinflusse auf die Säure- 
verminderung ist nach den von dem ik'richterstaltcr nusgcführlcn Versuchen und 
ünlerHucluingcn sterkcs Schwefeln der Fässer, in welche der Jungwein (im ersten .lalire) 
gefüllt wird; man wird daher bei stark sauren Weinen diesem Umstände Kechnung 
tragen, »ofera man auf naturgemäße Weise einen milderen Wein erzielen will. 

Betreff flfiebtige Säuren» Dw G«haU der antenuohten Weine an flUditigen 
BAoren, von welchen beim Weine speiiell die Essigeiiiire eine HanpboDe spielt, war fast 
durchweg «in mmnaler; er bewegte aieh meist iwiiohen 0,05 nnd 0,07 */e nach dnjSbriger 
Lagerung, was auf gute Kellerverhältniflse der botreffenden Betriebe idiUeBen ]|0t 

Betreif Zucker gcha 1 1. Sämtliche untersuchten Weine waren vollständig Tergoren. 
Im Jahre 1906 dürften in Frr.nkon kaum Weine produziert worden pein, welche — sach- 
geniaßo Behandlung vorauj^gewetit — nach der Vergärung noch erhebliche Mengen 
un vergorenen Zucker zeigen, wie dies in hervorragenden Jahrgängen bei den Edel- 
geirteheen Frenkens YorlBomml 

Bestkglidi der flbrigen Weinbeetandteile, insbesondere anoh hinsiöbtliöh des 
sog. Säurerestes (d. i. 6esamt>Sftare weniger die Hllfte der bslbgebondenen Weinstein- 
■iure -|- freie Weinsfture -\- flüditige Säure, letstere berechnet als Weindhue) wid d«r 
Glyzerin -Albohol- Zahl sei auf die Tabelle I verwiesen und hier nur konstatiert, daO 
die im Berichtsjahre bei den statistischen Frankenvrein-Untorstichungen ermittelten 
analytischen Daten uacli keiner Richtung hin in einem \\'iderhApruchc mit den znneit 
hei der Beurteilung der Weine in Anwendung kommenden, von den maUgebenden Öno- 
jhemikeru vereinbarten Normen stehen. 

B. Stadien besigüoh ÜKtwfekeiun^r drr Weine bdm meiujilaigen Lagen 

derselben iui Fasse. 

L Versuch mit einem 1903er By Iraner «Wein. 

(Hierzu Tabelle II.) 

Im Jahre 1903 wurde im Keller der Versuchsstation mit Versuchen begonnen, 
wetehe den Zweck haben, die Veränderungen zu studieren, welche ein Wein beim 
mehrjährigen Lagern im Fssse erleidet. Dtt mm Versnolie herangezogene, aus d«n 
VersQohsweinberge des Bericbterstatters stammende Wein lagert nunmehr 4 Jahre im 
Keiler der Versaehsstation nnd seigen die in der Tabelle II niedeigelegten analytisohen 
Zahlen die Verämlerungen, welche der Wein während dieser Ztit hlnsichtUch dw 
Menge und Beschaffenheit seiner Bestandteile erfahren hat. 

n. Versuch mit einem 1906er Portngieser-Wein. 
(Hierza TabeOe IH.) 

Im Herbste 1905 wurde an der Versuchsstation ein aus dem Vcrnuclisweinberge 
des Berichterstatters stammender l'ortugieser- Wein (Rotwein) gekeltert und eingelagert, 
um auch an dieser Art von W einen Studien bezüglich der Veräiulerung beim Aus- 
baue und Lagern zu macheu. In der Tabelle III sind die diesbezüglichen analytischen 
Zahlen des nunmehr 2 Jahre lagernden Weines niedesrgelegt 
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B. Pfalz. 

Beriebt der landwirtaohaftlichen KreisTeraachaetstioo Speyer. 

Prof. Ihr. Haleaktf. 

Erläuterungen und Bemerkungen zu den Weinen des Jahres 1906. 

Allgemeine Charakteristik Der Jahrgang 1906 kann als ein nach jaäst 
Richtung, qualitativ wie quimtitaliv, dtirduius nLnomier Ix'zficlinet worden nnd zwar gilt 
die» mit wenigen Ausnahmen für «lau gPHnnite pHikiHclui Weinbaugfbiet, für da.« untere 
Haardtgebirge m gut, wie f(5r «las mittlere und olicre. Es war, nls ol> die Natur 
den Jahrgang 1900 den MeuBcheo zur Strafe für die weiuschäuderiachen Eingriffe in 
ihr Gebiet gescbeflhn habe und «s haben in der Tat wührend der Vegelationeperiode 
1900 alle edUbUiöhen JBSnflfiaee, nngiiiiirtige WitternngeTerbiltoisse, TUtigkdi von 
pflanaUobeD nad tieiieahen Panunten bu m den knrs vor der Leee aa vielen 
Orten eingetreteneu verheeieiMlen Ilagelschlägen zueammeogewii^t, um die voratelieiide 
Charakteristik des Jahrgangs 1906, welch letsterer einen unrühmlichen Plate in 
der Weiostatietik dea letalen QuinquennituuB einnimmt, geiecfatfertigt ofaäieinen stt 
lassen. 

Insbesondere war das quantitative Ergebnis des Herbstee 1906 in vielen Oe 
markuncren ein so autierordentlicli geringes daß, nm überhaupt eine nutzbringende 
Kelterung zu ermöglichen, die gesamie Kreszenz in vielen Gemarkungen aus ver- 
eobiedenen Lagoi raaamiiiengewwfen mrden mnile und 4aB viele Weingatebeaitnr 
anf ^e eigene Kfllternng dee ao geringen Ertrages flberhanpt verriditet haben. Auf 
Bolche Art emd aneh die meisten der nntatanohten Proben entstanden, ao daß eine 
charakteristische Beschaffenheit des Jahrgangs 1906 aus den erhaltenen Zahlen nicht 
gtit gefolgert werden kann. Ein vonml^ar starker Beerenabfall brachte noch die 
Notwendipkeit einer vorzeitigen I-ese der tum größten Teil noch unreifen Trauben mit 
sich, wenn ül)erliaupt noch etwas gerettet werden sollte, und daß derart gewonnene 
Moste nicht unverändert bleiben konnten, sondern, um halbwegs genießbare Weine 
sa enielen durchaus mit Zuckerwasser verbessert werden mußten, liegt auf der Hand. 
Etteoeo begraiflich erscheint ei, daS imter diesen Verhiltuieaen nur eine verhiltnie- 
mUig geringe Aniahl von Ftoben (27) angeUidi vdlkMmnen onveriadert geUiebener 
Natnnititte dee Jahigangs 1906 beeehaSk weid«i koonten und daß selbst die Be* 
Schaffung dieser wenigen Proben nidit geringe Schwierigkeiten geboten hat. Der 
zidcrnmiißige Ausfall an Proben \*on unveränderten Naturweinen des Jahres 1906, 
fiin Ausfall, wie er durch die henchriebenen Verhiiltnisw bedingt ist, hat iudessen 
für die allfiemeine Charakteristik des Jahrgangs lOOß niclits zu sagen; eiue iiulche 
Charakteristik auf Gruud der vorgenommeueu Untürsucliuugen ist bei dem vorge* 
nannten Jahrgang nach Lage der Sadie ftberhaupt nieht tnnlidk, ja nicht möglich, 
wdl die imteceoditen Weine bei mner giOßeien Amahl der S7 Ftoben Gemiedie von 
Kelterangepirodiikten vezstdiiedener Lagen in ein mid denelben Gematknag» oder 
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vielleicht sogar verschiedener (ieniarkungen dari<telleu, ao duü vuii einem he.sliininten 
ausgoflpracbenen Cbankter der nntinnohton Weine niebt, oder weoipteni nicht in «Heil 
FUton geqmioliea werden kann. Sieeer Umstand gab anob begründeten Anlafl^ tob 
einer flbeniditlidt«i ZimmmeneteUung der Oebalte der nnteisncbten Weine an 
Alkohol, GcsamtaAun, Extrakt, MlnMaletOii^ usw., entgegen der biiberigen Gbpflogenheiti 
Abetand «i nehmen. 
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Dir Jahrgang 1906 gehört der Vergaugeuheit an; irgend nenueiuiwerte Vonräte 
dieses Jahrgangs, soweit mittlere und kleinere Hmdetoweine in Betracht kommen, 
niifl laneit nicht mehr vorhanden vnd ans diesem Grande hat der Jahrgang 1906 
■neh kefaM Bedeutung mehr fik den hegotaohtenden fiadiventindigen. Aua den an- 
gegebenen Gründen kann die Untersuchung der Weine des Jahrgangs 1906, deren 
fiigehnisae in der Tahelle (Seite 30 u. 81} niedergelegt sind, auch keinen Anspruch 
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anf KtatiBÜscben Wert erheben und die Untersuchung hätte in der vorstehenden Form 
und Ausdehnung naiiMB ErachteoB ohne Nachteil iür die Weinstatistik ^lich unter- 

bleiben können. 

Zum Schlüsse sei noch bemerkt, daß sich bei der Untereuchnng der Weine aU8 
dem Jahre 190ß keine Gelegenheit geljoten hat, an der einen oder andern der unter- 
suchten Proben den Vorgang des Säurerückganges näher zu studieren. Die Durch- 
führung derartiger, vom wiBseDBchaftlioben Standpunkte, wie TOin Standpunkte des be- 
gtttachtendmi SachverstSncBgen gleidi wiohtigen Vemuefae wird ranwit an hScbBter 
Stelle in die Wege geleilei nnd ee steht in stcherar Anaaicht, daß die einsebligigen, 
seit mdiman Jahmtk angestellten Qilnui^veistidie über den SLurerfickgang in Natuf' 
weinen, wie in verbesserten Weinen, bei NnO oder Trockenanckerung, schon im 
Herbste 1908 unter Mitwirkung der Untersuchungeanatalt Speyer anr Darchfuhning 
gelangen werden. 



3. Königreich Hachaen. 
Beitfflge wad nicht eioBegaDgea. 



4. WArttembeig. 

Berieht der Kgl. WeiBbaa-VeraaehBanstalt Weiniberg. 
Professor Dr- B> Mdflaer« 

Infolge des massenhaften Auftretens der Peronospora im Jahre 1906, durch 
welobsB die Bmte dieses Jahres smn größten Teil wnuditet wurde, mnflten auch die 
Weinuntenudrongen sum Zwedce der amtlidieii Weinstatistik wesentUdi eingesdnSnkt 
werden. Aim dem genannten Grande wuiden im Jahre 1906 nur 20 Weine unter- 
sucht. Die in firüheren Jahren vorgenommenen Serienuntersuchunfren mußten für 
dieses Jabr ebenfalls in geringerer Anzahl durchgeführt werden. E» konnten folgende 
Weine zu den Scrienuntersuchungen herangezogen werden: 

1. Portugieaer von den königlichen Weinbeigen in Untertürkbeim, 

2. Trollinger n n ,t • « • • 

3. WeiC gemischt « „ , • , » , 

4. Weißriesling „ « « « Stetten i. R., 

5. Rot gemischt „ ^ giSA- V. Ncippcigsohen Weinbergen in Neipperg, 

6. Weifiriesiing » » * • « • • Klingenbeüg. 

Was die QuaUtÜt d«r 1006er Wdne anbetriffk» so ist rie eine gute zu nennen, 
was aus dem variiilltnismäiyg hohen Alkohol* und niederen GeeamtsfturegebaUen 
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(mk|^ nacMolgfliid« TkbeUe) berTwgsht Die Alkoholgdialto d» 20 anienuchtoi 
Wein» liegen: 

swiieben 6-- 5,9 Gewiehtspramit bei 6 Weinen 

• 6-6.9 , , 6 . 

H ' — 7,9 , „ 8 ^ 

• S — 8,9 , » 7 „ 

Di« Gentttaittregehalte bewegten eich (in 100 ccm Wein): 

zwiaclieu 0,6 — 0,öd g bei 2 Weinen 

O.ft-0,69„ . 8 „ 

0,7-0,79 , . 6 , 

0.8-0,89 , „ 1 

0.9—0,99 , , 1 

1,0-1,09 , , 2 , 

. 1.10-1,19 , . 1 « 

Von diesen untersuchten württembergischen Naturweiueii euUipracheii zwei 
fiodeneeeweine Nr. 9 and 10 den vom Bnndeiiret feetgeaetslen MinimalgdialteD «n 
Bstraktreeton nicht, wihrend die geeetstichen Grennahlen für die Minenlbeetaiidteüe 
in keinem der untennuihten FXUe untenebritten wurden. 

Oes Pavtenreche Alkohol- Glyaerinverhältnia war bei drei Weinen (Nr. 8 aus 
dem Rem^e, Nr. 16» aua dttn Bematale und Nr. 14 a aus UnCertOrkheim) nidit 
iQlr^end. 

Die Säurereste nach Mödinger liegen im allgemeinen bedeutend höher als dra 

Grenze, welche von Möslinger angegeben worden ist. Den höchsten Säurerest hat 
Wein Nr. 18a aus Klingenberg mit 0,75, den niederaten Wein Nr. läb aus Stetten 

mit 0,36. 

Interessant iBt bei den Serienuntersuchungen die Zunahme und Wiederabnahme 
des MilchsaurcgebalteH der Weine W't in Nr. 15a — e steigt von 0,20 allmählich auf 
Ü,2ö und fällt dann in der Zeit vom 8. Mai bis zum 9. Juli auf 0,1 8 %• Bei Wein 
Nr. 16a— d ist snnSobet nor eine Ansteiguug des Milehsänregehaltes von 0,18 — 0,24 7o 
au beobaditen, während die Weine Nr. 17a— e und Nr. 18a— e dasseibe Verhalten 
wie die Weine Nr. 16a^ xeigen. Der Wein Nr. 17 a— e etdgt von 0,15 bis sum 
Haxituum 0,21 7o nn und fallt wieder nach dem U. Abstich am 7. Mai bis 8. Juli 
auf O.lTVo. der Wein 18a— e steigt von 0,16% bis 0,26% und filU im Mihibsänre- 
gehslt vom 13. Mai bis 9. Juli aaf 0,16%. 

Den Besitzern von Weingütern und Weinbergen, welche in liebenswürdiger 
Weise die Natturweine cor Verfügung atellteo, sei auch an dieser Stelle der hersUchste 
Dank gesagt. 
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B. Bersetrale, Heckertil, 
Berieht de» chemischen UnterenchnngsAnitee Dermetadt Prot Dr. Weller* 

Dag Jahr 1906 bcaebte dem Winzer an d«r Berptralfof wie in den metolen 
Wdnbaugebietoa DeutachlMids, eine totale Miflemte. Manche Wdnberge lieferten 
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Be- 



kmaeD Ertrag. In Qaalitft ist der 1906er «a guter Hittelweiii, dodi spMIe denelbe, 
entqweobeiid dem g|eeni|ele& Ueineik Qnaatum. im Handel dne redit unbedeutende 
Bolle und der Wein wurde mm größten Teil &U Jtingwr^in verbraucht. Die Eat- 
wicklung im Faß war eine normale, er Imutc sich reach und hatte die NeigOng, wie 

alle Foronnpjiora Jahrgänge, früh alt zu werden. 

Indes war er in Qualität und Ileife seinem Vorgänger i^Oö, der sich besondere 
durch Keintooigkeit auszeichnet, überlegen. 

Die Qnantitit entepnch etwa Vio dea uomialeD Brtnga. 
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7. Elsaß-T/OthrinKen. 

A. Ober-Elsaß, Unter-Elsaß und Lothringen. 
Bericht der Innrt w ir t s oh aft liehen Veraiich.sst at i on Col mar i. El 8. Prof. Dr. i\ kuliack« 

In der Tabelle I sind die Analysen der 1907 er Weine des Versuchskellera der^ 
landwirtschaftlichen Versuchsstation Clolniar zusammengestellt. Alle diese Weine Bind 
nntor Anfflidii d«r VennobMtation oder dnroh lUeae aelbet gekeltert und tfmflieli im 
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Versuchskeller einer nach jeder Richtung einwandsfreien Kellerhebandlung nntorwoifea. 
Tabelle II enthält die Analysen derjenigen 1907er Weine aus Elgnß Lotliringen, welche 
von als 7.uveriri<^:»!<7 bekannten Kebenbointzem dea JLaudes als Naturweine für die Zwecke 
der VVeinstatiBlik enigesandt sind. 

Die Zahl dicBor ietzlereu Weioe ist gegenüber der Weioätatiälik früherer Jahre 
ein» moontlich gröOem. V«EaiiliBt ist diMO bemndot« «ingehondii Untaranohuug des 
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Jahrgangs 1907 duid) d«ii Umstand, da0 fsgen «ine grSOsie Zahl von Winasni dee 
Ijandes wsgen Varkauft flbetstreektor Wane geiichtlidie Unt«niiflbuog|i?erfahniii sin« 
geleitet wutdeo, die besonders sorgfältige Erhebungeo über die natürliche Beschaffeiibeit 

unrl ZuFammensctzuiip des .laliif^ang? 1907 der elsaß lotliringiPKlieii Weine notwendig 
machten. Kine l licrsiclit über die l»ei Weißweinen für die wichtigsten Weinbestand- 
teile beobachteten Höchst und Mindesgebalte gibt die oachstebende ZusamiueDstelluDg: 
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Der für den Jahrgangscharakter in mehrfacher Hinsicht bestimmende Alkotu^l 
f^ehiilt der Weine ist hei der großen Mchrzuhl der untersuciiten Probfii \nid auch 
durchöchnittlich selir hoch. Wenn z. B, für das Ober-£Uaß 7,04 g Alkohol in 100 ccra 
als niedrigster Gehalt festgestellt warde, «o kennzeiahiiet akdi der 1907 er Wein dadurch 
ohne weiteres für die Vtthiltmsse Blsall' Lothringens als ein dnrdi hohen Alki^- 
gehalt kriflager und sdiweter Jahrgang. Selbst wenn man dem Umstände Reehnmig 
triigt, daß auch bei dfeaem Jahrgang wieder die besserui Wsina in nnmrhiltniamifiig 
großer Zahl eingesandt wurden, können die eingesandten Fhlben den oiHgen Schluß in 
vollem Maße rei'htfertignn, da unter den Weinen sich aii<"Reprnpt Rerinpe Tischweine 
aiis schlechthin Weinbergsälageu in ziemhch erheblicher Zahl liefinden. und trotzdem 
die fiir unreife Weine des Landes besteicbueuden niedrigen Alkoholgehalte von 5 — 7 g 
fast vollständig fehlen. 

In der Gesamtsiiure sind die Weine im allgemeinen kräftig, uoiiaß der Jalirgang 
nicht zu den milden gerechnet werden kann. Bei der Fülle und Schwere der Weine 
fugt sieh aber die vorhandene Sinremenge sehr harmonisch in den Gesamtohaxakter 
der Weine ein. Da im eigenttiohen Sinne nnreife W«ne mit Säuregehalten fiber 10^/^ 
fast gana fehlen, die grolle Mdinabl der Weine aber SftiwQgdialte von 6— 77iw auf- 
weist, so kann der Jahrgang jedenfalls nicht als ein saiirer bezeichnet werden. Für 
die Beurteilung der Güte des Jahres fällt insbesondere ins Gewicht, daß dir- 0 ehalte 
an flüchtiger Säure sehr niedrig sind, worin die gesunde Entwickelung der Weiue zum 
Ausdruck kommt. 

Das (iesanitbiid der Analysen und die bisherige pcfchmrickliche Entwicklung 
der Weine l>estiiti<:en dns schon bei den Mostanalysen ausgesprocheiie Urteil, daß der 
Jalirgang 1907 ein kräftiger Mittelwein ist, der zwar nicht zu den ganz reifen, her- 
Tonagenden Jahrgängen gezählt werden kann, aber doch, abgesehen Ton gewissen an 
frlUi und unreif gelesenen Bnengnissen maneher geringoen Lagen, dardbaduduliefa 
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«nen vollen, rusifen, beweren BßttelwwD mit auigepiftgteni ünkett ond mTxc gesunder 
AH geUefert hat. BSnielne SpUlesmi bMserer Lagen kdnnen aogar all hervonagende 
Gewächse bezeichnet werden, die den entspredienden BneagnisMa dee JahrgiangB 1904 
nicht viel nachstehen. 

Die Extraktgehalte sind im allgemeineo ziemlich hoch, nur einige dünne Massea- 
weine sinken im Extraktgehalt unter 1,8 g. Auch die Extraktreste liegen in alkn 
Fällen über den gesetsUoben Qrenmhlen far die Mindestgehalte der getuokerten 

Weine. 

In einer großen Zahl von Weinen, namentlich in Bolchen, die aus trockenen 
Kalkboden stammen, ist der Aschengehnit ein nelir niedriger. In einem Falle (Rafacher 
Riesling Nr. 9 der Tabelle II) sinkt der Asoheugehalt sogar unter die gesetzUche Grenz- 
nhl für den MineMlitaAgflhatt der gezuckerteii Weine (0,188 statt 0,1 30). An der 
Naturteinheit dieses Weines, wie der in glei<dier Hinsiebt anffollenden Weine Ihn- 
Höher Weinbogslagen, kann n«^ der Ansieht des Beriehterstetten nicht gaiweifelt 
werden. 

Gehalt an Wdoefture ist bei vielen Wdoea ein siemliob faolMr, «ine Er> 
scheinuigt die namentlich fOr die Weine des Klsnß als ungewülinlicb besdflbnet 
werden irniß. Daß unter diesen Umständen diejenigen Weine, welche zugleich einen 
auffallend niedrigen Minerabtoffgehalt haben, verhältniimäßig hohe Gehalte an freier 
Weinsäure aufweinen, kann nacli den bisherigen Erfahrungen ebensowenig \\'under 
nehmen, wie die TalBache, daü aucii bei äehr hohen Gehalten au Geäumtaäure, 
d. h. also bei ansgeprägt unreifen Weinen Oebalte an fieier Weinsftnre Toilwniinen. 
In dieser Hinsiebt bestätigen die 1907er Weine ElsoH-Lothiingeos lediglich Be- 
obachtungen, die im fibfigea adicm bei der Unteisncbung von Naturweinen gemacht 
sind. Direkt anfiTallend dagegen und für die VeriiältniBsc Deutschlands nach Ansicht 
des Berichterstatters sehr bemerkenswert ist die Tatsache, daß einzelne Weine bei 
nicht sehr hohem Gehalt an Gesamtsäure und bei ziemlich hohem Aschengehalt trotz- 
dem ziemlich hohe Gehalte an freier Weinsäure aiifweif;en (2. B. Rufacher Riesling 
Nr. 7, der Öchillerwein au» Überehnheini Nr. 97 und der Wolxheimer Riesling Nr. III). 
Leider stand von diesen Weinproben nicht mehr genügend snr Verrügung, um eine 
«nsfiUurUdie Untersuchung dorchfahien xu kSnnen, die namentlieh aufisuklären gehabt 
bitte, ob nicht die hei verhältnismäßig hohem Aschengehalt so niedrige Aadienalkalinltät 
der betrelfendett Weine dgrch andere besondere Umstinde, insbesondere dur(di hohen 
Gehalt an achwefligw SInre und Sohwefelsfture veranhi0t wurde. 

Die Tabellen enthalten auch mehrere Analysen von Hefenweinen, d. h. von 

solchen Naturweinen, die teils aus dem dickflüssigen Hefebxei aasgepreßt, teils durch 
läng:eres Stehen dessell>en über diesem abgesondert und abgezogen «ind. (Nr. 77 der 
Tabelle II: Hefenwein ans RappoUsweilcr Weinen 75 — ?(i und 78 -81; Nr. 17 und 18 
der Tabelle I: Hefenweine aus dem Vereuchskeller der landwirtschaftlichen Versuchs- 
station.) Diese Weine unterscheiden sich von dem zugehörigen normalen Wein 
namentlieh durah die hohen Gehalte an Extrakt. Asche und Stickstoff. 
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Gemiechter Satz 



B. Unter-Eisaf. 

Beriebt des cbemischeo Laboratoriums des KaiaerL Polixei-Pr&aidiuma Straßburg. 

Prof. Dr. Amthor. ' 

Dio AiiMMcliten fiir deu VVeinbnvi waren im Frühjahr lOOG günstig;, du da» Holz 
gut gereift utui der Sauma-Ausatz reichlich war. Ende Juni und ant'aiigä Juli traten 
«ber dieke Ndnl auf und bis Mitte Aogiut heixnbt« im Ünter-Ebaß BobweilM ga> 
witteirigM Wetter mit biuAgen NIedemehtilsen. EDerdunsh wurde das Anftreten von 
Ki«iikbeiten «ufierordentticb begünstigt Feroiaoeponi und Oldium riobteteo groAe 
Verheeriuigeii an. Der EMag vou Robstclckeii. «dohe weder geapritst, noch gaechwefelt 
worden waren, wurde meist vemiobtet Junge, gut gedüngte nnd gepflegte Reben 
gaben noch den berit^n Ertrag. 

In Voraussicht des schlechten Herbstes machte sich schon Ende Juni ein Preis- 
aufpehlap bemerkbar, der immer mehr zunahm, po daß schließlich bis 40 Mark pro 
Hektoliter bezahlt wurden, was immerhin in Anbetracht der meist geringen Qualität 
bemerkenswert ist 

DIp 190ßer runter -Eleäßer wnrpn im allgüHieineu geringe Miltelweinc. oft Hehr 
ungleicii in ein und derselben Gemarkung, je nach deren Reifezudtand und dem mehr 
oder weniger starino Auftreten der Krankheiten. 

Die analytischen Zahlen der unteiBUohten Weine geben zu folgenden Be- 
trachtungen Anlafi: 

Die Alkoholgehalte ichwanken von 4,92 g bie 8,77 g, aind alao etwaa höher 
ale im Vorjahre. 
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Der Säurerückgang betätigte sich wie im Vorjahre sehr stark; es mirdem im 
Einklnnp hiermit hfihero Milcbsänregehalte festgestellt und zwar bis zu 0,33 g in 
100 ecm. Es fallen die Weine 13 und 14 mit minimalem Säurerückgang, demgemäß 
hohen Säurewerten und sehr geringen Milchsäuregebalten auf. Die Ursaclie ist darin 
TO suchen, daß diwe Wvina in trink g«aohirafelte FSmot «bgebusen worden aind. J3w 
sdiwefiige Siui» luU die üntwiddung der Sliire TenebrendeD Hikioofiganimnen 
golwaiint. 

Die Extnktwerte sind durohw^ riemlich hoch und twar höher wie im ToijahM 
(1,86 — 8,60 g bei WeiAweinen). Es wflrde dies mit den Beobachtungen von Kulisch 
Abereinstimraen, welcher feststellte, daß Oidium Weine oft höhere Extraktwtrtc aufweisen. 

Interessant sind in dieser Richtung die beiden Weine 8 fge^und) und 9 (Ch'dium' 
krank), welche den Jahi^ängen 1905 und 19Ü6 dernelbea Lage entsprechen. 

Der ipennde 1905er hat ein Extrakt von 1,99, der oi'diumkranke 1906er ein 
•oldie« Vdn 2^ g. Bei dem sehr SMren Wein Nr. 14 gehen die Bstmktreete mit 
0,9fi beiw. 0,92 erh»blieh vnter cHe für genu^rte Weine feetgeetellten Minimelwerte 
▼on 1,1 benr. 1,0 .herunter» eine Tatfleohe, die bei «tark sauren Weinen eohon öfter 

boob achtet worden ist. 

Auffällig niedrige ftüneialatoffgebalte konnten in diesem Jahre nicht festgeetellt 

werden. 

Das Verhältnis von (ilyzerin zu Alkohol Hctiwiinkt von 6,6:100 bis 11,1: 100. 

Der niedrigste Bäurerest nach Muslinger beträgt 0,40. Die Werte für Säure- 
raste d«r untanlagffiaoiien Weine lagen nach den Erfahrungen des Verfaaeen bis jetzt 
Bt«ta faöhar wie die von Möalinger aufgeateltte Minimalsahl von 0,28. 
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Ergebnisse der amtlichen Weinstatistik. 
Bericlitsjalir 1906/1907. 

Tei! n. 

Moststatistische Untersuchungen. 

Berichte der beteiligten Untersuchun^'.<^Ftc1Ien, gesammelt 
im Kftiserlicheo Oesandheitsamte. 

1. Preutten. 

B«r)cbl der AoocheniHchen VcratiohsfltatiOD Oeieeobeim Bb. 

Pr. C. Ton der Uelde. 

Das .T:ihr 1907 war für den Weittbatt im allgemeinen etwas günstiger als das 
Jahr 190r.. Die Ik'be hnlU' itii Wioter unter Frost nicht zu leiden, Rodaß Schilden 
am Rdbhokti nur au»nahaisweii$e auftraten. Sehr uiigüntilig war dagegen die Witterung 
im Frühjahre, wo Regen und Schneefälle rechtzeitige Ausführung der Frühjabrsarbeitein 
•ehr hinderten. Im April t»t noehmals vereinaelt Frost auf, ohne jedoch viel m 
Bobaden, da die Reben noch nicht au^etriehen hatten, fiel der Bifite maobten eich 
vor allem die Nachwirkungen der BlattfallkrankheiC dee Jahres 190S in der Weisa 
bemerkbar, daß Gescheine nicht sehr reichlich angesetzt wurden. Sie begann etwa 
Mitte .Iiini uiul war der Hauptsache nach anfangs Jnli beemlet, doch wurden hliihende 
Gescheine bis Ende .Juli vereinzelt heoHnchtet. l>urch die r.iuhe Wiitennig wurde 
der Verlauf der Blüt<i sehr nachteilig beeinflußt, so daß dem Heuwurm grußeu 
Schaden anzurichten Gelegenheit gegeben war. in der 1. Hälfte des Juli begann die 
Peronoepora anfsatreten; sie wurde jedoch meistenteils durch re<^tseitiges Spritien an 
der Weiterverbieitung gehindert, fibenso mufite gegen das Ofdium wiederholt ge- 
sdiwefelt werden. Die nngansttge Wttterang im Juli und August TeraOgerte die Bmfe. 
Im September richtete der Sauerwurm großen Schaden an und vernichtete stellenweise 
die Hälfte des Ertrages. Die neblige Oktoberwitterung begünstigte das Faulen der 
TrriMben, »n daß die Lese stellenweise au^peführt werden mußte, ohne daß man die 
ei^entliclie Reife hätte abwarten können. Die alltrenieine Lese begann jedoch erst 
Ende Oktober und zog sich bis tief in den November hinein. 

Der Brtrag entsprach etwa V« Herbst. Die Hauptarsadie an den mliigen Er- 
trignissen ist aufler in dem nogOnstigen Verlauf der Ufite vor allem in dem ver- 
beerenden Auftreten des Heu- und Sanerwntms su sucben. Im aügemdnea soheinein 
die Hioste des Jahrss 1907 einen Wein von mittlerar GQte su liefern. 
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Ba winden Im Jahr» 1907 gecvntal in den Begienuigsbedrken: 

Wiaebaden 42882 hl von 3086 ha 

Cohleo» 1G8413 „ „ 8296 „ 

Trier 156546 , „ 4263 „ 

Von 1 h* wurden gewonnen in den Ref^erangsbeiiikeD: 

Wiesbaden . 4,6 1S.7 

Coblen« 16,8 20,3 

Trier 24,9 36,7 

Eingesandt wurden zur statiBtischen Untereuchung 145 Moste; davon waren 
140 Wcißwelnmo^^tp uud 5 Rotweinmoste (i<ämtlich von der Ahr). Auf den Rheingau 
entfallen 51, aul doa Rheintai unterhalb des Rbeiugaues 7, auf daa Weiubaugebiet 
der Moeel 68, der flaer 14 nnd der Ahr 5 Ifoate. 
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1.88 and mriir 


51 

4 
18 
84 

6 
5 


7 

9 
4 

1 


6« 

8 
89 

96 
6 

2 


14 

8 

7 
4 
1 


5 

A 
1 
1 


146 

7 
94 

65 
84 
18 

3 
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8. Bajera. 

A. IMtrfrnkM Mi AMfeailMhHrg. 

Barieht d«r laodwirtschaftl. Kreis VersuchaBtAtioii Witrtbarg. 
KgL Direktor Dr. Th. OmÜM, 

MoBtatatiatik. Jahrgang 1907. 
^lem Tabelle.) 

Dnr Jahrgang 1907, dar imtar nornialen QestindbwtaTWrhaitinaRen dea Rebttoito 

oin ?ehr guter hätte werden könnon, litt leider zum großen Sohaden der maiatan 
Weinbergebesitzer in hohem Maße unter den Folgen seines Vorgängers, des Peronospora- 
Jahres 1906, welches dem Weinbau in doppelter Hinsicht eine empfindliche Wunde 
ge«»chlagen hat, und zwar erstens durch die Mißernte im Herbste selbst und ^weit* nt, 
durch den ungünstigen Stand der Weinberge im darauffolgenden Jahre, also im Ik- 
ricbtsjahre; aodi im Jahn 1907 war daltaat ^larozlB in V^aidean «in« HiAamta^ inm 
Teil flogar ein« totale au venetehnen. 

Dia Folge dar Peronoapor« im Jahre 1906 war da» wo niebt mit ErCo^ 8«8Mi 
dieeelbe gekämpft worden ist, eine tiefe Sobwldnxng dea Raliatookea, die aioh u. a. 
auch in dem Auftreten einer im gleichen Maße wohl noch selten baotMcbtalen Krank- 
heitserscheinung, der sog. Gelbsucht (riilorose) der Rebe, dokumentierte, welche sich 
namentlich in Weinbergen mit schwerem Boden, weniger oder gar nicht in Wein- 
bergen mit leichtem Buden zeigte. Wohl wurde da und dort versucht, durch Mittel 
wie Biaenvitriol, Streuen von Chilesalpeter und Kalidünger, sowie durch eine intensive 
Bode&bearbdtang die Gelbaocht «i heben, meiet jedodi ohne Erfolg; o&ubn war 
die Erkrankong dea Bebetookea eine aehr tiefgebende, die niebt eo ohne weiterei 
geheilt werden konnte. Im Laofe dea Sommera vetacbwand die Oelbeudii bei den 
meiaten Rebstdoken wieder. In vielen Fällen wird der Rebstock jedoch auch noch im 
kommenden Jnhre eine gewisse Schwächung zeigen, und wird es sich daher da, wo 
dies der Fall ist, empfehlen, die Reben im kommenden Jahre kurz zu schneiden. 

Den Folgen der Peronospora 1906 (die sich in schlecht auagereiftem Holse, in 
wenig Holz, im Taubsein vieler Augen, in einer Schwächung des Wuzzelsystems usw. 
seigten) ist zweifdaobne in errter Unie der durohaefanitUtoh aoibleobte Broteertiag im 
Jahre 1907 nuaaohniben, denn b dei^eii^^ Weinbeqien, weldie im Voijabie (und 
aelbatveiatiiidlieb andi im B«iobtajahre) geapritat worden waren, ao daß eine nennena- 
werte Entwickelung des Pilzes in diesen Weinbeigen nicht erfolgen konnte, waren im 
Berichtsjahre Mißernten nicht oder doch nicht in so hohem Grade zu verzeichnen. 
Man dfirf ganz im allgemeinen wohl sagen: je nach dem Grade der Bekämpfung der 
Feraiio<ipora im Jaiire U>06 — und selbstverständlich aucil 1907 — iet die Ernte 
1907 gut, mittel oder schlecht ausgefallen. 

Daß auch ein ungünstiger Verlauf der Blüte infolge der ungünstigen Witterang 
snr Bltttemit da nnd dort an der HUIemte mit adiuld war, moß angegeben werden; 
dodi kann dennlbe meht ala Hanpturaadie der SCflemto beaeiehnet werden, wetidM « 
wie geaagt — in erater Linie auf Konto der Feronoapom 190$ geaetat «erden mufi. 
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Ober das AnftiVtein der PeronoBpora im Berichtejahre ist zu berichten, daO rieb 
diese Kranklieit sowohl in der Form der Blattfallkrankbeit als auch in der Form der 
Lederbec'renkraiikheit zeigte. Zum Glücke hat die trockene Witterung im Sommer 
(lern bereitu in bedenklicher Weift; aufgetretenen Pilz« in f^ewissem Grade Einhalt . 
getan, so daß der befürchtete Schaden doch nicht im voUem Umfange eintrat, was 
namentlich hinsichtlich der Hokbildung für das nüchsto Jahr von Bedeutung ist. 

Um iD «rfohnn, in weldier Weiw das BrntoeTgebnia dtucii da« ungehinderte 
Auftreten der Peronoepor« beeinflußt wird, IftOt Beriditentatter im Verrache- 
«wnberge eine mit S^vanerReben bepflansto Paraelle eeit ihrer Anlage ungeepritit, 
während die mit der gleichen Rebsorte angepflanzte unmittelbar nHl)eDnn liegende 
gleichalterige Parzelle alljährlich mit Xupferbrtthe geapritst wird. Daa Beeoltat 



dea Versuches im Berichtsjahre war folgendes: 

a) MoHt von den gespritstsu Bebetäcken. 

OechBle Grade 76,5" 

GesaratSäure 0,94% 

Gesamt- Weinsäure 0,69 "/o 

Fivie Wetneiun 0,18 Vo 

Mineralbeetandteile 0,866% 

AlkaGnitlt der Aadbe (auegedrückt in com Noimal» 

lauge pro 100 com Moat) S,4 oem 

b) Moet Ton den nicht geqpritsten BebetOeken. 

Oechale-Giade 70,6* 

GesamtSäure 1.11% 

Gesamt-WfinBÜure 0,69*/o 

Fr<- Wenisaure 0,'iO% 

Mmeralbestandteile 0,368% 



AlkaUnitit der Aeobe (ausgedrückt m com Kctmal* 

Imgi pro 100 com Moet 8,8 com 

Die nichtgeepritzten lieb^töcke ergaben äomit einen Most, welcher 6 Oechsle- 
Grade s idriu 1,2% Sodter weniger und 0,17% Saure mebr, abo eine geringere 
Qoalitftt lelgte wie der Moat von dm geepritrten Ttenben. Qana auffiülend war ftrner 
bei der ungeeprititeD Fanetle der gans minimale Brtcag gegenaber der gespritaten 
Plarzelle; und daa Geaamt-Wachstun^ der Heben in der ungespritaUm Pamlle blieb 
wesenüieh hinter derojenigeu der Beben in der gespritaten Paraelle. 

Im Berichtsjahre konnte man beobachten, daß beim ersten Spritien, gieicbgültig 
ob eine 2 oder l%i^re Kupfer- Kalk- oder Kupfer -Soda -Brühe angewendet worden ist, 
da und dort die panz jungen, noch nicht vollständig entwickelten Rebblättor ni eh t 
die älteren, aut^gcwachsenen — durch die Kupferbrühe niclit unbedeutend, beschädigt 
wurden. Diese Erscheinung iät als eine abnorme zu bezeichnen, vermutlich hervorgerufen 
durch die bereite eingangs gesdiilderte tiefgehende innere Scbwfiohang dea Rebatockea 
durch die Pevoncapon im vorbeigehenden Jahre, infolge weldier Sebwiehung die Beb- 
triebe eine larle Eomatitution erhielten und aioh an den jmigen Blttem eine 
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•mpfindlidken Anfienhuit als dies sonst der F«U bild«t«. Sdildigniigen des Rebstockes 
dund) die Kupferbrflhe kommen «idi in snderen JTehfen vtt, jedodi in der Regel 
nur in ganz geringMU oder doch weit geringerem Grade. Diese für das weitere Gedeihen 
des Rebstockes unwesentlichen Schädigungen durch die Kupferbrühe (auch die im Be- 
richtsjahre) kommen natürlich nicht in Betracht gegenüber dem großen Nutzen der Be- 
kämpfung der Peronospora luit dienern Mittel. Bei Anwendung einer nur V»%igen Brühe 
traten Scbüdigungea beregter Art nicht oder doch nur in ganz unbedeutendem Grade 
enf ; bM dner Mmigwi Verwendting einer eo verdfinnten ^iritiflflssigkeit ist aber su be- 
rOdtriciitigen, dafi dieselbe bei regnerisohen Wittoranfsrerhaitiiissen firdher von den 
Blittem usw. ebgewsschen wird wie eine 2- oder lV»ife Brühe, so dsD — wenn ge- 
gebeoeofeUs genannte WittemngsTerUUtnisse hemoben — die folgende Be^rilsnng 
früher ausgeführt werden tnnlt wie bei Verwendung einer stärkeren Brflhe. Eine 
nur Vs%igc Brühe wendet man natürlich nur bei der ersten Bespritzung, im Mai oder 
Anfang Juni, an; für die s<p;iteren Bespritzungeu empfiehlt sich jedoch unbekümmert 
um etwaige kleine Scbädigungeu, stets stärkere Brühen (1- oder 2Voig6) zu benützen. 

Die Jahre 1905, 1906 und 1907 (1905 allerdings nur in einigen Bezirken 
FhmkeDs) haben gezeigt, dafi man inrseit hiosiohtUob der Peionospoia sehr auf der 
Hut sein maB, «id daß in solchen peionospomgellUirliohen Jahren nnr dnvdi ein 
MtUag begonnenes, fainreidkend oft wiederlioltes Spritsen der Reben mit dem stuieit 
immer noch besten BekämpAingsmittel, der Kupferbrühe, dem Übel mit Erfolg ent- 
gegengesteuert werden kann. Es kann ein 4- und gegel>cnenf:dla auch ein 5maliges 
Spritzen (1. Ende Mai, 2. Mitte Juni, 3. Endo Juni, 4. Mitte Juli und 5. gegebenen- 
falls auch noch Ende Juli) notwendig werden, um der Krankheit Herr zu werden. 

Peronosporagefalirlich sind alle Jahre zu iiezeichnen, welchen ein Jahr voraus- 
ging, in dem die Peronospom in besonders starknn Maße auftrat» so daA eine gröiiere 
Verseadrang des Weinberges mit Wintetsporen od«r anderen Überwintemngsformen 
des Pilses eingetreten sein kann. Peionos|Kvagefikhr]icfa sind ferner jene Jahre su be- 
seidinen, denen ein Jahr Torausging, in welchem in nahegelegenen Welnbandisttikten, 
namentlich in den westlich gelegenen, die Peronospora stark aufgetreten ist, ohne daiS 
sich dieselbe auch gleichzeitig in dem betreflendon Weinhaiidistrikt ."^elb^t in bedenk- 
licher Weise zeigte. Vorbedingung für das Auftreten der Krankheit sind dabei in 
allen Fällen feuchtwarme Verhältniese im Weinberge. 

Da man niemals mit Sicherheit voraussagen kann, ob daa kommende Jahr ein 
Penmospora-Jahr werden wird oder nieht» so bleibt gegenwärtig — so hmge die 
Peronospora-Gefalur in so hohem Mafia besteht — wohl nichts anderes fihrig, als all* 
jflhrlidi prophylaktisch die Weinberge in kurseu Zwisdienriumen (wie oben ange- 
geben) zu spritzen, atich wenn zur Zeit dee Spritzens keine unmittelbare Gefahr be- 
züglich dea Auftretens der Peronospora vorhanden ist. Berichterstatter hält es nicht 
fiir richtig, namentlich in poronosporagef^hrlichen Jahren, erst m spritzen, wenn man 
beiLits an einzelnen Blattern die iiußeren Zeichen der Peronospora, die weißen Pilz- 
rasen an der Unterseite der Blatter oder an den Träubchen bemerkt; alsdann ist es 
in viekn BVUen adhon su spät, wenn anders nicht die Nator (s. B. nockanbeit} als 
BmideagMiosse mitwirirt» so daO die Krankheit auch ohne Beldmpftmgsmittd stiOa 
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ateht. Bei einem dwca t ti gM i StUlesteben der Krankheit ist aber ateta zu berüekaichtigMi, 

daß dieselbe nur fchlummert und daß eine Änderung in der Witterung unter 
Umständen auch den Kraukheitapilz plÖUUob su verdorb^nbnngeQdem Tun er- 
wecken kann. 

Auch in diespm Herichte aci ilarnuf hingewiesen, daß durch dio Kupferhrühen 
nicht der ausgewaclitrtjue Filz getötet wird, sondern nur die geradö im Keimungs- 
stacUuiu befindlichen Sporen — oder richtiger gtjäugt: die bei zusagenden Witterung»- 
vwhiltaiaaen aua den Spown henrortietenden sog. SdtwSrmaporen» welche banüoae 
uiid daher lehr empfindliehe Gebilde sind — getfliel werden, ao daß alao eine wirk- 
aame Bakimpfung der Peronoapora nur mög^wb i^ wenn die Rebiriebe — im Fiilh- 
jähre und Sommer stets — einen, wenn auch nur schwachen Kupferbelag besitzen, von 
dem sich itu Tflu oder Regentropfen (bei Trockenheit entwickolt .sich die Krankheit 
überhaupt niclii) ein kleiner Tdl löst, welcher infolge der großen Giftigkeit der 
Kupferverbindini pon fiir die iScbwuruiBiioron licnüpt, tmi diene itu töten. 

Vher ein hedenklichee Auftreten von Oidium (Aschericb) wurde, soweit dem 
Berichteiätatter bekannt, im allgemeinen nicht geklagt; vereinzelt wurde diese Krankheit 
aber beobachtet. 

Mehr denn früher zeigte sich im Berichtsjahre der Heuwurm, so daß von nun 
•n wohl auch in Franken diesem Rebschädlinge mehr Beachtung gesehenkt werden 
mnS. Man wird gnt tan, in Znlranft bei den PrQl^ahraarbeiten den Wurm in eeinen 
Soblnpfwinkdn (unttt der Binde d«a dreijihrigen oder iltaren Holsea durch Abrnben 
der Rinde, in den FfahlrnaeD und Spaltm durch Einatadien mit dem Rebmeeaer oder 
einem Drahtstifte uaw.) aufzusuchen und zu töten. Auch dürfte es, solange der Wurmt 
noch nicht in allzu proßcr Men^c iiuftritt, empfehlensvvert sein, diesen in der Blüte 
melir aitj bi.-^her alizusuchen. Bcrichtorätatter glaubt die Beobachtung gemacht zu 
haben, daß die Rie.sliniitraube mehr vom Heuwurni aufgei^uoht wird wie die anderen 
Traubensorten ; ob spezielle Riech- oder Geschmacksstoffe oder ob andere Ursachen 
hierbei eine Rolle spielen, soll hier unerttrtert bleiben. 

Ein wohl aalten ala Rebeebidling regiatriertea Tier trat im Beriefatajahre auf; 
ea iat diea die Feldmaaa (Arrieda arralia), welche in dieaem Jahre in Unterfianken. 
sowie anoh in Tiden anderen Tregenden auf den Feldern und Wiesen so grollen 
Schaden anrichtete; auch WeinbergBbeaitaer klagten fiber Schädigung des Emteertragaa 
infolge Mäusefraß. 

Lokale Schädigungen bmchte der Hageisohlag im Juni (22.), der atrichweise 
einen großen Teil des Behanges vernichtete. 

Durch Winterfrost scheint kein Schaden entstanden zu sein; bezüglich Frül^ahro- 
fröste (Mai) wurden nur vereinzelt Klagen laut. 

Die vom Berichterstatter gemachten Beobachtungen mit dem Sonnenacheiu-AutO' 
graphen rar Heasung der Sonnenschein daoer (vom 17. April bis zum Tage der 
Leae), aowie die Beobachtungen mit dem Regenmeaaer (im gleidien Zdtraume) er^ben 
naehatebendeR Raanltat; dea Vergleicbea halber sind auch die diesbei(ig]ichen Notiermigen 
in den 8 Torhergehenden Jahren mit angegeben. 
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Infolge dee relativ guten Herbsten und iusbesondoro infolge des Nichteintretens 
einM FMbfiwtei ktmote die L«w im «UgemdiMii weit liinaiuKeflchobMi wetden, ao 
dafi viderartB die Tranban am Stodw im Herbala nocb Zeit fanden, das im Frühjahre 
Venäumta teilweiaa triadar naehzohdan. 

Dae Ergebdia dw Untacauchting naturreiner unvergorener fränkischer Moste ist 
in beigegobener Tabelle zusammengestellt; die Zahlen l)ezüglich Oechsle- Grade und 
Siure-Gebalt bewee'ten sich hei den unterstichten MoBten in nachfolgenden Gienxen: 
Grade Uechsle; von 63,7'* bi« UÖ" 

Säure: , 0,54% bis l.löVo (bezw. 1.59%). 

IHa Moata dar beaaeran Lagen idgten durebadmittUeh 80 bia 96* Oedhala und 
difc» 0,6 bia 0.8% 8fttti«: mittleraa Gewüoha aeigte dmobaebnittlieh 70 bia 80* Oeehela 
und 0,7 bia 0,9% Sinn; geringere Saaben leigtan im Daiebacbnitt zirka 60 bia 70* 
Oechale und 1 bia 1,2% Säure. Den hohen Sfturegebalt von 1,69*/« zeigte eine 
Traubeneorte, die logenannie Bonquettnuibe, mlobe m Fnmken nor gaos vereinzelt 
angebaut wird. 

So viel man auf Grund der cheininchcn B<'i«chatfei)li<'it der Nfoste vonuiKnagen 
kann, wird sich der 1907er — von den ganz geringen Sacht'u abgesehen — zu einem 
selbständigen guteo Hittelwein entwickeln. Eigentliche Spitzeu hat das Jahr 1907 
nidkt gebraofat; von dem waa gewaidiaen, hat Aber ein nidit nnarbeUicher Teil An- 
ipraoh anf die Qnalit&tanote «aehr gnt*. Ale eharakteristiadi fSr den Jahrgang 1907 
mnA dar relativ niedere Slnregehalt der Hoate beieioluet werden. 
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B. PlUi. 

Bericht d«T UndwirlBcliaftlieb»» Kr«iSTeraaoh«atetion 8p«y«T. 

Prot Dr* HtUok«» 

W«im «odk die HofihuQgeD der Optinusten vaf dm Herbst dee Jahrei 1907 
aieh Didit im vollen ümfaDge verwirkliebt haben, so kann doch immerhin die Qualität 

der 1907er Moste dea pfälzi-Jchon Weinbauptbiotos im allgemeinen als oino zufrieden- 
stellende bezeichnet werden, insoweit überhaupt ein solcher Schluß aus den Er- 
gebnissen der Mogtuntereuchungen gezogen werdua kann. Die Natur arbeitet bei der 
Umwandlung von Most zu Wein teUweise mit geheimoisvoUen Mittele, die unserer 
Erkenatnie veraehlossen sind und deren Wirkung ddt tuwerer Vorbereage eotdeht. 
Den einng einfntndfieien PrOCstein i&r den Charakter und fOr die Qualität eines Jahr- 
gangee bildet infolgedewen sieht der Moet mit «einem Zueker- und Säuregehalte, 
aoodern erst der fertige Wein. Aus diesem Grunde vermag ich auch für raeine Peraro, 
wenn ich von einigen groben Schlußfolgerungen aus der BesohafTenbeit der Moste auf 
diejenigen der hieraus resulti^rpnden Weine abgehe. Schlußfolgerungen, denm Wert 
für die Praxis der W'einuntf'rsiichungen und drr Weiukontrolle ich nicht verkenne, 
den alljährhch auszuführenden Mostuntersuchungeu nicht die Bedeutung für die Wein- 
atatietik, eoiiie fBr den Antban der dnecblägigen Gesetsgebung beiinmeeeen, die ihnen 
TTO anderer Seite bdgemessen med. 

hAk habe die Qoalitftt der 1907er Moite ali elM Im allgemeinen mfriedenstelknde 
beifliobnet und ich attttie mich hierbm, aoireit fUr dieae Beurteilung Zahlen in Betiaebt 
kommen, auf daa Ergebnie der Untenuchung, eowie auf daa Zeugnia der PraxiB. 
Zum mindesten wdat der Jalttgang 1907 keine derartigen Abnormitäten auf, wie sie 
seine Vorgänger in so unliebsam reichem Maße ausgezeichnet haben. Während durch 
da? Zusammenwirken der verschiedensten widrip:en Umstände der Jahrgang 1906, 
für die Kreszenz der Pfalz, wie ich midi schon in meinem vorjältrigen Bericht aus- 
gedrückt habe, sich zu einem wahren Zerrbilde gei^taltet hatte, welches in den Ge- 
halten der untersuchten Moste, herunter bis ni 89** Oechsle und hinauf bis zu 247oo 
Säure in diarakteriatiaeher Weise sum Ausdrucke gelangte, bewegten deh, wie noeh näher 
auanifubren sein wird, bei den untetauditai Mosten des Jahrgangs 1907 die apesifiachen 
Gewichte ss Oechslegraden, sowie die Gehalte an freier Säow tut durchwegs in nor* 
malen Grenzen und Abnormitäten wie sie die Moste von 190R. und nicht etwa ver- 
einzelt, aufwiesen, waren bei den Herbstergeboissen des Jahres 1907 überhaupt nicht 
zu verzeichnen. 

Von günstigem 'Rinflusse, sichcrlidi auch atif die Qualität der Moste erwies sich 
für den Jahrgang iy07 die in der Pfalz /ienilicli allgemein, zum mindesten in weit 
größerem Umfange wie bisher durchgeführte Bespritzung dur Reben mit Kupfer- 
präparaten. Anhaltspunkte für eine ungünstige Beeinflussung der Qualität der Moste 
durch die Bespritzung der Reben liegen niofat vor. Von der Ansdiaanng ausgehend, 
daft für die statistischen Mostonteieudiungen, insoweit diesm überhaupt dn Wart m- 
gestanden werden kann, banptsäcblidi die Moste ans den mittleren und Ueinm Lagen 
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in Betnchi kommen, tos den LageOf welelie Ittr eidi, oder im Venohnitte miteinender, 
aberwiegand die logenennten Hendeleweiae Uefem, wurde euch dtogmel, mwtai eb 
tunfidi, für die BMobaffiing toh Mostproben aus solchen Legen fkagp getragen; ei 
matt indes wiederholt Ironetatiert werden, dafi der Beschaffung von völlig einwand- 
freien Frohen der angegebenen Art in aiif reiclieiidcr Menge nicht zu Unter- 
st li.'itzfnde Schwierigkeiten «nitgegen stehen, so lante nicht die Möglichkeit besteht, 
durch paasende Persönlichkeiten, welche vvülireud dar ganzen Dauer des Herbstes zu 
diesem Zwecke zur Verfügung stehen, die erforderlichen Mostproben an Ort und Stelle 
entnehnwn sa lassen. 

Im ganzen gelangten von 1907 er Moeten aas dem pßhiaohen Weinbaugebiete 
S77 Proben sur Untereudraog. Die Beetiromung der q^fieehen Gewichte bei 15* C. 
s= Oeehdegxaden, eowie die Beetimmung der freien SRure, wurde wie bisher bei den 
Bimtlidien 277 Proben euefefiUut. Außerdem wurde, um einen ungeftbren Anhaita- 
]iunki Aber den Gehalt der 1907 er Pfalzer Moste an Mincralstoifen zn gewinnen, die 
Menge der letzteren bei einer Anzahl von Moa^rohen ermittelt. 

Im Anschlüsse an die Haupttabelle möge an dieeer Stelle eine übersichtliche 
Zusammenstellung der konstatierten Oechslegrade nnd der Gehalte an freier Säure, 
nach bestimmten Abstufungen Platz finden. 

A. Oeohelegrade. ISe wurden konstatiert: 
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80* 


« 


60» 


n 


16 Proben 
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110* 


1* 
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keiner Fh>be 




I» 








Sa. 


277 Proben 




100,00*/» 



Bezeichnend für die Beurteilung der 1907 er Moste, bezw. für deren QuaUßzierung 
ab Hoete mittlerer Qualität, kann der Umstand gelten, daß von den sämtlichen 
277 Mosten, die mr Unlenudiong gebingten, 206 Moste = 74,04*/» aller Proben 
ein speaifieebee Gewicht, liegend swiaehen 1,060 und 1,080, d. h. swiseben 60* und 
60* Oedul«, aufweisen. Unter 60* Oechsle Uegen nur 16 Proben s=t 6.78% und 
weniger als 60* Oechsle hat keine Probe gezeigt. Dagegen liegen in der entgegen- 
gesetzten Richtung noch 41 Proben ^ 14,77% zwisclicn 80" und 90" Of^chflc nnd 
12 Proben =4,33% zwischen 90° und 100° Oechsle, die drei Proben zwiiR-hf»'i ino» 
und llü" Oechsle entstammen hesneren Tragen, ("harakterit^tit^ch ist wieder, daU keine 
der untersuchten 277 Proben ein höheres Gewicht als 110» Oechsle gezeigt hat. 



Digitized by Google 



— 80 - 



Bw Freie Sänre. Bs wivden kofwtetiert pio 100 oom Hoat: 



unter 0,6 g 
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0 36"/a 


swifloben 0,6 und 0,8 g 


61 Proben 
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99 . 
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M 1,5 „ 2,0 „ 


3 . 




1,08 . 


über 2,0 g 


keine , 







Sft. 277 Praben = 100,00% 



Auch (He koiifitalierten Säuregehalte entsprechen der Beurteilung der 1907er Moste 
als solche mittlerer (iii;iHt;it Das Gros i\er untersnchten Proben, d. h. 76,5% Vie^t 
bezüglich des Säuregehaltes zwischen 0,8 und 1,5 g pro 100 ccm Most. Die Moste 
können auf Grund dieses Befundes gerade nicht säurearm genannt werden, jedoch 
•eigen die ^nrenhlen für Merte «m mittleren und kleinenn Legen eudh mehte Ab* 
Doraoee. Ee tritt eben bei den Moeten dee Jehrgengp 1907 allentbelben eine mittlere 
QvalitKt in die Breeheinung, wenn man die Beurteilung «uf die Unteieoehangibefiinde 
Btütit. Die unter 0,6 g liegende Säurezahl mit 0.466 gebdrt einem mgeblkd) völlig 
unveränderten Rupperteberger Tfamioer «n, der «uUerdem ein Bfoetgewieht von 99,3'' 
Oeobsl« gexeigt hat. 

C. Miueralstoffe. Bezüglich des Gehaltes der untersuchten Mof>tc an Mineral- 
Htoffen ist zu bemerken, daß sich diese Gehnito zwischen i).2'i9 g und 0,372 g bewegen, 
also mit den bisherigen Erfahrungen lie/Äitrlich der Gehalte der Pfälzer Moste und 
Weine in Übereinstimmung stehen. Auüerdem zeigte die l'robe Nr. 238, ein Portu- 
gieeer Moet, den ungewöhnlich hohen Gehalt von 0,544 g Miueralstoffe in 100 ccm Mcmt. 

Zum Schlüsse möchte ich mir noch die Bemerkung gestatten, daß eine ein- 
gehende Bahandlang der Frage dee sogenannten SiUMrttckganges im W«ne dringend 
wUnamhenaweit eradieint^ eine Anachauung, welcher auch bei den «n 8. und 4. Oktober 
1907 in Konetens gepflogenen Beratupgen der Kommiaeion fBr emüidie Wein- 
•taitietik von den anwesenden BKtgliedem der Komroiedon «nnetimmig Ausdruck ge- 
gebm wurde, und daß die Anstellung diesbeeflglidier geeigneter Qftrungs versuche in 
den verpchiedencn Wcinhauge!)ieten im Interesfe einer erfolgreichen Bekämpfung der 
Weinfabrikation, welch letztere zum nicht geringen Teil in einer starken Üher- 
streckung besteht, nicht langer vergchobuu werden darf. Wir, die wir ianiitt«n des 
Kampfes mit der Weinfabrikation nteheu, empfinden die Notwendigkeit der Anstellung 
Bolober Vemudhe gana beeondera und ich habe die Abeioht gehabt, in eigener Zu- 
atändi^Eeit aebon in verfloaaenem Herbale eine Annht Kdohmr Versnobe lur Aua- 
ftthmng CO bringen, eine Abliebt, die aber leider wegen Mangel an den erfoiderUdien 
Mitteln nioht nir Ausfuhrung gelangen konnte. Nachdem diese überaus wichtige 
Frage auch in der bayrischen Abgeordneten -Kammer zur Besprechung gelangte, be- 
steht nunmehr die begröndoto Aussicht, daO für die AuBfiihrung der fraglichen Ver 
suche in den bayrischen W einbaugebieten bis zum kommenden Herbste das Notwendige 
in die Reihe geleitet sein wird. 
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Oetond 



Vabalauuit 

Vereinzelt Pe 
ronospora, Ol- 
ditini S]iritzeti 
und Schwefeln 



noapoi», wi'üiKci 



Z«it der 
Leae nnd Be- 
achaffenheit 
der Trauben 

(Art der 
nala) 



15. Okt 
Ausgereift 
ohaa Fiale 



Okt 



84. Okt 



Kdelfänle 
Ende Okt. 

18. Okt 
Ttanben 



'J Okt 
Trauben 



ti. Okt. 



«. Okt.. 



16. Okt. 
geeund 
UitI» Okt. 

27. Sept., 
Trauben 



12. Okt, 
Trauben 



15. Okt., 
Trauben 
gesund 

1«. Okt, 



Klima- 
tischeVer- 
hftitnisae, 

die etwa 
auf die 

Trantieu 

ein- 
gowirkt 
iiaben 



Warme 
Witterung 
im Spat 
jaiu 



Gulea 
Harbat- 

welter 



Gutes 
Herbat- 
trattar 



* i 



Weiß 



64,2 



65,3 

67,8 
69,8 
92,6 



102.3 
74.2 



Gutes 
Harbat- 
wettar 



74.7 

73.2 
70,7 

72,6 



ß.'»,( 
Rot I 57,0 
I 

» I 71,3 



Weis 



83.2 



71,0 
Rot i 76.5» 



WeiÜ 



71,8 
82,9 
79,0 



Id 100 nm 
tntbftttaa t 



•Ii 



1,18 



1,55 

1,49 
1,28 
0.70 



0,88 
1.26 



1.13 

1,26 
1,18 

0,99 

1,34 
0,67 

0.76 

0,88 

1.02 
0,ti9 

0,81 

0.85 
0,64 



0,900 

0,320 



0.320 
0,239 
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87 



108 



üu 



112 
Iii 

114 

115 

116 
iti 

IIP 
119 



121 

m 

IM 

125 
■•r 



Gemarknug 
und I>age 



Bodenart 

nnd 
DaQgang 



Traubon- 
sorta 



Gimmeldingen, , Sandboden, 
Neulott (HO- Stall- u l r. -^t. r 



gelland aaf 
igiT Hoho) 

, MotsUtIgel 
lud) 

„ Waaserrinne 
(Bwglage) 



, Kieeelberg 
Oleiaweiler. 
Faulen berg 

„ Burrga«»« 

„ Kitten- 
buckel 
tiieisborbocb. 



Gletazellen, 
Neuberg 

, Kreuz 
ISDlGodimowtein, 
Schlangen- 

pfiff 

. MüD£b«rg 



, KAlkgrab« 



„ Alte« Böhl 



GOcklingm, 
Rixborn nnd 
BauerngaHRer 



(i<(Dnbeiin 
Nr. 1 

« Nr. 2 

GräfenhauBen, 



dün^iiug 

Rotwr tchwerer 
SADdboden, 

unbekannt 

Weüler Fließ- 
bodan, tmfae- 

kannt 
Lehm- und 
Kiesbodon 
IttldldOngung 



Lehmimr 
Sandboden, 
nnbekaont 

n 

Lehmboden, 
unbekannt 

Sandboden, 
unbekannt 
Sandiger 
KaUcbodMi, 
Kalktonboden 

Kalkboden 

Sandboden, 
Stalldtingting 

Leticaboden, 
Stalldangting 

Letten- and 
KelklxNlen 

Stallddngnng 

Gemischter 
LebnjtMxlcn, 
SlallUOnguQg 



Österreicher 
und Rieeling 



Riesling und 
österr^ober 



Riesling 

Gutedel, Oeter- 
reid»er und 

Rieeling 

Oaterreicher 



Riesling 

Österreicher 

Maakalelter 

Gutedcl 
Oateneieber 



Hittolaehwefer 

kioeigef Boden, 
Stalldüngung 



Unbekaimt 



Misc-hunk' von 
Sand- u. Lehm 
boden, 
anbekannt 



Portugieser 



Franken and 
Gutedel 



Portugieeer 

Unbekannt 
»r 



Eimnklielteii 
und 

Schädlinge. 



die 



Uittel, 



wurden 



Zeit der 
T.e»o and Be- 
schafTenheit 
der Trauben 

(Art der 



Vereinzelt 



Peronoepora^ 

Spritxen mit 

Burd Brühe 
und Schwefeln 

Keine 



Sauerwurm 
unbekannt 

Keine 



Springwnm 



Kebaticher, 
Spring- und 
Sauerwurm, 
Ablesen und 

Schwefeln 
Peronoepora 
und OLliiiiii 
Spritztin luU 
Bnrd. Brahe 
und Schwefeln 

Unbekannt 



Peronospora, 
Oldiuin, Spritz, 
m. Bordelaiaer- 
brtthe nnd 
8oliw«fBln 



17. Okt. 



le. Okt. 



10. Okt., 
gesund 



16. Okt., 

gesnnd 

17. Okl. 
gesund 

90. Okt 

Sl. Okt 

21. Okt. 
11. Okt. 
gesund 

11. Okt. 



1. Okt.. 
Trauben 
üemücb 



Klima- 
tiacheVcr- 
hftltnisac, 
die etwa 
auf die 
Trauben 

ein- 
gewirkt 
haben 



II 



— Weiß 



la Okt., 

teilweiee iaul 



OnbtAannt 



16. Okt 



Gutee 
Herbei- 
wettar 



Vor 
zagliches 
Spfttjabr- 



Kot 



Weiß 



Bot 

Weiß 
Bot 



hl 



öl, 5 



87,5 



81,0 



82,0 



67,6 

68,2 

65,1 
75.6 

72,5 

64,5 

G.'l,4 

76,3 
61,9 

60,8 
62,3 



74,2 



75,7 

79,1 
83,0 



In 100 Mcu 

■iad 
«nthaUan g 



£5 



0,99 



0.10 

1.16 

ü.»5 
0,97 

1,40 

0,88 

1,06 

0,7» 
0,81 

1,08 
1,64 

1,05 



0,78 



0,99 

0,91 
0,97 



0,72 — 



0,78 



0.87 
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TS 

a 



128 



129 
180 

181 

132 
133 

134 

185 

186 
107 

13« 



Gfniarkung 
nnd L«^e 



Grafen hwuen, 
Haid 



, Eaelqitad 

GroAbocken- 
beim, Harn- 
moracker 
Großflsch- 
liogea, Lad- 
geoatein 
„ Nagel- 
Wingert 
Granstadt, 
Tiefertalor- 
hohl, recbto 

, Mittelplad 



Mischung von 
S»nd o. Lahm- 



Bodenart 

und 
DBagaog 



1-10 
141 
142 



143 



144 



145 



146 



147 



Letten 
Feldwingert 
Haardt, 



mttü. Lage 

oberaLagen 

SchloO- 



Herzog 



14ä 



N Naomailer- 
weg; ncbt^ 

Neumaller 
weg, Unke 
n Sopbianih 

Tiefenüüer 
hohl, linke 

Hainfeld, Hola^lLabiD* u. äand* 
bod«k 

T>ottenbo(len 

Lehmboden 
Sandboden« 
fltalldttniar 



allbekannt 



Lehmboden, 
Stall- and 

TorfdiinKung 

Leichter 
Lehmboden, 
StaUdUngong 



T.«hmboden, 
StaUdflngong 

Kalke t«iu- 
boden, Stall- u. 
kQnatl. Dflnger 

Kalk- and 
Lattenboden, 
ßtalldiingung 

liehoiboden, 
StalldQngang 

Kalksteinbod., 
Stalldangang 
Lehmboden, 

StalldOnjping 



Trrtubcn- 

aorte 



Chttodd 

Österreicher 
und Riesling 

Österreicher 



Portngii 



Beobachtete 
Krankheiten 
und 

Schädlinge. 

Mittel, 
die dagegen 



wurden 



Sandboden. 
StaUdttngung 

I^hmbodeo, 

Stalldanger 
Leichter, 
steiniger Sand 



Hambach, 
Hörst und j 
Feuer j 



StaUdOager 

Schwerer 
Sandboden, 
StalldOnger 
Rot-Sandboden 
SUlidQnger 

Steiniger 
Sandboden, 
unbekannt 



Portogieeer 



Peronoepora, 
Oldinm, Spritz, 
m. Bordelaiser 
brObe und 
Schwefeln 

» 

Xaina 



Etwaa Wann, 
onbekaant 



Keine Krank- 
beiten.Spritsen 
and Schwefeln 



Zeit der 
LeaatiiidBe- 

achaffeuheit 
der Trauben 
(Art der 
ntola) 



15. OJrt 



Etwae Wurm 



Etwas Saoer 



M 

25. Okt. 
etwas Edel- 
f&ale 

6. Okt. 
Tnniben 
geaund 



30. Sept 
Trauben 
gesiiud 
1. Okt. 
Trauben 
geeuad 



14. Okt 
Traoben gea. 



Anfang Okt 



UecheVer 
hUtnisse, 
die etwa 
auf die 
Trauben 

ein- 
gewirkt 
haben 



o a 



tu 



In 100 eem 

lind 
•nthatUa g 



-2 « 
^5 



Österreicher j Perouij^pora, 
Oldium, Spritz, 
m. Bordelaiser 
brtthe und 
Schwefeln 

Österreicher 



Keine 



Portogieeer 



30. Okt 

12. 0kl. 
Trauben 
gea and 



Kot 



Weiß 



Vor- 

züK'liche« 
Spfttifthr- 

■■vet'er 

Gutea 
SpAtjabr- 
Wetter 



S7. Sept 
gesund 

11. Okt. 



Rot 



Weiß 



Rot 



87,5 

70,5 
66,5 

61,1 

&b,0 
70,4 

66,2 

60,0 

74,3 

70.5 

67,6 

72,8 

78,2 
68,4 

72,6 

80,2 

7m,0 
81,4 

8a,o 

60,7 
68,1 



0,62 

0,70 
0,94 

1,47 

1,30 
0,93 

0,88 

0,y3 

1,22 
1,16 

1,39 

0,03 

1,09 
1,20 
1.18 

0,86 

0,74 
0,82 

0,W4 

0,85 
0.72 
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:49 



Hambuch. 

Y.rh 

Lehmen- u. 



Trauben* 
«ort« 



UBlHnihitiB, 
niramig 



15-1 
Idä 

IH 

Uti 

159 

uo 

161 



4 Eboselberg 
0. Kolben 



a Foniecker 



Qlv Beug 



Reechrai 

Heiligtinstein, ( Samllioden, 



Kflhlor 
Sandboden, 
I.- ' ekannt 

Lula.i 11. rast!;;. 

Satidbo(k»n. 

unb<?kannt 
Soliworer 
LettoDbodeo vl 
kiee. Suidbod.. 

unl>ekannt 

Sdiwerer 
Tonboden, 
unbeknant 
I^ttenboden. 
Stall u. künpti. 
DUuguog 



Stalldfingang 



rjrtagieeer 



Franken 



Riesling 



l'rankea 



östtrreicbor 



Sand, Nnr- 
renberger 



„ Waci»- 
holder 

lalKftllitadt, 

lUaeobecb 



1« 



» Koboert 
Fr. 1. 

Hr. 9 - 




Unbekannt 

Kalkboden, 
Stall- o. kOaeÜ 
Dfinger 



Sandboden, 
Stslldüugimg 



Jüfleboden, 
unbekannt 

Leluubodeu, 
anbeikannt 

Lehmboden. 

StalldüngtinK 
Kalk und 
IwelimbcHlen, 
Bt«UdQogong 



Fortugieiser 



Unbekannt 



Riesling 

Gntedel und 

Österreicher 

Österreicher 
Portogiefler 



Unbekannt 



Fortugieeet- 

RiestinK tiiid 
Ö!^lorrei(tii>r 

gemischt 



BtsobacUtetti 
Kraakbeiteo 

und 
Sebüdlinge. 

Jiittol, 
<lio (h*f,'opciti 
atigf'WdlKk't 

wurden 



Keine 



Z»tit der 
hörn und Be- 
sehaffenbeit 

der Traul'en 
(Art der 
FMnIe) 



11. Okt. 
gesund 



I Klima- 

itiscImVer 
, hiiltnitse, 
I die f-twa 
' Bist' <iio 
, Trauben 
ein- 
)^'e wirkt 

Sjrtltjahr- 
wetter 



I « 



i S = 

r. 



U 100 OCIU 

•ind 
nthaltm % 

; g S| 



V('rcin/(!lt l'c 

ronoH|i<ira, 
Sprit/ou mit 
liurdelai-^er 
brühe und 
SchwelUn 



17. Ukt. 
(fecund 

•J-l. Okt. 
Tmulicii 
gfduud 



ä. < tkt. Cut. .Spitt 
Tr:ittlion Momnior- 
gosu tid Wetter 



Schil 
!or 

Weiß 



•■5.1) 



7,M.2 



81 



Rot 77,0 



Unbekannt 



Kerne 



Vcrt'inzolt IV 
itiOHjKini und 
Sjuit^rwilrm, 
.Sprit^i'u und 

Seil wofi'ln 
Vereinzelt Pe- 
ronoapora und 
Sauerwurm 



aad Sarnnruria, 
Spritaen mit B«c- 
dalaiicr BrUbe «od 



Milto Okt. 
Trauben 
geannd 



Okt. 



Anfant; Oki. 



Küde 8ept. 
Trauben 
gesund 



Aiiiang Okt. 

Anfang Okt. 
zii'nilioli 
gesund 

Ende Sept. 

gOfiiliid 

ib. Okt. 
Geringe 
Finle 



Weiß 



Uutes 
Herbst- 
wetter 



Rot 



Weiii 



Kot 
Weiß 



y:i.(i 



7S,:5 
7'_>.7 

»5 

74.(1 

7h, 0 

7s,(i 

7y,'.» 
7:>,(t 



0.7H 



0,77 



o.yi 



0,71 



O.Öl 
0,79 

1,25 — 



i.iy 

0,111 

0,82 

0. 84 

1 , ()'.» 

0,S4 

1 ,58 
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S 



lütl 

WJ 

170 

171 
179 
173 

171 

173 
17tij 

177 

17» 

17Ö 

180 
181 



1H2 



Gemarkmig 

UDd IiRg» 



Kinii('iil>f-ini, 
811 Uer 



Kirchlifiiti 
bolaaden, 
Wartberg 



Kliogenmfli)' 
itor, Hot 

BN««! 
„ Schloßberg 



KiiArinKen, 
„ Sati weide 

Dlppelntt 



„ B«uder 
- Haardt 



BodenArl 

und 
DQoguug 



Kalk' lind 
Lelituboddii, 
StalMtttigung 



tieiehtor 

Lehmboden, | 
Stalldflununi» | 

I>eliiTi-, Lettün-' 
u. Kieeboden, i 
Stalldflngnn^ | 

Kies und 
Lohmboduu 



Kiesiger 
Sandbodan 

J.ehudialtiger 

äand 
Gemiachtor 



Ti«nb«n- 
«orte 



BcubacliluU' 
Krankheiten 

und 
SchAdlinge. 

Mittel, 
die dufji'jfC'ti 
angowfiidi't 
wurden 



Zf'it der 
Leüüund Be 
Behalten h«it 
der Trauhen 

^Arl der 
FAnle) 



Klima- 

tiacheV'r 

hftltnisse, 
die f'twil 
niif die 
'l'iaiiliei» 
eiii- 
wirkt 

hab«o 



unbekannt 

I/e!iuihoden, 
'StalldüDguDg 



i)audbod«u, 
StalldüDgung 

Kalkbodeo, 
StalldOngung 



Ivohiii und 
Sandboden, 

.Stalldiiniruut? 

Lohuibodeu. 
Stalklnngong 



„ Hinter- 



Kirrweiler, 
untt-rbalb 



Letten budeu, 
StaltdOngung 

' I.rhin und 
Kii'sbodcii. 

ätalldaagnog 



J.ehrnlwden 
unbekannt 



168 « oberbalb liShmbodQii 



RieBÜnt: tin<l 
üaterreiclior 
gemilcht 



öaterreicbejr 

Blaaling 

rieinifchter 
Salz 

Malvaaier 

öateiT^her 

* isterreiclier. 

Ootadel und 
BiasUng 
Pnoken 

if 

Purtugie^ür 



Oeterreieher, 

Fjrankon und 
Bi^ttUng 
gemischt 



Östeireieher 



PeronoK|K)ra, Itl. tikt, 
Hon 11. Siiner );e ringe Fttule 

wurm. Sprit/oti 

ni. Hl irdelaisvr- 
briihe und 

17. Okt. 
geringe Faule 

1 

l'eronoipora i:> okt. 
D. Sanerwormi Wnrmfilule 
anbekannt j 

i.-., Oki, 
Will infiiiilf 
geringer 

Unbekannt 2J. Okt. 



20. Okt. 
unbekannt 

llen und |0. Okt. 
anbekannt 

II(.'U- UTlll 

Sauerwiirin 
vereinzelt 



< iuU^S 

HerUil- 

wetter 



Peri iii'tMiH ir:i, 
< llilluiii, 

Sprit/cn rill' 
l'x'vdfliiiMet 
brühe uad 
Schwefeln 

f Stark Spting- 
imd 
8«uerwurDi 

Spring- und 
Sauerwurm 



1. Okt. 




Tr.tiiben 




gesund 




10. Oktv 




Trauben 




i.'o.'^nnd 




14. «>kl. 




Tranben 




geeuad 




In. Okt. 




'l'riiiibrn 




^'(•••UIl<i 




16. OkL 




Trauben 




LTC-Mld 




1-',. <>k'.. 




Traul ii-'ii 


.S|Ml. 


geäund 


Sommer 




weder 


;.. nkr. 




'l'r.iuticii 








». Okt. 


Gute 


Tranben 


Witte- 


gesund 


mng 



t 
^ E 

:r I 


"7 
ja 

V! 


la IW «OB 
eadbaltm K 


'7* u 

C 3 
'■^ S 


c « 

i 


w ei u 




1,67 




" 


72.3 


1,1JI 






69,9 


1^ 


- 


>» 


69,5 


1,20 


— 


äcbü- 




1,07 


— 


1er 








Weiß 




l.lfi 









0,75 


- 






1,02 


0,.Wö 






1 




1 






— 


Weifi 




0.64 


— 


»» 




O.Mi» 








rt.76 






72.0 


0,79 






k*- T , ' * 


(.1.73 


— 




5fi J 










1 ..'.(> 





Digitized by Google 



— 91 — 



IM 



Ii« 



,Go- 
iwntiaße 



Bo<lenart 

und 



Leichtor 
Lehmboden, 
Stalldingung 



, HObJfbeciae-: Gemischter 
IB Leg» Boden, 
ffthlanemge 



l!<6| ^ mittlere bis 
geringer« 



18ql4ni0weilerj 
SoBiienlierg 

, Rothenberg 
a Ziegelofen 
Letot«dt, Herx 

heiiiiprweg, 
Kaikufen 

„ Gewann 
Wogerbuig 



m 
m 
m 



m 

m 

196 

19 
IM 

IM 
SOG 

201 



LMterecken, f^chieforVioden 
mitü. Lage Ölalldüuger 



. Dniapiti 
B HniMd 

» Woog 



Multbocb, 
Orimm 

waoen 
. WUdehen 

. Lauterbacli 



Kalkboden 

Sandboden 
Lehmboden 

Kalk-, Letten- 
bodeti, 
StalldQnger 
Sand- und 

Lehmboden, 
SlaUdttnger 

Mergelboden, 

StalldUngiiug 



„ Naalott und 
Birkweiler 



MqKiikainiiier. 

Bchnetz u. 
Gttaide- 



Sandboden, 
Stall- u. kflnst- 
licher Dünger 

Leichter 
Lehmboden, 
StaOdOngung 

I^ehmboden, 
ätalidOngung 
Tonboden, 

Stalldüngung 
Lehmboden, 
Stallddngung 

Sandboden, 
fitalldfingung 

Gemischter 
Bodeo, 



Lefanboden, 

Stall- und 
kOnstüchen 



- - 


Beobachtete 


1 Klima- 


.9 


« 


la lO»«aai 




Krankheiten 


A*"it ncr 


1 .Lr' \ Ol - 








M 




und 


Leee und Be 


tili itttik^oft 
1 1 u 1 L II 1 rrflVf 


o 5 


II 






Tnmben> 


Seblldlinge. 


Bchafleoheit 


die etwa 
aui tue 


^ u 
m 


üO 






eort« 


Mittel, 


der Trauben 


TrftiiViAn 


m ' 

'S 1 


Ii 








die dagegen 


(Art der 


ein- 




So 


r-r all 






angewendet 




gewirkt 
haben 


^ i 

e. 


o 


^« 


13 ZI 


Gutodel tmd 


Rebsticher, 


10. u. 12. Okt. 


Outo 


Weiß 


75,5 


0,80 




XJmVmrwWmIBUm 


opring,* unu 


Ttauben 


Witte- 












oHuer wiiriii , 


gemuki 


ranf 












Äbleran dßfl 














Wnriue.s 














Ost6treicber 


Wurm- und 


1&. OkL 


0 


II 


66,4 


1,04 


— 




Peronoepora, 
















AnriUen mit 
w(ifdelKi8er> 
















brithe und 
















Schwefeln 














Gsninebl! 




Jt 


J» 


N 


65,4 


0.74 




Portiipioser 


Poronosporu 




n 


Schil- 


70,5 


1,03 




und liietding 


u. Sanerwurni, 


geeund 




ler 










Sprity^^n mit 
















Bordelaiserbr. 
















u. SchwetMn 














Gutodel 


Keine 


14. Okt. etwa« 


]^ 


Weifi 


72,7 


0.76 








Wnmttiile 












OetomichM' 


» 


■I 


a 


M 


67,0 


1,00 


— 


n 


M 


n 


If 


If 


75,8 


0,98 




JrOrUlgieeer 


n 


4, Ukt. 


n 






U.OD 






Schwefeln u. 


Traiilien 














Spritzen 


geeond 












I» 


M 


n 


« 


N 


65,0 


1,18 
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3. Köoigreieh Sachsen. 
Betrage lind nicht dngegussD. 

4. WUrttooilbttg. 

Berich! der KflnigL Weinbatt-TereacheeneUH Weineberg. Prof: Br* S. HellMr. 

Daa PeroDoepora Jahr 1906 zeigte »ich namentlich da, wu man mit dem SpriUeu 
der Beben nediiaBsig gcweeen w«r, deutticb in leiiier Wiricung im Frühjahi« 1907. 
SteUenweifld war in den wtUtteinb«rgisdien Weinbergen der Holatand ein niefat be- 
fri«digen«tor, sum TeO waren aneh an dem mit Erde b ededcten Haben inf<Aga daa 
lang anhaltn^en und aebnaareiehen Winten 1906/07 dia Angen anagafault Von 
anderen Gegenden 1 s Landes wurde jedocli von einem echönon Ausreifen und einem 
guten Stande des Holzes berichtet. Der Winter wog sich bis iu den April hinein, 
weshalb die Entwicklung der Rebenaugen gegen andere Jahre sehr zuröckblieb Als 
jedoch im Mai eine wärmere Witterung einsetzte, als namentlich auch die vom Wein- 
gärtner gefürchtcten „Eisheiligen" glücklich überstanden waren, konnte der Staud der 
Reben Ende Mai aU ein recht befriedigender bezeichnet werden. Die trostlosen Ver* 
heentngeik an den Raben im Jahre 1906 hattm rar Lahre gebabt, daO man im Jahre 
1907 allennta aohon Enda Mai amn eratan Ible und iifitte Juni «im f wdten Mala mit 
KnpfwkalkbrQhe epritate, wobei allerdin^ hin und wieder VerbrewraqgBenKshdnungen 
auf den Babbllitem konatatiert wMdan mnüten, dia aber ohne iwektiadia Badaotoi^ 
blieben. 

Die Rebenblüte setzte im allgemeinen in der zweiten Hälfte des Juni ein. Es 
konnte beobachtet werden, daß von den weißen Sorten die Weißrieslin^o und Rylvaner, 
von den blauen die Lemberger und Portugieeer befriedigend ansetzten, während 
namentlich die TrulUiiger und die Gutedel, welch letztere besonders in der Weikera* 
heimer Gegend massenhaft angebaut werden, in dieser Hinsicht sehr su wänsohen 
übrig liefien. Zudem kam noch, daß dia Geeohflina, namentiieh der TrolÜngar 
MmanKhierten", d. h., dafi die einaelnen Blütenatiele dureh Waehean <tor Hanptaohae weit 
auaeuiandeirüokteo, woduicfa eine Unfmohtbaikait aolobw Geeohdne hewitkt wnrda. 

Allgemein aufMIeod war im Jahr 1907 daa in vidan Weinbergen Mitte Juni 
beobachtete Gelbwerden der Reben. Für unaere Weinbau gebiete ist die Uiaache dieiar 
Erscheinung zuerst als eine Folge der Peronospora- Epidemie des Jahres 1906 anziisprechen. 
Physiologisch läflt sie !<ich dadurch erklaren, daß infolge des zeitigen Laubfalles im Jahre 
190G die Assimilation und damit die Zufuhr von IteBervenähratoffen in das Holz und 
in die Wurzeln vorzeitig beendigt wurde. Das hatte aber wieder zur Folge, daß im 
Jahn 1907 nicht die genügende Menge von Wuraeln vorhanden war. Eb beetand alao, ala 
im Mai dia Raben junge Triebe bildeten, nmiehat wohl ein noimalaa Yailiiltnia 
swiiohen Trieb* und Blattmaaae auf der einen und dar Hange Wumln auf dar 
anderen Saite. Ala jedoch iofidga der gflnatigan VagetatiaiiBveriiiltniMa dia Triaba 
■olmeil wuobaen und dementsprechend eine groß« Menge Laub erzeugten, war das 
aban ganaanta normale VarhiUtnia cwiacben obe^ und untarirdiadian Teilen dar fiaba 
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fWlSil Die Wumilii konoton, irenn man so sageo will, die w» ifaneD gefeirdertMi 
Arbaitou uieht oaehr laistea. 

' Infolge der großen Niederaddagamengen währen Ics Winters 1906/07 etauta 
in vielen Weinbergen das Wasser, wodurch, was physiologisch betrachtet ohne weiteres 
einlexichtet, die normale Wurzeltätigkeit der Reben ebenfalls gestört wurde. Daß nach 
den sonnigen Tagen im Juni niedere Temperatur einsetzte, verhinderte ein schnelles 
Austrocknen d<;8 überschüssigen Was«era, es bewirkte aber aucii, daß manche Geächeine 
anregelmäflig befraditet wurden. Letitafaa machte sich namentlich anfangs September 
ao TVoUingertnmbeD inaofern benerkbar, ala man an ihnen diobt nebendnander adiba 
vflil TorgaaohriOena Beeren nnd anderennta noch kleinere, grflne Beeren beobacliten 
konnte. Gerade dieeea Anbalten anfrenndlidier Witterang iü mit eine Haupiuraaeliet 
«•nun einmal die Gelbsucht der Reben im Jahre 1907 so lange anhielt, nnd zweitens, 
warum in manchen Gegenden Wfirttembeige der Heairorm nennenawatten Bobaden 
bervorhringon konnte 

Im Jahrp 1907 trat das Oidiuni in der zweiten Woclie des Juli Ktärk r nnf; 
die PeroLiOfipora wurdo erst später, in Weinsberp am 24. Juli, in den Wciubeigen 
beobachtet. Sie konnte jedoch in diesem Jaltre l^emen großen >Schaden anrichten, 
veraii^geaeiat, daft ragebedit geapritat war, weil von nnn an der WitterongaebaraiEter 
«in sehr teookenw worde. Wie gering die NiedeiaohUge s. B. in Weineberg in den 
Monaten Angnat, Septraaber und Oktober gegmfiber dem Dnrefaaohnitt d«r Niade«- 
aoUagamengen a«it 4 Jahren wae, geht ana folgenden Angaboo der meteorologiaohen 
Station in Weinabeig hervor. Hiernach fielen im Jahre 1907 auf 1 qm Flldie: 

im August 17,7 I Waaaer 
., September 62,0 1 

im Oktober bis zur Lese (24. Oktober) 34,0 1 , 

Der Durdhaohnitt der Niedereehlagamengen betrag abor nach 4 Jahren auf 

1 qn Fliehe: 

im Aufjnst 77,2 1 Waaaer 

, Soplember 69,3 1 „ 

„ Oktober (1.-24 ) 4f),5 1 

Dieec Trockenheit, welche in den genannten Monaten herrschte, ist auch eine 
Ursache davon, daß die Trollingerreben, welche bekanntlich recht feuchtes Wetter 
lieben, nicht das hervorbrachten, was sie in regenreicheren Jahren Uefern. 

Das Einsetzen der warmen nnd trockenen Witterung befürderte nun die Ent- 
wicklung der Trauben außerordentlich gut und hielt das Auftreten von Rebkrankheiten 
Arn. Nur in vereinaeHen Weinbeigen, deren Beaitaer auch heule nooh nioht von der 
Wirkung der Kupfeilealkbrilhe fliMmeagt aind, nahm die Verbreitung der Peronospora 
«inen grttSeren Umfang an, wodurah die bekannte Folgeendieinnng hervorgerufen 
wurde. Die Beaitwr solcher Weinberge hatten, wie im Jahre 1906, auch im Jahre 
1907 mit einem bedeutenden Ernteausfall zu rechnen, wobei noch zu bedenken ist, 
daß durch ihr Nichthandeln mich die Ernte den Jahres 1908 auf dem Spiele steht. 
In gut gepflegten Weinbergen dagegen — und di^ bilden glückliclierweise die große 

Aibb a. d. KaiMTiietum Owiuidheitaamte. Bd. X^üÄ. 7 
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Mehrheit — verschwand im August und Sept4:'tnber die Gelbsucht der Beben. Die 
Belaubung der Weinberge war, weil die Pikkrank]ieit(?n nicht auftraten, bis spät in 
den Herbst hinein eine sehr «schöne, die Farbe der Rebblätter eine eattgrüne, und die 
Uolzreife eine ganz vorzügliche. 

Zieht man die Erträgnisse der Weinberg im Jahre 1907 im allgemeinen in 
Betracht, so muO man sagen, daß in Württemberg in manchen Weinbaugebieten ein 
eogenannter Olüc^iherbst vorhanden war. In andemo Ölenden war man mit dem 
ESrtrag twar taMeden, aber die Menge der geemtetm Trauben blieb trotadem hinter 
den Erwartungen surfick. Reiohlioli tragen die Lembecger und Porln^eeer. Der 
Sehwarzriesling trug in manchen Gegenden gar nichts, deijenige in der ümgebnng 
von Heilbronn war im Bring befriedigend. Trollinger, Urban, Affentaler und Clevner 
wawn ebenfalls gering. Von den weiOcn Sorten trugen am besten und regelmäßigsten 
der \\'eißriesling nnd der PylvaTip»-, Elbling liedeutend weniger. Gutedel gering. 

Mit der (iimlität der TraubcuBüftc kann man im allgemeinen recht zulrieden 
sein, wie &üs den nachfolgenden üiitersuchungsergebnisseo hervorgeht. Die Reife des 
Jahrgangs gil>t sich, ähnlidi «rie im Jahre 1904, in dem geringen Säuregehalte and 
den hohen Oeehslegmden der Traubenalfle ni wkemien. Beaonden enriUinenawert 
ist ea, daA die Tkanben sehr gesnnd waren, weshalb ridb anefa gesunde, sieh sohndl 
klirsnde gute Weine hieraus eniwiekeln wwrden. Infdge des Gesundaeina d«* Tkrauben 
wiederum wickelte nkh das T.osen derselben hti den sonnigen Herbsttagen schnell ab; 
es wurde nur bei den weifien Sorten wegen dee starken und aehänen Laubbehangea 
etwas verzögert. 

Die Traubensäfte, welche zu den weinstatistischen TTntersucbungen vom Bericht- 
erstatter und vom Assistenten Dr. Reis an Ort und Stelle gesammelt wurden, waren 
nicht nur guter, sondern auch mittlerer und geringerer (Qualität, um zu ersehen, inner- 
halb welcher Grenien sieh die genannten Produkte bewegen. 

Von den untersuchten 91 Säften zeigten ein Oechsle-Ge wicht 
swisdben 60—69* 6 Traabensftfle 
70_79« 88 
80—89* 46 
90— 99* 7 

Nach dem SSuregebalt geordnet, seigten einen solohen: 

swi8<dieii 0,6— 0,69*/» Gesamtsiure 1 Traubensaft 

0,8—0,69 • » 8 TianbensSifee 

0.7-0,79. . 82 

0,8-0,89 » , 28 , 

0,9 — 0.9',) „ , 14 , 

1,0—1,09, , 10 

1,1 — 1,19 „ „ 6 

n li2 1,29 n n 7 „ 

Die Einzelergebnisse der Untersuchungen sind in der nachfolgenden Tabelle 
susammengestellt. 
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Motte des Jahres 1907. 
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SlalldOoger 



Schemela- 

berg, Rao- 
eenberg, 
Wildenberg 
sadL Berg 
lAge 



Weiler« 
(Weins- 

berger TalX 
Büdwi'Stl. 
Lage I 



£ich«lberg, 
(Weine- 

berger Tal), 
sUdwestU 
Lage 

BeihingeUf 
(Bottwat^ 

tal), sttdl, 
Lage 

Kleinbottwar, 

sfldl. Lage 

Heifcnberj;, 
Gile. Auen 
Stein (Stein- 

^\ 
sOdL Lage 



Traaben- 
■orto 



Beobachtete 
Knuüibeiten 
nndSebidlinge. 

Mitlei, 
die dagegen 
angewendet 
wurden 



Zeit der Leae 
und 
Bescliaffen- 
heit der 
Trauben 
(Art der 
Fftule) 



WeUgentedil;, 



Beben 

Weifiriesling 
Trollioger 



Mucbelkalk, 
beuer nicM 
gedttngt 

Keoper, 

StalldftiiL'or 

Keupertaergel, 

StalldOnger 
o. kOnstlictter | 
Dünger 



SylnuMT 

8y Ivaner, 
gern i »cht 

Tiaotioer 

Clevner 
Trollinger 



Sebwamieilc. 
WeiSfmMdM 
WeUrieflüng 



IVolKnger 
und 
WeÜkrieflUng 

Weiftriesling 

Sotgowllcli« 



Keine 
Knukbeiten, 

genpritzt und 
geschwefelt 



Qef«nPeronofpon 

gespr., geg. OTditiiB 
geschwefelt, Rot- 
brenner vereinzelt 

aufgetreten, ebenso 
Qelbmelit, wanig 



Keine 
Krankheiten 



j Weifiricsliog 



Peronosfiora 
und Ouliuin mit 
Erfolg liekAmpift 



HLOkL 



flkOkt. 



14.-23. 
Okt. 



24. Okt. 
EdeUhale 



S8.-24. 
Okt. 



iCOkt 
atwaa 

EdeUkiil« 

25. Olrt. 

83. Okt. 
Edelflhile 



et 



I 2 

m _ 



GttiMtlfe 
V«rhUtr 



8 i 

•O -s 

< i 

93 



's E 
s 



Ii 

? '-' i = 

So 



Weiß 



Bot 

Schil- 
ler 

Weiß 



Rot 



Weiß 



Schil- 
ler 



Weiß 
Rot 

Weifi 



82 



86 
74,5 
82 

84 



0,74 



0,76 
0,78 
0.86 

0,74 



0,67 



9«,6 



0,80 



TG, V 0,90 



84,2 
78.G 
77,fi 
87,0 



88 



0.81 
0.80 
1.01 
0.98 



0,92 



68,21,18 



I 



82 
87 



0,81 
0,84 



87,5 0,99 
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n 



Gemarkung 
and 
Lüge 



MtbllMig 



• rtdLHug 



Tilbeini 

Mdlage 

, (BiidBtabe), 
aCtdl. Berg- 



Hficknflbl 

Mdlage 



lande), 
SOdlage 
Jlgsthausen, 
MdwnU. 



Bodenart 

und 
Dttogung 



BchwerarToob 
ohne Dflngung 



Milder, leichter 
Bodm 
schwerer 
Tonboden 
ohne DOngung 
sandiger 
Lehinbod«o, 
Stalldünger 

Muschelkalk- 

bodpi) mit 
Leliui im:" Kalk- 
steiueu,i3lAlld. 

HoMlidlialk, 

Stalldnnger 
und Kuinpoflt 



Tranben» 



BeobMhtete 
Kiankhmten 

nnd Schftdlin^e. 

Mittel, 
du dageffNi 
«ogeweodflt 
worden 



Zeit der Lese 

und 
BoHrhiiffen- 
heit der 
Trauben 
{Art der 
FRnle) 



C k a 5 

> "-e« 

* ja * 



VMuberg, 
SOdlage 



m 
m 



bfrifiogen 

(Kodiertal), 

«fldl. Berg. 

Weikerabeim 
(Taobertal), 
Karlsberg 

Hctferathitini. 



Mutichelkalk, 
Stalldfinger 

Kenper, 
Stalldünger 



Moechelkalk, 
Stalldfinger 



Weifiriealing 

Gemischt, 
Weißgewttchs 
Rot. 



schwer. Lehm, 
Stalldauger 

Kipperkalk. 
8undtlDg9r 



FortugiMer 
SdnnufiriMif. 

I 

WeißriMiiDg 



Grtlne Sylv., 

ling u. etwas 
Weiflriesling 
Fortngieser 
Weiflrieeling 



Gute«!., Velt- 
liner, Weifiries- 
ÜBg. Weißbnr 
gonder, weifie 

TL blaue Sjrhr. 

AfTentak-r, 
Portug.,Trong., 

Baignnder 
WeUt^iMliog 



Krtukhdten 



etw. Sanerwnrm, 

Honst keino 
Kraukht'it«Q 
gaepritzt und 
gMcbwefelt 



Traminer 

Sylyanerl Kl. 
Lemberger o. 
AlIlNitoler 

Sylvaner, Gut- 
edeU Riesling 
und 
Muskateller 

SOftrot 
(Tauber- 

tichwarz) 

Sylv.u.Guted. 



18. Okt. 
Edelftole 



14. Okt 

EdelfHule 



12. Okt. 

Conde 
üben 

14. Okt. 
etwas 



Günstige 
Verbllto. 



Trocken 



Da den Knuik 

hciten vor- 
subeugeo, wurde 
getpr.ii.gew>bw 



Sanerw. Tereinselt 
aii(g«tnt«B, Oelb- 
mcit,g«g.Pu«BO- 
■paia wurde 4 rat] 
■it Erfolg g«spr. 



Heu- n. Sanenrarm 
wenig aafgetreten, [ 

Perouosp. u. üi'diüm 
durch 4 malij^fS 

Bcbwefeln b«kimpft 
n 
m 
m 

Etw. Heuwurni- 
schaden, geiien 
Peronofipora 
4 — 5 mal oiit 
Erfolg gespritzt 

Fisroooep. trat 
wenignaf. 4 mal 
dag^en geapr. 



Psronoi. m. Kopfer* 
kalkbrtliabaklBpll 



18.«. 17. Okt 



».Okt. 

ei.iLfö.Okt. 

Bdfllftnle 
15. u. 16. Okt 



14. Okt. 



1 



21.-S6.0kU 



M.-».Okt. 
81.— 86.0kt. 



16. Okt. 
EdelC&ule 



19. Okt 
gesunde 
Trauben 
ai.Okt. 
1. Nov. 

15. Okt. 



GOostige 
Verbftitn. 



Weiß 



Rot 



Weiß 



I? 



84 

80 
83,5 

H5 

84,3 
79,6 

76 



1,04 
1.07 
1.08 

0.86 
0.77 



Rot 
Weiß 



74 



Rot 



Weiß 



» 



Ganatige 
VerhUto. 



» 

n 



Rot 
Weiß 

Rot 
Weiß 



74 



73 



83 



Ü,92 
034 

1.88 



1.88 
1.1« 



87,5 
84 
82 

»4 



0,64 

1,18 
1,37 

0,78 



79 

76,7 
79,2 

66 



1.18 

0. 00 
1,01 

1, aö 
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6. Baden*). 

Stricht d«r GroSherBogllehen lmiidwirtaeh«ftL y«rsv€liMati«U AttKttfUnberg.^ 

Dr. LmB vnid Sr. Staav« 



Zusammenstellung der Weinmoste (fes Jahres 1907. 



Laufende Nr. 


3 & 

a 

M 


• 

Btikiioft 


Tranb«Baorte 


o 


i? 
3 S 

CO 8 

SS 

1» 


j Lanfende Nr. 1 


'1 
II 


• 

Herkunft 


Tkmbeosorte 


o 

S' 

Ii 

Ii 


0 ^ 

OD 0 

mm 










See-Bezirk. 










1 


15. 10. 


Hwn 


Schw. BarfaudAT 


78 


1,45 


5 


19. 10. 


Konstanz 


Rot. Sylvaner 


78 


0,93 


8 


17. lÖ. 


Sipplingen 


Elblin« 


6.5 


1,10 


6 


21. 10, 


Wangen 


_ Bnnninder 

ff o * ^ 


79 


1,20 


o 


17. 10. 


Überliogeo a. B. 


GemiBcht 


62 


0,78 


7 


21. 10. 


Dacbtlingoo 


Gemischt 


64 


0,85 


4 


18. 10. 




Dbling 


W 


1.96 


8 


96.10. 


Badol&aU 


* 


68 


1,01 








Markgrftfler Beiirk. 










9 


7 1 
(• IV. 


134 n An a^a n t 
CSVOlDCnBUKlV 


Gntedel 


75 


0,77 


24 


16. 10. 




vRSUUBvIll. 


78 


|1,15 


10 


7. lü. 


Buggingen 


m 


74 


1.02 


25 


16. 10. 


UlrTMlk 


• 


67 |0,84 


11 


1 A 1 fh 

JIU. lU. 


JjclXlIlgGu 


GemiBcht 


74 j 


1,87 


26 


16. 10. 


jTiDriugeii 


\juveuei 


84 !o,66 


12 


11- 10. 


NioderweitcT 


Out^'del 


75 


0,88 


27 


17. 10. 


Riedlingen 


Gemischt 


80 




1» 


11. 10. 


Staufea 


Gemischt 


78 


0,68 


28 


18. 10. 


ScballsUdt 


Gutedel 


95 


,0,69 


u 


11. 10. 


Piacfaingen 


Gatodel 


75 


0,87 


29 


18. 10. 


WoUimweiler 


I* 


85 '0,67 


15 


12. 10. 


Efringen 




78 


0,82 


50 


18. 10. 


Ehrenstetten 


J9 


79 |0,66 


16 


la. 10. 


Weil 


• 


8U 


o,öa 


ai 


18. 10. 


m 


m 


82,0,83 


17 


19.10. 


Britdogen 


m 


76 


0,86 


33 


19. 10. 


Leat«rsbe«v 




86 


|0,67 


18 


IS. 10. 


Oremuch 


• 


74 


0,92 


33 


19. 10. 


.St. Georgen 


* 


RR 


n,58 


19 


laio. 


Kandem 


» 


73 


1,00 


34 


21. 10. 


Nieder-Eggenen 


» 


HU 


.0,73 


90 


10. 10. 






74 


0,56 


36 


28. 10. 


fittlaburg 


m 


86 i0,49 


21 


15. 10. 


Znnzingon 


1» 


82 


0,79 


36 


24. 10. 


Pfaffenweiler 


n 


84 0,50 


22 


15. 10. 


TOllingen 


» 


80 


0,62 


37 


24. 10. 


Bechterabolil 


Gemiacbt 


70 0.89 


V 


15.10. 


B«Ui«elitan 


m 


86 


0,68 


38 


2.11. 


Anggcn 


Gntedel 


84j0,77 








Breiifav mit Tdoiberf. 








39 


2. 10. 


Gottenheim 


Elbling 


62 


i,^r, 


48 


7. 10. 


KOndriugen 




66 


1,31 


40 


3. 10. 


Etteuheim 


Gemischt 


63 


0,96 


48 


9.10. 


Hochburg 


Gemiecht 


62 


1,18 


41 


4. 10. 


Solz 


• 


58 


1,20 


50 


17. 10. 


• 




80 


0,75 


42 


4. 10. 


Bombach 




69 


1,40 


51 


10. 10. 


Waltershofen 


Elbling 


68 


1,15 


43 


5. 10. 


Münchweiler 


• 


76 




.'■)2 


11. 10. 


Uerbolzheim 


Gemischt 


72 


0,80 


44 


6. 10. 


Bleich beim 


• 


78 


o.aö 


ü«i 


14. 10. 


Merdingen 


Elbling 


68 


1,18 


4B 


8. 10. 


Wallbnrg 


Ruhlllnder 


88 


0,87 


54 


16. 10. 


Bnchholz 


Gemischt 


85 


0,90 


46 


5. 10. 


Kippenheim 


Getl^i^^cbt 


67 


1,19 


55 


17. 10. 


Miinzingt^o 




69 


0,79 


47 


7. 10. 


Nordweil • 


KiesUng 


85 


0.69 


56 


19. 10. 


Wittnau 




76 


0,89 










KaieersttihL 










67 


3. 10. 


BOtiliig^ 


Gemischt 


73 


0,95 


68 


8. 10. 


Endingeu 


Elbling 


63 


0,98 


58 


3. 10. 


n 


Elbling 


70 


1,17 


69 


9. 10. 


BiflchofängeQ 


Gemischt 




0,91 


59 


3.10. 


Waaenweiler 


» 


76 


1,05 


70 


11. 10. 


Oberrotwell 


Aibling 


80 


1,04 


60 


&10. 


Kichlingfl bergen 


Gemiedit 


65 


1,26 


71 


11. 10. 


19 


Gemiedit 


88 


0,77 


61 


4. 10. 


Jechtinsf II 


»1 




0,90 


72 


12. 10. 


Oherberucn 




70 


0.66 


62 


4. 10. 


Eichstetten 


EibUng 


70 




73 


12. 10. 


Burktieiui 


t» 


82 


0,99 


68 


6.10. 


Bablingen 


Oamiacht 


61 


1.24 


74 


15. 10. 


Acbkarren 


10 


80 


034 


64 


5. 10. 


■ 


Elbling 


65 


1.12 


75 


16. 10. 


Ihringen 


n 


88 


0,42 


65 


5. 10. 


Saabach 




74 


0,92 


76 


16. 10. 


• 


Elbling 


68 


1.26 


66 


8.10. 


LeiMllMitn 


Oamiecht 


81 


0,04 


77 


18. 10. 


Bidteoeohl 


Gemiidit 


87 


0.86 


67 


8. 10. 




Elbliiw 


66 

















^ Vergl. den Kaehtnig em SehlnA dieier Berichte. 
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z 

0 

•0 
B 

£ 

J 


c 
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Herkunft 


Tr«ab«D8ort« 


Ii 

-go 


Ii 

S) o 

1» 


« 

a 

•S 
a 


a 

S) K 
-3 MI 

5« 


Herkunft 


Traabeoeoite 


'S*» 

■io 

'S"-« 

5| 

sS. 
a 


o 

a> a 

* a 
00 s 



Ortenau. 



78 


8. 10. 


üoer-bcnopflieim 


Riesling 


59 


1,40 


94 


16. 10. 


AltBchweier 


Gemiecht 


81 


1,02 


79 


3.10. 


Nieder- „ 


» 


62 


Ul 


95 


IG. 10. 


Oberfiafibach 


« 


81 


Ü,Ö2 


80 


410. 


Frieeenheim 


it 


69 


1.27 


06 


18. 10. 


Kappelwindeck 


n 


92 


1,08 


81 


410. 


Heiligenxell 




68 


1,10 


97 


17. 10. 


Ringelbach 


Burgomier 


81 


0,76 


89 


6.10. 


Zonsweier 


* 


65 


1,25 


98 


17. 10. 


Baden 




77 


1.09 


18 


7.10. 




n 


69 


1,20 


99 


17. 10. 






71 


0.46 


»4 


f*. 10- 


Diersburg 




7.5 


1,05 


100 


18. 10. 


m 


Rot. Burgunder 


80 


0,71 


85 


9.10. 


Ortenberg 


Oemieclit 


87 


0,07 


101 


1». 10. 


Ulm 


Biealiog 


60 


0,70 


88 


0.10. 




Sdnr. Biiv«Dd<r 


90 


0,82 


102 


18. 10. 


Etaeafal 


n 


80 


1.06 


87 


10. 10. 


FeMMbMh 


Rot. 


88 


0,86 


lO.H 


19. 10 


Waldultn 


Rot. Burgunder 


93 


0,31 


88 


10. 10. 


• 


QemiBcbt 


73 


1,01 


104 


19. 10. 


Steinbacb 


Riesling 


84 


1,20 


89 


1110. 


Oengenbaeh 




84 


0,93 


105 


21. 10. 


Nomraisr 


• 


100 


0,86 


90 


12. 10. 


n 




75 


1,32 


10«; 


2:5. 10. 


Batacbbach 


n 


87 


0,69 


91 


1410. 


Bahlertal 


Gemischt 


78 


0,89 


107 


24. 10. 


SiDsbeom 


Ottoiicbt 


84 


0,79 


tt 


1410. 


Oberkucb 


Beb*. Buxunder 


114 


0,95 


106 


25.10. 


Tunhalt 


BteäUng 


92 


0^1 


18 


1410. 


Zell-WtlaKliuh 


Bot m 


w 


^« 















Mittel-Baden. 



109 


2. 10. 


Bahnbrücken 


GemiMbt 


71 


1.12 


122 


11. 10. 


Weiler 


Gemleebt 


54 


1,80 


iin 


5. 10. 


Mühlhach 


n 


67 


1,08 


lÄ! 


11. 10. 


Dietlingen 


.» ; 


83 


1,06 


III 


5. 10. 


Ritueuberg 


Riesling 


90 


1,13 


124 


11. 10. 


if 


n 


78 


0,86 


IIS 


7.10. 


Ordtaingeo 


Gemiadit 


74 


1,21 


1» 


11. 10. 


It 


It 


80 


0.93 


113 


7 !0. 


Halflchenberg 


Portugieser 


76 


0.75 


126 


12. 10 


Riechen 


n 


61 


1.35 


114 


9.10. 


Obergrombach 


Gemiecht 


68 


1.26 


127 


14. 10. 


Kircbardi 




52 


Ul 


US 


OilO. 


m 




73 


1.10 


128 


16. 10. 


Oemmingea 


BieaHoff 


78 


1.10 


m 


in. 10. 


Eltens 


Riesling 


82 


0,86 


129 


18. 10. 




Gemischt 


60 


0.62 


m 


10. 10. 


Ellmendingen 


MQller 


7G 


0,90 


150 


19. 10. 


Wieiiloch 


Bl. Elbling 


85 


0,72 


IM 


Ml 10. 


n 


Olevner 


77 


ü,97 


131 


19. 10. 




Blading 


86 


0,64 


119 


11.10. 


UnteMNrilheim 


Geoiigehi: 


71 


1,29 


132 


'2:>. 10. 


mMtedt 


Portugieser 


75 


0,86 


1» 


11. 10. 


» 


n 


77 


0.95 


133 


25. 10. 


N . 


Riesling 


77 


0,96 


Ul 


11.10. 


Weiiig»rt«B 


N 


74 


1,00 


134 


14. 10. 


Botiriweh 


Bot Elbling 


75 


0,68 








Mosbach 


und Taabergrund. 








m 


1110. 


tJnterlMÜfaiMli 


Geniaeht 


73 


0.94 


14H 


18. 10. 


Geriaehsheim 


Cemiaebt 


75 


0,74 


136 


14 10. 


Klep&au 


m 


64 


1.40 


144 


18. 10. 


Unterschüpf 


It 


80 


0.71 


137 


U. 10. 


Derüngen 


n 


84 


0.70 


145 


18. 10. 


Neckarzimmem 


n 


70 


O.Ol 


136 


14. 10. 


Oberlauda 


n 


70 


0,88 


146 


21. 10. 


Marbach 


m 


85 


0.59 


13» 


15 10. 


Neudenau 


l> 


70 


0,75 


147 


21. 10. 


Beckstein 


It 


80 


0,78 


140 


15. 10. 


HfiuHliciui 




82 


0,71 


148 


23. 10 


Sachsenflur 


f» 


72 


0,88 


141 


17. 10. 


Oberachflpf 


• 


78 


0.91 


149 


23. 10. 


, Keicbolstitfim 


Gutedel 






ua 


17.10; 


WAlchingen 


m 


78 


OJBÜ 















BergatraBe. 



150 


8. 10. 


Latsalaaebaan 


Burgunder 


98 


0,67 


154 


12. 10. 


Kenenheim 


Rie»Ung 


71 


0,98 


161 


15. 10. 




Sylvaner 


82 


1,00 


155 


12.10. 


äcbrieabeim 


. Gemischt 


74 


0,66 


1» 


10.10. 


Laadenbach 


Riesling 


81 


0,84 


156 


1.11. 


WnbeiiD 


Riealiog 


96 


0.76 


138 


U.M. 




m 


«0 


0^ 
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6. Hessen. 

A. Rheinhesse«. 

Beriebt d«8 cbenaiacben UntarHuchaagKamteti fnr die Provias Bbeinbessen 

in Mttinz. Prof. Dr. Mayrhofor. 

Die Ernte des Jahre« 1907 wiu- vieler Orten noch durch das Mißjahr 1906 
becinHuOt, insofern in Weinbergslagon, in welchen im Jaure 1906 die Peronoapora 
nicht genügeud bekämpft wurde, die Krträgiiiiw« auiierordeDtüch gering ausfielen. Die 
Verfae«raiigeQ dieser Knmkbett «lud t» luohludtig, dall nodi «uf Jahre die Folgen zu 
T«npQrMi «ein tntdm mid vitle BwitMr vennlaflt wefden dflrftMi, die Weinberge 
«osrahauen. 

Im BaciditijaliM IflOT ward«, durah die tmarigen Erfeliraiigen dee . VoijaliMB 
ventDlaßt, seitens der Winzer mit größter Sorgfalt und Anedemr der Kampf gegen 
diäten gefahrlichen RebenaehidliDg vorbereitet und durdig^ührt und auch glöcklicher- 
weise durch den kühlen, wenn auch regnerischen Sommer unterstützt, so daß diese 
Krankheit zu einer bedrohlichen Entwicklung nicht gelangen konnte. Anderpeita be- 
wirkte alter «iietjes kühle und regnerieche Wetter ©inen außerordentlich langsamen Ver- 
lauf der Blüte und verzögerte die Entwicklung der Träubchen. 

In fielen Qenwricungen hat der Senenrnrnn die an und fBt rieh geringen Irate- 
anMfashtem noeh erlkeblieb veiringert und tatoftdilidi eetbet in Weinbeiven, die Hb 
warn Hevbit einen leielilieben Traubenbelianf «igten, diesen fiut nahean Temiditet 
Wenn eneli der SpUeommer neles naoliaulmlen ▼ermoobte, so ist die Smie dee 
Jahres 1907 in quantitativer Beziehung nicht eehr befriedigend. INe Qualität der 
1907er Weine kann als mittel bezeichnet werden. 

Ti> dpF nflchstehcnden Zusainmeuskllung der MoBtc haben wir versucht ein 
möglichst getreues Hild des HerUsies 1907 zu geben, indem wir uns bemühten, die 
statistischen Erhebungen, so weit m durchführbar war, auf die meisten Gemarkungen 
unserer Provinz auszudeboeD, weil wir der AnBohaaong sind, daß diese Erhebungen 
fOr die Beurteilung der Handelaweine in genieeer Beriehung wenigatena eine bmnoh- 
baie Unteilage an bieten vennSgm. Aua der Übexeiobt iat au entnehmen» dafi eioh 
der Sawegebalt des Moetes an 76% der unteiauehten Proben, woronter Qualitätdagen 
TeifaUtniamäßig wenig vertreten sind, zwischen 7 und 12 %o Säure bewegt, die Most- 
gewichte schwanken in ähnlicher Anzahl zwischen 60 und 80° Oechale. Der Gehalt 
der Moste an Mineralsubstanien ist nicht niedrig und läfit aaohereichere Weine ala 
1905er und 1906er erwarten. 

Zum Schlüsse möchte ich noch anfügen, daß ^vir anläßlich eines Streitfälle.^ eine 
große Anzalil von Naturnioeten auf Maugau zu untereucben Veraulassung hatten und 
faat auanahmaloa Sporen von Mangan naohauweieen vermoobfen. Der Chlorgehalt der 
Froben iat durchwegs ein nonnaler, in keinem FaU 10 mg Kochsala in 100 oem 
ttbecsteigend. Die sahlreidien Mbstontenochtmgpn ans den Qemarkungen Oppenheim, 
Diedludni, Gnntenblnm, Alsheim und NiMstnn verdanken wir der gütigen Mitwirkung 
der Direktion der Großh. Weinbansobule Oppenheim, solche attS der Gegend von Alsty 
dem Herrn Dr. Sohüfer in Aiaej. 
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B. BergstraSe, Neokartat und Odenwald. 
Bericht den chemincheu UuloräuchungsaniteH Darnihitadt. I'rof. Dr. H. Weiler. 

Die Entwicklung des Weinstockes Hiebt im Jahre 1907 UDter dem Zeichen der 
Folgen, welche die abnorme Ausbreitmig der Peronospora im Jahre 1906 gehabt hatte. 
Tvoti des vttrbältmamäßig Btrengen Winters 1906/07 haben die Reben unter Frost- 
nbld«! digonds nennoiuirart gelittan. Kleine FMstflohiden in den 'tiefen £raehten 
Legan kommen in den meisten Winteni vor, hatten aber in dem jetii verflonenen 
keine beeooden Aasdehnang gehabt Dies war am so erfirenlieher, ale dea vethandene 
Sehnddholz, das doch auf ebem dntch die Peronospora im vorigen Jahre Tidfodh 
stark geediwiobtea Stocke gewachsen ist, in den meisten Lagen niefai besonduB 
kräftig war und man daher beförobten moflte, da0 enuto Fidsle neonenairerlen 
Schaden verursachen könnten. 

Der Austrieb erfolgte durch den eich lang hinziehenden Winter verh ItiwHnjäßig 
spät xmd die Rehen waren in diesem Jahre in ihrem Entwicklongsstadium gegen 
Hifibave Jnhigänge atottdc Entsprechend dMn nsaftniatand dea 8to«dKea war der Aus» 
trieb tmd BamenanaAts nirgends besonders staik. In dsn einseinen Lagen aeigten aiob 
jedooh bald bedentende Unienddede, je nachdem die Lagen im vorigen Jahre mehr 
oder weniger von der Penmospora befallen waren tmd je naeh dem Bau und dev 
Bearbeitung derselben. 

licider hatte das traurige Ergebnis des vorigen Jahres manche Winzer so mutlos 
gemacht, daß sie wenig oder g?u" nicht mehr in ihren Weinl)ergen arbeiteten, und 
dies rächte fdch in diesem Jahre sehr bitter, indem gerade die im vorigen Herbste 
verQachlääßigten Weinberge in ihrer Entwicklung hinter den gut gepliegtea zurück 
Uieben. Jene zeigten vielfach ein frühes Gelbwerden der Blätter, die bald abfielen, 
so daS in diesen Wjsfaibergni Imnm etwas gccmtet wurde. 

Amih wihieod'derBlfileseit war die Witterung nur teilweise gün^. Die guten 
Orte ond Lagen, in denen die Blüte firtth^r eintritt, hatten noch veihSltnismilKg 
günstige Witterang, dag^n kam die in den geringen Lagen später anftretende Blfits 
vielfach in die Ende Juni und Anfang Juli herrschende kalte und regnerische Witterung, 
ao daft sieb dort die Btttte mitunter drei Wochen lang hinxog. Hierdarch kamen in 
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aolblmi Lagen taUnieihe G«iobeine nim AUUlam, andan wnidain daidi iieriaehe 

Schädlinge, inabesondere von dem Hamrarm, vernichtet. Wann sich audi die 
Witterung in der zweiten Hälfte des Juli gebesBert hatte, so waren doch nur wenig 
gute, warme Tage zu ver«eichnen und hatte die Rebe auch unter den vielen knlten 
Nächten zu leiden. E» war dalier Ende August der Ueifezustand der Trauben etwa 
drei Wochen hinter dem Stadium zurück, in welchem er sich in anderen normalen 
Jahrgängen um diese Zeit befindet 

Am Anda Angnat hatte die nngfinatiga Witterungsperiode, wdebe die IVirteDt* 
widcelnng dar Welnbefge bo seiir beeintrihditigt hatte, am Snde ernklit Ba tcat im 
Baptember mmiae, maiat trodceMa Wetter ein, «eldiea bis Ende Oktober anhielt 
Dadardi wurde die Reife der Trauben «eeentUdi befövdert und «rmfiglicht, dafi die- 
selben trocken und anter den gänatigsten Bedingungen geemtet werden konnten. 
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Dm Mdm gQnBtig«D M oMt» Septembor und Oktobar l]«b«ii demwitapiiMbttid di« 
Qoalitit des 1907er Maates wesendioh gefilfdert und dain bdgetfsgeo, dsB dne 
weitere Verminderung der vorhandenen Menge nicht eingetreten ist. 

Wie die Mo^tgewichte \iiul die Entwicklung des Jungweines bis jetzt ergeben, 
)9t «Ter IQDTpr ein guter Mitteljahi^ang gewoidea und kommt derselbe dem 1904er 
Jahrgang gelir nahe. 

Bezüglich der Qualität der im Jahre 1907 an der Bergstraße geemteten Weine 
durf angenommen werden, dafi dieselbe eine verhältnismäßig günstigere ist, als io 
einem grofien Teile der übrigen deatscben WeiDbaugebiete. 

Die gflnatigeQ Herbetmonste sind aaeh auf das va erntende Onaatnia von gutem 
Eiofluoe gewesen und wurde durobscbnittlieh Vt bis */« einer noraMlen Bmte 
ecxeicht 
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7. filMfl-LothringMi. 

h. Wmr'Wm, Untar-ElMl mH U1lirto|«i. 

B«riebi d«r Iftodwirtsehaftlichen Vertvebsitation Colmsri. B. 

Prot Dr« F. InllHlu 

Allgenieiue Bemerkungen über den Jahrgang 1907. 

Der Beginn des Rebenwachstunas Im Jahre 1907 stand in mfierordentlichem 
Grade unter dem Einfluß der Nachwirkungen der letzten beiden Jahre. Das allge- 
meine Auftreten der Peronosjiora in den Soinnieni 1905 und 190ß hatte auf weiten 
Strecken des elBaü-lotbringisclicn Woinbaugcbietes die Stöcke außerordentlich ge- 
schwächt, was namentlich in der Bildung schwachen und vielfach nur niangeliiaft 
auRgareiften HoIms mm Auadrack kam. Eb kami mitar dimen ümatitoden nieht 
iraDd«rn«bmeD, nfwa die harten and UmgandsuerndMi FiOtto d« Winten 1906/07 
in «fen Itebeo viel allgemdn«gr IVoMaehid«! tnrflcklieOen, ab man di«a an aidi nach 
dffir SliriM dar FKiate bitte erwarten können. Beaonderi Iwtroibn waren bierdnrch 
die Reben der Ebene, namenUich die Ackerweinberge in schweren, kalten Ijchmbödcn ; 
nicht viel weniger aber auch die mastigen Reben in den fruchtbaren Böden am Fuße 
der Borge Diese I^en waren in den vorhergeheiult n P<iiiimern ja aoob in eiater 
Linie durch die Peronospora allgemeiner und verhecreud betroffen. 

Für den Faclimann war es außerordentlich interessant, nach dieser Richtung 
vemachliissigte, schlecht gespritzte und daher wiederholt stark erkrankte Reben zu 
vergloichen mit solchen, die im übrigen unter denselben Bedingungen sich befanden, 
aber durch rechtzeitiges und sorgfältiges Spritzen mit vollem Erfolg gesund erhalten 
waren. In jenen wann Hdstrieb und Froetbeetandl^eit nnd in/olgedeaaen auch Ans- 
trieb nnd Behang mit Geieheinen aebr gering; in dieaeo liefi das Waohatnm nadi 
keiner Sichtnt^ m wttnadien fibrig. Daher hat aioh anoh gerade in dm xegehnifiig 
gut gepfl^ten Reben der Jahrgang 1907 durch veriiMtniamäOig reiche Brtiige ana- 
geseichnet. 
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Am ttbenwigendstea und einwandfiMisteii trat die Nacbwirlnuig d«r UwaUmtoA 
in Nl6b«D RMfteken b«mr, in welobm «iniahie FaiMthn Mit Jihnn in Venacha- 
mcfan Mgalmältig iingM|irttit bleiboD. Sbhon wit Ittogesw Zmi madnt dch in dueem, 

lüjihrlich mehr oder weniger von der PeronoBpora befallenen Teilstücken ein Rfick« 
gang des Holzwuchses, schwacher RlüteiianRalz und im Frühjahr Neigung zu nnglGich- 
mäßigem Austrieb und zur Gtlbsucht bemerkbar. Im Frühjahr 1907 trat dieser 
Unterschied, namentlich in eiuem Verguclisweinberg in Wcttolslieim, der immer be- 
sonders stark durch Peronospora gelitten hat, su auffallend hervor, daß man schon im 
Juni die aab«bandeltea Teilstücke als surfiokgebliebane XaQe d«« Wembergs tm dem 
Goamtbestaiid deasdben rieh abbebeo iah. 

Die durch Kzaakbeiten d«6 Btoekaa bedingten lliAerfolue der leteten Jahre, die 
gnade in den für den Wdnbaa wenig geeigneteii Lagen den Ertrag aehr beeintridktigt 
haben, iaaaen auob in den Krdaen d«r betroffenen Wimar aUin9h]idi die Oberseugitng 
dudidiingen, dalt Weinbau in dan Ackerlagen ohne gans beeondera groOe Anf* 

Wendungen fOr die Bekämpfung der Rebkrankheiten nicht wohl möglich ist Dadurch 
i<t der Ausdehnung dea Weinbana in die Ebene s^flckliohenreiie eine gewiaie natflr- 

liehe Schranke gezogen. 

Von Krankheiten der Rebe zeigte sich im Vorsommer vielfach stacibe Gelbsndity 
die als pine Fo1f?e der EfFchöpfung des Stockes und der Pro«tschäden anzusprechen 
ist. Mit Eintritt günstiger Souimerwittening schwanden aber diese Schäden mehr 
und mehr. Auch die ziemlich früh und in den für die Krankheit geeigneten Lagen 
ziemlich »tark auftretende Feronotipora machte wenig Fortschritte, sodaß der Ge&und- 
bgitmuland die Stodkea bla in den Vorhat hinein allgemehi dn lehr befriedigender 
«ar. In den Beiglagen blieben aelbat nngeapritate Wdnberge audi im Blaitwerlc bia 
mm Oktober ganz normal; an den Trauben aind nennenswerte Peronoepwaaehiden 
im gansen Land kaum beobachte. 

IfBOgebend fGlr den Herbetertiag im daher Iedi|^«h der na«b den oben ge> 
tthilderten Unadien aehr veiadaiedene Anaata von Geeofaeinnu Dieser «ar, abgeaehan 

von den besonders gut gepflegten Weinbergen, in den niederen Lagen allgemein lehr 

Pöring und in den Hergingen nur mittelmäßig. Das im August einsetzende niassen- 
liafte Auftreten des Snürrwiirm^ hnt die Erträge der meisten Gemeinden und teilweise 
gerade ir> den besten liebiagen weiter vermindert. Daher war das Geaumtergebnis der 
in Eisaü- Lotbringen durchschnittlich sehr mittehnäßig, in manchen Strichen sogar 
■dirklein. 

Die Entwickehing der Trauben vollzog sich bei der kühlen Sommerwitterung 
IQr sehr langsam, sodaü i^nde August noch wenig Aussicht bestand, einen reifen 
Idugang SU enielen. Kurs vor der Lese bat aber die andaumnd günstige Herbet- 
vittariug daa Ausreifen der Itenlmi noeb in gans unerwartetem Mafia befördert. 
I^der bftbMH viele G«aaarknngen, «eil man eine weitere Verminderung der Menge 
^^»h den Wurmadiaden fürohtete, die aUg^eine Leae aehoii sehr iMh erSfihet und 
•^aher von der günstigen Hetbstwitterung keinen Vorteil mehr gezogen. Dies gilt ins- 
Windprp von den meisten geringeren Gemeinden des Unterelaaft, deren Gewioliae 

d. KwMtUchtn (kmuidlieilMBto. Bd. UUX. lU 
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neb M» diesem Grande ba hohMn Sinngehalt kaum fiber geringe Ifittelwelne w- 
heben. (Siebe z. B. Hoste 182, 185—187 mit 1,49—1,67 g Säure in 100 ccm). 
Mit jeder Woche verbesserte sich aber die Qualität «n^^ehends. Diejenigen Gemeinden, 

welche noch um die Mitte des Oktobers gelesen haben, konnten sogar, ohne daß sie 
durch das Zuwrirt'^n :\n Menge nennenswert eingebüßt biitten. recht reife Wein^ fr 
zielen, die, fiowöii Mostgewicht und Säuregehalt in Betracht, kommen, dem guten 
Jahrgang 1904 nicht erheblich nachstehen. 

Der große Einfluß, welclien eine etwas .»^paiere Lese im Jahre 1907 auf die 
Qualität ausgeübt hat, txitt imuieDtUuh in den Multen au» der Gemeinde Colmar zu- 
tage: wihiend die früh geherbeteten Moete vom DnrGheahnittBweinen (siehe di« 
Nummern 68—68 mit 0,94—1,8 g Sftnie bei Mbatgeiviohten von 64-« 79*) nodi 
gsnng^ unreife Geirtdiee dareteUeo, sind die Hoste, webdie da» Weinbatünstitat von 
densdben T^nbensorten in dw Hardtlage ersioU' bat (Tabell» II), wie namentltoh in 
den sehr viel höheren Hostgewichten mm Ausdruck kommt, sehon von recht bafinedigender 
Reife, obwolil .sie nur etwa 14 Tage sj^ter gelesen sind. Noch bemerkenswerter ist 
aber die Tatnache, daß die auf Tabelle I ^us^Hinraengcgtellten Moste des eigentlichen 
Weinbauinnlitute» an der Winzenheimerptraiie irotz dur kalten, geringen l^ge, die zu 
den geringsten Reblagen des ganzen Laudeä zu zählen ist, bezüglich des Mostgewichts 
und Säuregehaltes VerhältuiBse aufweisen, die eine geradezu hervorragende Qualität 
arwatton Isasen. Disesr Fortsdudtt ist in snater Linie sweifeUos dadnrch «nleU, dafi 
die Lese um 8 Woeheo gegenfthsr dem allgemeinen Leaetsrmine der Gemarkung 
Colmar hinamgesdioben isk 

Der Jahrgang 1907 hat an Gate weiter dadurch gewonnen, da0 er bei gutem 
Wetter gelesen werden konnte und dall die Tkanben allgemein sdir gesund wsarao. 
• Der Wein hat dadurch eine rassige Art erhalten, die ihn wesenUkdi übw die Qnalitit 

der Jahrgange 1905 und 1906 erhebt, naroentüch wo das voUstSndige Ausreilsn der 
Trauben nicht durch zu frühe Lese unterbrochen wurde. 

Die in den Tabellen niedergelegten Zahlen fUr Moste aus dem T^ande lassen 
erkennen, daß Mostgewiclite unter 70® ziemlich selten, solche über 80" dagegen recht 
hiiufig waren. Bei Kdelgewächsen und faulen Trauben (Steigt da.-^ Mostgewicht eogar 
nicht selten ülier 90". Darnach ist der Jahrgang zweifellos zu den besseren au zählen, 
der schon in der dnrch die natürliche Reife bedingten Stärke die erste Vorbedingung 
für eine günstige Weiterentwiokelung auf dem Lager in sich aohUeit W«m dann 
weiter, wie bei den Hosten des Obe^l^Ba9, auch die Sfturegebalte meist unter lOVoe 
liegen, ao ist für die Verhältnisse Elsaß-Lothringens audi anf einen nifen Wein an 
rechnen. Die vielfach hdhaen Säuregehalte in Mosten des Unter-Elsaß sind in erster 
Linie auf frühe T^ese zurückzuführen. Gemrinden, die später gelesen haben, weisen 
nach dieser Richtung viel bessere Krgebnuwe auf. Lothringen ist in solchen Jahren 
mit etwas veniögerfer Reife immer ungünstiger genteUt; aber auch dort läßt die Qualität 
der Moste einen braachbaren Mittelwein erwarten. 
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Tabelle 1. 

AoaJjBeD der Monte ans den Yeraoehsreben (Sortim«gtaaolaKe) des WcinlwiiiiiBtitatN Oberlin 

in Colmar 1907. 

0«niaikang: Colmar. — Lage: WinseaheimeratraAe. — Boden: Kalter Lehmboden der £bene'). 









In 100 


Zeit 






Grado 


ccra 


der 




Timubenaoite 


Oecbale 


Bind ent- 




1 


halten g 










8&urc 


1907 


intraubeo. 








25 


Mnecat 


83,3 




98. 10. 












26 


M uscat 


iia,3 


1,08 














£1 






1 Mi 




oü 
M 








II 


29 


BonquolUuabe 




1 AI 


» 


HO 


^Lyonnaiae 






» 












Ol 






0,59 


S6i 10* 


0£ 




Ol |0 








Jslabert 








Gntedel, rot 


86,2 


0,66 




34 


Hansen 




0,82 




35 


Zier fand ler 




I 
t 




3« 


*Robrtnuibe 






lU. 


;!7 


Miislcnt, rot 




1 f\U 


^i. lU. 




Wippacher 




1 ^Xl 


d2< iU. 


39 


I'ikolit(BalsfiiQt> 




o,w 


1» 


■40 


Trollinger, rot 


73,2 


1.15 


23. Ii». 


41 


Großer 


76,2 


0,81 


22. 10, 




RnuscIdinK 








12 


El Illing:, weiß 


75,3 


1.30 


» 


43 


rot 


81,2 


1,27 




44 


•Alfrtditraube 


74,0 


0,90 






(SarWbör) 








45 


(leunisch, rut 




III) 


fl 


46 


♦Tiintowina 




l,Ut> 


Ol 1 A 


47 


•Boskokwi 




1,14 




4« 


l'iitzBchocre 


7 4 A 


n 77 


II 


nt rnuben. 








8 


Firbertraobe 


1 fM,0 


1^ 


S4. 10. 




•Carb^net 


87,4 


0,88 


1* 


10 


Lasca 


97,8 


0,9« 


1* 


1 1 


(tarnet NIkolaB 


S0,2 


1,14 


» 


12 


„ de Liverdan 


81,8 


i.iv 




13 


„ crepet 


82.6 


1,35 




14 


„ teintarier 


83,0 


1,20 




15 


TroUinKer, blau 


75,5 


1,09 


n 


If) 


„ Mamlnftig 


76,1 


I.TO 


L»l. 10. 


17 


Corbeaa, blau 


78,0 


, 1,19 


24. lU. 



1 

a 


s 




In 100 


Zeil 




> 


Grade 


ccm 


(llT 




Traabeniorte 


flind ent' 


Ii Lauf« 




balteo g 
flanra 


l^e^e 
1907 








A. 


Weißw 


1 




1U1,4 




99 1 n 

lU* 


2 


1 « rot 


90,6 


0,66 


I» 


n 


1 Oewflrztraminer 


91,7 


0,63 


» 


i 


MorilloD, weiß 


93,5 


0,97 






Sorsander, iveiß 


100,5 


0,91 


23. 10. 


t 


prati 


99,5 


0,04 


n 


7 


Blanc doax 


101,& 


0,äa 


■22. 10. 


8 


^Kokaaln Kant 


94,1 


Wl 


» 


9 


Riesling 


83,9 


0,94 


29. 10. 


10 


Aftalvoiaier, rot 


95,0 


0,07 


22. 10. 


U 


*M«deleine 

Anp^vine 


70,0 


0,6» 


19. 9. 


12 


•Luglienca 
bianca 


67,0 


0,88 


n 


13 


l^anharttraube 


88,0 


0,76 


22. 10. 


14 


Mtiacat Ottonel 


84,6 


0,58 


23. 10. 


15 


Safcuvignon, grau 


90,6 


1,10 


22. 10. 


16 


Roti;ipflor 


89,2 


1,37 


22. 10. 


17 


MTiiakati^utedel 


93.2 


0,55 


23. 10. 


16 


Courtillor 


79,7 


034 


II 


1» 


musqa^ 








^ylvaner, weiß 


H«,8 


0.91 


34. 10. 


SO 


rot 


82,6 


0,89 


n 


n 


'^Uadeldne 


74,0 


0,76 


19. 9 








92 


O Tangetraube 


90,6 


0,82 


22. 10. 


22 
94 


Kaipperle 


99.0 


1,01 




Blaaeadfllle 


eo;> 


0,98 


sa.'io. 



B. Rotwe 



, blan 

früh 

^'^»gunder, blau 
spät 

^*^^»gunder, blau 
Cüraaae raee) 

f5t. T.auront 

MQllerrebe 
P«rtagi«aer 
Lhnbeiiger 



86,4 


0,86 


35. 9. 


90,8 


0,94 


23. 10. 


101,0 


0,96 


24. 10. 


93,5 


0.92 




»8,7 


0,91 




98,0 


0.62 




94,2 


0,96 





Ol» Mit* 

*) Bertglich Lage, Boden und Kaltar der Weinberge, aoi «eldien die IBoete der Tabellen 



I, eielie aocb AiMten an» dem Kaieerlidien Geoondbeitaarote, Band 90, & S84^8V. 

10* 
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Tabelle n. 

Analysen der Moste aus den Versuchareben des Weinbaoinstitates Oberlin in der Harthlage 
(KrotOD £iid]«o)^ Q«iiuurkiing ColmAr 1907. Boden : Trockener, warmer Kiesbodeo d«r Ebene 



TrMtbeoaoiie 



Grade 
Qpchole 



In 100 
ccm 
sind ent- 
halten g 

Store 



Zeit 
der 
Lew 

1907 



Tkubentorte 



Grade 
Oechale 



b 100 

ccm 
sind ent- 
luUten g 
Sinre 



A. Weiflweintrauben. 



1 


Traminer, weiß 


Vrfi 


0,76 


17. 10. 




(Cordonreben) 






2 


Traminert rot 
(Oordonreben) 


92,8 


0,63 


» 








8 


6«wflrztr&miner 


91,5 


0,40 


m 




{ KyOTQ OuTCDBu) 






A 


(Guyoteixifihang) 






n 


5 


Morinon, weiß 


86,3 


1,01 


13. 10. 


6 


Burgander, „ 


99,8 


0,87 


n 


7 


BoigandeTf » 
(GordenrelMn) 


93,8 


1,04 












8 


Bargonder, grau 


m,i 


038 


n 


9 


•Blane douz 


98,6 


0,67 


H 




(Oordonreben) 






10 


Blanr Aaux 


95,1 


0,64 


n 


11 


*Kokuala kara 


97,7 


0,89 


17. 10. 




(Cordonreben) 






12 


Hit HÜDg 


91,8 


0,98 


20. 10. 


13 


Malvoisier, rot 


89,1 


0'75 


1.3. 10. 


14 


Malvoieln Uanea 


74.7 


0,88 


n 


]5 


MaEharttratibf 


82,7 


O.HH 




16 


MuBcat Ottonel 


8U,2 


0,59 


16. 10. 


17 


Slanrignon, graa 


98,8 


1,03 


1.3. 10. 


18 


weiß 


84,1 


1,01 


H 


19 


Rotgipfler 


93,8 


1,23 


15. 10. 


90 


Moekatgatedel 


88,3 


0.51 


16. 10. 


21 


Sylvaner, wniß 


87,8 


0,93 


12. 10. 


22 


Orangetraabe 


75,2 


0.68 


1.3. 10. 


23 


Oransretraube 

(T'i inli ir.rebeii 


89,9 


0,71 




S4 


Koipperle 


104.0 


0,98 


5. 10. 


96 


IfoBCMklle 


78.1 


0,76 


16. 10. 


96 


H«uc»t 
81. iMreot 


89.9 


0,63 


16. 10. 


97 


•Aligotet 


88.4 


0,91 


15. 10. 


28 


Lamberttraube 


74,3 


0,97 


M 


28 


*Lyonnaieei 
blaodie 


79,2 


0,81 





.30 


Gnt^el, weiß 


71,7 


0,70 


.» i 




74 8 


0,58 


'A*i 








%% 
\ia 


\f iiakfitAllAP ivtfki 


00,9 


i.,Q I 




rot 






aA 

oO 


(Coraonreben) 






36 


Wippacher 


76,8 


1,17 


37 


Pikoltt 


74,9 


0,90 


38 


Pikolit 


81,1 


0,98 




(Cordonreben) 




39 


TroUinger, rot 


77,5 


1,16 


.in 


Großer 


71,3 


0,73 


41 


Elbling, weiß 


84,6 


1,17 


42 


» 

(Cordonreben) 


78,0 


0,88 


43 


Elbling, rot 


«0,0 


0,93 


44 


8arMh«r 


«6,0 


0,7« 


45 


Hfiiinisch, rot 


71,5 


o,r>r, 


46 


^Tantowina 


72,2 


0,88 




•BodEokwi 


60,0 


1,98 


48 


Putss.scheere 


64,0 


0,69 


49 


*Moflcat Caillaba 


93,5 


0.83 


50 


*FrOlnnQaeat 


90,6 


0,78 


51 


Courtiller 

mnsfjn^ 


118,3 


0,87 




Oberline Hybriden. 


52 


Goldriesling 


68.0 


0.78 


."j3 


Fdnrfealing 


873 


0,81 


54 


MarienrieslinR 


87,1 


1,01 


55 


Muak&tblunie 


8U 


1,04 


56 


Goldmultat 


78.6 


0.70 


57 


Bnkettricsling 




0,74 


58 


Kaiaermuskat 


87,0 


0,82 


59 


Beichrieeling 


100,1 


1.21 


«0 




H6 


Oj87 



B. Rotweintrauben. 



BurgiindtT, blau 
(Cordonreben) 

Buignnder 
(groaae raoe) 

.St Laurent 
(Conlonreben) 



89,7 


0,86 


8. 10. 


4 

5 


MQUerreba 
Portni^eMr 


86,5 
80.0 


0,92 
0,68 


87,8 


0,91 


n 


6 


T.imberger 

(Cordonreben) 


804 


0.91 


894 


1,06 


12. 10. 


7 


Lasca 


79,3 


0,94 








8 


Gamet crepet 


663 


1.16 
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£ 
a 


Tnubeiunrto 


Gnule 
OeelMl« 


In 100 

CCDQ 

sind ent- 
haheng 

Sanre 


der 
Im« 

1907 


.Laafende Nr.! 


Traubenflort« 


GrAilM 

Oechsle 


In 100 

ccm 
Bind ent- 
baHen g 

Säure 


Mit 

tler 
L«e» 

1907 


9 


r' — " 

Gamet teintarier 


82,6 


1,30 


11. 10. 


14 


Gamet 


78,7 


1.18 


10. 10. 


10 




71.1 


1,04 


9. 10- 




deLiTerduD,blaa 






11 


(Corionveben) 








15 


Pinot rongin 


87,0 


0,88 


8. 10. 


Gamet ordinaire 


81,5 


1,02 


12. 10. 


16 


•Merlot 


84,7 


0JB6 


1& 1«. 


13 


(Cordonreben) 










(Cordonreben) 




G«aKt ordinure, 


83.6 


1,07 


10. 10. 


17 


Bwgnoder, 


81,9 


0,77 


9. 1«. 














schwarz 






Gamet 


73,8 


1,06 


IS. 10. 




(Cordonreben) 










de Liverdon 















• «Mm «t Fatatto «at fllUl. 



TaboUe m. 

AsuHymu d«r Moste am d«D Vatradiiiraiiibeig» dar VamaluHtatioD ia Bolheib 1907. 

Lage: Waldw^; Boden: Schwerer, kalter L^m. 



s 

i 


Traobonaorte 


Grade 
Oediale 


In 100 

ccm 
Hind eot' 
halten g 
äfttune 


Zeit 
der 
Leae 

1907 


Laufende Nr. 


Traubensorte 


Grade 
Oedisle 


In 100 

ccm 
sind ent- 
halten |< 
Sttnre 


Zelt 
dar 
Lea« 

1907 


I 


Qvtad«! 


74,7 


038 


15. 10. 




0 b e rl i n 


ä Hybriden. 




2 


Sylvaner 


86,4 


0,96 


B 


7 


Marienriealiog 


b0,7 


0,78 


15. 10. 


3 


Grauburguuder 


96,1 


0,90 


n 


8 


GoMmiidtat 


78,6 


0,47 


n 


4 


Schwarz- 


86,5 


1,05 


» 


9 


MoBkatriesIing 


77,3 


0,99 


n 




bargunder 




10 


Goldriesling 


88,3 


0,48 


n 


5 


Portngieaer 


75,3 


0,68 


II 


11 


AromArieshng 


77,8 


0,75 


» 


< 


Moakadalto 


70,9 


038 


■ 


12 


Kaiaermoakat 


88,0 


0,86 


• 












Id 


Muakatdoft 


73,3 


0,72 


n 












14 


Finuiealing 


813 


0,76 


• 



IMi in JihrM »07. 



Btiniogeii 



4 Ondtvttar 



Oakobarg 



GroOataek 



Bodenart 
und . 



Trauben- 



Beobachtete 

Krankheiten 

nnd 
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« 


Stoängrabt 


Sandstein- 


RImUi« 


— 


10. Okt 




ff 


76,4 


0,7» 








boden 




gesund 






28d 




W«i8gnibe 


Kalkboden 


Gemischter 

Satz 


— 


11. Okt. 

gesund 


— 


)» 


76,6 


0,7H 


23a 


FardrabeiiD 


Venebiedene 


Schwerer 


Knipperl^ 


— 


11. Okt 


— 


)« 


73.0 


1.07 






Lafm 


Lehm- nnd 


Syhraaer 




gewuid 












TonboJeu 














237 


Gimbrett 


Bläuobtirg 


Kreide u. Gip« 


üelber 


— 


9. Okt. 


— 


1» 


79,5 


0,H4 






Knipperle 




gesund 








Mittelhaoseo 


Tftonenbay 


Schwwer 


QrOner 


— 


17. Okt. 




It 


73,5 


1.02 






Lehm 






geaond 






m» 




Ucsbdil 


Schwerer 


Haanlaeb 


— 


18. Okt. 


— 


r» 


62,3 


IJ» 








L»'hm- und 






gesund 














Tonhodoii 
















840 


Weifleoboiy 


FlohbeiA, 


Lehmboden 


Tokajrvr 


— 


16. Okt 


— 




88,6 


1.03 




iOdl. AUung 














841 


n 


Holzweg, sfld- 


Lehmiger 


Gemifichter 


— 


1«. « 


— 


» 


74,5 


0,69 






OhII. Abhang 


Sandboden 


8aU 












S49 


n 


Münchhof, 
oOrdl. Abhang 


Kalkiger 


Tokigwr 


— 


11. » 
aebr 






85,6 


0.96 






Tooboden 




















geaond 










848 


n 


HaBBelbach, 


I/ehmigerKalk 






18. Okt. 




»» 




1.46 






Bfid]. Haag 




geeond 










844 


n 


M 


I» 


TuAajw 




18. Okt 




»I 


87,1 


0.9« 












gesund 








845 


n 1 


Steinum b 


Kalkstein- 


Gemischter 




14. mt 




n 


64,7 


1,10 




1 OstL Abhang, 


bod«D 


Sata 




j^eeiiud 
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i 

•5 
1 


(lemarkung 




^ Bodenart 
und 


Tranbeo* 


Beobachtete 
Knuikheiten 

und 
flohlininge. 

Mittel, 
diu dagegen 
angewendet 

w«mleD 


1 2 1 "3 
8 - 

N -o -o ■«! 

im 


m 

II 1 


c 

II 


• « 

•s t 




9 

,3 






DUngung 




u 1 V. £> 

• 6( 






•S-3 









ik.vv[ivr 


VI 0 III locn 19 r 




1 7 riWf 

i # . VSl. 




Rot 


76,0 


1,27 








olIlZ . VTalXluy, 




etwas 


















\ II T**rnia (»t r* 






















Mallerrebe 


- 












«7 


SOlMdH 


4 I» cöte 




GemJadi: 




81. 






82,2 


1,31 








Gamij, 






















HoUerrebe, 






















Auxeroin 














ild 


Boordoonay 


Sadlage, sehr 


Lehmiger Ton- 


Burgunder, 


V« Sauer- 
wnrm 


ö. » 




Weifl81,8 


1,02 






gflaalfgfBlegen 


boden mit 


iraiß, 


















■tarkem Kalk- 
gahatt 














80 


n 


jt 


M . 


. 6!yltraiMr 




10. ,. 






76,a 


0,95 
























St 


m 


'i» 


M 


Gamay de 


Vi Suier- 


19. Okt 




Rot 


79,8 


1.17 










IJverJiin 


wnrm 












01 




»» 


»1 




Y, öeuer- 

If UJ'lii 


17. „ 






T.i,2 


1,12 










burgander 












m 


Vtc 


Brat de 


Leichter Boden 


Gemischter 




14. „ 






7H.0 


1.28 






llonta 




Sata 




eine Spur 




















TonFäoln. 










KB 


« 




Schwer. Boden 


M 




14. Okt. 






77,2 


1,25 


S4 


807 


Dorflage 




»» 




9* Jt 




»» 


79,1 


1,04 




M 


BU\igne8 


Lehmig, tonig, 


Burgunder 




12. „ 






7ö,Ö 


1,14 








8ebwer.Bodeii 


rotiieh 















B. llNtor^nl mi «itiiga MHailwiiai Ii* .UlhrtooM. 

Berieht dea ehemiaebenLAboratoriumB des KaiseTLPoliael-PrlaldlDBkaStraltbarK. 

Profi Ihr Istlior. 

Als natürliche Folgen der Krankheiten des Vorjahree besaßen die Ilelicn im 
allgemeinen wenig Traghols, SO dafi viele Stöcke auf Zapfen, anatatt auf Bogen ge- 
schnitten werden ratißten. 

Am 25. .Tiini war allgemein die Blüte eingetreten, aber die Befruchtung ließ, 
weil die Nächte infolge der häufigen Gewitterregen sehr kalt waren, viel zu wunscheu 
Qbcigi dadntdi wmde der aehon nidit leiddidie flainenaiMiati nodi mäht vamkindert 

Der Qaaotittt naoli batte daa Unterolaall dnen halben Herbat Waa die Qualität 
anbelangt, ao war diaeelbe dnvduehnittlieh gat, weil die l^ben gesund und gut 
ausgereift waren, Knmkheiten traten wenig anf. Nur etwaa Sanvwnrm naachte ndi 
bemerkbar, eo t. B. in Dambadi, Epfig, Nothalten, namentlich in den niederen Lagen. 

Am 24. September begann Dambach als erste Gemeinde mit der Lese. Der 
Ftei^ der Weine stieg von 36 Mark zu Anfang bald auf 42 Mark. Ans allen deutechwi 

Alb. «, 4. KttwrMdiwi CtanadkütHunte. Bd. XXO. || 
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Weinbaugebieten (Mosel, Nahe, Heesen, Pfalz, Baden, WfirttimlMig) «nddtnea Kftnfer, 
so daO die meiiten W«ixiorte bald nabeia aaBverkauft waran. 

Mostgawichto sbd in vranhiedenen QamdiideD des Untar-Etaafi folgende fast* 
gestallt worden. 

Briaubaah 66— 75 

Triembach 60— 70 

Schlattotadt 60— 70 

Dambach 60— 76 

Epfig 50— 80 

Barr . 65 — 88 

Qertweiler 50— 76 (Clevnar) 

Mitteibergheim 65— 84 

Heiligenatein 70— 90 (Clevner) 

Bischofsheim 69— 75 

OharehnbeiiD 60—100 (Aualaaan) 

Boabeim .' 46— 96 

Mobhdni 78— Dfl 

Wolxheim 6^~- 96 

Salzbad 70— 90 

Marlenheira 66 — 105 (RotOKWt) 

Wasflf'lnheim ...... 66— 70 

Weaihofen 65— 85 

Osthofen 60— 80 

Eleeburg 62— 70 

Was Lothringen anbelangt, eo war der Sommer für die Qualität ziemlich gut, 
nnr erschien die für die Reife nölipo Feuchtigkeit zu sj):il — im September — und 
nicht, wie erwünscht, um die Zeit dt-n Ilellwerdens 'If-r Beeren, hielt dann aber an, 
wol>ei die Temperatur sank, so daß holiere MoFtgewu nte iiiclit erzielt wurden. Die 
Trauben waren fatil durchweg gesund und Krankheiten begannen nur in Ein^elialleu 
aufiutreten, worden auch gleich energisch bekämpft. Der Ertrag war ein mittlem, 
in den besten Lagen von 8t. Quentio und in der Umgeguid von Vie steUenweiae aehr 
gering« waa mrOckgeftthit wird anf dl« Schwifdrang der Beben durch die in den 
teilten Jahren auftretenden Krankheiten. Der adion an aich nicht groOa Thtubni- 
anaala hatte nodi m Idden dxxtdb die kalten Nichte während der Blflte. 

Während der Lew war daa Wetter vielfkofa regnerisch und die Trauben hatten 
in den letaten Wochen vor dem Herbat etwaa unter Regen an leiden. 

Die Folge der geringen Ernte war, daß fast durchweg die Trauben alsbald 
von den Cliampagner- bezw. Clairetkeltereien aufgekauft wurden, so daß nur wenig 
Wein im Produktionslande verblieb. 
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Motte des Jahres 1907. 



! 



und Lage 



Bodenart 

und 
DOngung 



Timnben- 



Beobachtete 
KrsokheiteD 
und 

Schttdiinge. 

Mittel, 
die degMen 
ttDgewMdet 





'S 
? 1 


>o » 

— '6 
'S "E 

■51 
SO 

§1 


'S ^ 
i r V o 
J Ig -f £ 

i3 ^ 5 
S ^ 


■2 1 

O 

5^1 


1907 


e 





s c 



9 
10 

II 

12 

14 



Kleebni^ 
Kiich«nbech 

Rott 

Barr, An» mitt- 



„ Botbloff, 
beat« Lag» 

Gcrtwf'iltT, 
Hinter der 
Kirche 
„ Heidel 

. BOhl 



Oberehnheim, 
Berglage, 

8ehk>8berg 
„ Neuer Wejt, 

£bene 
Mo1ih«tin, 

Hnhncnberg, 

gute I^ge 
„ Neuland, 

mittlere Lage 
,, Stein weg, 

gnte I4ig8 



LtthrohAltlgcr 

Kalk, 
Kahdflogn' 

Schwerer Tiehm- 

boden, nicht 
gedUiigt 

Kalkboden, 
nicht gedflngt 

LellT;llii..!.-n, 

gute Düngung 

Schwerer 
Lehmboden 

Schwerer Ijehm- 
boden, gut 
gedttngt 

Stelniger 
Kalkboden 

LchinlM-Klen, 
stark gedüngt 

Letehter 
Boden, iiiclit 
gedüngt 
Guter Lehmbod. 
nicht gedilngt 

Kalk- nnd Lehni< 

boden, nicht 
gedtlngt 



L Unter-lUmfl. 
Getnlfloht 



OlefBar 



In der Hanpi- 
saehe ^Ivaner 

Gntedel 



Sylvaner, Ries 
ling. Gutedel 



Biealing, 



Snlsbad, Lehmboden, 
Sdieeracker, vor 10 Jahren 
bessere Lage ; gedOngt 
„ R^inime- Steiniger Boden, 
wattel, gerin- ^ vor 7 Jahren 
gedOngt 



(jutedt'l und 
Sylvaner 

Meiatena 
OberlKnder 

VcItliiHT, Rhein 
elbler, Sylvauer 

Veltliner, 
Rheinelbler 



(Mevner, Mus 
kateller, Biea- 
llag, Sylvaner 

Knipperle. Sflß- 
ling u. o. 



Vollatindig ge- 
sund, 2 mal 
gespritzt und 
geschwefelt 

Qeaond^lnuUmiti 
ReflorH geaptitatl 

Keine, Ziunl 
geschwefelt umi 



— Weiß [61,7 



KeiDP, nnßor 
etwas KiiuU', 

Smal geschwefelt 
Keine 



Etwaa Wnnn, 

mit Reflorit 
geapritst 
im$H gespritafc 

Vollattndig ge- 
sund, Imal mit 
Reflorit, 1 mal 

mit Rordflaiser- 
brühe gespritzt 
Gesund, Smal 
geapritst 



9. Okt. 

». n 
80, Sept. 

«LOkt 

X Okt. 
nicht 
gaai reif 

l&Okt 
leif 

N 

9. Okt. 

». f, 

9. „ 



15. Okt 
reif, 

gesund 

14. Okt. 
reif, 

geannd 



62,9 
79,9 



88,3 
59,5 

69,9 
65,2 

70,1 

77,;i 

78,7 

80,a 
8.'»,;$ 

75,2 
74,4 



0,94 

0,86 
1,04 

0,78 
1,89 

0,85 
1,91 

0,OS 

0,71 

0,75 

0^ 
0,71 

1,05 
1.00 



Scy, I>e8 Sie. 
Alances, sehr 
gute Lage 



Schwerer F/ehiii- 
bodeu mit 
Muschelkalk- 
beiinisohung, 
1907 gedOngt 

mit Knhmiat u. 
Tliomaamehl 



IT. Lotbringon. 



Riegling, 
Reihen auf 1 m 
gepflanst 



Sauerwurni, 
in der BlAte 



16. Okt. 


Weißj 


fanl 




durchweg 


reif, teil 




weise 




gefanlt 





1,04 
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'S 

! 



Böclt'iiart 

und 
DttngUDg 



Tnmban» 
■orte 



Beobachtete 
Krankheiten 

ond 
SehldHoge. 

Mittel, 
die dagegen 
•agewendet 

wnrden 



1907 



•I 

|i 

8 



^1 

II 

si 



Scy, Lea 
Chappes, 
goto Lage 



La croie au 
teat» goto 
Lage 



Comy, Au !ni«li 
gute Lage 



Minrtent, Lea 
veoBes, mitt 
lere Lage 

Ancy, Uerbier, 
mitUeie Lage 



Ars, Lob 
Varcnnrs, 
gtite I.UK*', 
etwas hoch 

Vaoz» aar le 
toiietM^ gute 



Leichter Lehm- 
boden mit 
MuechelkAlk- 
beiiotaelraajg, 
gedüngt wie 
Torstelietid 
Leichter Lehm- 
boden mit viel 
Kalkstein 
beimischung, 
gedOngt alle 
S Jahre mit 
Stallmist 
Sti-ini^'iT I/clim- 
boden, 1904 
ataUmJel 



Fteinifjor Tv«'hm- 
boUen, 1907 
Stall in ist 
Schwerer Lehm 
boden, 1907 
Stallmist 
Schwerer Lehm- 
boden, zuletzt 
1902 gedQngt 

Steiniger Lehm- 
Iwxlen, seit 16 
Jahren nicht 
gedüngt 
Mittlerer I^hm- 

bodeOt alle 
8 Jahre Stall- 
dflagaag 



Grüner Sylvaner, 
in Reihen auf 
1 m gepflaost 



GciniRcht, 
en foule ge- 
pflanzt (Pinot, 

Rul&nder, 
Gamay, petit 
ooir) 

Gemischt (s[>k 
petites eap^k;es 
ond Gamay) 
eo Ibole ge- 

pflanat 
Pinot hlanc, 
Petit noir, 
Andervis gris 
Geoiiadhl 



Guiiiischt, 
Gamay und 
Heriaey en foule 



Gemischt, 
I Gamay, Noir de 
j Lorrainp, Pinot 
,en foule gepflanzt 

Gemischt, Pinot, 
Pinot blanc n. 
gris petit noir 

init ^Tuane race 
üe Vaux 



Schlechte Blüte, 

durch 
die Wltterunt? 
bedingt 



16. Okt. 

teilweise 
nicht TOU- 
reif tl. ein' 

■/.(An aurh 
güfauU 
11. Okt. 
reif 



Weiß 



l&OlEk 



12. Okt. 
gut reif 

14. OkL 
mittolrtif 



16. Okt. 
mittelreif 



Rot 



Clai- 
ret 



Schil 
ler 



Rot 



Clai- 
ret 



70,5 0,96 



77^ 



60,5 



76 



64,4 



65.9 



65 



0.72 



0,88 



0,84 



1,01 



60,9 0,94 



1,0» 



0.80 
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Anhang. 

Weinmostomte im Jahre 1907'). 

EntnomniMi au »Vtorteljahnhefte rar Statistik dee Daotochai B«lofas 190^ • 

Erstes Heft« (S. 312—314). 

Von ilen in Talx^lle I mifprführtfii Staaten ist über pine in 1940 „Weinbau- 
Gemeinden" im Krirag stehende Rebiiäoho von zuH^uumeu 10ö40(i,8 ha berichtet 

«Ofden, d. L fiber 88.9 7o der gcaamten im Jon! 1907 för da« Beiidi nadigeifieBeiiMi 
im Ertrag stehenden Bebfliclie (vwg}. V.>H. c St. d. D. R 1907, IV. Heft» S. 63). 
Für Fkenlten aind 240 Wanbau-Gememden mit mnadmteika 20 ha RebflSdie = 86,7 Vo, 
fltoBajem 460 mit mindeateiia 6 ha — 97,8%, für Baden 354 mit mhideateiiB 6 ha 
(oder noch geringerer Anbaufläche, sofern in der betreflenden Gemeinde eine besonden 
bekannte Weinsorte gebaut wird) = 87,2 "/o, für Elsaß-Lothringen 183 mit mindestens 
40 ha = 74,5 ^/c der gesamten im Ertrag stehenden Rebfläche nachgpwiosen. In 
Württ«inl)erg ist in 488 Weinbau -Gemeinden, in Hessen in 221 der Ertr;ig dm ge- 
gasten im Ertrag stehenden Hebgeländes erhoben worden. Der Ertrag an Weinmost 
beläuft sich für das Rebgelände der sämtlichen Weinbau-Gemeinden auf 2208660 Hekto- 
IHer. d. i. duichadmifttlidi 21,0 hl auf ! ha. Der geediMile Geldwert dea Moatoa in 
jenen Weinbau -Gemeinden bebSgl 103628802 H. oder dmebaehnitfUch 46,5 H. fUr 
1 U mid 974 M. anf 1 ha. 

Der hohe Prosentaatz der berüokrichtigten Flächen m den Gesamtflichen ge* 
stattet, in allen in Betracht kommenden Bundesstaaten an der Hand der gewormenen 
Darchschnittazahlen anch für den Rest der nicht berückpirhtigten BebflSchen den 
Mostertrag und dessen Wert mit genügender Sicherheit zn --cliätTf'n. 

Diese Schätzung ergibt für die außerball) der berichteiiden ^^ ■ iiibau Geiiicinden 
im Deutschen Reiche vorhandenen, im Ertrag ülchenden 13174,2 ha Keliiiache »'incn 
Hoetertrag von 283234 hl und einen Wert von 11991189 M. Die gesamten im 
Ertng atehendoi 118581,0 ha deutochen Beblandee haben also im Jahre 1907 einen 
MoetertiBg von 3491894 hl mit einem Wert von 114619941 M. gebradit, alao durch- 
idmittKcSi 967 11 anf 1 ha. Im Voqahr dagegen betmg 1>eL einer um 1626 ha 
gtöfleren Fläche (120207 ha) der Moetertrag 1635727 hl mit einem Wert vmi 
70169605 M. oder von durchschnittlich 584 M. auf 1 ha. 

Zu bemerken Meibt noch, daß im Ertrag und in der Wertherechnung die pe- 
ernteten „Speisetrauben" nicht mitberiicksichtigt sind, da über dic!=c keine Nach- 
weisung zu gehen war. Nach eingehenden Beratutitren (U'r atiitlichen Statistiker der 
deutschen Weinbauätaaten ist von der Anfordenmg eiucr solchen Nachweisung abge- 

lAen worden. Genaiwi daiSber bun mar durch pem&diGlie Anfrage der Weinban- 
Beriditeretatter bei jedem dmehien Weinbaner festgestellt werden, was eowohl die 
Beriditeietalter ala die Bevdllwning ab onertrtglidie BeUetigmig empfinden würden. 
Eine Umfrage in einer der wichtigiten Isayeriachea Weinbau-Gemeinden hatte «geben, 
daß nur V« */« dw "Kanben ala S^ieetranben verkauft wurden. Die ünerfaeblidikeit 

VergL Arbeiten a. d. KaieeiL Oeeandheitemta Bd.XZn, a 160; Bd. XXm, 8. 164; 
Bd.XZIV, & Bd. XXTIZ, & 176. 
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Tabelle 
Welnmott-Eiiili 



Verwaltaaga'Besirk 



1 

Bf.>B7.. Frankfurt . , . . . 

K Posen 

„ LiegnUs 

s Merseburg .... 

„ JürnmA 

n WiMbadeii .... 
„ Koblens 

Cöln 

Trier 

Übrige preußiHche 
LiuadeBleile 

Kflnigr. PMaflen 
Ffab 

Mitt«Ifranken . 

Uotorinuiken 

SdlVllMD ......... 

Übrigo bayeriBche 

Landeetoile 

KOnigr. Baytni 

Netkarkreia ........ 

äcbw»rsw«klkreifl 

Ja^tkreifl 

Donaukrei« 

Krinigr. WaiÜemberg^ 

Konstanz .......... 

Pr^barK 

KarlBTul.e 

Maoubeim . , 

Grofihenogt Baden 

Stttkwkbuif ........ 

OborhpFpen 

Rheinbeosen . . 

Groflbcnogt H«Mo 

Üntor-Elma 

Über Elsaß 

Lothringen. . 

EUafi-Lo^ringein 

Übrigo «Icuteche 

Bunde88taate n 

Deatflchea lUich 
ig06 
1«05 
1004 
1908 



Beb- 



1. Dar Welntmi-CtaiMiiidMi 



Zahl der 
Welnbau- 

Ge- 



8 
2 
8 

II 
1 

28 
IIU 
A 

6ö 



Im Ertrag 
stehende 
BebHiefae 



840 

S96 

S8 
907 
6 



400 

aw! 

47 
194 

21 

48« 

ÜO 
175 

r>ri 

64 



854 

40 

4 

177 



231 

Kft 

56 i 
41 



181» 



104S 

1966 
1972 
1979 

1989 
1968 



231,6 
96,7 
^9,9 

876,9 
26,0 
9 795,2 
7 4H9;i 
82,0 
3 700,1 



15C2Ü,G 
155075 
3844 
5901,8 
94,0 



21960,9 

1 1 «26,1 
981,8 
3 488,2 
217,5 
16 468,6 

1260,0 
8844,0 

2 198,0 
2 849,0 



hl 



146 
60 
1046 

158 
0 

88898 

152 037 
148 
135888 



897876 

615069 

1 671 
19iKtö 
8 660 



15 146.0 
609,4 

9,9 

J2 971,2_ 
18.600,5 

10 439,0 
9 028,2 
8 126,0 



640805 

156 i:^8 

7 098 
7392 

8 879 
~174 ü()2' 

21928 
206445 
48 017 
14&75_ 
285 965 

15 548 

151448 



22508.8 



106406.8 

106 717,8 
106 976.Ö 
106051.8 

t nr, 07-2,8 
105 216.8 



166 996 

812 419 
244 149 
56 948 



618516 



2208660 

1 41S.%26 
8 444 853 
8780780 
8 885 760 

2 169 033 



Dank* 

hl 



0,6 
6.6 

1.9 

0.4 
0,0 
13,7 

20,3 
1,8 
86,7 



21,0 

»9.4 

4,2 
3,4 
38,9 



29,1 

18,2 
7,6 
2.1 
15.5 
10,6 
17.4 
28^ 
19,6 
5,1 



18.9 
25.5 

11,7 



13,3 

29,9 
27,0 
18,2 



873 



81.0 

13.8 
82,2 
85.1 
81,9 
20.6 



Geldwert 



■1 8.H0 
1 800 
88887 
4474 

8284998 

7 770 094 
5 780 
8085667 



18189965 

87857608 

89 918 
1 017 772 
188887 



89103680 

9 469 059 
412061 
440784 

127 189 

10 449 (H>8 

928 410 
9540600 
2 426 600 

749 880 
13645490 

606019 

7 275 844 
7871863 

11 717071 
9522848 
8188898 



88488811 



108688808 

61 181 245 
98 689 989 
126077004 

98 774 881 
70672535 



Durch- 
weh nittltcbci 
Pni« im 
UMmI 



80,(1 
30,0 
8U 
98.8 

57.9 

51,0 
89,i 
59.5 



55.3 

463 

53,8 
51.1 
87.8 



45.6 

61,1 
Ö8.7 
61,7 

87,1 
«0,5 

42,3 
46.8 

56,4 

47> 
88.3 

48,0 



47.1 

87.5 
69.0 
J8*4_ 
SM 



46,5 

AI 
28,7 
88,9 
27.7 
32.6 
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L 

im Jahre 1907. 



Itnd 




1 








jLDar onter l. nicht berQcksichtigten Gemeinden 






wbiiilt- 




DoreK* 




Oficbiilal« 


Dnreh- 
•rbnitt- 
Ikbai 




Geeamt- 


Gesamt- 


MoW 

Prell 


Im Ertrag 


Dnich- 
•chnitt- 




Ge 


RaMlltAhA 
■IWiniaMlo 


Moetr 


lichiT 
Ilektnf- 


Geldwert 


Btehende 
Bebflebe 




pro M 
MoDt 


schätxtor 
Goldwort 




Ertrag 




pro hl 

llMt 


ha 


bl 

(Sp. 5) 


hl 


M. 
(Sj.. 7) 


U. 


ha 

(Sp. 3 + 8) 


hl 

(Bp. 4 + 10) 


hl 


•(Sp. 0 4- Ii) 


M. 


» 


» 




II 12 


19 


U 


1» 


I« 


IT 


128.5 


0,6 


77 


'Iii f ) 


^ •MV 


360,0 


223 




6 690 




63,3 


0.6 


38 


30,0 


1 140 


160,0 


98 


* 


2940 




296,1 


1.3 


a85 


31,4 


12 089 


1 196,0 


1431 


• 


44926 




171,1 


0,4 


68 


29,2 


1 986 


548,0 


221 








20,0 


0,0 


0 






45,0 


0 




0 




2W),8 


13,7 


3 984 


57,9 


230 «74 


3 086,0 


42 3R2 




2 455 597 






Ott ^ 


AU «XU 


51,0 


8a-| 176 




1 4 1 *4 




8 605 270 




39,0 


1.8 


7it 


39,1 


2 737 


121,0 


21H 




8 517 




562,9 


36,7 




59,5 


1 229 151 


4 263,0 






u an 81« 


• 


28,0 


20,5 


575 




31 798 


28,0 


575 




31 798 




2 406,4" 




42 231 


. 


2 347 061 


"18Ö33;Ö^ 


370 107 


"20,5 


20 477 016 


55,3~" 


mfi 


9741 


4610 


48,0 


198000 


15767,0 


619670 




28055688 




48,9 


4,2 


205 


53,8 


11 fr2Vt 


)t:!,o 


1870 




100 947 






3,4 


628 


61,3 


32 226 


6 087,3 


20633 




1 049 998 






39,0 


78 


87,9 


9948 


96,0 


8738 




141 275 




AI n 


29,1 


2358 


40,0 


litt ^sn.f 


8l,lt 


2 358 


* 


107 289 


• 




- 


7870 




HAI fUH 


' 224743 


648164 


98,6 


29455302 


453 












11 826,1 


156 138 




9 469 059 


■ 




— 


— 






931,8 


7 09;j 




412 081 




— 


— 


— 


— 




8 488,2 


7 392 


• 


440 784 


■ 


— !"! 










217,5 


3 379 




127 189 













— ■ 


16 463,6 


174 002 


1Ö,6 


10 449 063 




2900,U 


18,2 


5179 


41,7 


21&840 


1 546,0 


27107 




1 144 250 




SM A 




9 777 


48,8 


438 610 


9830,0 


216323 


• 


9969210 


• 




19,8 


1 3 o.'in 


54,2 


707 2R0 


2 851,0 


56 067 


• 


3 133 880 




885,0 


5,0 


4 432 


52,7 


233 490 


3 734,0 


19 007 


- 


983 370 


• 


S 214,6 


• 


82488 


• 


1685320 


17360,0 


318403 


18,3 


15 21)0 710 


473 




— 


— 






60M 

9,9 
12971,2 


15646 


■ 


606011^ 









— 


— 
— 






151 448 


b 


7 275 844 






_ 








18590,5 


IwO WO 


1^ 


7871 868 


47,1 


3 743,0 


29,6 


110 785 


37,4 


4 148 566 


14 182,0 


423 204 




15 865 6:^7 




1 465,8 




■Mt 1 V.\ 


■^n 2 


] :>:v.\ 132 


10 4!M,Ü 


283 262 




11 055 980 




2537.6 


17,4 


44U6b 


H9,ü 


1 716 45« 


5 663,6 


101 016 




3 905 350 




T74M 


• 


198966 


• 


789616« 


80880,6 


007463 


963 


80898967 


1 88t8 


320,0 


21,0 


6 72Ü 


46,0 


309 120 


320,0 


6 720 




309 120 


• 


1817U 




988984 




U 991 130 


118581,0 


9491894 


91,0 


114619941 


46.0 


V\ 180,5 




217 201 


s 


8 088 Hfln 


120 2n7,3 


1 6:i'> 727 


n,R 


70 169 «05 


42,9 


13 UÖ,7 




411625 




10 486 282 


120 095,6 


3 855 978 


32.1 


109 176 271 


28,3 


18821,0 


• 


639 678 


n 


16614568 


119873,8 


4 344408 


86,4 


1^891569 


88,7 


13 576,2 








10 015 5m> 




^ 785 «07 


31,6 


104 "iOO MO 


27.« 


14 705,2 


. 1 


306666 i . 1 9Ö7U594 


119 922,U 


2 475 69»! 


20,6 


80 243 129 


32,4 
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Tabelle n. 
Weinmost-Ernte 1878 bis 1907. 









Wart 






1 -'Ui^Vtf 1 1 u 1 wiiT 




Wein, 


Weinmost, 


Dti rci » Hrhaittlicher 


liohor Wert 




EroteflAebe 


Gesamtertrag 


dM HortM 
MnUoaen 


HektArertnig 


des Hektoliter 
WehiiBoitB 






U 


M. 


U 


M. 






1 1 Q (UtA 
HO «W>4 


■7 UU 1 £1) 1 


* 


96»7 




• 




UV Lwi 


«liM> 1 < 1 


• 


83 




» 


Bfl 

flu 


IIa IHM 


■ran lUlA 


* 


4,6 




* 


fil 
Ol 


Ho OUJ 


^ - > .fit? 


* 


22,5 




* 


fla 

t)0 


t f fi A7F^ 
tOA AMT 


X 0o4 ^/ 
A 10R1MV 


• 


15.9 
96,6 




• 


ü i 








28,0 




m 


UA 
OO 




0 <4»i 000 




30,9 






CO 


law «Mll 


X OVO V/a 


■ 


12,5 




* 


Ol 




Z Otfii U4^ 


* 


1 y,',) 






tut 




£ OO J WO 


* 


2:^,7 




• 










16,7 




a 


90 


120800 


2 974 593 


• 


24,7 






Ol 


1 1 O 4 


710 ARO 
i40 40d 




0,3 






VB 


1 1 M «HiO 


1 010 OiSO 


• 


14,1 




• 


QB 
vo 


1 1X VM 
ii9 f w 


0 OW OOb 




68,0 


1141 


OlfO 


04 


116648 


2 824 422 


67,1 


24,2 


575 


23,7 




iJv iPf 


SC Uli 00« 


Ol K 


17,3 


788 


40,u 


Ott 

vo 


1 lit ÄMt 
I104W 


DUMP 0/4 




48,4 


941 


»1,7 








HA ^ 


'2^,7 


799 


«Ml,4 




11 f SIV 
AlllJIHIlUHmO 


1 IHM. U. 1 W 




12,0 


438 


00,0 


1 ROT 


1 j j ■-r*^ 


• 


• 


• 


• 








« 




* 




m 


01 


119560 

Ernteflache 




• 




* 


• 


02 


119 922 


2 475 699 


80,2 


20,6 


669 


32,4 


03 


119 649 


3 785 697 


104,4 


31,6 


872 


27,6 


04 


119873 


4 244 408 


142,9 


35,4 


1199 


88,7 


05 


120 09 fi 


3 855 978 


109,2 


32; 1 


909 


S8.3 


06 


120 207 


1 6ji5 727 


70.2 


13,6 


584 


48,9 


07 


118681 


9481894 


114,6 


S1.0 


967 


46,0 



<leö bpeiButraubeuvt'rkaufy rriialicn aurh bcsoiulere Uiiifragt'ii in WürtU'iiiluTg. Für 
eine besondere Berich terfitattuug darüber liegt die Schwierigkeit vor, daß die Speiae- 
tanbenmenge bei den Anpben IUmt die Moitmengp hMxd^ «dum mitberfididditlgt 
ist) 60 s. B. wenn TmnlMn waggomreiee in die gtOfieren Stidte sar Moetbereitang 
ftbgeeehidct werden und dann die oberm nicht gedriidrten Legen ele Bpeieeteauben 
in den Handel gebreeht weiden. 

Über den Rahraeu der für das Reich vereinbiirt 1 Eibebongen wird in den 
StaÜBtiken der Bundesstaaten in verschiedenen Richtungen hinausg^'panc^cn, inabesondere 
hinsichtlich der rntcrpchpidiinf; <!p8 Weines nach der Farbe. Die schon in diesem 
Jahr für das Kelch hcfihsirhtijrte Nachweieiing der Mostfrnte von Weißwein, Rotwein 
und gemi^chiem Wein ^i^lüller- usw. Wein) ließ sich wegen noch vorhandener Ver- 
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jchiedCTihdten der Brlielniiig in den «eint)Rtt«Dden Staaten und anderer anbehobener 
8elnnati(^tflii wegcm noch ni^t dorohfCOuen. 

Em, Veii^eich des BenohtajahieB mit d«i weiteren Voqahren (Tabelle II) aelgt, 
daß Mine Emtemenge etwas hinter dem DorehBchnitt «orückbkibt, der Wert der 

Erute jedoch über den DurohBclinitt beträchtlich hinausragt Unter den 27 Jahren, 
für welche der Gesamt- Mengenertrng der deutschen Mostemtc hekannt iat, steht es 
mit seinem Ertmge nn fünfzehnter SteUt' und rrieht mit 2,41*2 Millionen Hekk>liter 
knapp heran au dm Duroh^chnitts-Ertmg diT friUicren 2f) Jalirc von 2,ö'.'5 Millionen 
Htiktoliter. Audi mit dem DurchBchuitts Krtnig vom Hektar iiiiuint ets liie liinf/ehntc 
Stelle ein. Dagegen steht duts lierichtbjtihr unter den 12 Jabren, für welciie der Ge- 
nmtwert der Mostemte bekannt iat, am dritter Stelle mit 114,6 Millionen Mark. Der 
Daidwahnitl der 11 firOheien Jahre betrug 94,8 Millionen Mark. Den dritten Fiats 
nimmt es auch ein beim dnrchsdmitUichen ErUe auf 1 ha. An erster Stelle steht 
das Jahr 1907 beim duichsohnittliehen Werl eines HektoUtsia Weinmost. 

IH« iMtento vok Wsifl-, Kot- und anderem Weio in den Welnbaa-OemeliHleii 

im ithre IWl* 

Enlnommen ans »Vierteljahrsbefto zar Statistik des DeutBchen Reiche" 1906, 

iweltei Heft (8. IB— IS). 

Die am Weinbau hauptidkdilioh beteiligteu Bundesstaaten sind ttbsieing^mmen, 
die Weinbaustatistik sa erginaen durch Erhebungen fiber die Anbaufl&ehe, den Most» 
ertaag und dessen Wert, getrennt nadi WelBwein, Rotweis und Torkommendenialls 

nach gemisehtem Wein (Sefaillerwein, Bleichert usw.) und durdi Einholung von Urteilen 
über die Güte des Moetes. Soweit die Ergebnisse der erweiterten Erhebung dem 
Kaieerliclien SUiti^tisclien Amt bekainit geworden find und sich zupnmmenstellen 
ließen, haben sie in der nachfolgenden Übersicht Aafnahnie gefunden. Die Cbersichl 
erstreckt sich nur auf die Weinlmu-Gemeinden, da für die außerhalb der Weinbau- 
Gemeiaden liegenden Flächen die Schätzung der Mosterute und ihres Wertes hinsichtlich 
der drei Wsinartsn nidit von allen bstsü^tm Staatsn voigewmimea worden ist. 

Im einsdnen ist lEblgendes su bemerken. FItr FkeuOen liegen Urteile Aber die 
Gfite des Mostes nur fOr alle Mostarten ausammen vor. In Wfirttembeig lAftt mdi die 
Anbaufladie wegen des weitaus fiberwiegenden Anbaues mit gemischtem Bestände von 
WtnB' und Rotweinsorten nicht gesondert angehen, daher ist auch ein durchschnittlicher 
Ertrag vom Hektar für die drei Weinarten nicht zu berechnen. Für Baden und Hessen 
liegen Urteile über die Güte des Moste? nielit vor. Bei Elf^aß-Lothringon, dem auf 
der auegedehntesten Fläche Weinbau treiliendcn Bundc,«staat. ist die NaehweiKung nach 
Kreisen gewählt worden, um die hauptsächlichsten Anbaugebiete hervorzuheben. Bei 
der Heicbssunime laßt sich eine Aufrechnung der Anbauflichen und eine Berechnung 
des Dnrohsehnittsertrages vom Hektar für die drei Weinarten nicht vornehmen, weil 
bi Württemberg die Trennung der FlSdien nicht durobauftthren war. Die Feststoliung 
eines Urteils ffir das Bmih fiber die Gflte der verschiedenen Mostarien war aus den 
bei Pkeufien, Baden und Hessen erwihnten Urostindsn nicht möi^cb. 
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Zahl 


im Krtrag stehende 


W«inoi»«t- 












der 


Rebflache von 


im gansen 




Ver WH 1 tu n gs)HS7.i r k 


Wein- 
bau 


Weiß 


Botr 


Gemisch- 
tem*} 




Bot- 


GeiniHcli- 

t«0 




ge 
meinden 




Wein 






Wein 






Hektar 


H «• k t « ■ 


















BgAbL Feuikftirt . . . 


3 


56,5 


110.0 


66g0 


88 


40 


78 


M l'oeon .... 


2 


14,0 


82,7 




8 


57 




„ LiegniU .... 


8 


126,8 


123.1 


5»0,0 


IM 


106 


754 


Meraeburg . . . 


II 


2H«,3 


88,6 


— 


96 


57 


— 


„ Cnneel .... 


1 


25,0 


— 


— 


0 


— 


— 


w Wieebadea . . . 


2H 


2740,0 


55,2 


— 


37 994 


404 


— 


^ aOOwOI « ■ » • 


119 


6374,7 


1 114,6 




144341 


779« 


— *~ 


,1 Cöln . « « . . 




;^6,o 


46,0 




ou 










369fi,8 


3.3 




10»» 










1335H,1 


1 62;».5 


640,0 


318 422 


8 622 


832 




1285 


13493.6 


2 10.3.9 




608701 


112368 


— 


Mitt<>lfrankMI ..... 


22 


:v.iH,,-, 


0,6 




1 671 


— 




UDterfrauken 


207 


5811,1 


90,2 




VJ 411 


488 




smm 1-1. ab* 


6 


U23 


1.2 




A AM 
0 VKKI 


OA 








19 791,0 


219641 




627485 


112880 






28H 




11 826,1 




18 260 


88 40:i 


49 :W5 


RohwarzwaldkreiH . . . 


47 




931,8 




^> 0317 






Jagst kreis 


UM 




3 488;2 




«vU 


1 Ii 


3045 




31 




217,5 




9inn> 


41 








1(> 4«i3,6 


28 845 


89 28;t 


5.> 8/4 




IjO 


74«,0 


391.0 


12:3,0 


14 847 


5 956 


1 125 




17."> 


7 687.0 


655.0 


502.0 


182 405 


14819 


9 221 




55 


1 05)6,0 


579,0 


51B.0 


94 «63 


12408 


5 861 




tu 


2 325.0 


314.0 


210,0 


9 300 


3G27 


1 648 


O rofi horzoift um H 1 r> 1 1 




1 1 854.0 


1 939,0 


1353.0 


231 2!5 


3« 895 


17 855 


Starkenbani 


40 


593,6 


15,8 




15 :»52 


19« 


— 




4 


9.8 


0.1 




« 


- 


— 




177 


11 947.9 


1 023,:t 




140 445 


11 003 


— 


Grofiliersogtum HeRsen 


221 


12 551,3 


1 039,2 




1.55 797 


11 199 


— 


Kreia Strasburg (LandJ . 


16 


925,3 




7.5 


16 519 


245 


188 




ö 


842,0 


73,0 




'80025 


1490 




a Hagenau .... 


2 






93,0 






'2 -ii 1 


ILM II 

,1 Mölsheim .... 


25 


n 109,6 


.34,0 


8.0 


84203 


618 


144 


„ Sehiettatadt • . . 


27 


4 371,3 


117,8 


91.5 


155 oa« 


4872 


2714 


, Woißenlmiy . . . 


4 


277.0 


2Vt,0 


10,0 


10 100 


455 


2,50 




7 


368,7 


:j.8 


.'►4,4 


2 992 


11 


816 


Unter-KlHaß 


HB 


ö 893,9 


280,7 


264,4 


298 875 


7 191 


6353 




14 


2 478.9 


5,1 


2.1 


«1747 


181 


47 


, Gebweiler .... 


v\ 


1 975.5 


9.9 




68 7.^5 


299 




„ .MnlliauMD . . . 


6 


347,8 


30,0 


12,0 


6 155 


460 


240 


„ Kap{K>lt«wriIW . 


10 


3 797,6 


28.6 


3,0 


lül 714 


890 


84 


« Thum ..... 


4 


.335,5 


2 2 




8881 


28 




Ober-ElMfl 


56 




75»8 


17,1 


842052 


1728 


871 



0 ScdliUenralii, Bldehert n. %. id. 
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Ertrag 


Geldwert 


dorahsdiiiittlldi 

von h& 


im g&iifAsti 


darchschnittlich fQr 
ein hl Most 




weifi- j Bot. j^«^;.^- 


j Bot- joitehten 


W«iB 


Wein 


Wein 


liter 


Mark 



Gfite des Moste« 

(I s Khr fit 

3 = mittel 

4 = \inUn mitM) 

5 = erring) 

WciB- Kot- 



WeiD 



(iwBeindeo* 



0^ 

0,2 

1.6 

0. 8 

1H,9 
22,6 

1, -« 

36.7 

23,8 
37,3 

3,3 
39,2 



96^ 



0,7 
0.& 
0,6 

7,3 
7,0 
2,1 

.5,3 
53,4 

5,4 
20,0 



1.8 

1^ 



1,3 



19.9 
23,7 

nfi 

4.0 
lt),5 

« 

12,4 
17,9 

27,1 
35,5 

3W/> 
8,1 

30,2 
24,9 
»4,8 
17,7 

a«3 

11.0 

w,i 



15,2 
22,6 
S1.6 

ii,a 

19,0 
12,4 

• 

10,8 

18,2 
37.1 
15,7 
2.9 



9,1 
18.4 

113 

7,8_ 

13.2 



25,6 
25,7 
30,2 
15,0 
28,7 
113 
383 



25,1 

24,1 
18,0 
29,7 
25,0 
J^5,0 
24,0 
22,4 

20,0 
28,0 

21,7 



840 

00 
6 921 
S482 

2 193 719 

7 354 915 

2 125 

8 081 5.37 

17 642 629 
23714 800 
89 918 
990 362 
137 367 



1900 

1 710 
3^ 
1999 

ai204 

415 m 

3 655 

4 130 
462 366 

41«! 794 

27 410 

960 



84938456 
1140885 

173 447 
273 02i» 
123858 

1710719 

556 020 
8 207 020 
1348880 

490 mo 

lU 496 600 
589 685 

* 

6 819 371 

7 409 066 

608^ 
1128380 

3200901 
5 713 875 

4 Ii; 41(1 

116 43!)' 
11 192 678 
2 326 651 

2 775 {h;2 
250 360 

3 929 106 
150402 

9432481 



4 171 164 

564:^202 
40 005 
6 167 
1769 



S846 

226^ 



24 960 



2 H50 008 
•202 7 
175 392 
481 



5591148 

317 640 
886 69U 
891860 

17H ?i30 

2 274 220 
6824 

456 473 

462 797 

10 952 
60440 

27 709 
173 153 

24 570 
416 

297 240 
6304 

13 490 
18 000 
:16 522 
1820 

75686 



8988068 

r>t 7r,(t 
446 890 
898010 

81 020 

874 670 



6 768 

79 440 
5616 
99599 

11 250 
24 480 

227 153 

1 739 

9 120 
3 872 

U731 



803 

:M),0 
37,2 
253 

57,7 
51,0 

42,r. 

59.5 j 
55.4 I 

47,2 ! 

53,8 ' 

51,0 j 
37,8 



473 

62,6 

54,1 

023 

37.4 
45,0 
60,4 

52.7 

45,4 
38,4 

48.6 
47,6 

363 
873 

36,1 
36,0 
41.2 

:^,9 

37,4 
37,7 
40,4 
40,7 
38,6 
_403^ 

803 



803 I 

30,0 
31,1 
84,9 

77,2 
53,3 
H7,3 
64.5 
53,6 
36,9 

56,2 
40,0 



803 

30,0 



373 

62,5 

r,7.:? 

64.5 
37,1 



30,1 



683 

53,3 
59,8 
713 

49,2^ 
61,6 
32,3 

p 

41,5 
41,3 

44.7 
40.6 

44,8 
39,6 
54,0 
37,8 

41.3 

48,1 
45,1 
40,0 
44,5 

603 
433 



;><,( 

57,6 
37,0 



673 

48,7 
48.5 

403 

49.2 

<f1,0 



36,0 

:i5,4 
39,0 
36,7 
45,0 
30,0 

35,8 

37,0 

38,0 
46,1 

88*7 



3,3 
43 

8.9 

93 

2.8 

2,9 
2.8 



2,8 





1.6 




1,0 






2,2 


2,0 




1 5 


1 0 




3S.U 


1 K 





1,7 


1,5 


1,7 


2,0 


2,0 


2,8 


2,0 


1.4 


2.0 


83 


2,2 


%0 


1 7 


: 

• 


* 


2,0 


2.1 


« 

23 


83 


2,0 








2,0 


2,0 


2,2 


;j,o 


2,1 


33 


13 


1.7 


2,0 


2,0 


1.9 


3,4 


2,0 


*> 1 


2,8 


1.7 


1,5 


1,1 


2.0 


1.9 


1.8 




1,0 


3,0 


2.0 


2,0 


1.8 


1.5 


83 


23 




13 


8.1 


"13" 
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Zahl 


Im Ertrag Btehende 


Weinmoet- 












der 


Rebflftche von 






Verw&ltuogsbezi rk 


Wein- 
bnn- 
ge- 


WeiA- 


Bot. 

Wein 


äemiech> 


Weif 


Bot- 
Weln 


Gemiscb- 
tw>) 




meinden 


Hektar 


Hekto- 
















WeliilMii-' 


IklW JBOW lljnVHlJ • • • 


OS 
BD 


«6,0 


1786,0 


8M 


8140 


80908 


8688 


, Clir^tüiui Salius . . 


9 




705,9 


42,0 




8 435 


630 


„ DiedeobofoQ-Osl . 


6 


375.4 


81.8 




8887 


7a 




H IMadenfaiolbB'Wait . 


1 


9,6 


81,0 




16 


888 




LothriDKen 


41 


448,9 


956S,7 


126^4 


4M8 


48808 


8168 


ElMi-LottiringBD 


18» 


19 273.1 


2912,2 


407,9 


ri4r>9io 


67 780 


0886 


Dentücbe« Reich 


1M6 




U» 406,8 




1809 «14 


SM MO 




Deataches Reich ohne 
WOrttamlMvg .... 


1468 


76837.6 


9709,8 


2406AI 


1778769 


887816 


88578 



^ Sshillerw^, BWebMi u. «. m. 



Nachtrag zu 5. Baden '). 

Die nachötehoodti Einleitung zu dem Bericht der Großherzoglichen 
laadwirtschaftlichen Versuchsanstalt Auguetenburg iül en^t nach Abscblafi 
der DnK&logang d«8 BorichtM eingegangen. 

üutersiichung 1907er Moste. 

Zu Beginn des Jahres 1907 waren die Aupsichten auf t!pn Hprbst keine rosigrn. 
Die Reben hatten durch das außergewöhnlich heftige Auftreten der Perononpora im 
Vorjahre sehr gelitten, außerdem war die Witterung sowohl in der ersten Vegetations- 
periode als auch während der Blüte sehr ungünstig und wechselnd. Die Blüte zog 
rieh 8—4 WodMo hm; infblgodoooon zeigte sich vielfiub der Heu warm, und die 
Entwicklung der Tnaben w«r eue eebr nngleiobartige. 

Aber die in der tweiten Hüft» des Somme» eintretende und bie tief in den 
Herbst ftndaaemde trockene warme Wittemng hat videe gut gemadit Die pilzlichen 
Krankheiten wurden unterdrttckt, das Wadutum der schwiddieben Reben gef&rdert, 
auch die Trauben konnten sich vollkommen entwickehi. 

Wir untersuchten 166 Moetp. 

Die Zahl der verlangten und erhaltenen bezw. untersucbtea Moste geht aus 
Tabelle I (S. 173) hervor. 

In der Tabelle n <S. 174) sind die Hoste nach Koitgewioht und Siuiegebalto 
auf die Weinbaugebiete verteilt angegeben. 

Die Tabelle m (S. 174) gibt einen Vergleich mit früheren Jahig^geo. Die Zahlen 
gehen die Proeente der Uoete mit Moetgewiehten unter und über 70 Grad Oechsle und 
mit Säuregehalt! n unter und über 10 pro Mille in den verschiedenen Jahrgängen an. 
Aus den Tabellen iat ersichtlich, dafi der Jahrgang 1907 verhAUnism&0ig wenig fiiuie- 
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Ertr B ir 


Geld wert 


GOt« des Moste« 


dorchscbnit 
von ba 

WdA-j Bot- 

Wein 


Uich 

Ge- 
miBcbter 


Weiß- 


im gumii 

Bot- 

^^' e i n 


Gemisch- 
ter«) 


darchscbnittlich fOr 
ein hl Mo8t 

Weiß. I Rot. 
Wein 


0 = 
a = 
s = 

4 = 

5 = 

WriB- 


zMhr g 

- KUt 
: mitU'l 
: uotM 
:g«rilie 

Bot- 


nt ' 

mitt«! 
) 

0«. 
miMill' 
tat 


liier 


Kerk 


Wein 


8S,4 

7,5 
6,5 


len. 

sa^o 

11.« 

2,8 
4,0 


30,0 
16,0 


87 250 

125360 

»88 


1 503 172 
809756 

»694 

1 1 «.152 


126 600 
81490 


40,8 

44,3 


87,6 
86.7 

50,6 
36,0 


60,0 
84,0 


2,1 

2.7 

3,0 


2,3 
1,8 
2,1 

3,0 


2.0 
2,0 


11,2 


19.1 


25,0 


213 296 


1 827 574 


144:1 020 


42,8 


37,4 


4t;,ä 


2,5 


2,2 


2,0 




19,8 


24.2 


20 838 457 


2900450 


889904 


88,2 


38,1 


39,4 


2,0 


2,3 


1.8 


■ 

SM 


• 

23,4 


• 

11,0 


91319 20^ 


ttieauo 

9570997 


4U8187 
1289584 


46,9 
45,7 


47,0 
48,1 


68,5 
45,1 


• 

• 


« 





•pImv bobon Zuckergehalt aufweist. Er zeigt durchschnittlich weit höheres Mostgewicht 
und niedMineii Staregehalt ak der Julirgang 1906. In seinem Säuregehalt sieht er auf 
gleicher Stufe mit dem Jahrgang 1904, im Mosig^wioht wird er «Uerdingp nodi von 
dieflom übertroffen. 

Tabelle I. 







Zahl der 






Zahl der 




Zahl der 


eingegan- 




Zalü der 


eingegan- 


Amicbetirk 


«rlwlmen 


genen und 
unter- 


Amtebeairk 


eibeieiiien 


genen und 
nnter- 




Proben 


fluchten 
Proben 




Pl0fa«D 


Buchten 
Proben 




1 


1 


Bühl 


8 


8 




5 


6 




l 


0 




2 


1 




8 


1 




1 


0 




8 


6 




3 


0 




2 


2 




1 


i 




1 


1 




1 


1 


Pfontheim 


5 


6 




17 


16 




1 


1 


BirnncBdiinwi 


9 


8 




8 


4 




7 


e 




4 


4 




4 


8 




8 


8 




9 


7 




2 


2 






5 




5 


4 




1 


0 




7 


5 


W«l b, lonadi .... 


6 


10 




1 


I 




11 


10 




3 


3 




4 


5 


Tanberbisebofaheiai . . 


8 


4 




ö 


4 


Gerlflcbaheim .... 


9 


0 




2 


2 




8 


2 




10 


11 


IiuiK«Hniii 


188 


166 




3 
2 


3 
1 
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Mofitßo vvirht: 








San 




al t in 


100 (irainia, 










Grail Oechule bei 15° C. 








rIh WfiiiKfiuro 










W'eiubtttigobiei 








s» 




































1'- 


o 

Ja 






T 






1 


CO 


CS 






1 




T 


T 


o 




7 




7 


7 


7 






1 


1 








1 


1 

S 




1 

s 


1 


5 




1 

o 


1 

i 


s 


?- 


1 


I 








2 




1 


l 


























o 
































(^) 







4 


;j 


1 















1 


1 


1 


1 


1 


2 








r 






8. Oberrbeintal . 


(2) 








3 




- 






— 


— 


— 




1 


l 


_ 














— 


— 


3. Miirk^:rflik'r . 


i-2ö: 






1 




14 


1 






1 


a 


9 


4 








1 






_ 




._. 


— 


— 


4. KiusersUibier 








1 












1 


. 


1 


1 




7 


i 


















6. Breuganer . 


0» 




1 


'J 




: 












l 


2 


4 


8 




4 


l 


1 


1 










(>. (Irtt'iiuuer 






2 


J 


Ii 






1 


1 


1 




1 


t 


i 


4 




o 


4 


1 


1 










7. MiUell>ad«o . 






2 


4 


14 


ö 


1 










ä 


2 


4 


5 


ü 






1 










1 


8. KteitMoaliM^ (15; 






1 


9 


6 








- 






6 


a 


4 




















9. BergvtniJie . 


(7) 






1 


3 


8 


8 










V) 


1 


2 


1 


1 


















Baden . . . 


(156; 












!) 


1 


1 






17 


•21 


33 


36 


16rlt5|12 


4 


4 








1 












m » 76»»*/. 


















53 = 


» 34.0% 







Tabelle IIL 



Jah rgang 


Moste 


mit MotstK<iwicht 


mit ödureKehnlt 


unter 70» 
Oeebde 


über 70* 
Oeebale 


unter 107« 


Ober 10*/m 


•/„ der Gesamtzahl 


1902 


69,1 


30,9 


10,6 


89,4 




ö:),4 


46,0 


46,0 


54,0 


1804 


17,;» 


82,7 


67,5 


32,5 


1905 


75,4 


24,6 


4{>,7 


59,3 


llMlü 


29,1 


70,9 


33,8 


66,2 


1907 


23,1 


7a,9 


GÜ.0 


34.0 
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über den Zusatz von Ammoniumsalzen bei der Vergärung 
von Obst- und Traubenweinen. 

Nach einem Vortrage, gehelten am 8. Oktober 1907 gelegentlich der 
Beratungen der Kommission fflr die amtliche Weinstaiistik in Konstans'). 

Von 

Ftofessor Hr. 7« Enliiffli, 

IMiekKiir der ^dserUehen laadwlrtsduifillaliea VewiMshaiUtion tu Oolnuur i. B, 
ünter Mitirirfcaiig der AaristeuteD: Apotheker Kumpf, f>r. Hidrieh, IMplomiiigaiiknir Killer. 



iMluiltüTenMiehoUt Eisleitus. — A. Der Znsats ron Ammoninmsalsen bei der Terftrung vod 
ObttwciBcn. 1. Xlttn Twmali«. S. Dar AiamaivBinlBUtli bei BcIdalbteriMitM. S. Dw 
Ammoniumsalztasats bei »iitlcrtn Otislniiattn. — B. Der Zasatx von AmnioniumeaUen bei 
der TergiraDf tob TraiibenweiBeii. 1. JUtere Termeh«. S. Der ZomU roo Anmwaiaa* 
adMB bd Hort«» md W «Inea aiil TOlilltnlinlSic hohm Btidatoftsdnlt S. IH* Wfrkaas im 
AmmoniumMlze bei der Uraginuig von Weinen, die aogÜMtige Qininpb«diii(UKn tietes. — 
C. Die Wirkung des Zaettsea von Ammoninmsalten bei Truub^nweinen im T<rs)*I*b 
in den sonstigen MiSBahmiB tnr fiefördernng der Oirung, namentlich bei der üb* , 
flrasf i9t Weift«. — D. Die Bearteilnng dei AmaoaliiiDetlHiMtceB bei Treibea- 
wfin«n nnch den bisher irrltenden, f esetsliehea BeatifliBaBf BD Bad Heg elBBf diaeer 
Frag« in einem neuen Weingesets. 

EinieHuHi. 

Der Beriditsntatter hat bereits in esiner Stdlimg als Leiter der önodkemiaelien 
Vennehsstation der Königlichm Lehranstalt für Obst-, W«n* und Oarteubsu in 

GMsenhein) den Einfluß eines Zosaties von Ammoniumsaben auf die Gärung der Obst- 
weine durch eingehende, streng wiBsenschaftlich diirchgefölirte, vergleichende Versuche 
klarzulegen gesucht. Auch über den EinHuß der AmmoniumBsIzc auf dw Gärung 
von Trauhenmosten um! -weinen kukI tlaiiials gelegentliche Versuche durchjreführt, 
über die über iu der Ofientliehkeit nucit nicht berichtet i^t. In der Versuchsstation 
Colmar gab namentlich iu den Jahren 1905 und 1906 die Erstattung gerichtlicher 
Gtttaditen ttbo' die Zulisidgkeit des Zueaties von Ammoniumsalien Iwi der ümgllrung 
der Weine mehrfach Voanlaflsang, dnsohlagige Versndie, insbesondere andi Uber den 
Kmflaß dieser Zusitse auf die Zusammensetcung der Weine durdicufiiliren. Die Be- 
sprechung dieser Fragen bei der Tagung der ReidislcomiDiBnon fOr Weinstaiistik in 
Heühffonn (Herbst 1906 liat dann weiter den AnstoU gsgshen, die hA Trsnhenweinen 

^ Vergl. dieae Arhetten B. 6. 

Arbelteo ans dem Kalierl. (JeaeiidhaitaaiDte^ Bd. tl, 8. 1. 
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in dieser Hineidit geg^beoea Verbaitni«se noebmels in eingehender Weite naeluniprflfea, 
tnebeBondeie den HÜnfloA von AmmoniumsRlno bei im übrigen eehr ungfinatigen 
GlmngeverhiltnieMn feetnMtellen*). In den naohatebenden DerJegongen iet de« 9^ 
gebniB aller dieser Arbeiten zusamnnenrnsf!cii(1 besprochen. Da dieee Untereuchungea 
vielfach zu Scblüseen führen, welche den in der Literatur vertretenen Anachauangen 
über dio Zweckmiißipkeit und Notwendigkeit des Zusatzes von AmTnoniumBalzen bei 
der Gärung vnn Obst und Traubenweinen widersprechen, bo schien es geboten, auch 
über das zu Uicbun Fragen bisher von anderer Seite beigebrachte Beobachtungsmaterial 
wenigstens auszugsweise zu berichten, um ein Urteil duüber zu ermöglichen, inwieweit 
jene »bweidiettdni Angaben durch snTeriiastge wiiienBohaftlidie FeatiteUungen be> 
grflndet enoheinen. 

A. Der Zusatz von Ammonlumsalzeii iwi der Vergärung von Oiittweinen. 

1. Altere Verauehe. 

Die ersten Vorachllge, in der pfaktiadien Weinbereitaog die Gärung durch Zuanla 

von Ammoniumsalzen zu fordern, sind in Deutschland von NeOler*) gemacht und 
gründeten sich hauptsächlich auf I?eol)aohtungen an Ileidelbeersuften. Hier ist zuerst 
die Tat.sacho fe.stgcBtcllt, daß man in Heidolbeerwcinen ohne Zusatz von stickatoff- 
haltigeu NährstofTen eine einigerniai»en gesunde und kruftige Gärung nicht zu erzielen 
vermag, eine Beobachtung, die später von allen Forschern l>estätigt ist, ' welche sich 
mit dieeer Frage beschäftigt haben. In der Verwertung seiner Beobachtungen mit 
Bezug auf andere gärende FIflasiglteiten ging sebon Nefiler an weit^ indem «r aus 
seinen an Heidelbeerwdnen gemach t en Beobachtungen» ohne dflvm besondere Eigen« 
ari betflglieh der Stiekstoffemihrnng lu herfickaiclitigen, eine Bmpfeiümig dee 
Ammoniumzusatsee für alle Beerenweine, welche mit viel Zucker hergestellt sind, 
ferner auch für umzugärende stichige Weine, ableitete. Wesentlich ist in diesem 
ersten Aufsätze von NeCler fenier die Feststellung, daß das in Mengen bis zu 40 g 
auf 100 Liter gärender Flüssigkeit zugesetzte Ammonium mindestens bis auf ganz 
geringe Spuren dnrch die Hefe verbraucht wurde. 

In einem späteren Aufsätze^) berichtet iNcÜier, daß auch bei einer Mischung 

von atidiigem Wein mitZndEenrasaer, hei Apfelmost mid bei dnem «laserigeo Rosinen* 
aossng der Znaati von Salmiak und kohlensaurem Ammonium gflnstig gewirkt bat 
Dag^ien konnte Nefiler bei aftmtliohen Veisudm, die er mit Traubensaft durobfObrte, 
einen Hünflufi dee Ammoniuma auf die GBrung nicht festetelleo. 

M. Barth') gibt an, daß sich hei der Obetvdnbeieitung tur Emlhrang der 
Hefe am besten der Zusatz von 10 g phosphorsaurem Kalium und 10 g weinsiiiirera 
Ammooitmi oder Salmiak oder auch von 15 g phoephorsaurem Ammonium auf 100 Liter 

•) Die den Äbacbuilleu C und l) zugrunde liegenden Versuche sind erst nach den Ver- 
handlosB» in Koottans sbgescbloweo od«r dnretigefllhrt. IXeae Mitteilungen des VerfiMSn« 
bfiitSen daher geRenüVior dem Konsfanzfr VoHrnp*» Erjrtlnrnngon und nuoh einige Änderungen. 

*) J. Keßler, Woohonblatt des loodw. Vereins fHr das QroSherzogtum Uaden, 1889, Mr. Sä. 

^ BCnflnO dar 8tiekstofl\nr)>induii0Mi anf die Gtnmg, Weinban and Wainhandel, 1801, 9, 8. 1. 

*) Die ObelwdnbereitanB, 4 Aufl., Stattgart, Dlnmr, & 81. 
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bewähre. Für die Notwendigkeit einer Eiliöhaog des Phosphorsänreg^alte« diueh 
ZaätUB bringt fiarth keinerl«i Bewaise bei; inner Bdiauptung etehen die JB^ahmogen 
Ton Nefllar') and P. Kuliscb') entgegen. Enlieeb fimd im GefenteO, daß ein Zneats 
TMi pboBphomanram Kalium bei dem geprüften Obatweinen in nehmen FlUen aiu- 

geprägt nachteilig wirkte. Auch zur Begründung seiner Anschauung üher die zweckmäßige 
Höhe der Ammoniakzusätze imd für die von ihm geübte Vcraligemeinerung der bis 
dahin nur für wenige Obstweine gemachten £rfahrangen bringt Barth nenee Be* 
obachtungsmaterial nicht bei. 

Bei der Beurteilung dieser äU<*ren Versuche ipt ganz allgemein zu beachten, daß 
entsprechend dem danmiigen ÖtauUpunkt der Kcnntin.s von der Gärung der Obstweine 
bei der VerradiaanateUung der IVage^ ob auch genügend gärkräftige, insbeMmdere 
gegen Alkohol anareidiend «ideretandaflhige HeferaHwn vorhanden waren, nioht die- 
janige AnfinerkeBmknt geaehenkt wurde, wdciie heute nneil&SUch ereisheuii. Ea bleibt 
daher die Ftagb ofl^ ob und in weldhem Um&nge die Ergelmkae diaaer iltenm 
Versuchsanstelluiigen anoh iür den Fall gelten, daß genügend gärkraftige Hefe vor- 
handen ist Femer ist bei den Vorschlägen von Neßler und Barth, soweit sich 
dieselben auf Obstweine beziehen, zu berückpichtigen. dnß lieide für die Verdünnung 
der Obstweine von Voraussetzungen ausgingen, über deren l'nricbtigkeit jetzt kaum 
ein Zweifel sein kann, indem sie für alle Obstsäfte die Herabsetzung der Säure durch 
Zackerwasser bis auf 57oo für notwendig hielten und infolgedessen bei manchen Obet- 
elilen an anfioordentUoh atanften yeidfinnangen kamen. JidniiniabeerBille, ifie oft 
öber 80V«o 8Sure entlialten, mfifiten nadi Nefiler und Barth auf daa aeohafadie 
und nodi weiter verdifamt werden. Ba iat daher leicht begreiflidii daft gerade Neßler 
und Barth vieUacb mit Ftflaaigkelten arbeiteten, in denen infolge dw su starken 
Waaaerzusätxe ausgeprägtester Mangel an sticketoffhaltigen Hefenährstofien vorhanden 
war. in denen daher au<^ ein Znaats von Ammoninmaalien günatäg wirken konnte 
und mußte. 

2. Der Ammoninraaalsanaata bei Heidelbeermoaten. 

Der vidÜMsh, snmal in den lediglieh fBr Ptaktiker bestimmten Baehem Aber 
Wein- und Obetwaualbereitung genigene Terallgemeinemde Sidilnß, dafi eb Zuaata von 

Ammoniumealzen überhaupt die Gärung befördere, dahw sehr hftufig zweckmäßig oder 
gar notwendig sei, ist schon für die Obstweine durchaus unzutreffend. Ganz außer» 
ordentlich groß ist allerdinc« ')ie Wirkung der Ammoniumsake bei der Vergärung von 
Heidell>eerinof<teii, worüber V. Ku lisch in der önochemischen VerHuchsatatiou der 
Königlichen Lehriiu.stalt in Geisenheim zuerst eingehendere Versuche anstellte. Er 
üandt dafi auch bei Vergärung der Ueidelbeerweine mit Reinhefe diese aUein eine ganz 
umnlftngliche Girung hervorruft und erat bei gleidixeitiger Anwendung von Ammonium- 
eahen eine befiiedigraide GirtStigkeit ausübt Besflglidi der Hdbe der erfoiderlioben 
Zodltao «i^batt die UntersttehtuigeD Kulieehe, dafi mit den vielfach empfohlenen 

*) Weinbau und Weinliaadel. 1891, 8. 8. 

■) Beridit der KonigL Lebnuutalt Ar Obat>, Wein* luid Gsrieoban m CMsenbeim 1896/97, 
& 197; 1897/98, S. 95. 

Alb. a. d. Kthwlifttmp 0«niidluit«wi«u Bd. XZIX. 
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Mmgea Ton 10 bis 90 g flabniak tat 100 Liter der hSchete Gnd der Unilniiig des 
Salmuike Dodi kdnenregp emidit wird, wanigeteiifl nicht bei Heidelbeerweiiien, und 
daß rar Srrfelmig einer tm%» tecluueelien Geriditepunktea enmiobenden Qinmg 

stärkere Gaben von Salmiak unerläßlich siiul. Die höchste Wirkung in normal w 
dünntem Heid elbeer wein wurde etwa bei einem Zusatz von 40 bis 60 g Salmiak auf 
100 IaIpt nrzielt. Bei d^m Vfrpleich verschiedrapr Arnnioniumaalze ergab sich, daO 
schwefelsaures, saures pliospliorsiiures und Weinsäuren Ammonium in ihrer \\'irkuiig 
vor der des Salmiaks, bei Anwendung gleicher Mengen der Salze, keine wesentlichen 
Vorzüge bieten, so dafi also kein Grand vorliegt, den billigen und überall käuflichen 
Selmiek durdi eines der anderen Ammoniumaalse so enetien, wenigstens so weit die 
Bereitung mm Heidelbeerweinen In Betvadit Jcemmt^. läne Beeintriehtigmig der 
Qimi^ dorob den Zuaats von AmmoniniDealien wnide hti Heidelbeerweinen niemals 
beobachtet 

R Otto*), weldier nnprflnglieh, neben dem für praktisefae Zweeke nicht in 
Betracht luNnmenden Asparagin, das woinsaure Ammonium in erster Linie empfohlen 
hatte, hat später e)>enfalls gefunden, daO 1>ci ^eicbzeitigem ReinhefeznsatE eich bei 

Heidelbeerwoinrn fVw Wrwcndungf de» Siilmiaks am meiften empfehle, wobei er aller- 
dings die zweckmüßig zuzu.-^L't/etuli'n Mengou zu niedrig angibt. Im übrigen gelangte 
er im wesentlichen zu denselben SchlÜHsen wie KuliHth, insbesondere auch nach der 
Richtung, daß ohne Zusatz stickstoÜ haltiger Nährstoüe in Hoidelbeerweinen die zu 
deren HaHbarbeit nnerllfitidie Gining nidit «rrielt werden bann. 

K. Windisch der nach ganz ähnlichem Versucb^plan die früher von 
Kalisoh durchgeführten Qinrecsnehe iriederhdte, bam besfiglidi des Unstern von 
Ammoninmsaken bei Heidelbeerwein in den wlehtigsten Pnnbten tu dem gleichen 
B^bnis. Auch das bohlensanre Ammonium seigte beine in die Augen springend«! 
VoRoge. 

Fflr die Beurteilung dw wirtschaftlidien Bedeutung der AmmoniumturiUae bei 
Heidelbeerweinen enwbdnt es wesentUcb, die an diesen tatsädilioh beobaditeten Ve^ 

hiiünis^e an einer Anzalil von Beispielen darzulegen, zumal erst aus diesen Befunden 
die Geringfügigkeit der bei Traubonwein beobachteten Erfolge im Vergleich zu den 
bei Heidelbeerweinen gegebenen V^erhälfnissen zutage tritt. In den Tabellen I — TU sind 
daher mehrere Verpuche bctretTend die Vergärtmg von lleidelljecrweinen mit und ohne 
Zusatz von Ammuniumsalzen zu-samuiengestelit und zwar iu den TiiboUcn I und II 
Versuche betreffend den ElnfluO wachsender Salmiakmengen und in der Tabelle HI 
ein veigleicbender Versodi mit steigeaden Mengen versohiedener Amnumiumaahe. 



■) Bericht der KOnigl. T^ehranetalt fOr Obifc-, Weio- and Oartenban {q GcIwnlieiTn 189$/97, 
8. i97; daselbst 1897/98, 8. 98; siehe auch P. Ealisch, Über die Behandlung: schwer Tergftrender 
BceronnbHtwoIue mit hesnnderer BefOckstohtigoiig der Bereitong von HeidelbeerweiJMiD. Pomo- 
logische Monatshefte nm, 8. 187. 

■) Fvoskanor Obstbaoieitang 1897, Hailieft» 8. €7—78. 

^ Oflisenhdmer Jabrasbericht 1902, 8. 1&9— 61; Die «hemfsebMi Voiglnge bsim Warden 
de« WaiiMs, PUeDhiBen, WoHtith Fink, 1906, 8. 98 ff. 
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Tabelle I*). Vergärung eines Heidelbeermostee mit wncbsenden 

Mengen 8«lmiak. 

AaifBOlurt in 0«iMnlMiai 1819. 

Pastparisiertcr Hridclliformost '37* Oerlislc, 11,7*'» Sflure) wunle mit Jem gleichen Maß 
Wasser verüaimt und mit Kübrzucker auf 13U* Oecli^ilo gebrocliU Die liärtlaechea erhielteu die 
in der TttbsHe imcegelMiMfi ZaMtM rcn aUmiak. M «di dem PaBtenriiiaren wurden alle Fbwehen 
in K'teicher Weise mit der Reinhefe StalnlMigBr der OeiMnlMiiiwr Hefveiunehtatatloa venetet. 
Gftrtemperator 16*. 



Zahl 


» 


Mit Salmiakxnsntx auf 1U< 


Liter 


der 


Ohne 


b 


e 


d 


e 


Tige 


ZasAtx 


10 K 


80g 


80 g 


40 g 


2 


Ü 


0 


0 


0 


0,«; 


8 


0,4 


o.c 


1.2 




2,4 


4 


0,6 


1,8 


5,4 


I.e. 


(;,o 


4 


0,8 


6,0 


9,8 


13,8 


17,2 


11 


1.8 


10,0 


17J 


22,8 


28,4 


54 


«.2 


34,6 


4U,4 


Ö5,G 


«il,6 


88 


IM 


68.« 


6M 


68,4 


1*A 



Tabelle II. Vergärung eines Heidelbeerweines mit wachsenden 

Balmiakmengen. 

Dnrcbgenihrt 1907 in Colmar, 

1 Liter paeteurisierten Ileidelbeermoatea wurde mit */< Liter Wasser venlannt uod diese 
Hlsdrasg mft 240 g Rohnoelter vereetet. Je 1000 ocm des so erbeltenen gMoekerten Mostes worden 

in Gttrflaschen mit '/,<". einer Kultur der Reinhefe 8L Pllt XlXIb und den Unten aogegefaemn 
Salmiak meogeu veri»etr.t. Gartemperatur 20*. 

Der arsprQoglictie Heidelbeersaft entbleit in 100 ocn: Zocker 8,S3 g, Stture 1,35 g, Stick- 
gkalt <ifiOt VhasjilbanänM Oj^OlM g. 



in 

« 

n 


Ohne 
Salmiak 


Hit 15 g 
Sidmiek 

pro hl 


Mit 80 g 
Salmiak 

pro hl 


Mit 45 g 
Salmiak 

pro hl 


o 

M 

N u 

» 


Ohne 
Salmiak 


Mit 15 g 
Salmiak 

pro hl 


Mit SO g 
Salmiak 

pro hl 


Mit 46 g 
Salmiak 
pro hl 


3 


0,1 




83 


8,7 


17 


63 


813 


88,0 


403 


3 


1.4 


5,5 


11,5 


11,1 


21 


5,9 


22,8 


40,7 


43,0 


4 


M 


8,8 


14,7 


14,5 


aö 


0,0 


283 


463 


4»,4 


5 


Sfi 


103 


16^« 


163 


83 


6,0 


243 


613 


88,9 


G 


3.3 


12,3 


18,1 


18,0 


39 


6,1 


84»4 


54,3 


r)ri,9 


» 


4,1 


14,8 


21,3 


22,9 


46 


6,1 


34,8 


57,2 


58,3 


10 


43 


16.6 


1 24,4 


27,0 


49 


6,1 


24,8 


58,1 


59,1 


18 


6^ 


103 




88,2 


BS 


«»1 


S43 


B»3 


603 



*) Die Zahlen aller Tbitiellen geben die aas 1 Liter glrender Flflsatfl^eft seit Beginn der 

(Sarung abgoßol)ono Kohlensiiurriiirnge wieder, die aus dem GewichtsverluBt der Gftrflasohe ab- 
geleitet ist. Menge der VersuchsflOssigkeit 800—1000 ccra, in der Begel 600 ccm, GarrerBcblafi 
nach Wortmano, wobei aber die Kappe dorcb «in mit GnmmkiklitaDg aufgeaelaies Kaptllanobr 
a r s eto t war. 
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Tabelle Iii. Giirverßuch mit nicht Hteriliniertem Heidelbeerinost unter 

Beigabe von wachsenden Mengen verschiedener Ammoniumsalze. 

DurcliKt'fiUirt 1897 in Geisenheim. 

4 Liter friechen Heidelbeersafleis wurdeu mit 4 Liter Wueor und 2,290 kg Kohrxacker versetzt. 
Jede Verrochsflascbe mit üOO ccm genickerteii Saftes erbidt einan Ztnats von Vt*/* aiiMr Kaitor 
der Steinberger R( inlu fe und der in d«r TabeUe aagegobeiMD Hangen verechiedener AnuDanlam' 

salae. Gärtemperatur 15**. 

L Verauchsreihe mit Salmiak. 



Qawicht der aus 1000 ccm Moet abgegebenen Kohlensäure. 



Zahl der Tage 
beaw. Uonata 


a 

Ohne 
Zneati 


1) 

10 g 


c 

80 g 


d 
80 g 


e 

40 g 


auf 100 1 


Hacb 4 Tagen 


2.6 


9,4 


13,« 


17.4 


21,6 


» 1» 


M 


10,8 


87,9 


»8,8 


44,6 


49,2 




»1 


18,0 


41,6 


ö7,6 


G5.6 


71,2 


M Ö7 


» 


84,2 


54,0 


73,0 


82,2 


88,4 


» 36 


»> 




«9,6 


86,6 


95,0 


101^ 


« 125 


tr 




77,2 


5W,8 


103,2 


108,4 


„ 8 Monaten 


5a,o 


8&,4 


i0ti,4 


lOV.O 


110.8 



8. Versuchareihe mit weinsnarem Ammooinro. 



Gewicht der aoe 1000 oem Meei abgegebeoen Koblensiaie. 



Zahl der Tage 
Iwnr. Mmata 


a 

Ohne 
ZuBatz 


b 
10 g 


c 

20 g 


d 
80 g 


e 

40 g 


auf lOO 1 


Nach 4 Tagen 


2,(5 


7.2 


10,2 


13,4 


IM 


n 19 


M 


10,8 


22,6 


29,8 


39,6 


453 


86 


1» 


18,0 


:i4,8 


44,8 


60,0 


68,2 


,. 57 




24,2 


44,r. 


57,0 


75,6 


86,4 


« 85 


» 


ao,8 


Ö5,0 


68,8 


89,2 


98,2 


.. m 




87^ 




80.6 


99,8 


106,0 


M 8 Monaten 


68.0 


86,i 


«6,6 


109,8 


119^ 



9» Yetaaehareih« mit lanrem phoiphorsaaram Ammoninm. 



Oewldlt dier am 1000 ccm Hoat abgegebenen Kolilensfiure. 



Zahl der Tage 
bezw. Monate 


a 

Ohne 
Zuiats 


b 

10 K 


e 

20 g 


30 K 


• 

40 g 


aar 1000 1 


Nadt 4 Tagen 


2.6 


8.4 


. 

12,6 


1 

15.4 


19,0 


19 


M 


10,8 


26,4 


36,8 


42,4 


51,6 


.. 36 


M 


18,0 


41,6 


56,2 


64,0 


76,8 


» 57 


M 


24,2 


54.6 


72,8 


8.»,0 


95,8 


85 




:»0,8 


65,2 


a".,8 


!):.,( 


107,2 


125 


M 


37,4 


76,8 


98,0 


1U5,2 


114,2 


„ 9 Monaten 


68,0 


96,0 


111.8 


116,0 


118,4 
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4. V«raiicbsr«ib« mit Behwefelaaurem Ammoniam. 

Gewldit der «u 1000 am Most sbgegBbeMn Koblencritiuie. 





Zahl der Tage 
benr. Vm»Ut 


a 

Dlinn 


b 
10 g 


c 

80 g 


d 
SO g 


e 

40g 




auf 100 1 


Naeb 4 Tfegra 


».6 


9,2 


1H,8 


17,2 


31,4 




10.8 


27,4 


39,2 


46,0 


50.4 




18,0 


42,0 


58,8 


«7,4 


69,8 


» 57 „ 


34.2 


54,2 


76,2 


84,2 


84,0 


T» 85 „ 


m,H 


6;i,6 


89,4 


95,6 


92,4 


125 „ 




72,6 


100,0 


10:i,4 


96,6 


„ 8 Mooftten 


5H,0 


Ul.O 


111,6 


109.2 


98,4 



Die Zahlen aller Tabellen geben die aus 1 Liter gärender Flüssigkeit 
»eit Hpginn der Gärung entwichene Meugo von KolilenHüure wieder. Die 
Zahlen der Tabellen Bind daher nach dieser Itichtuug in allen Fällen luiteinander 
vergleichbar und geben zugleich au, wieviel Alkuhul zu einem bestimmteu Zeitpunkt 
in 1 Liter der gKrenden FlOwi^eit aeit Beginn der Girang etwa gebildet wurde. 

Bd einem Vergleiob der Günmg mit und ohne AmmoninmBabniBati fällt sofort 
in die Augen, dafi die am gttnstigsten wirkniden Hengm die Qinu^ anfimge auf ein 
Vtelfoobei, nicht selten anf etwa dae Zehnfache, in AoanalmieflQlen sogar noch weiter 
gaetelgert haben und daß ein ganz erheblieliarUntenchied zugunsten der mit Ammonium- 
sah versetzten Flüssigkeiten auch hei langer Dauer der Versuche bestehen bleibt. Bei 
dem Versuch in Tabelle II wurden z. B. in 62 Tagen ohne Salniiakzuaatz mir 0,61 g 
Alkohol, in dem Most mit 40 g Salmiak aber 6,98 g auf 100 com gelnklet. In dem 
Versuch auf Tabelle I betrug dieser Unterschied nach 38 Tagen der Gärung 1,64 zu 
7.44 g Alkohol. 

Wenn in den einaelneo Venuchen die UntecMhiede «ebr veraehieden groll dnd, 
so bat diea» abgeaebeo yva dem venobiedenen Stic^ofi^balt dar nraprüngiichen 
Hetdelbeermoete und dem Grade der Terdfinnmig, «einen Grund in eratw Linie wohl 

darin, daß in allen den Fällen, wo nicht eine Gfirung pasteurisierter Flüssigknten 
mit Reinhefe, also nicht eine „reine" GSrung unter Ausschluß aller anderen Organismen, 
vorliegt, sehr leicht neben der langsamen alkoholischen Gärung durch die anderweitigen 
Organismen krankhafte Veränderungen, insbesondere starke Essigsäurebildung, in den 
Heidelbeerweinen eingeleitet werden könneo, unter deren EiuÜuß die vorhandene Hefe 
früher oder später abstirbt. 

Der Ammoniumsalaiuaatt bei anderen Obstmosten. 

Bn anderen Beerenobatwenien') wird die Frage, ob ein Zusatz von Ammonium- 
salzen zur Erzielung einer Gärung zweckmäßig oder gar notwendig ist, sehr ver- 
schieden zu beantworten tiein, je nach dem Grade der Verdünnung, welchen die Obst- 
moste zur Herabraiaderung der Siiure erfaliren haben. An sicli int der Stickstoff- 
gebalt der zur Obstweinbereitung am meisten benutzten Obstfiäfte im Vergleich zu 

■) Pieitelbeenifie verbalten eich abnUdi wie die Heidelbeerweine. 
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dem der Heidelbeer« und FMiflelbeeimiMte dnrotuuia nicht mediig; er beirlgt in der 
großen Melinnhl der FUIe swieohMi 40—90 mg in 100 cem« etm dai Vier^ bis Zehn- 
fache der Menge, die iu Heidelbeerraoeten in der Regel sich fiudet. Am niedrigsten 
ist er noch bei den Apfel- und Birnenmosten, bei denen aber eine Verdünnung durch 
Wasserzusatz nicht nennenswert in Betracht kommt. Es i«t al>fr oline weiteres ein- 
leuchtend, daß auch bei den «tick-stotfreicheren 01)«t8äf(eii, wenn man s-ie mir stark 
penug verdünnt, der Stickstoffgehalt sehr wohl die Menge unterschreiten kann, die 
zui £r£ielung einer aonualen Gärung noch auereicht. Sind doch in den Büchern über 
Obetweinbereitang VerdOimiingen U» xom Fanfih«ben de« nrsprüngliiilien Moelei vor- 
geechlagni wordeD. BesohrSnkt man rieh aber bei der Obetwrinbenitong auf die- 
jenigen VerdCbrnnngen, welche «nr Veiminderang der Sinre notwendig ebd, eo bieten 
die fieeienobetwdne, abgesehen jon den Hridel* und FkeiAelbeermoBten, im allge- 
meonen für die Ernähnxng der Hefe noch günstige Bedirt^^inrrnn und ein Zusati von 
Ammonium8al/.c'n befördert unter dieser VorauBsetzung den Verlauf der Gärung nicht 
wesentlich, er kann im Gegenteil, wie zuerst von Kuli ach bei den Geisenheimer 
Versuchen iteobachtet wurde, die Gärung vorübergehend oder auch dauernd verzögern. 
Selbst die »äurereichsten Säfte unserer Beerenfrüchtc, die roten und nara entlieh die 
Bcbwarxen Johannisbeeren, lassen sich asa sehr guten ObstweineD schon verarbeiten, 
wenn man auf 1 Liter Saft 8 liter Vaaaer cuaetit Auch eine writverbreitet« und 
in der Fnaie vielüiMth «probte Vonöbrift aur DanteUung von JohanniabeeTwein geht 
von dieser VorauaeetaDiig ana. Bei dem meiaten andeien ObeteSften genll^n aobon 
weit geringere Verdünnungen, um die fliure auf ein geschmacklich erträgliches Maß 
lieiahnUMibeD. Stärkere Verdünnungen vermindern nicht nur den Fruchtgeschtuack 
in gftm unzweckmäßiger Weise, sie schaffen anch, namentlich durch die starke Herab- 
setzung der Säure, in den Weinen einen sehr günstigen Boden für Bakterien- 
erkrankungen'). Bei einer im übrigen zweckmäGigen Darstellung der Beerenobt^l weine 
ist daher im allgemeinen durchaus nicht zu befürchten, daß in den gärenden Flüssig- 
kflitn rin ausgeprägter StiokatofltaiBngel forhandeo tat. 

Eingehendere Voauche Uber die Wiricnng dea Ammimiumaakauflataea bd den 
andren Obstweinen atellte unter Verwendung von Beinhefe P. Kuliaoh an*). Bs 
sengte rieh bri diesen, nur aum Teil TerdfibntBditen Venndien, daS cwiariien dem 
Vffiduilten der Heidelbeersäfte und der meisten übrigen Obstweine mindestens bezüglich 
des Qrades der Wirkung der Ammoniumnalze ein außerordentlicher Unterschied t)e8tebt; 
bei manchen Versuchen wirkten die Amraoniumsalzo sogar grundsätslioh veraohieden, 
indem die Gärung unverkennbar durch »ie verzögert wurde. 

Das Gesamtergebnis jener älteren Versuche läßt sich dahin zusammenfassen, daß 
günstige Erfolge nach dem Ammoniomzusota in dem Grade, daß deren Beigabe für 
die praktische Obatweinbarritung von einem weeentUdiea Nutsen sein Icönnte, nur 
bei Hridelbeer- und PreiMbeermoslen festgeateUt wurden, wihrend t. bei Johannis^ 



') ßidic liLerflber (]](■ ParlegUDgeu von P. KuliscTi, 'Boricht der KOnigL Lshmiltidt Ar 
Obst- Wein- und Gartenbau l*!96/97, S. IM ff. and 1897/98, S. 89 ffi 

■} Jahfwbericbt d»r KgL Lehtanstalt für ObBt> Wein-, und Gartenban in Gsiamhalm 1887/Ml, 
Saite 98/87. 
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Imw- nod StaoiMibeHiwMten, wofm dieae nioht mehr ?enlttiint ward«n als dar 
Shuegdwlt eriiwdivte, dne eAeUidi» BttKcdeniDg der GSrong dnröh BtrafatoffimAil» 

in Form von AmmoniumAalzen niemals eintrat. Bei einzelnen Versuchsreihen ver- 
lief die Garung mit Zusatz der Ralze anfangs etwas günstiger, nbpf im Endresultat 
xeigte sich in krinr-m Falle ein wesentlicher Nutzen im Gegenteil — und daB scheint 
besondere bemerkenswert — wirkte der ZuBatz vm Ammoniumpalzen, insbesondere 
von Salmiak, in inancheu Füllen geradezu achädhcb, indem die Gärung teil» vorüber- 
gehend, teils dauernd verzögert wurde. Letztere Tateacbe hat Kaiisch spätar In 
«hhfiifihnn IWleii beatätigt gefuDden und swar ^kten andi aehon Meiner« Mengen 
iwi AmmonlninaalaeD (16—80 g Belmiak) bisweilen anegeprilgt nediteilig: Die spiter 
n bespiebheindett Venoehe, betrafltod ümgirnng von Tranbeniranen, liefern neue 
Brnrafle nach dieser Richtung; 

Versuchsreihen mit roten JohannisbeermoBten, bei welchen die verzögernde 
Wirkung der AmmciiiiimBalie beeonders atark horrortritt, sind in der Tabelle IV 
zosaaunengestelli 

Tabelle IV. Beeintrftohtignng der Gärung roter Johannlabeerweine dureh 

waehaende Salmiaksuaftise. 

Roter Johanniebeermost. 
VUbi steriUsisi^ apontsn bei 15* Ol veqjoran. Vetdtammg 1 Liter Saft + S Liter 
Wsaaer, gsatoUft anf 140* Oecbde. 

Gewicht der aus 1000 cctn Most abgegebenen Koblensanre. 



Zahl der Tage 
benr. Monate 


a 

Ohne 
Zosats 


b 


0 

SOg 


d 
Mg 


• 

40f 


BUniak anf 100 1 


nadi 4 Tacen 


9,6 


7,0 


6,2 


4.6 


4,0 


» • » 


27,8 


as,6 


fl04 


16.8 


11.6 




44.0 




40.S 


873 


803 


m 28 ,. 


(Aß 


65,0 


64.4 


66.2 


59,2 


„ 4 Monaten 


112,4 


110,4 


119,2 


119.2 


114.4 



Ergebnis: VenOgemog der Qamng nnr in den ersten Woolieii. 

Boter JohaBniabeermoet 
RMteorlsierti mft BtsiabsTger Sahibeifo vergoren. VeidOiMiang 1 Liter Saft + 8 Liter 

Wnaaer, auf MO* OochBto gobrncht. Gärtemperatnr 15° C. DerHsAwasats wer liier Bslir gering 
bemeaeen, daher beginnt die Uäning etwas nnRleiciimUlIi^. 

Gewicht der aas 1000 cctn Most abgegebenen Kohlensaure. 



Sehl der Tage 
1mbw> Monate 


a 

ohne 
Znaals 


b 
10 g 


c 

20 g 


d 
30 g 


e 

40 g 


Salmiak uuf 100 1 


Nach 14 Tagen 


29,3 


11.8 


9,4 


17,0 


173 




673 


423 


86^ 


»3 


»i4 


„ 4 Monaten 


95,0 


66,0 


56,2 


24,8 


9&,8 



£ifBboia: Daoenide^ sehr erhebliobe fieeinträcfaUgnDg der Oaning dnreh Saimialc. 
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Herrorgebobeo Mi, daA keinesiragB der Salmiak aUdn niditeiüg wirkt, soDdem 
dafi nach neuaran Vanudian untar ümatiaden amh die fibrigea Aminomimiaalaft in 
den hier in Betracht korumeuden Mengen eine Verzögerung der Gärung herbrnföhreo 
kSnnen. Eine sichere Feststellung des Unterschiedes der verschiedenen Ammoniom- 
sake nach dieser Richtung ist deshalb etwas schwierig, weil einerseits die Abweich tinj^en 
zwischen den liislicr geprüften Salzen nur sehr gering sind und weil anderersoit«. ticlbst 
bei »ofgliUtigsler Durchluliruug der (JflrunpTereiJChe, nueli zwei genau in gleicher W'eit-e 
angesetzte Görflaiichcu uich bisweilen etwas verschieden verhalten liöuncQ. Auf kleine 
UntMBchiede bei den Gftrvecmidlien iit dah» kein Gewidit su legen; jedenfoUa mnüt 
ehe aiia seltAen ScMflna genügen werdm, dand» gMofanit^a Anaatflen mehramr 
gteiehartigw KontroUvenraehe au^eeUirt iradeo, wie giofi die Fehktqiullen der Ver« 
an<dia nnter den gegebenen TerlüHnlaMn sind. Uanehe Widerq^cfidie iwiaolMn 
den ein/einen Beobac h tern dOrflen ledi^ch aof derartige VerBni^Rfdiler snrG^- 
snführon dein. 

K. Windioeh"') hat spriter auch die Versuche von Ktilifch mit anderen Obst- 
säften wiederholt und auf weitere Fruchtsorteu ausgedehnt. In allen diesen Ver- 
suchen sind die Moste sehr stark verdünnt, wie Windisch selbst zugibt, viel Htärker, 
ala für den praktischen Betrieb empfohlen werden kann. Es geschah dies, um für 
die Wirknng der Amrooiuiiinnlnuaätie m6glicbat günstige Bedingungen so aohaffen. 
Mit den angewendete, flbenaSSigen Verdflnnnngen iat aber der Rahmen, innerhalb 
deaaen eine BHovsehnng dieaer Verhiltniaae noch ein Intereeae lür die Obatwein* 
Bereitung hat, zweifeUoa verlaasen. Denn dail mit genügend starken Verdünnungen 
bei allen Obstsäften die Orenie erreicht wird, unter welcher dieselben aar Hefeernährung 
nicht mehr genügende Mengen stickstoffhaltiger Stoffe aufweisen, war nacli den bis 
herigen Eriahrungen über den Stickstoß'gehalt der Obstmoste und den Nährätoffbedarf 
der Hefe mit großer Wahrscheinlichkeit voraußrufehen. Ebenso war e.« nacli den 
schon beigebrachten Beweitien für die ßrauchbarkeit der Ammoniamsalze ab Hefe- 
nihzatoflb nicht awaiftlhaft) dafi dam Mangel an Stiekatol&ahatanaen inn^ialb gawiaaer 
Gramen dnnh den Zuaata von AmmonirnnMlsen abgeholfen werden kimne. Wenn 
trotadem Windiach ana aeinen V«nudien Sdüflaae ttbw die Bedeutung der Ammoninm- 
aalsraaitie <&r die Obatwwnbereitong ableitet^ eo enofaeint eönu» aoiohe Schlufifolgenuig 
jedenfalls insoweit nicht berechtigt, als eine Obatweinbweitung nach im übrigen 
rationellen Grundsätzen in Betracht kommt. 

Die von Windisch benutzten Verdünnungen sind etwa doppelt so stark, als 
unter Beriiclcpichtigtnig der in Metracht kommenden Verhältnisse für notwendig erachtet 
werden kann. Johauniabeersafto wurden von Windisch im Verhältnis l -\- 4, 
Stachelbeersäfte im Verhältnis 1+3 mit Wasser verdünnt, während bei beiden 
apeüell fBr die Lik^weinbereitung eine Verdünnung mit der Hüfte des angegebenen 
Waasenoaatiea schon voUatänffig auareichend gewesen wMre. Bei Stachelbeersn etaielte 
Kuliaeh aogar die besten Weine, wenn man den Saft nicht mdir ala mit der Reichen 
Menge Wasaer Tcrdfinnte. Kirsdienmaatei deren Sftnregehalt bei dar Lagerung 
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«iUuiiiigqgemlA tod eetbst Bahr stark kurOckgeht, dfs dahar höobRtenB eine Ver* 
tmmg im Verblltim 1 + 1 «rfoideni, winden von Windiich im Vecbaitida 1 + 2 
fSBtneki 

Dm kommt noch, daß die erforderlichen Zuckerzusätze eine weitere Volum» 
rermehrtmg bedingen. Bei der Verarbeitiiiij^ von Johannisbeermosten zu Likorweinen 
t. B. ergibt sich nach dem von Windisch pewüblten VerhältniH durch Auflösung 
des Zuckere anf 1 T/Iter benutzten Kobsaftes noch eine weitere Verdünnunj^ um etwii 
1 Liter, so daß die schließlich benutzte VersucbsUüBeigkeit nur noch etwa Vs des im 
oltflrUdien Saft vorhandenen Stickstoffgeboltes aufweiit. Unter Zugrmidelegung des 
darahfebnitUiclien Btidkatoffgehaltea dar Jobanniabearmoste argibt aiob för die adiUeßlidi 
hmM» VenadiaflfiBaii^t ein Stiekstoffgebali von 6 bia 7 mg auf 100 oem, eme 
Henge, fibar deren UnnüSngliohkeü ftw eine »»mala Gärung nicht der mindeata 
Zmiiel sein kann. 

Obwohl nun durch die Art der von Windisch gewählten Versuchsanstellung 
in den betreffenden FUi«8igkoitcn für die Hefeernähnmg überaus ungünstige Be- 
dingungen geschaffen waren, sind die von ihm festgestellten Erfolge des Ammonium- 
salzzuf^tzes auch nach seinen Ycrsuclien bei den übrigen Heerenobftmoöten außer- 
ordentlich viel geringer ala bei den Heidelbeerwcinen. Bei Stachelbeermost z. B. 
bmi man aua aeinoi VeBBndian dieiisogut eine BeeintrKoiitigung der Glnmg wie eine 
Földenmg dereelban folgern. Bei anderen Hosten rind die Brfolge swar deutfich, aber 
snler praktiaohen Gettchtapunkten nieht sehr erikablioh. Den ganatigaten Erfolg 
«Hielte Windiach bei einem likorwein ana rotem Johanniabeatmoat, bei «aksham 
•n Sddnfi der Versuclie der Wein ohne Zusatz 207 g, der Wein mit 40 g pliosphor- 
mmm Ammonium 266 g Kohlensäure abgegeben hatte. Es ist sicherlich kein Zufall, 
liiä dieser Erfolg gerade bei dem am stärksten verdünnten Moste eintrat; aber auch 
unter diesen, für die Hefeemähruns; besonders ungünstigen Verhältnissen ist der Ein- 
floß des Ammoiüums nur ein muUiger, wenn man ihn vergleicht mit der Wirkung 
der Ammoniumeake in den an mch sehr stickstoffarmen Mosten. 

GriUlarea Qewidit dflrfta aber darauf sa legen sein, daß dar dumh den Ammonium- 
«bmaats araialta Erfolg abeolul genommen nidit giofi genug ist, um eine unter 
tee hn isdi e n Qeslobtspunkten normale Gflrung lu ardalen und in dieser Hinsicht den 
flberaos nachteiligen Einfluß zu starker Verdünmingen [lUHzugleidien. Es ist leider 
aus den Angaben von ^^'iI:^^isch nicht ersichtlich, aaf welche Flüssigkeitsmengen sich 
^'"sm Angaben über die Kohlensäureentwicklung aus den gärenden Flüssigkeiten be- 
gehen. Es kaini daher nicht festgestellt werden, wieweit die CJiirung am Schlüsse 
der Versuche vorgeschritten wur. Aua der Tatsache :il>er, daß z. H. der im übrigen 
Sater gleichen Verbältnissen wie der Likürwein angesetzte Joliunnibbeertiächweiu noch 
naeh 10 Wochen eine nicht unerhebliche KoUen^ureabgabe seigte, ist zu folgern, daS 
^ absoluta Verlauf der Qirnng ein sehr selileppendar war, denn ein Johannisbear- 
tehwsin mit 80* Oechsle soll bei normaler G9rang in 4 Wodben voUstlndig dnrob' 
Mona ann. 

■Tedenfalls ist der Einfluß des Ammoniumzusaties bei der Grimr.,^ der an sich 
ü(aaul g&renden Obatsftfte, selbst bei aebr starker Vardfinnnng denelben, nicht ao 
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groO, daH cbdaroh der naehtdUg» EinfluO dar ttbermlffigm Herabeeiiang der H«fe> 
nllMtofie doreb WaiMrvwdfinDiiiig anfgehobni weiden könnte. Zn etuk verdfiimte 

Obstmoste gären daher auch trotz Ammoniumzusatzes nur sehr langsam. Dieser Um- 
stand in Verbindung mit der zweifellos festetehmden Tatsache, daß durch Herab- 
setzung des Säuregehaltes der Ohstsäfte unter eine pcwisBc Grenze für Erkrankungen 
der Obstweine durch gewig^e Raktericn ein überaus günntiger Boden geflchaffen wird, 
läüt eine übermäßige Verdünnung der Obstweine unter praktischem (JeöichLsjiunkte, 
ganz abgeaehen von der Verminderung d^ Fruchtgeschmackes der Weiue, als durchaus 
muiweckmldlff BtBäuuua. Unter dieem Unwtinden iriid in der Obsfeweinbereitung 
des Hauptgewiebi denraf wa legen eein, durob Venuindening der biaher vielliacli 
abermifligen Weasennaaue eine der HanptaiBeebea der Ebtetebang fdileriuifter 
und kranker Ol^tweine enerasoiiliefien. Die Tenrendimg von Ammoninineelien 
snr Beförderung der Glrnng bietet eine genttgende Büigiobaft nach dieser Bioh> 
tosg niobt. 

Jedenfalls können diese Versuche in keiner Weise die Schlüsse Ku Uschs, be- 
trefTend die Notwendigkeit eines Zusatzes von Ammoniumsalzen bei normaler Obstwein- 
ber' itniit?, widerlegen. Auch die Taf.«ache, d.iß bei schwachen Verdünnungen vSalmiak- 
znt<au ungünstig wirkte, während er bei starken Verdünnungen nach \V indisch die 
Gärung befördert, stellt keineswegs einen unlösbaren W iderspruch dar. In den weniger 
verdfinnten Flüssigkeiten ist die Ernährung der Hefe durch die naUirlichen Bestand- 
teile der Holt» eine aasrejohendei die Vermebning des 8tickstofljp>bslteB wird unter 
diesen Verhlltniflsen wenig ins Geiriebl fsUsn, wSbrsnd die naobtcalige, mit der Gegen- 
wart der Anunoninnealse verbundene Wirlmng derselben in Bncheinung tritt. Daber 
ist das Endergebnis in diesem Falle ein ungOnstlges. Bei den stark verdünnten 
Flfissi^eiten dagegen ist die natürliche Stickstoffernährung unzulänglich, die Ammonium- 
enlze werden infolgedessen die Erniihrtmg gfini^tiger gestalten und der hierdurch be- 
dingte günstige Einfluß kann unter Umständen die nachteilige Wirkung der Gegen- 
wart der Ainmoniunisalae aufheben oder gar übertreffen. 

Nach den bisher veröffentlichten Beobachtungen über die Wirkung des Zusatzes 
von Ammoniumsalzen auf die Gärung der Obstweine erscheint der Schluß gerecht- 
fertigt, daß, abgesehen von der Vergärung von Ueidelbeer- und l'reißel beerwein, der 
Beweis nodi lüebt erbracht ist, dag rin Znsati von Aatnumimnaslmii bd Beerenobst^ 

a 

weinen einen nennenswerten Nntaen bringt, wenn diese nidit in teebniscb unsweok- 
miOiger WeiM verdfinnt wurden. Ober den ZosatK von Anunoniumsalsen su Apfel- 
und Bimenweinen liegen einigermafien die Frag» ersobOpfonde Uitteilungen ttberlianpt 
noch nicht vor. 

B. Der Zusatz von Amnoniumsalzen bei der Vergärung von Traubeoweinan. 

1. Altere Vereuehe. 

Noch weniger ist fOr die Traubenweinbereitung, soweit sich dieselbe im Rahmen 
der geltenden Geeetse bewegt, der Beweis erbracht, daß bei ihr der Zusatz von Ammonium- 
BBben so wesentliche Vorteile bringt, und da0 daher durch ein gesetaiichee Verbot 
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dv V«ni«ndiuig von Giraalzen ireBentlicbe und büechtigte wirtMhAfttidie latenanm 
hnllirt wdon. 

Kl iat nvar in den Kreiaen der Faohleate bekannt, dafl dar Zimti too Ammoiiiain* 
adm bei der Umgämng vaa 'tnnhaanaaea von tablreioiien Stellen, namentUeh von 
ebadaen AnstaUen Ar Hefereansiudit, empfohlen worden ist und daA Ammomum- 
«In fDr dieien ZtnA in aolöhen Kellereien, weldM die Umglbning der Weine ab 

Besonderheit betreiben, in viel größerem Umfange Verwendung gefunden haben, als 
in der breiten Öffentlichkeit bekannt geworden igt. An Stelle des früher in erster 
Linie empfohlenen Salmiaks ist vielfach das schwefelsaure Ammonium getreten, haupt- 
sächlich deshalb, weil die aus dem Sahniak im Wein nach der Vergärung verbleibenden 
Chlormengen die betreffenden Weine auffällig machen und in den Verdacht bringen, 
unter Verwendung von Kochsalz oder anderen Chloriden dargeätelll zu Bein. Von 
anderen Selten iat wieder dem pboiphoieaiiren Ammoninm der Venug gegeben. Die 
Heoie der sngeeetitan fialae aohwaakte in der Frazia swiadiea 20 msd 40 g auf 
100 Lttar Wein. 

Oberblickt man die in der literator nfedogelegtan Erfahrongen Aber die 
2weefanilli|^t der VerweDdung von Ammoninmealieii beS der TtftQbMiweinbeieitung, 
80 ergibt aiflb, daO sieh dieeelben faet eamtiioh auf gana allgemefn gehaltene 

Empfehlungen der Ammoniumsahe beschränken, denen die guiB betUmmten gegen- 
(eiligea JESrfabzimgai von NeAler^) gegenätbentehmL 

Qenau vergldehende Versuche auf wissenschaftlicher Grundlage, die eich auf 
Weine von zweifelsfrei gesetzmäßiger Darstellung beziehen, die Tatsache der Wirkung 
der Ammonium salze klar hervor-treten ließen und eine Beurteilung der wirtschaftlichen 
Bedeutung eines etwaigen günstigen Einflusses gestatteten, liegen in der Literatur 
bisher überhaupt nicht vor. Die hierher gehörenden Mitteilungen von Müller -Thurgau 
ttW KacbgäruDg und Umgärung von VTein*), welche Uber günstige Wirkungen der 
ABuneDiumaalBiirttae bei der Durehgärung mangelhaft veigorawr Ttanbenweine ba- 
ifidilaa, beaidien aidi nach der eigenen Angabe daa Verfaaaere auf Weine, weiche Boit 
Waatar nnd »amentUoh mit Zndier im Obemiafi venetit waren, besüdlob deren daher 
ZaeifU beeteheo, ob ale im Sinne des dentachen Weingeaetaea noch ab «Wdn* 
gdtea kennten. 

P. Eu lisch hat in Geisenheim in aahr sahireichen Fällen aowiAl Katurtraubon- 
moste, sowie auch im Rahmen der Gesetze gezuckerte Traubenmoste nnd Trauben- 
weine mit und ohne Ammoniumpalzzusal/. vergflren lassen und in keinem einzigen 
Falle eine nennenswerte Begünstigung des Gärverlaafs durch diesen 
Zusatz beobachten kiinnen. 

Der Unterschied zwischen den Trauben- und Heidelbcerwcinen ist in dieser 
Beziehung so groß, daß sogar im Unterricht, um den Untenüchied zwiächen günstigen 

') Weinbau and Woiabandel 1891, ä. 3. 

^ 6. Jahneberidit der Venmohaatatioo imd Schale für Obet, nnd Gartenban in 

*U«iaweU, a 97/M. 
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und nngtUwtigea mhrbaden so Mig«D, häufig m Dwaonstiatioiinveokeii DebemiiiMider 
TKuben- xtod Hdd«lb6«nraine t«ila mit» teib ohne Salmiak Torgoven mudan, ana- 

nahmsloB mit dem Erfolg, daß bei den Traiibenweiuen der Salmiakziuata ddi ab 
zwecklos erwiee. Dabei ist aber wohl zu beachten, daO es sich immer nnr um 
Traubenweine ohne erhebliche Vermehrung handelte. Nachdem in Gerichtsver- 
handlungen vielfach festgestellt ist, daß bei der Unigrilrung der Weine Streckungen 
von 100 Teilen Most mit 100 Teilen Zuckerwuijser auch bei nicht i^elir sauren Weinen 
im gruiilcu Malistabe geübt wurden, nachdem in einzelnen Fällen sogar Streckungen 
bia auf da» JheifaehA arwieam aind, eiaoheini ea aeht wobl möglich, dafi die Umi^bungB' 
induatria untw aoioben Veridltaiaaen deu Ammoniumaahnuats notwendig hatta; 
denn durah ao grofia WeaaMinaitce Junn natOilidt audi bei Traubmwdnen der 
Stidcatoi^Kahalt unter die nir Hefaemtiming erfofderliolio Mindaatmenge h«t»b|^ 
aetit ««rden. 

Dia Baapraoluing der Frage dea Amm«ninmaaluiuwtMa bei TraubenwtiDan in 

der Sitittug der Kommission für amUidie Weinatatietik zu Heilbronn hat Veranlassung 
gegeben, die bei Traubenwein gegebenen Verhältnisse nochmals in eingehendster Weise 
nachzuprüfen; zunächst nach der Richtung, wie nich in dieser Hinsicht Moste und 
Weine verhalten, die bezüglich des Stickstoff gehaltet uIh normale gelten können. 
Weiter erschien es aber erwünscht, die VerMuche auf an nich sehr stickstofifarme 
Weine aunudehnen und ferner auch den Fall zu berücksichtigen, daß die Gärimg, 
abgeaehen von der Bmtturui^ der Hefe mit Sückatoff; duroh andere Umatinde, 
s, B. durch hohen Oehalt an Baaigaiure, erachwert wurd. In allen dieaen Fülen 
wurde mit TeiMltniamlAig aehr atacker VardOnnang gearbeitet, weil aus den 
früheren Versuchen schon l>ekannt war, daß sohwaoh verdünnte Traubenmoate und 
•weine sich fQr die Stickatofiinifuhr in Fonn vim AmmoniumaalMn Imineaw^ dank« 
bar «Hrweiaak. 

2. Der Zusatz von Ammoniumsalzen bei Mosten und Weinen mit 
verhältniamäfiig hohem Stickstoffgehalt. 

Die Tabellen V bis VH enthalten die Ergebnisse von Gärungsversuchen mit 
NaturfHrodokten, die ohue ))e8ondere Berücksichtigung dea SttokstofTgehaltes ausgewfthlt 
wurden und in dieser Hinsicht jedenfalls verhältnifmäßig günstige Bedingunf»en auf» 
weisen. Der zu dem Versuch auf Tal)clle V benutzte Rnfacher Most, ein geringes 
CJewächs iiuR Manaentriiuben, wurde mit Zuckerwa^aer aufs Doppelte gestreckt und 
mit wachsenden Mengen phosphorsauren Ammoniums vergoren. Der geringe, saure 
Naturwein der Tabelle VI diente nach einw Stiedcung auf daa Sineinhalbfadtie an 
einem DmgirungTerBucli mit veraohiedeneu Mengen pho^horaauren, weanaaurm und 
kohlenaaureo Ammoniuma und dea flalmiaka. Der au dem ümginmgaveisttch auf 
Tabelle VII benutste 1906er Colmarer Riealing iat ein auqiepcigt atickaloffiieidiw 
Wein, Br diente zu einem Vennich mit wadiaenden Ifengai Salmiaka. 
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Tabelle V. 

Vergärung eines mit Zuckerwasser aufs Doppelte gestreckten Natur« 
tranbenmoBtea mit waohBenden Mengen phosphor sauren Ammoniums. 

PnfrtRnn'siertnr NatnrTnost von Rafacb ans gemischtem Satz, Terdflnnt mit dem gleichen 
Jiail Waoer und auf 1 Liter der Mischung mit 120 g Robrsucker veraetsU Je 1 Liter dieser 
IGKhnng ist in OKrüssdieD mit den sogegsbensn HengeD des phoapiKMSSvnm AmmoBiams wt' 

sfUt. stf'rilifc.iert und mit 1 rem Hefe CRoinhefc Reiclietiwcier XA) versetzt. GftrtoniperHtur 20*. 
Die Tabelle enthält die filr 1 Litrr gllnfiider Fliiseigkeit ahgrgehpiien Kolilcnfläuiornoiigfri. 



Zahl 
dar Um» 


Ohne thxmshm- 
ssoiss Aauxunriuixi 


Mit SO g phosphor- 
aaurem AnunoDiom 
pro hl 


Mit 40 g phosphor- 
ssarem Ammonium 
pro hl 


Mit 60 g phoephor- 
saurem Ammonium 
pro hl 


1 


0 


0 


0 


0 


2 


40 




3,4 


3,2 


3 


96^0 




9S3 


963 


4 


4*>,J 




41.0 


41,0 


5 


&6,0 




54,G 


54,0 


« 


Wfi 


65^ 


64,6 


64,8 


7 


79,0 


713 


71.4 


71,0 


8 


76^6 


773 


763 


70,2 


« 


mfi 


801,4 


783 


793 


10 




92fi 


803 


81,2 


13 


84,0 


883 


893 


82,6 


15 


84,6 


833 


8S3 


883 


18 


85,2 


843 


883 


83,6 


21 




843 


8M 


883 



In 100 ccm der Versuchsweine waren nach Beendigung der Gftrung enthalten Gramme: 





Ohne 


HitfO g 


MitiOg 


Mit 60 g 




phoäphoiBsnras 
AmmODilim 


phoBphorsaorem 


phoBphoreaurem 


phosphorsanrom 




Ammonium 


Ammonium 


Ammonium 






pro hl 


pro hl 


pro hl 




837 


8,47 


8<4» 


8,lö 




6^78 


0,785 


0,73 


0,74 






13848 


1 i.HT*;« 


1 1,!>166 


1 1,9338 




13884 


1 1,8016 


( 1,9154 


i 1,8940 






0.1fl08 


1 0,1768 


(0,1816 


f 6.1683 




0,1670 


1 0.1738 


1 0,1800 


1 0,1828 


PbosphorsAure . . . 


0,0119 


0,0261 


0,0360 


0,0476 


Qes.^tl<&stoff . . . 


0,6817 


0,0950 


63389 


03416 


AnuBoohnn-Sliekstoff . 


0 


0,600» 


63609 


63637 


Femsr murdeii «rmtttslt: 








Spctifladies Gevleht . 


0,9983 


6,9986 


6,0987 


03087 


Geeamt-Alkalitilt (rem 


(2,30 


12,03 


(1,97 


11.77 


NonaalMstFon-Laugej 


12,17 


ll,98 


ll,80 


U,67 
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Tabelle VL Vergärung eine» mit ZuekerwAaser «uf das IVifaolie ge- 
streckten Naturtraubenweines mit waclisenden Kengen phoiphoraanren, 
weinBaiiren und kohlensaaren Ammonimne besQgliok Balmiake. 

Gemiadi von 2 Teilen sehr sauren Weinea von 1908 mit einem Teil eiuee geringen 1904er8 
(Ckitmar, Wintenlieimeretraße, Gcmisrli 1902 und Colmar, Endlen, MuRoadelle 1904; Wein- 
aUtistik 190^, Tabelle XVI, Nr. » un<J Weinstatistik 1903, Tabelle III, Nr. 9). Daa Oemlsdi 
wurde mit der HälAe sefnes Mefin WatMr vermiMbt; «of 1 Liter dM verdllnntMi Weinw Warden 
103 p Zucker siige^eben. Der AlkuliolRphalt der Miachung vor der Ump^tninc betrug 3,85 g, 
der Stickatoffgehult 0,061 g iu 100 ccni. ÖOU ccm der gesüßtea Miachuog wurden mit den au^ 
gBlMoan MengBB von AmmoniadiMlB venetst, in veieehkiMener Ftndie «tetilMeii nnd mit Vt% 
einer itark gftiendeu Kultur der Beinhefe Reiohenweler X A venetaL G i rtemp ec ntar 80*, 



ZrU 
der 
Tage 


«1 

Ohne 
SSnttiti 


a2 

Ohne 
Zurate 


b 


1 c 




i e 


f 


1 K 


h 




PhespherwufM 
Ammonium 


Wcinaanrei 
Ammonium 


Koblenaeuiee 

Ammoniom 


Salmiak 


15 g 
iD 1 hl 


30 g 
in 1 bl 


16 g 
in 1 hl 


80 g 
in 1 hl 


15 g 

in 1 hl 


80 g 
in 1 hl 


15 g 
in 1 h 


30 g 
in 1 bl 


1 


0 


0 


0 


0 


0 


0 


0 


0 


0 


0 


2 


0,8 


1.0 


0,8 


0,6 


0,8 


0,8 


0,8 


0,6 


0,6 


1.2 


8 


14,6 


11,0 


i;»,2 


12,0 


11,4 


12,6 


12,0 


10,8 


11.4 


11,2 


4 


25,6 


20,6 


2:1.:» 


21,H 


21,0 


22,8 


•22,4 


2-2,0 


20,8 


21,6 


6 


dlfi 


27,2 


29,16 


28,2 


27,4 


29,0 


2i),2 


S*,H 


27,4 


28,0 


6 


89,0 


85,4 


35,76 


34,6 


34,4 


86,4 


35,8 


37,2 


34,6 


36,6 


7 


43,6 


41,0 


40,96 


40,0 


40,4 


41,4 


40.8 


«2,0 


■4 0,2 


41,6 


6 


4-i,8 


44,6 


43,96 


43,4 


43,8 


44,8 


42,2 


4.-.,2 


44,0 


45,1 


10 


47,4 


46.6 


46,06 


45,2 


45,6 


46,4 


44.« 




47,0 


47fi 



In 100 ccm der Proben auf Tabelle VI sind enthalten Gramme: 





al 

Ohne 
Zu- 
satz 


aä 

Ohne 
Za- 
sate 


i> 1 e 


.1 


1 • 


f 


g 


h 


t 


rhoHi>liorj«atire8 
Amnionium 


WeinsBuros 
Ammonium 


Kolik-iiflaures 
Ammonium 


Salmiak 


15 S 
in I hl 


30 g 
in 1 bl 


15 g 
in I bl 


SO g 
in 1 U 


16 g 
in 1 hl 


30 g 
in 1 hl 


15 g 
in 1 bl 


80 g 
tn 1 M 


Alkohol .... 1 


8,55 


8,57 


8,48 


(8.36 1 
|8,:i4( 


8,49 


8,34 


8,37 


8,37 


8,12 


8,4« 




1,5316 


1,5084 


1,5540 


1,5560 


1,5406 


1,5^ 


1.5188 


1,5510 


1,5600 


1,5648 




0,1523 


0.1563 


0.1664 


0,1609 


0,1513 


0,1613 


1.1508 


0.1638 


0,1600 


0,1496 


Gesamt säure . . . 


0,59 


0,595 


0,60 


0,60 


0.60 


0,60 


0,.".85 


0,56 


0,60 


0,60 


FlQchtige Sftare . . 


0,056 


0,060 


0,058 


0,060 


0,058 


0.056 


0,050 


o,or.2 


0,058 


0,060 


NichlHOchtige 8ttare 


0.520 


0,520 


0,528 


0,525 


0.528 


0,530 


0,515 


0,1 ü.j 


0,528 


0,526 


Gesamt Weinsture . 


0,1925 


0,1025 


0,1875 


0,1875 


0,2025 


0,2100 


0,1850 


0,185 


o,ia5 


0,1825 


Freie Weinsäure . . 


0,0175 


0,0225 


o,om:> 


0,0575 


0,0270 


o,o:i6 




0,020 


0,032 


0,0425 




0,0884 


0,0955 


0,0865 


0,0594 


0,0739 


0,0485 


0,U4»>6 


0,05 


0,0428 


0,0418 


<3eMmt-8tickBtoff. . 


0,0256 


0,0266 


0,0296 


OvOSOl 


0,0388 


0,0999 


0,0804 


0,0808 


0,0884 




Ammon t n m Stickstoff 


0 


0 


0 


0 


0 


0 


0,0019 


0,00047 


0,00099 


0,00099 


Fbosphorsaure . . 


0,0113 




0,0203 


0,0286 














Chlor 












0,0088 






0X»ll9 


IM>168 


Ferner wurden 


ennittelt: 


















GMamt-Alkalltlt . . 


1,17 


1,1» 


1,02 


0,87 1 


1,17 


1,17 


14« 1 


uo 1 


m 1 




Bpenftwihte Gewicht 


«,8eao 


0,9919 


0,9921 


0,9938 1 


0.9981 


0,9088 


041081 


0,9088 1 


0,9081 1 


0,9919 
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T«b«U« Vn. Umgftrang eine« stark ▼«rdannten 1906er Colmarer BieBlinga 
nnter Zngab« tod wachsende n Salmiakmengen. 

1906er Ooltdarar BSMKnit worde mit Waner wb Doppelte yerdftnni Auf 1 Liter dm 
NnMoateii Weinefl worden 90 g Rohrancker mgewUt. Je 1 Liter der so erhaltenen nicht 
puttoririerton FlQsaigkeit wurde mit den unten angegebenen Salmiakmengen und mit einer 
itok glreoden Kultur der Reinhefe St Pilt XIII b versetst Gärtemperatur 20*. 

Der anpraogfidra Wdn eothnlt in 100 oem: Alkohol 7,67 g. Extiakt 8»788 g^ Gesamt- 
amdfiig, Stickstoff 0y067» g. 



-4 

V 


a 

Ohne 
Salmiak 


b 

15 g 
Salmiak 
pro hl 


c 

30 g 
•Salmiak 
pro bl 


d 

46 g 
Salmiak 
pro hl 


— a 

SSJ 1. 
Ol 
'S 


a 

Ohne 


h 

15 K 
Salmiak 
pro hl 


c 

80 g 
Salmiak 
pro hl 


d 

45 g 
Salmiak 
pro bl 


3 


0,1 


0 


0 


0,1 


12 


37,2 


:)6,7 


32,5 


28,0 


4 


0,2 


0.1 


0 


0.1 


13 


37,8 


37,3 


34,0 


30,0 


5 


5,0 


0^2 


0 


0,1 


15 


40,0 


39,0 


36,5 


*J.3 


6 


UM 


53 


0,1 


0,1 


17 


40,0 


39,0 


36,5 


33,3 


7 


22,0 


!7,7 


1.1 


o,a 


18 


40,0 


3!t,0 


30,5 


33,:i 




28^ 


24,8 




5.4 


•21 


40,0 


39,0 


36,5 


aa,;» 


9 


80^ 


99^ 


18,3 


IM 


24 


40fi 


89,0 


86^ 




10 




32,8 


24,8 


20,5 


27 




8»,0 




88^ 


11 


:i5,5 


aö,o 




2ö,a 













Bei keinem dieser Versuche ist auch nur die geringste Steigerung ilcr 
Gäruns» durch den 5^naatK des Ammon5Mm«n!7.PS festgestellt. TJci dtni orsten 
beiden Ver.suclu'ii pind die Unterschiede zwischen den zu vergleichenden Flüssigkeiten 
allgemein Rering. Wenn man aus den festgestellten Differenzen überhaupt oineu iichluß 
äUeiten will, so kann dieser nur dahin gehen, daß die Amnioniumsake eher etwas 
uditeilig als günstig gewirkt haboi. Sehr stark tritt aber dieeer eehldigende Binflufl 
Ui dem Versuch auf Tabelle VII hervor. Die GIrang ist durdi alle Salmiakgaben 
dsiwrad und nidit nneiheblidi veiaSgert worden. 

In methodischer ffinaidit ist der Versuch auf Tabelle VI insofern noch bemerkens- 
wart| ab er recht deutlieh eikiHinen Iftfft, wie auf kleine Schwankungen swisehen den 
«imalQen VersuchsflfiBBtc^eiten ksum Gewicht xu legen ist und wie vorsidttig man 

sein mufl, auf geringere Unterschiede in der KohlensSareabgabe Schlüsse aufzubauen. 
Aniler«! als durch Zurdlligkeiten wird man es kaum erklären dürfen, daß hei dem 
einen Snlz die Flüssigkeit mit dem Bchwücheren, hei dem finderrn die mit dem 
stärkeren Zusatz besser gegoren hat; oder daß <Iic eine Flüssigkeit anfangs in der 
tiärung voraus war und später zurücktrat, während bei einer anderen Versuchsflüssigkeit 
<1m Verhältnis noh umgekehrt stellt. Namentlich die in genau gleicher Weise durch- 
RilBhrleii parallden Oirvenmohe ohne Zusafs vmi Anmodnmsalsen (al und a2} 
nsbosn sor grdSten Voniohti klonen Abweichungen in dmr Kohlensiureebgabe bei 
eol^ Versuchen eine grellere Bedentuug bdsul^en. Kleine ZuftUi^mten, wie 
B. die bessere Vertdluug der Hefe durdi die ganse VemndisflfiaBigkeit, «in etwas 
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stfirkeres Schflttobi b«i der Wlgung, die Anrdmng der KoUenelureentwiekliuig durch 
ein» Spttw de« Glase« der Fbmebe und ihnlidie VerbÜtaitBse kftimeii gemaee Ver- 
eduedeiilMiteti bedingen, die Bclbst bei eorgfiatiggter Dondifühnuig der Gfirversucbe 
nicht gani su Termeiden aind nnd als kaum venneidbare FehlerqoelleD der benutaten 
Methode sich dantelleD. 

Ganz auffallend ist die ungünstige Wirkung des Salmiaks in dem Versuch auf 
Tabelle VII. Die früheren Feststellungen Knliwclis über nachteilige Wirkungen des 
Saliniakziiputze? liei Oljstweinen linden in diesem und einigen später zu besprechenden 
V'^erüucheu ihre Bestätigung auch für Traubenweine. Der nachteilige Einfluß des 
Ammoniutnsalzzusatzes ist hier so stark, daß in den mit Salmiak versetzten Flüssig- 
keiteD erhebliche Mengen unvergoreuen Zuckers rarQckblieben, und zwar um so größere 
Mengen, Je hcäier der fialmiakmeatt war. Ein UDtenchieddkMMr Zuati von Aoinonitiia* 
ealaen bei allen Traubenweinen, ohne Rfioknehi auf deren Stfekato^halt, vOrde düMt 
bei der Umganing manofaer Weine, seihet wenn sie auf das Doppelle verdünnt wurden, 
die Gefthr einer erheblidhen Venfigerong der GSnmg in aidi scfalieOen. 

DaO die VenSgerung der Oimng gerade bei dem atiekatoffieiehen ffiesling aitän 
sehr stark seigte, dürfte darin liegen, dafl nadi den bereits oben fär Ohetweine 
erttiterten VeiliSltnissen die Wirkung des Zusatzes eich ganz verschieden gestalten 
kann, je nachdem in der Flüssigkeit StickstoSmangel herrscht oder nicht. Im vor- 
liegenden Falle war ein Wein gegeben, der auch nach der stjittueliabten starken Ver- 
dünnung bezüglich der Stickstoffernilhrung nuch sehr günstige Verhältnisse aufwies, 
wo also der gärungsfördernde Einfluß der Ammonitunsalze gar nicht, deren nachteiliger 
Einfluß aber umsomehr hervortreten mußte. 

Schon bei den von P. Kuli seh in Geisenheim angestellten Versuchen wurde 
beobachtet, daß im allgemeinen in Traubenmosten und -weinen die Menge der vor- 
handenen stidntofirhaltigen Bubstanien weit, weit giöfier ist» ab lu einer guten Er* 
nShrung der Hefe erfiMdertiidi. So wurde mit mehreren Natnrweinen der GMsenheimer 
Lehranttailt der V«naeh gemadit, diese nach jedesmaliger Entfernung des Alkohola 
nnd jedesmaligem Zusatz von etwa 18% Zucicsr noch dreimal hintereiiiander zur 
Gärung zu bringen. Auch die vierte Gärung verlief in den zu diesen Versuchen be- 
nutzten Weinen noch sehr kräftig, obwohl jede der vorhergehenden Gärungen erheblicho 
Mengen der ursprtinelich vorhandenen Stickstolivcrbindungen vcrl)rauclit hatte. Einen 
weiteren schlagenden ßeweia dafür, wieweit in manchen I^aturweiueu die vorhandene 
Kiihrstofimenge über der zu einer normalen Gärung erforderlichen Mindestmenge liegt, 
bietet auch der Vosucb in Tabdle VIII. Der auch in Versuch VII benutzte, aller- 
dings sehr stiokalofireiohe Wein wurde nach Entfernung d«e Alkohols mit wachsenden 
Ifengen Waasers verdflant und zwar bia cum FQnÜEslinfaehen dee ursprünglichen Volums. 
Je eine dieser VenudisflflsHgkeiten Uieb ohne Zusata von HefenähratoffiMi, je eine 
zweite erhidt eine Beigabe von 0,3 g Salmiak pro Liter. Der Znsata an Zueker und 
Hefe war in allen Fillen für 1 Liter Vecauehsflüssigkeit der gleiche. 
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TabelU VUL 

Umgirung einen entgeiateten Weines, der mit wachsenden Mengen Zneker- 
Wasser verdfinnt wnrde, teils mit, teils ohne Salmiaksnsats. 

1906er Oolinaier Biedliif wnide nur Eotferanng dee Alkohols auf % adnes Vbinms etn- 

{«djimpft, mit dettilüortem Wasser aufs nraprflngliche Maß wieder auf^fttllt und dann, wie in 
ihr Tabelle angegeben, ftof du l'/i 16 fache mit Waaaer TerdOont Auf je 1 Liter des ent- 
gHsU^tcD, TerdOnnten We!»eB wurden 200 g Zucker und '/•*/• «iner ISlAgigen KalUir der Bein- 
tiefe St. I'ilter XIII b ziiy;og(iI>en. Die Flüssigkeiten wurden vordem Hnfezusatz nicht pasteurisiert. 
Je eine der GarflMchen blieb ohne Salmi&kxiufttx, eine iwett« erhielt 0|8 g fialmiek. Gär- 
temperatar 20*. 



Oboe Salmiak. 



Auf 100 ccm entgeiateten Weines 



s ■ 
«0 




i i 

O 

>^ 


O .« 
^ -i 


^ u 

r 4. 

8 > 
>- 


-. u 

. *) 

O 

av 


c 1 


i 










Ü.7 




8 


24,9 








4.4 


2.6 


■1 


l-J,s 


;u.!s 


1*4,4 






.•■>,4 


ü 


.-.8,4 


47,S 






U,7 




« 


70,0 


.".8,0 


42,8 


27,4 


15.1 


10,7 




7S,(i 


tUi.-J 


.'lO.L' 


:iL',<; 


IN.] 


i:i.o 


f 


KV» 


72,8 


Öti^ 


;i7,l 




1 ),:> 


«i 


N7,7 


77,8 


00,7 


41,1) 




10,1) 


11 


:>2,:, 


85,3 


68,9 


47,3 




nt,K 


l\ 




!tO,t 


7ti,:'. 


5:t,.. 


.■"(11,7 




Itj 


;»(i,7 


'.M,9 


tü>,Ü 


til,5 






Im 


!>7,.-. 


96,8 


89.7 


67,« 


40,7 


813 


2fj 


'.IS,1 




04,1 


7t;,:! 


4t',, M 


no,7 


'£i 


•Mß 




Öö^ 




:>o,o 


40,0 


» 


9M 


98,8 


963 


86,1 


54.9 


48,1 






08,1» 


00,. s 


!)0,:t 


,'.!t.Ü 


47.1 


in 








yi,8 


ül,7 


4tt,l 


m 




99,0 


97,0 


9i/l 


64y4 


40,U 


4a 




99.0 


97/» 


96,1 


66,9 


51,1 



Mit ao g Salmiak auf 100 1 der Mischung. 



Auf 100 ccm entgeigteten Weinee 



^ ^' 


H % 

s ^ 




— L. 

? ^ 


• K 








Ü 


0 


) 


2,6 


ü,t; 




3 


183 


16.2 


IM 


103 


43 


23 


4 


37,0 


:il,ti 


26,S 


18,2 


10,0 


5,7 


.-) 




44,0 


86,6 


83,9 


ia.7 


83 


i; 


flö.B 




48,1 


293 


163 


lU 


7 


74,-2 




40,;; 


33,3 


19,8 


13,4 


s 




<>S,K 


54,2 


;i7,o 


22,4 


15,6 


0 


,S4,L' 


7:!,0 


r.s,:{ 


4(1,1 


24,7 


17,1 


11 


8S,8 


81,4 


ti?»,0 


45,4 


2rt.4'; 


193 


i:i 


01,4 




71,*i 


.-,0,.-, 


81,9 


22.4 


lü 


U2,8 




70,0 


ü(i,0 




2ti,Ü 


18 


98,4 


923 


843 


61,5 


403 


283 


20 


o:4,o 


.■.4,1 


0*),7 


117, ;4 


4;4,i 


2o;5 


2a 


ya,y 


i>4.4 


0.i,2 




44,0 


20,7 


'26 


94,0 


94>e 


»43 




453 


30,0 


:;o 


Ol.l 


04,7 


ot;,2 


7:.,(; 


40.2 


:to,i 


:'.;! 


04,2 


04 .{S 


lHi,7 


77,2 


47,1 


i*Ü,2 


■ \ i 


94,2 


943 


96,8 


78,6 


473 


303 


40 


94,3 


94,9 


96f8 


80,6 


48,5 


80,4 



Was snnSdiBt die Veiig^faranf der Veiaudisflflaaie^ten ohne Salmiak betrifit, so 
ist telbet bei einer Veidflnnnng aufs Doppelte diese nodi s<» stark, dafl innerhalb 
8 Wochen fast 10 g Alkohol gebildet werden. In der anfs Dreilaohe veidftnnten 

FlÜBHigkeit entstehen innerhalb 20 Tagen noch etwa 9,4 g, nach 40 Tagen 9,7 g 
Alkohol. Aber auch die Verdünnung aufs Fönffache ergibt noch eine sehr kräftige 
Gärung, durch welche nach 3 Wochen schon 7,fl, nach 6 Wochen 9,5 g Alkohol 
entstanden sind. Mit dem Fortschreiten der VerdüanuDg von dem Eiueinbaibfachen 



*) Die fettgedruckten Zahlen bewichnea diejenigen Wägungen, bei weichen die FlÜBaigkeiten 
Bit iaamoniniDiimti den eotipFedieBdeD Flflaitg^ten ohae AmmMtinmiaiMta ▼oraiiB wuen. 
*) Hier liigt oAbniiehtlidi ein Wigeldiier vor, der aber nicht mehr aefinkltren ieL 
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zum FtinffaetMn nimmt di« GXnuig nur gaas «Umfthlidi ab. Ent bei Verdünming 
auf da» Zebu- und FünlielmAebe ainkl dia GSrkiafl nadi. 

Der AmmoninmaaknuaU hat bis an dner VetdQnnuDg auf das Doi^t« dia 
QAnmg «twaa beoiiitiicbtigt. Bri den atflrkeren Vatdfinnungen bat anfanga dar 
Salmiak gflnatig gawirkt, mit dem Fortaebfdtan der GInmg verwiacbt ndi aber der 

dadurch erzielte Vorsprung raaob und aohließlich ist in allen Versuchsflüssigkeiten 
ohne Snlmiak die Gärung etwas weiter vorgeschritten. Merkwürdigerweise zeigt eich 
der nachteilige EinfluO des Snlminks schließlich um so slilrkor, je mehr die Flüssig- 
keiten verdünnt wurden. Es bedarf keiner besonderen Hervorhebung, daO mich der 
ganzen Anordnung des Versuches nicht nur der Gehalt der Flüssigkeiten aa Stickätotf, 
sondern auch der an anderen Nährstoffen herabgesetzt wird. Der Zusatz von Sahniak 
aUein hat daher möglieherweiee tu einer harmoniaiihen Emihrung der Hefe iddit 
auBgereiisbt. 

Um eine beaaere Oberalcbt Aber die einaeblägigen Verbtitniaae in enielen, 
aind in der Tabelle VIII diejenigen Zahlen, aua webshen aich «ne Oberl^n- 
beit der FlOasigkeiten mit Ammomammaata ergibt, durch atirkereo Drack henror- 
gehoben. 

Die Talaaehe, dafi die EmlUirunpverblllDieae Ar die Hefe ai<A mit der Yer 
dttnnnng nur langaam veracbleebtem, in Verbindung mit der weiteren l^taaefae, daü 

der die Umgäruttg bekanntenii iO« r. so sehr encbwerende Alkokolgehalt des umtn- 
gärenden Weines entsprechend der Verdünnung abnimmt, bringt die Erscheinung zu- 
woge, daß die (Imgärung in den Traubenweinpn im allgemeinen sogar \mi so leichter 
einsetzt und um so vollständiger verläuft, je stärker die Weino mit Ziickerwasser ver- 
dünnt i»iud. Die Versuche auf den Tabellun IX und X (Seite 195) lassen diese V'erhältnisse 
in der überzeugendsten Weise hervortreten. Bei dorn 1906 or Colmarer Riesling eracheint 
diea wegen dee hoben Stiökatofl|phaltaa deaaeiben weniger auffalleod ala bei dem atick* 
atoßkrmen nnd an aicb schwer ▼«rglirbaren 1904er Wein von Vic. In beiden Ve^ 
andiareihen iat die Eohlensäureabgabe und danach auch die Alkoholeneugong wihrend 
der ganaen Dsuer der Vetauobe am stärksten in den meiatverddnnten Flüssigkeiten. 
Der mit 25% verdünnte Colmarcr Riesling kam trotz des nicht unerheblichen Hefe- 
zusatzes während der 26tägigeu Versuelisdaupr nh<?rliau]jt nicht in Gärung, offenliar 
weil die zugesetzte Hefe unter dem Einfluß dee Alkoholgehaltes alsbald nach dem 
Zusatz ia liuiiuätand überging. 

Die Versuche IX und X waren, wie mehrere andere der hier mitgeteilten, 
ursprünglich in andeitit Verbindung und unter anderen üesjchlspinikten angestellt, 
als sie in dieser Darstellung erscheinen. Die Schlüsse würden zuverlässiger sein, 
wenn die beiden Versuche ohne Salmiak angestellt waren. Daß aber die verhältnis- 
mäßig gute Vergärung der atSrker Tcrdnonten Flflsaigk^ten nicht auf dem Salmiak* 
auaata aurOokaufQhren iat, ergibt aidi aua den aonatigan, hiev mitgeteilten Veranchen, 
betreflbiid Salmiakwirkung in denaelbjBn Weinen, insbesondere in abeiieugendater 
Weiae fOr den Rtealing aus dem Veisucbe in Tabelle VlIL 
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Tabelle IX. Umgärung eines stiokstoffreichen Weißweines (1906er Colinurer 
Bie«liQg) bei WAcbsender Verdünnung unter Beigabe Ton SO g Salmiak 

auf 100 Liter. 

Der noch zn den Vcrsochon auf Tabelle VII und VIII benutzt« Wein wurde mit wachsenden 
Meqgen Waeaer TerdOnot and auf 1 Liter der verdflnaten FlQaaigkeit mit ISO g Zucker veraetst. 
Jida GMtoedie (1000 ecm) erhielt anBerdem 0^ g Sabniek aelli Liter und 6 ecui «iier Kidtnr 
der IdDfaflfe 8t Ptlt Xtllb. Girtenpeiatnr «0«. 

Der ursprflo^ielie W«jn enthielt in 100 eem: Alkohol 7,69 c Extrakt 2,718 g» 8lme OyBB g. 

Stickstoff 0,0875 g. 







Aof 100 eem Wetn 




5t 


Auf 100 ocm Wein 


•z c 




















-5 cciu 


M cen 


TO ocm 


100 CCin 


— H 


25 CCtn 


50 ocm 


75 eem 


100 ocm 


•e 


Wveer 




Weeaer 


Weseer 


% 


Waaaer 


Waeaer 


Weeaer 


Weeeer 


8 


0 


0 


n 


0,1 


10 


0 


37,-1 


40,7 


48,.') 


8 


0 


u 


ü 


0,2 


u 


ü 


41,7 


44,4 


4'J,G 


4 


0 


0 


0 


11.0 


12 


0 


43,7 


4ff,0 


4«3 


.'i 


0 


0,2 


(),:; 




14 


0 


4'»," 


47/.. 


51,3 
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u 


a,ü 




aa,7 




u 


40,7 


47.y 


öl^ 


7 


0 


IM 


14,0 


40.1 


ai 


0 


45,7 


47,9 


613 


8 


0 


2.i,l 




44,1 


24 


0 


4r.,7 


47,!t 


r,i,2 


y 


0 




T. ' 


•lt".,8 




(» 


45,8 


17/t 





In lUO ccm der vergoreneu FlOesigkeitcn sind gefunden worden Gramme 

Alkohol 1 5,4 I 9,2 1 i b,7 



Tabelle X. Umgärung eines Btickstoffarmen Weißweines (1904er Weiß- 
wein Vio. i. L.) bei wachsender Verdünnung unter Beigabe von 30 g Salmiak 

auf 100 Lit«r. 

Her noch eu mehreren nnderen VcrsiirJirn hrnntztr Woißwoin Vir 1*K*4 wurde mit 
vacbnenden Mengen Waaaer verdflunt und auf 1 Liter der verdünnten Flassigkeit mit 120 g 
flukar veteetal Jede Oirltaaehe (1000 ocm) erhielt «utanlem tfnen Zoeati von Oiff g Selmiek 

Bii»i v-.!i f) .-rill rin. r Kr.l'nr >\^x !T. fr <\. Pill XITI Ii. Garlcmperatur 80». 







Auf 100 ccin Wein 








Auf 100 < 


^ctn Wein 














_ 1 
























26 ecm 


50 ccm 


75 ccm 


lüO ccm 


j=. -z. 


26 cH'iii 


50 ccm 


75 ccm 


100 ccra 


•9 


Waaeer 


Waaaer 


Waiaec 


Waaaer 


Wasser 


Weaaer 


Weeaer 


Waaaer 


2 


0,2 


0.3 


0,5 


1,0 


13 


28,r, 


39,4 


43,7 


4n,'2 


3 


0,5 


3,1 


5.7 


7,0 


15 


31,3 


41,7 


45,8 


48.6 


4 


%f 


0,7 


19^ 


18,0 


17 


83.5 


48,a 


47,1 


«KO 


5 


5,5 


13,4 


17,1 


17,3 


19 


35,1 


45.0 


48,4 


51,1 


6 


8,6 


18.4 


21,1 


21,0 


22 


38,0 


46,6 


49,ö 


52,0 


7 


1*1 


92,6 


2S,1 


S4,7 


96 


40,4 


47,0 


fiO,l 


69.4 


8 


16,0 


20,9 


29,7 


29,2 


29 


41.2 


48,5 


50,5 


52,7 


% 


19,2 


30.3 


33,7 


3:3,6 


33 


41,5 


49.0 


50,8 


52,8 


10 


21,8 


88,0 


36.8 


37,3 


30 


41.7 


49,3 


51,2 


5;i.o 


u 


24,Ä 


86.7 


80,7 


41»0 


48 


41.9 


49.4 


51,2 
IS* 


68.1 
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3. Die Wirkung der AmmoniumRalze bfi der Umgarung von Weinen, di6 

ungünstige G iiru ng.sbcdiiJi4 iiugen bieten. 

Die vorstehend bcHchriebenen neueren Versuche mit Traubennio.'^ten und weiuen 
können nur die oben mitgeteilten KrgchniaBe der Geisenheimer Verbuche, eoweit nich 
letztere auf Traubensaft bezogen, nach jeder Richtung stützen. Sie ergeben aber 
wwter dia Bohi wichtige Tatneh«, daß mofa bei normalen Traubensäften VerfaSltnitM 
vorkommen, unter denen der Ammoniumaaliraeeli statt fordernd direkt nachteilig wii^ 
Es iror aber noch sn prüfen, ob ea nkdit doch auBnahmsweioe nngönstige Verhältniaae 
gibt, bei weldien eine gute Gärung nur unter Zuhilfenahme von Ammoninmealsen 
enielt werden kann. 

In erster Linie war für <lio8o Veiauehe die Un^rung der Weine zu l)orück- 
f«icVitiepn. Im Wein ißt durch die schon vorftnpegangene ITauptpHrting der fStirkstoff- 
gehalt immer erheblich geringer als in dem zugehörigen Mo;*t. Ferner lag es nahe, 
unter den Weinen solche als Versuchfflüssigkeiten nupzuwiililen, die von Natur .«ehr 
etickfetofiarni sind. Daß die Weine in dieser HiuHiclit sehr groi^ Verschiedenheiten 
«eigen , ist genugsam bekannl Nadi den Beohaohtimgen des Vttfaeem an Natur 
weinen aue Bl8a6*Lotbringen, die fttr die Zwedce der Weinstatiatik vielfach auf ihren 
Gehatt an Sticketoff untereucht sind, bewegt aieh deiaelbe etwa swischen 0,018 und 
0,180g in 100, com. Dünne Haeeengeiritohae, Weine tmokener JahigSnge, GewScbee 
aus stickstoffarmen, steinigen Bergingen und den schweren Tonböden können im Stick- 
stollgehalt sinken auf 0,018 bis 0,020 g in 100 ccm. Gehalte von 0,030 bis 0,045 g 
können etwa als mittlere, Gehalte bis zu 0,080 g pchon als hohe hezeichn«t werden. 
Nur auemahm-^weipe, z. B. in Jahren mit sehr reiehen Niederschlügen und geringer 
Ernte, infolge .starker Erkrankung der Trauben durch Oidiuin, durch zu langem Be- 
lassen der Juugweine auf der liefe bis zur Zerüetzuiig der letzteren wurden Gehalte 
Über 0,1 g beobachtet. Daß gerade die QnalitStewwten sehr reich an Stickstoff sind« 
ist immer wieder featge^ilt (*. B. der Traminer, weniger der Riesling). 

Die SU den Vemuöhen berangesogenen, von Natur sdion sehr stickstoffiurmen 
Weine rind dann weiter für die Vetsuchsawei^e, um die EmÜhrnngsverhältniase für 
die Hefe welter sn Terschlebhtem, bei dev Zuckerong aufe Doppelte verdünnt. 

Die nachstehend beschriebeneu Versuche XI bis XIV enthalten einige Beitrilge 
zur Frage der Ammoniumsnkwirkung bei sehr stickfitoffarmen und dazu noch stark 
verdünnten Weinen. Der Versuch auf Tabelle XVT ist mit einem ptnrk verdünnten 
und überdies »ehr stichigen Wein angestellt, um zu prüfen, ob etwa dann, wenn die 
(iiirung durch Gegenwart von Essigsäure erschwert wird, die Ammouiumsalzwirkung 
deutlicher hervortritt. 

Das Gesamtergebnis dieser Vwsncfae VkSi rieh dahin snsammenlassen, dsA auch 
unter diesen für die Wirkung der Ammoniumsalse außerordentlich gün* 
stigen Verhftltnissen im allgemeinen deren Wirkung nur sehr gering war 
und daß selbst in den Fällen, wo die Ammoninmsalse noch Verhältnis« 
mäfiig gut gewirkt haben, der Erfolg, absolut genommen, für die wirt- 
schaftlichen Verhältnisse der Weinbereitung kaum irgendwie ins Ge> 
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wwhi f»ll«ii kann. Wo sich eine gänstige Wiikui^ der Ammonlunuttlis leigto, 
war dieie am Btarkaten bei Begpnn der Gining vorlumden. Spftter yerwiaofato liolk 
mehrbch der Erfolg mit dem F(»t«shreiten der Girang, aodafi BddkOIieh aueh hier 
in «bem Falle die anCuage am beaten giiendeo FlfiiaigkeiteD mit AmmoniiuDBalB' 

lusatz zum Schluß hinter denen ohne Zusatz zurücketanden. Ein weaentlich firflbeitr 
AbachloO der Geeamtgäiung wurde in keinem Falle eneidit. 



Tabelle XI. Umgiirung eines stark vcrdünuteu 1904er Wcißweiuea von 
Vic in Luthriugen unter Zusatz wachsender Salmiakmengen. 

£iii MiMrUchcr, ausgeprägt sticketoffarmer W«t6wein (1901«r Wein von Vic^ aas blaoen 
lYnben daitli sofortige Pressung erhalten) wnrde mit Wasser anl^ Doppelte verdttnnt. Auf 1 Liter 
der MiBchang Warden 90 gRohnndcer sugcsotxt. Je 1000 ccm der 80«rbalteoen, nielit pii&kHiriBifrten 
Flflssigkeit wTir<1en mit den unten angegebenen Salmiakmengsn und '/«% eiiwr Koltnr der Rein- 
hefe &L Pitt Xdlb verbeut. 

Der orsprllnglidie Wdn eathiolt in 100 ocm Giamme: Alkohol 7,76» Bzlrskt 2JI10, Gessmi- 
mn 9,m, Stiekstoir OyOeoi. 



1. 


I 


n 


III 


IV 




I 


n 


m 


IV 




ohne 


mit 15 g 


mit 30 g 


mit 45 g 




ohee 


mit 15 g 


mit 30 g 


mit 45 g 


— s 


Salmiak 


Salmiak 


Salmiak 


Salmiak 




Salmiak 


Salmiak 


Sahiiiak 


Kaliiiiak 


N 




pro hl 


pro hl 


pro bl 






pro hl 


pro hl 


pro hl 


2 


0,0 


0,1 


0,0 


0,0 


v\ 


27,9 


31.0 


■H) O 


27,3 ') 


3 


0^ 


0,9 


M 


1.» 


15 


31,0 


33.3 


30,8 


89.8 


4 


4.7 


6fi 


7,5 




19 


95,7 


S6.4 


8S,2 


•M 


5 


8,0 


11,3 


12,5 


11.7 


23 


37,8 


37.9 


84,2 


«,8 


7 


14.6 


19,5 


20,5 


17,8 


27 


39,1 


19.0 


84,8 




9 


303 


34,9 


24,7 


22,2 


80 


38.9 


m 


8£.0 




11 


HS 


SB|3 


27.8 


85,0 


88 


4M 









In 100 oem der Versaehsflflsslgkeiton waren nach der Girong vortianden: 

Alkohol 7,84 I 7,78 1 7,28 

Invertsucker .... 0,046 ' 0,05 0,524 
Rohrzucker 0,19 i 0,344 j 0.849 



7.26 

0,415 

0.885 



Im einzelnen i^t zu diesen Versuchen folcomlos zu bemerken: Tabelle XI: In 
diesem Versuch ist anfangs diu Gärung des Weines mit Salmiak doutlich besser, 
wenn auch der Vorsprung ein geringer ist. 

In den «raten Tttgem aetat die GSrung umao kräftigw ein, je mebr Ammonium- 
aah sngeeetst iat. BpSter kehrt ndi dieees VerhSltnie am: Die Garang verUhift um 
eo aehlaohter, je größer die Salmiakgabe war. Das Bndergebnis iat migitnstig für die 
mit Amm«»iinmm]a veraetsten Flfiarigkeiten: Dieeelben enthalten omaomehr nnver 
gorenen Zucker, je mehr Ammonimmaata angeaetst ist. — Bemerkenswert ist noch, 
daß die Inversion des Rohrzuckers nach Innerer (Härdauer noch unvoUstSndig ist / 
und zwar umsomehr, je mehr Ammoniumsak zugesetzt wurde. 



') Die fettgedruckten 2Sablen bezeichnea diejenigen W&guugeu, bei welchen sich die Gärung 
nit Ammooinnssls nagaastiger stellte als die entspreeliende flOssigksit ohne Sabaisk. 
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Tabelle XTT, I.'tngilrung eines f<eritigen, .stick.stnffii.rnn'n, stark ver- 
dünnten Rotweines mit wachsenden Salmiakmengen. 

190B<T "Rotwein von Colmar ans pemtsehtem !?afz 'Alkoliol 6,85 j:; Extrakt 2J)0Sk. Hfture 
0,&S5k: Stickstoff 0,0217 g) wurde Rofo Doppelte mit Wasser verdünnt und auf 1 Lit«r der 
MiMboDK mit 90 g Rohrsneker ▼eraelit Je 1000 oem des verdtttmteii and g«nick«rt«B WdoM 

wurden ohnr vorheripp Sterilisation mit den in <lcr T.'ilx'llo flntrot'oVionen SalnitdclllMlgWl OOd 
'/,7o einer Kultur der Hefe St, l'üt XllI b versetzt. Gkrtemperatur 20*. 



u. 


Ohne 

Bdmilk 


Mit Ug 

IHM hl 


Mit 80 g 

.SHliiiink 
pH) Ii) 




Mit 45 K 

.Sülniiiik 
pro Iii 


— s 
N !^ 


Siiliniak 


Hit 16 g 

-Saltniak 
pro bl 


Mit 80 g 

Saiiuiak 
pro hl 


Mit 4& g 

Salmiak 
pro iil 




•M 


(»,(» 


0.1 


0,0 


II) 


■jh:.\ 




3(M 


.37,2 


a 


U,ü 


0.5 




0,ü 


21 


;io,i 




J7,a 




4 


8^ 


4^ 


4,8 


43 


•Jl 


:ii,t< 


88,0 


88,9 


88,8 




ti,l 


10.1 




1 1,0 


27 


:w,7 


3«,S 


3U,0 


31»,0 


a 




lö.ü 


14,« 


lö.li 


,t(» 


34.7 


aö,i 


ä9,a 




7 


11,9 


16,0 


18.5 


«0,5 




;t5,^t 


89,5 


99.7 


80,6 


H 


1 




21,7 


2:i,r. 


•■(7 


••^7,1 


40,0 


40,0 


30,9 


ö 


16,4 


2:1,5 


24,2 


2(i,l 


10 


37,H 


4Ü,i 


40,1 


40,1 


10 


17,0 


25,5 


96,2 




■iA 


as,4 


40,3 


40,3 


4(ifi 


11 


1H,8 


27,-1 


2M 


2I>.7 


A<\ 


:ii>,0 


10.5 


40.5 


40,ä 


i:i 


21,1 


•j;t,-s 


viü,5 


:u,7 


i'.t 


;i'.>,.'i 


40.7 




40,7 


15 






mj,ü 


aa.D 


ä2 


40,0 


40,» 


40.g 


40,0 


17 


96,8 


94.4 


34,9 


36.5 


55 


40^ 


40,» 


40,0 


40>9 



Tabelle XII: Die Steigerung der Salmiakgaben hat in diesem Versuch keine 
oaditeiligo Wirkung aasgeübt. Die V«nache mit Salmiak haben fOD Beginn der 
GMnmg ao «inen gewiasan Voiapttuig vor dem Wein ohne Salmiak. Nadi einiger 
Zeit eind eretare in der OSrang um etwa 10 hia 14 Tage Toraua. Gegen daa Ende 
der Ginmg Termindert dofa andi hier der Untenohied, weO weh in den mit Balmi«k 
vereetsten Flflscngkeitan die Girung zum SchluO sehr schleppend verläuft. Endergobaia: 
Dauernde, wenn auch unter praktischen Gesichtspunkten nicht erhebliche Förderung 
der Gärung durch Salmiakzusatz. Die Gärung: i<tt in den Flfissigkeiten mit Salmiak 
nicht wesentlich früher beendet als in der ohne Zusatz. 

Tabelle XlII: Dieser Versuch bietet im wesentlichen dasselbe Rild wie der 
Versuch XII, doch wirkt hier die Galie von 45 c Balmiak schon deutlich schlechter 
als die kleineren Gaben des Salzes. Die Gärung mit Salmiak ist zeitweise weit vor- 
aus; doch vermiudert uiuh auch hier der Unterschied gegen Ende des Versuches in 
dem MaAe, dafi die Venuohaflflasigkeit mit 15 g Salmiak, die am beaim veqioren hat, 
nmr um etwa eine Wodie Toraue iat Sdiliefilioh iet anob der Wein ohne Salmiak, 
und swar kaum nennenswert aiAter, vollständig vetgoren; dmr Zuckergehalt iet nach 
Abeehluß dee Vemudis in allen Flflaaigkeiten c^aioh. 

Tabelle XIV: Ober die Besondeilieiten dieaaa Venuchea aei auf die Ifitteilangen 
am Kopf der Tabelle Tnwiesen. Ein nennenswerter BmflnO des Salmiaks snganeten 
der Girung ist bei diesem Versuch nicht sidier sn erkennen. 
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Tabelle XIII. Umgärung eine» alark vuriiiiuatuu 1905er ColDiarer Mua- 
katellera unter Znsats wachsender Salniakmengen. 

1906er OolmBrer Hodiataller wurde mit Wimer anft Doppelte Terdfinnt and eof 1 Uter 

der Mischung mit 180 g Zncker versetzt. Je 1 Liter dieses verdflimten, gestlBten Weines wurde 
iD Gartiaschen mit den unten angegebenen S&lmiakmmgen aad '/■*/• einer üdaUor der Beiohefe 
Sl Pilt XlUb versot«t. Gärtemperatur SO'. 

Der eiiifl^rtgt dflDse uaA etidcetoffenDe Wein eetliieii in 100 eem Onnme: Alkohol 6^, 
Rttiekl I.BB], Store OSiM, Stiekatoff Ofilft. 



— « 

S u 
V 
"0 


Salmiak 


Mit Ifig 
Salmiak 

pro Iii 


Mit ao g 

Salmiak 

pro hl 


Mit 4ö g 
Salmiak 

pro hl 


Zahl 
«Icr Tage 


Ohne 
Salmiak 


Mit 15 g 
Sslmisk 

pro Iii 


Mit SOg 
Salmiak 

pro hl 


Mit 4ö g 
Salmiak 

pro hl 


8 


0,1 


0,1 


0.1 


0,1 


21 


32,8 


39,2 


38,7 


36,7 


4 


1.5 




3,0 


2,0 


27 


36,4 


40,0 


39,7 


383 


5 


4^ 


9A 


9,0 


6,9 


33 


38,0 


40,4 


403 


36,9 


e 




IM 


143 


1%1 


38 


89,1 


403 


403 


893 


7 


11,1 


20.0 


19,8 


16.8 


44 


39,8 


40,8 


40,4 


39,7 


8 


16,9 


84^0 


23.6 


20fi 


50 


40,6 


41.0 


40,7 


40.1 


9 


IM 


373 


96,6 


833 


53 


403 


413 


403 


40,1 


U 


20,5 


31,7 


31,0 


'2f).!J 


r.G 


40,9 


41,3 


40,8 


403 


15 


26,3 


36,2 


35,6 


62,\) 


60 


41,1 


413 


413 


403 


17 


28,9 


37,5 


37,0 


34,6 













In 100 eem der Veieachsllflsii^kettw* waren M Abbmeh de« Veiendis Tortiaaiden Gtamme: 



Zocker vor IsTOnlen 


0,06 


0,06 


035 


( 0.07 


Zacker nach der Inrenlon 


0,06 


0,07 


0,07 


! n,no 




736 


7,49 


73& 


1 7.56 



Tubelle XIV. Umgärung einet) stark verdüunten 19U5er CoioiHrer 
Gutedel wein es unter Znaats wachsender Salmiaktn engen. 

IKfesr aosgoprägt danue, slureame Wein wurde in der Weite Terdflnnt, diül «of 1 liier 
Wein 1 Liter Waner and 180 g Rohrzucker zu^ceHetzt wurden. Je 1 Liter der nicht paataeri- 
Bierten FlQssigkeit wurde mit '/i'/o einer Kultur der Keinhcfe St. Pilt Xlllb und den unten an* 
g^benen Salmiakmengen versetzt. Gftrtemperatur 20*. — Dieser Wein, welcher bei allen Um* 
g&raogen ganz besondere Schwierigkeiten bot, war nach 9 Tagen noch nicht in Gttrung, obwohl 
der benutzte Bohwein vor dem Ansetzen stark gelQftet war. Da die VersachsflOssigkeitpri Kahm 
lOgen, wurden dieselben vom 10. Tage an von Zeit zu Zeit umgescbfltteit, um die Uefe aof- 
torthren. IMe Gtnng aetale dann raedt ein, teriief aber eebr onregelmiSig. Aach dardi die 
bhmbUdang kann daa Veraoohaergebnia natargemftß etwas gelrtbt sola. 



Zahl 
der Tage 


6. S. 80 

ohne Salmiak 


O. B. 81 

mit 15 g 

Salmiak 
pio hl 


G. E. 88 

mit 80 g 

Salmiak 

pro hl 


6. E. 88 

mit 45 g 
Salmiak 
pro hl 


11 


1.4 


1.4 


3,3 


2.3 


12 


3,5 


3,3 


6,7 


5.1 


14 


8.1 


7,6 


11,5 


9.5 


26 


24,6 


27,0 


15,4 


20,9 


33 


34,2 


383 


31,0 


34.1 


48 


883 


403 


85,1 


863 


60 


003 


403 


87,1 


89,1 
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Tabelle XV. ITmgftrnng eines eUrk verdünateii WeiAweiiiee (Vic 1904) 
mit waebseaden Hefemengeni teile mit, teils ohne SslmiaksnsAts. 

Ein ünsrllelMr, Mugapdgi lUokitoiBwDiMr I904«r Weiftmin von Vie in lothttngen, der 

mit zu den VerBnchen auf Tabelle X u. XI verweadet wurde, (Sielio Jort A!u\lyse\ Atif ! Liter 
Wem Warden 1 Liter Wasser and 840 g Bohrzucker cngOMtzt 4 X 1000 ccm dieser nicht steri- 
liderten, mber tot dem HefetoMte dureh Asbest IDlrleiien Hieclmng blieben obne SelmielsaMitt, 

4 weitere Flnsclieii mit lOCH) com erhielten 0,3 g Salmiak. Der in der Tabelle des weiteren an 
gegebene Uefezosata erfolgte in Form einer stark gttrenden Kultur der Reinhefe SL PütXllib. 
Der Untenebied in der Hefc meD ge mude bei den ndt geriugeren Mengen venetiton Ywrmäm- 
flOmt^Mten dnreh Beigib« beibfr^ KnltarfltteriglDrit anaBeBlicbeo. OiTtenpentnr 80*. 



Zahl 


dme Salmiak 


Blit 80 K Selmiiik pro hl 


der 
ugn 








u /g neic 


V,7. Hefe; l»/. Hefe 




f\ *l Höfa 


o 

m 


0,8 


0,1 


0,4 


' 


0,1 


0,8 




3,5 




1,7 


2,5 


4,0 


0,5 


O 1 


0,0 


6,9 


10,2 


A 
'm 


&,l 


6,1 


7,6 


10,6 


6,5 


9,3 


18»8 


17,4 


K 

9 


8^ 


0.8 


11.8 


14,3 


11,3 


14,9 


19» 


88,8 


A 
u 


11,2 


12,3 


14,5 


17,9 


15,9 


19,8 


23,7 


27,4 


7 


14,1 


15,3 


17,7 


21,3 


20,0 


23,9 


27,8 


30,8 


8 


16.8 


17,9 


20,6 


24,3 


23,2 


27,0 


30,7 


33,0 


9 


19,1 


20,4 


23,2 


27,0 


25,9 


29,6 


33,1 


34,6 


10 


21,0 


22,2 


25,2 


29,0 


27,9 


31,3 


34,6 


35,7 


11 


25,1 


26,1 


29,3 


32/> 


31,2 


34.3 


37,4 


37,7 


18 




87,8 


804 


32,0 


31,9 


34,7 


87,7 


37,8 


14 


29,1 


«0,2 


32,0 


34,8 




35,8 


38,5 


38.1 


16 


30.9 


32,0 


33,4 


35,5 


34,6 


36,6 


39,1 


38,4 


18 


82,6 


883 


84^ 


86,8 


86,6 


87,8 


80,4 


88^6 


20 


m,9 


34,4 


35,1 


36,6 


36,2 


37,6 


39,7 


38,8 


S2 


»4,8 


35,1 


35,6 


37,0 


36,7 


87,9 


39,9 


38,9 


25 


86»l» 


86.6 


80„7 


87,7 


87,7 


86,5 


40,4 


894) 


88 


88,1 


38,0 


37,6 


3S,4 


39,1 


39,2 


40,7 


39,5 


81 


38,7 


38,7 


38,2 


38,8 


39,1 


39,4 


40.8 


39,6 


» 


39,6 


89,4 


36,9 


39,2 


89,5 


89,7 


41,0 


86,7 




39.J1 


39.8 


39,3 


39,5 


3;t,T 


39,8 


41.1 


39,8 


42 


40,1 


40,0 


39,4 


39,5 




39,8 


41,1 


39,8 


45 


40,6 


40.5 


39,9 


40,1 


40,2 


4ü,i 


41,3 


40,0 



Tabelle XVI: Troti des hohen Essigsänregebaltes und der starken VerdQnnang 
zeigen t<Ich in diesem Versuche die Flüssigkeiten, welche V» und 2Vi Hefe erhalten 
habeu, bei Salmiakm^atz den cntfiprechcnden Flüsfligkeiton ohne einen solchen Zusatz 
nicht überlegen. In denjenigen Flüssigkeiteu , welclie nnr eine Spur Hefe erhalten 
haben, bestellt anfanga ein geringer Unterschied zucrunston des Salmiaks, aber schon 
nach acht Tagen kelirt sich das Verhältnis um, soUiiß in keinem Falle schlieülich 
die Flfiiaigkeiten mit Salmiak Mber oder bener vergoren sind. — Nachdem in 
unaeren VerBoehen feetgeetellt dafi kldnere Salmiakmengen günstiger wirken ala 
ein Zuaats von 45 g, iet mit der HjSgliohkelt stt leebnen, dafi der Salmiakeinflnfi 
atwaa gflnatiger eidi gestaltet hfttte, wenn der Zuaata niedriger bemeesen wäxe. 

Berücksichtigt man bei der Verw^ung der vorstehend beschriebenen Versuche 
die gans beeondem migünaügen Brnfthmngeverbatnieee der Hefe, wie aie durch Wahl 
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Tabelle XVI. Umgärutig eines stichigeu, stark YerdttniiteD, pasteuri- 
riertsn Rotweines mit und ohne Salmieksneati und waehsenden Mengen 

Reinhefe. 

Hn dtirch fldditilge Slm« starte fthlerbafter dflnnar Portagt e a cwro itt (Colmarer 190f) woid« 

mit Wnsser aufB Doppolto vontnntit um! mit flovifl stark atichigen Bpanischen RotweineB vor- 
Mitt, daA die Uischuag 8%, üachügc Säure «otbielt. Der Zackemuatz betrag aaf 1 1 Wasser 
UO gl In 1 1 d«r iMooteten YerandMlMflaSt^elt waren etwa 4S6 cem FortoijifeaBr, 4X6 oem Waaser, 
ö ecm 8tichig»>n ppanisrlien Weines und 90 g Zucker enthalten. Die Hälfte der Versuche erhielt 
fl^tfg Salmiak auia Liter. Den in Terschlossener Flasche paateorisierten FlQflatgkeiten wurde die 
ästen angegebene Hefemeoge In Form einer stark gärenden Znltnr dar Rainbefa Zmb mgs* 
Mtzt Dir- mit geringeren Mengen Hefe versetzten Flasäleo arhi«1(ett entsprechend gro0e Ifleagan 
der hefefireien Kulturflassigkeit. Gärtemperatur 20*. 
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dee Rohmaterials und eine weit über die Grenzen der pcsctzmaüigen Weinbereitung 
hinauä vorgenommene Verdünnung geschafTen wurdeu, m i^i luaii geradezu über- 
rascbt, wie gering der Einfluß der Ammoniumsalze sich bei diesen Versuchen gezeigt 
hat, Dimentlidi mon man damit die Selbetvenündluhkeit veigleicfat, mit der man 
Uiher in der Literatur die Wirksamluit der Ammoninmeabe anch fttr stieketoffarme 
Thmbenweine behauptet hak Auoih hier ist wieder su beachten, daß den in den 
Vosucben beohaohteton günstigen Erfolgen gewine nachteilige Wirkungen des 
Ammonioms gegenObeistehen, indem wenigstens in einem der Versuch^^ sich sum 
Schluß, auch unter den so ungünstigen Verhältnissen bezüglich tler Stirkstofrorniihmnp, 
eint! I5e<>intr;iclitigung der Gärung durch den Ammoniumsalzzusut/, zeigt. Man 
wird auch für die Falle, in welchen die Ammoniumsalze anfangs verhältnismäßig 
günstig gewirkt haben, im Uiriblick auf dm Endergebnis der meisten Versuche kaum 
logeben können, daß der Zusatz von Ammoniumaalzen einen für die praktische Wein* 
iMvdtung weaentliclMn Nutien gehabt hat 

Eine EScgänsnng dieaer Venmohe ist noch nach dw Rkshtung notwendig, fesl' 
mtelien, wie in den Weinen, die bei eebr ataifcer Verdünnung einra gewinen BSn- 
inft des Ammonsalzzusatsee hervortreten lassen, dieser sich bei geringera*, in den 
Gmuen geMtnnäfiiger Weinbereitnqg aioh liewegender Verdünnung stellt 
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C. Die Wirkung de$ Zinalzw von AmmoniuiinlzM M TraulieiniraiMn Im 
V«rgieieh zu den somligm MaBnahmit zur BttflMarunii dar Girum, aaiMiilllGh 

bei der Umgärung der Weine. 

Die oben mitgeteilten Vcr.«ijche niil im wcsctilliclien negdtiven Krgel)nit*ppn eines 
AtnmoniumsalzEUsatzes tu Traulu-nweiaea liönneii iiatiirlidi niclit voUetäiidig aus- 
schließen, daß ea nicht trotzdem liie und da auQergewuhnliciie Verhültnieae gibt, unter 
denen doch ein aoleher Zuaats su Traubenweinen auch bei der normalen Weinbereituug 
von dnem gnüforen BinfloJI sein kann. In tiiecwetiaeher Htnadebt ergeben aidi zwar 
aus den mitgeteilten Beobachtungen mannigfadbe Fragen, die einer AufklSning durch 
eingebenden wiaeeneobaftlidie Bearbeitung dringend bedflrfen, ehe wir den Zoeammen- 
hang der in mancher ifinaidit auffallende und zum Teil auch widerspruchsvollen 
Eiuzelbeobachtungen klar erkennen können. Überblickt man aber das Tatsachen- 
matorial unter dem Gefiichtepunkt der praktifehrn FragestoMung, aus der die ganze 
Versuchsanstellung erwachsen ist, so frscljcint ein Schluß jedenfalls .«chon jetzt voll 
begründet: Selbst unter den für <lic Wirkunj^ der Aniinoniumsnizc ullergiinstigst«n 
Bedingungen, die weit unter deu VerhaUiiii^sen der normalen und in den Grenzen 
der Geeetie aich bewegenden Weinbereitung liegen, iat die abaolnte Wirkung einee 
Zueaties von Ammoniumeahen bei Tranbenweinen aufierordenttidi gering. Be muJI 
nach diesen Vefsachen aehr In Zweifel geaogen weiden, ob IBr die geeetimaSige 
Dantdlnng von l^ubenweinen der Ammoniummeali eine neonenawerte {waktlflche 
Bedeutung hat. Namentlich darf dabei rielit üherRehen werden, da0 den enielteii 
güneUgen Ergebnissen in nicht wenigen Fällen auch recht nngfinstige gegenüber- 
stehen. Es i.st im einzelnen Falle nicht ohne weiteres vorau?»r,tisnp;en, ob ein günstiger 
ü<ler ungiui8tiger Erfolg zu erwarten ist. Im Betriebe der Weinbercitung läuft man 
daher zunäclist (Jefahr, statt einen giin.^tigen Erfolgen einen hÖchnt unerwün.'^chlen zu 
erzielen. Daß mau in der Praxis Fälle der letzteren Art bisher nicht beobachtet hat, 
beweoat nidite gegen die Richtigkeit der in wiMeneebaftlichen Venuchen feetgeBtellten 
TateaebMi, solange nicht die praktischen Vetsudie einen strengen Veii^eioh swiachen 
dem betreflbnden Wein ohne nnd mit Salmiakmsata gestatteten. 

Jedenfialla kSnnen die in der Liteiattir bisher bekannt gewordenen Beweise 
unsere Versucheergebnisse in keiner Weise widerlegen und ebensowenig die Be- 
hauptung einer Unentbehrlichkeit der Ammoniumsalzzusätze für die praktische Wein- 
boreitung stützen. Nanientlieh genügt e.«i nicht, pich in dieser Frage auf die angeblich 
allgemein günütigen Erfahrungen zu berufen, die in der Praxis der Weinbereitung 
mit Ammoniumsalzen geniaclit sind. Die &h Wirkung der Ammoniumsalze in Betracht 
kommenden Unterschiede in der Stärke der Gärung können nur durch genaue 
Messnngen oder Wägungen festgestellt werden nnd fiberdiae einwandafrai nor dann 
«atage treten, wenn genau Tergleicbende Verendie vorlagen. Nooih weniger können 
hier als maßgebend diejenigen Brfohmngen angesehen werden, wekbe man bei der 
Umgirung kranker oder fehlerhafter Weine besOgltoh der Ammoniamaalae gamadit 
hat. Ee ist eine feetetehenJe Tntsache, daß schlechte Vergärung und gewisse Br» 
krankangen der Weine, ioebeeondere die Entstehung des mit dem Mäosehi ver- 
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IiimIbb«d 8ti4^ sehr hXufig dleiii durch übermSflige Wawer und Znckenusfttze 
imD Wdn berrofgorufen woden und dafi diew Fdilar gmde in dei^enigen Be- 
tiitlMD, «dohe uofa mii der Überstrebkiuig der Www befewen, eine nicht Beltene 
StadMinnng sind. Beobachtungen über Förderung der Gärung durch die Ammoninm* 
salze in derartigen Flüssigkeiten haben daher möglicherweise für die geselzmuHige 
Weinbercitunp Oberliaupt keine Bedeutung. Diejenigen Laboratorien, welche um Rat- 
schläge zur Wiederherstellung kranker Weine angegangen wonlen, halben nun in den 
selteoeten Fällen eine Gewißheit darüber, in welcher Weise die bet reilenden (Tetriinke 
dargeetellt wurden. Es erscheint daher aui^erordentlich bedenklich, garungsteclinische 
Erfahrungen, die auf dies« Grundlege beruhen, tu venrert«ik bm d«r Beentwortuug 
ton Fragen, bei denen es gerade darauf ankommt» die Weinbereitung, soweit sie ridi 
im Rahmen der Geeetie vdlddit, aoharf su trennen von der geeetawidrigen Wein- 
vermehmng. 

Sehr wQnachenswert erscheint es dagegen, an dieser Stelle noch einige Punkte, 
wenn auch nur kurz, zu berühren, die möglicherweise den Ausfnll der Versuche be- 
einflußt haben und daher für die Deutung der Versuchsergebnisse wesentlich sein 
können. Eine Besprechung verdient zunächst der Kinwand, ob nicht da» Ergebnis 
der angestellten Versuche wesentlich anders au-«gcfnllen wäre, wenn statt des in erster 
Linie zu den Verbuchen heraugezogenea Salmiakti ein andere« Aniuiouiuuisulz, z. B. 
pliOäphoTBaaxes und Iiohlensanres Ammoniutn, verwendet irilre. Bei Qeridits* 
TCdiandlttngen und acmstigan ErOrtemngen der piaktlBelMii Venrendung der Ammonium' 
sdie ist der VerfiuBer mehrfadt der An ae h a nnug begegnet, dafi insbesradere das 
phoiphorBaon Ammonium Won viel gOnstigave ESigelHiliee Üefem als der Salmiak. 
Bei nner Vetgleichung dieser Salze in der Praxis werden immer die gleichen Gewichts- 
mengen ohne Rücksicht auf den StickstoHgehalt der Salze zugrunde gelegt, weshalb 
auch bei unseren Versuchen die Fragestellung in erster Linie auf dieser Grundlage 
aufgebaut wurde. Die oben bereite besprochenen Verbuche III und IV bringen je 
eine Versuchsreihe zur Vergleichung der verschiedenen Salze in ihrer Wirkung bei 
Obst- und Traubeuweinen. Einen wesentlichen Vorsug eines der benutiten Salse kann 
nan ans diesm VeTsuehen jeden&Us nicht ableiten, wofem man gleiche Gewichts« 
niM^en in Vergleidi steUi Wttnsdienswwt erschien es ab«r noch, audi bd Trauben- 
wrin Salmiak und pbosptHwaauiee Ammoninm bei für die Hefeemilhrttng wesentlich 
ongfinstigeren V^faältnissen miteinander zu vergleichen, das hmfit unter Bedingungni, 
im denen wenigstens ein gewisser Einfluß des Ammoniums zutage tritt. 

Diesem Zwecke diente der Versuch auf Tab, XVITT, der sieh allerding!» nur 
hinmchtlicli der drei ersten senkreoliten Zahlenreihen auf diese Frage bezieht; auf die 
übrigen Ergehnisse desselben wird noch in anderem Zusammenhang zurückzukonunen 
sein. Die beiden AmmoniumHalze sind in diesem Falle in einer Bolchen Menge 
nebeneinander angewendet^ dall die in briden Ftmnea zugeaetsfee 8lldkaloffm«ige gleich 
grafi war. Die Wirkung der Amsooniumsalse ist in diesem Versuofa iwar deatUoh 
erkennbar, aber absolut genommen sdir gering. Bin irgend ine Gewicht faltender 
Üntendiied awiacben Salmiak und pboephonaurem Ammonium ist auch aus diesem 
VaiBueh nicht absoIeiteD. Das ganse bisher ▼orliegeode VeiBuchsmaterial geetattet im 
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w«seallieheii den8elb«n Sdilafl, daO ein Ar pnktiadie Zwecke erfaeblicher Unieiaobied 
in der Wirknng der einMÜnen AmmomumMlM bisher nidit erwieeen ist Bs iet daher 
mueb im höchsten Grade nnwahiadidiilio]!, dafi toii der Wahl eines anderen Ammoniom- 
Salles das Qesamtogebnb der oben mii^leUten Versuche «in wesentUofa anderes 
geworden wire. 

Auf die aUBecblaggebcnde Bedeutung, welche unter Uraständen die Art der Hefe 
auf Gärversuche der beschriebenen Art haben kann, ist oben schon bei der Be- 
gprechuDg der alteren Versuclio Ncßlcrs kurz hingewiesen worden. Nachdem in- 
zwischen von R. Meißner mitgeteilt worden is-t'), dafl die verschiedenen Heferassen 
sich bezüglich der Verwertung des ALuinoinuius eehr vtir&chiedüu verhalten können, 
erscheint es notwendig in diesem Zusamuieahang zu erörtern, ob die su unseren 
Versneben benntiten Hefen zu denjenigen gehören, welche den in Form too Ammonium 
ihnen gebotenen Stidntoff gnt vetwerten können. Ifit Beeng hierauf ist im all- 
gemeinen tn bemerken, daO die von Enliscb benntsten Hefen (Bteinbesger Hefe 
der Qeisenheimer Anstalt^ Hefen St. Pilt XlUb und Seiclienweler Xa der Colmarer 
Versuchsstation) äußerst gärkräftige, in jahrelanger Praxis bewährte Reinhefen sind. 
Für die Hefe St. Pilt XIII b ist durch den Versuch auf Tab, II crwiepen, daO öie 
Salmiak unter Honst geeicrneten Verhältni.'^Ken vorzüglicli verwertet, d. h. verbraucht 
und iiueli entsprechend dem Verbrauch krüttigere üärwirkung zeigt. Passelbe hat 
Kulisch (bezüglich der Steinberger Hefe bei in Geisenheim durchgeführten Gär- 
vereiiehen mit IMdslbeermosten wiederholt beobachtet. Von der Hsfe RMolien- 
weier Xa steht naeh den Versndien auf Tabelle V und VI wenigstens das fest, dafi 
sie das ihr gebotene Ammonium bis zu einer (3abe von 40 g Salmiak auf 100 Uter 
vollstitaidig verbranoht Untw <Uesen UmetfindMi iet nicht aniundmien, ds0 das An»- 
bleiben der Ammoniumwirkung bei den geschilderten Versuchen auf die Natur der 
Reinbefe surücksufäbren ist. 

Für die Würdigung der wirtschafUichen Bcdeatang, welche den mit Ammonium^ 
salzen ersielten Erfolgen bcizumesf?en ist, erscheint es wesentlich, auch die Frage zu 
erörtern, in welchem Maße man durch andere Maßnahmen die Gärung in solchen 
Weinen befördern kann, die auB irgendwelchen Ursachen, unter denen der Nährstofl'- 
naaugttl ja nur eine ist, bei der (Järung schwierige VerhältniBse zeigen. Nahe liegl 
es insbesondere zu prüfen, wie sich die VerhiUtuisse gestalten, wenn man bei Beginn 
der Girang von einer groOerai Zahl von Hefeiellen ausgeht, was man in der IVazis 
der Umgang dureh einen etwas stärkeren Hefesnsats erreidit. Wichtig ist diese 
Frage aneh für die Beurteilung unserer Versuchsansteilung, da es sehr wohl möglich 
ist, datt die Ammoniumsslse eine etwas veisduedene Wirkung seigra, je nachdem die 
Trürunp; mit etwas größeren oder geringeren HefemODgen beginnt. Die Tabellen XV 
bis XIX bringen einige ßeitrttge zu dieser Frage. 



" Vnrfriip von Prof Hr. Moißnor (^legentlicti der ßerntuiiKen der Koiimiission fflr die 
amtliche Woinstatistik am 3. Oktober 1907 tu Konstanz: »Über den KinUuQ dcB ChloramiDoniums 
und phOBphofMuirea AmmoDiama aaf den Verlauf der (Siruiig bd Trsnbensiftwft nnd Weinen** 
Vgl. diMe Ariwiteo S. 8. 
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Tabelle XVn. ürngSmng eines stark verdfinnten 1904er Weifiweines von 
Tie in Lotbringon unter Zueats von 40 g Salmisk auf 100 Lit«r und 
innerhalb lehr weiter Qrensen weeheelnder Hefemengen. 

Der benatzte Wein ist derselbe wie der SUQ Versach anf Tabelle XV verwendete und «te 
bei diesem VersQcli mit Zucker und Waaaer veraetzt (1 Liter Wein, 1 Liter Waaeer, 180 g Rohr- 
xucker). Alle Versuche erliielteu Salniiakzuäatz entsprechend 40 g auf 100 Liter. Der HefezuHatz 
vnrde za der nicht sterilisierten Mischnng gegebeo in einer fut vergoreneu Knltar der Reinhef« 
8L Pilt XIII b. nie Vcrsnclisflftsohen mit perin^pren Hpfi'menppn prliielfcn soviel der hefefreien 
KaltniflQetiigkeit, daß der Zusatz an dieser in allen Versuchen gleich war. Gftrtemperatur 20°. 
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Tabelle XVin. 

Versuchsweiu ISOöer Colmarer Rotwein aus geini4Schton Sorten. Gehalte iu 100 ccm 
Oiwnme: Alkohol 6,88, Siitre 0,48, WeiiuAarB 0,185. Extrakt 8,4B64, Awbe 0,8666, Thoephor^ 

sftore 0,0356, BtickstofT 0,018. Auf 1 Liter Wein wunl< ii 250 ccm einer KohrzuckerlOsnnK zu- 
gesetzt, die im Liter 600 g enthielt. Hefe: 9 Tage alte Kultur der Hefe St. Pilt XIII b. Gftr- 
tnoperttor 80*. Menge der VenraebsflasRigkeit in einer Glrflaeehe 600 ccm. Weitere Art der 

VersDchBanstellung aus der Tabelle ersiclitlich. Das ScIiOtteln hatte den Zweck, die Hefe aiif- 
zurfitteln. Es wurde zu diesem Zwecke nach jeder Wiigung die Flflssigkeit in der senkrecht 
gehaltenen Gärflasche 80 Sekunden lang in kreisende Bewegung gebracht. 
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Tabelle XIX. 
Veraacbsweio: 1906 er Colmarer Gotedel. 

lo 100 com enthielt dendbe: Alkohol 6,68; Slnre 0,56; Weinatnre 0,S75; Extrakt 1,983; 
ARche 0,172. PhoBphorsftnre 0,0198; Stickstoff 0,0328 g Verdannung. Auf 1 Liter Wein 1 Liter 
Kohnuckerlösung, die im Liter S40 g Zucker enthielt. Die IläUle der Versuchsflaaaigkeiten blieb 
ohne ZuRatx, die «ndere HKlfte erhielt 30 g pho«p)ionuMino Ammooiame auf 100 Liter. INe mit 
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Die Versuche lassen zunächst wieder die Tatsache mit überzeugendster Deutlichkeit 
benortntan, daß dnr Znaate «iner etwas gidfieran Heforneng», sanul im Be^^n der 
Glrmgi eine erhebliche Beeehleaiiigang denelben herbeiführt. Die QSrang ietct 
viel biftlger ein nnd dae Maxinrain wird vid frfiher erreioht, als w«m man von 
leriDgeren Hefemengen auigehi Damit wird daa gefUirliebe Stadiam der Oirnng, 
in welchem neben verbBltnismäOig wenig Alkohol viel Zucker vorhanden ist und 
damit für Erkrankungen eine größere Neigung besteht, sehr viel rascher überwunden. 
Der Zusatz größerer Hefemengcn wirkt danach, gaiu ähnlich wie der Zusatz von 
Ammoniumaalz, dahin, daß die Gärung besonders in ihren ersten Stadien begünstigt 
wird. Aber auch dann, wenn sich beim Zusatz größerer Hefeniengen im Anfang der 
Girung große Unterschiede zeigen, braucht dieser Vorteil nicht ein dauernder zu sein. 
Bai l^anbenmoitMi ist es sogar die Regel, daß durch den Znsats vereehiedmer Hefe- 
mmgen der Abedilnfl dar Gftnmg nicht sehr wesentiloh beeonfloßt wird, wenn man den 
Hsfesnaats nicht bis so, absolnt genommen, aehr grollen Hefemengen steigert. Anders ist 
es bei der Umgärang der Weine. Wir sehm bei den mitgeteilten yenuchen, daß mehr* 
t$th der Einfluß der ITefemenge für den ganzen Vorlauf der Gärung, nnd zwar teilweise 
b gans außerordentlichem Maße, aich geltend macht. In der Veraoohsreihe XVI. au 

010 eem fMsdddcten Cbuüaseben wurden mit Kork fest verechlossen und vor dem Hetonsati 

% Stunde im strOroendeD WasKerdanipf erhitet. 

Reinhefe: 8 Tage nlto Kultur der Reinhefe Rficlunwcier X A. 

Preßhefe: Hefe „BliU" der Aktieoge»el)8chafl Siunt-r iu (irüowinkel (Baden). 

Dnuen (FlOssige Wemhsfe): Fried)«, beim ersten Ablassen d«r 1907 er Weise im Febraar 
1108 «0« mehreren Jongwelaen gewooiieoe, diekflttaaige WeinhAlb. Oarlempeiator 80*. 



tiefe 


1 Brnien 


80 g phoephorsaares 




Ohne Zoaatc 




80 g pliosphorfiaures 


Ammoniam pro 1 


hl 










Ammoniuin pro 1 


hl 


20g 


i 60g 


i lüOg 


SOOg 


'/.•/. 


27. 


6% 


10 V. 


V.V. 


8'/. 


67, 


107, 






|PNllnle 


FnBnfB 


DnuMo 


Draeen 


Droaeo 


Dmeeo 


DnneD 


Drawn 


Drosen 


Drosen 


l 


m 


n 


o 


V 




r 


8 


■ t 


n 


V 


w 


' w 


1^ 




84 


1 0,0 


0,0 


0,0 


0,0 


03 


03 


03 


0^0 


7.0 


.12,2 


13,0 


21,4 


0.0 


0.0 


0,0 


0,0 


0,0 


0,0 


0,0 


0,0 


IM 




28,8 


32,6 


0.0 


4,6 


12,4 


15,4 


1.6 


9,4 


17,0 


203 


m 


303 


38,4 


40,6 


8,0 


17,0 


27,8 


39,2 


123 


24.0 


87,0 


463 


27,2 


85,4 


37,6 


45,6 


13,6 


24.8 


37,6 


51,6 


19,6 


83,0 


48,0 


55,4 


32,2 


40,2 


42,8 


49,4 


20,4 


33,6 


47.6 


56.0 


27.4 


43,2 


57,0 


57,0 


86,6 


44,4 


46,8 


51,6 


26,8 


41,8 


54,4 


57,0 


33,6 


52,0 


57,2 


57,6 


3D,6 


47,0 


48,8 


52,8 ' 


32,0 


47,6 


56,2 


57,0 


;iH,s 


55.8 


57,6 


57,8 


42,6 


49,C 


50,6 


54.2 1 


37,4 


52,6 


.> 1 ,\i 


r._7.4 


44,0 


57,2 


58,0 


58,0 


45,4 


51,0 


52,4 


55,0 


42.2 


55,0 


57,0 


57,ü 


48,0 


58,0 


58.2 


58,2 


49,2 


54,6 


54,2 


56.0 


49,4 


57,0 


58,4 


57,8 


53,0 


58,4 


58.2 


58,4 


Ö2.4 


56,4 


56,0 


57,0 


55,4 


57,6 


58,4 


57,8 


55,6 


58,6 


58,2 


58,6 


364 


58,0 


57,4 


57,C 


57,2 


58,2 


58,4 


57,8 


57,8 


58,0 


58,6 


583 


BM 


68.6 


67,8 


573 


57,8 


68,4 


68^ 


573 


683 


683 


68,6 


683 


57,6 


59.0 


58,4 


58,0 


58,0 


58,6 


58,6 


58,0 


58,8 


58,6 


r,ft,n 


58,8 


^,0 


59.2 


58,6 


58,0 


58,6 


58,6 


58,6 


58,2 


59,0 


58,6 


58,6 


58,8 


,58.6 


59,2 


58,8 


58,0 


58,6 


58,6 


58,6 


58,2 


59,0 


58,6 


58.6 


583 


59,0 


riri,4 


59,0 


5H,4 1 


59,2 


58,8 


58,8 


58,4 


59,4 


59.0 


58,8 


59,0 


5a;j 


ö9.a 


59,0 


68,6 1 


59,6 


69,0 j 


59,0 i 


58.4 


59,6 


59,0 


58,8 


693 



Digitized by Googli 



— 208 — 



der «in «twbjgtr, stafk getlradctor Botwfin b«QnUt wurde, daueort ca mohr «b dx«i 
WoQh«n, bis diir mit ^unin wun Hefe venetcte Wein diejenigen VeimMlieflQsdgkeiten 
einholt, welche Vf und 2,6 Vo Hefe erhalten haben. Im Versuch XIX mit dem 
schwer vergärbaren 1905 er Gutedel wein erhält eich der Vorsprung der Flüssigkeit mit 
größerer Hefemenge in den Weinen nhne und mit Zvigatz von 30 g phnspborpaiirem 
Ammonium etwa 4 Wochen lang (lanz l)esondprfi groü ist aber der Eiiitluß der 
Ilefemenge in dem Versuch auf Tabelle XV' II, bei welchem der Versuch mit 0,05% 
Hefe in 37 Tagen überhaupt nicht in Gärung kam, während zwißchen den Versuchen 
mit 0,5, 2,5 und 10% Hefe beim AbeehlnA des Venudiee noch ein eilieUieher Unter- 
Bchied lugunaten der gröHeren Hefemenge eid» eigeb. 

DaA diese Veri!tSltni8M eudi hetSglidi der Ammoniumaahwiilcnng unter Um- 
ständen die Versachsergebnisse wesantUdi beeinfliMsen können, leigen inibesondeve 
die Versuche XVI imd XVHT. Beim Versuch XVI kann man, wenn bei Zusatz von 
V« und 2,6 7o Hefe jeweils die Flüssigkeiten mit und ohne Salmiak verglichen werden, 
einen nennenf^wcrten Einfluß des Pnlmiaks nicht feststellen, wohl aher bei denjenigen 
Flüssigkeiten, welche nur eine Spur liefe erhalten haben, das heißt luit einer Öse 
der Hefekultur geimpft sind. Der Rii^tluU des Salmiaks ist in diesem Falle zwar 
absolut genommen ni4^t sehr grüß, er zeigt sich auch nur vom 4. bis 9. Tage der 
Qirung; andereients sind die Untersdiiede grofi genug, um als ^vandsfrei fest- 
gestellt gelten su können. 

Im Versuoli XVm ist bd Zosats von 1% Hefe ein BlnflnO des Salmiaks nidht 
erwieeen, bei Vi % Hefe dag^ien leigt sich derselbe vom Beginn bis zum Schluß der 
Gärung in «ner mäßigen, fCtr praktische Zwwike ab«r nicht ins Gewicht fallenden 
Beschletinigunjj der Cärung. 

In dem Versucli XV nnd noch mein- im Versuch XIX hat der Zusatz von 
Ammoniumsalzen günstiger gewirkt als bei den frülicr hier diircligeführten Versncbpn, 
doch gilt auch von diesen Versuchen daa au früherer .Stelle gesagte, daß nämlich 
der Vorsprang der Gärung nnr wenige Tt^e beträgt, weil auch ohne Ammonium* 
BslisnsatB die Gimng sehr stürmisch verliuft. Sie geben dah« keinen Anlafl, 
die fraher gengenm Sehlftose hinsichtlich der praktiseheo Bedeutung des Ammonium^ 
sslssusataes einsnsehrinken. Im übrigen leigt der Versudk XIX mehrfach ^wisse 
Unregelmäßigkeiten, die ich aber bei der großen Sorgfalt, mit welcher die Versuche 
durchgeführt sind, auf die solchen Gärversuchen allgemein innewohnenden Schwierig- 
keilen znriickführen möchte. Bcriicksicbti^t man die.sen rm-land, j^o wird man den 
Unterschiedon, welche sich bezüglich der Ammoniumsalzvvirkung je nach der Menge 
der zugesetzten Hefe zeigen, kaum eine Re<|pu(ting lietmefsen wollen. Die günstige 
Wirkung der Aiuuioniuuiäalze erscheint dann in diesen Versuchen unabhängig VOD der 
Hefemenge in allen FXUeiL 

Die hier beqprodienen Versuche Ober die Whrkung der Ammoniumsalae wider- 
sprechen in mehriadier Hinsiebt den Brgehnissen, die R. HeiOner bei FiüSang d«r 
gteklien Fragen in der Versuchsanstalt Wwnsberg ecfaaltm hat. Nadidem hier fesir 
gestellt ist, dall die zugesetzte Hefemenge unter Umständen die Wirkung der 
Ammoniumsalse wesentlich beeinflußt» erscheint es möglich, daß die Abweichungen 
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in den Befundm -von Meißner und Knlisoh «migiteiii smn Teil axd «ine V«r> 
säuedeiuurtigkeit ihrer VMsnehmnetellnng in dteaem Punkte lurttokinfQhxen eind. 

UeiHner hat allgemeiD seine VerstidiBflfiflsiglEeiteD nur mit Spuren von Hefe 
grinpft, vihiend Kuliseb in der Regel, soweit nicht eine besondere Fngeetdlnng 
etvas anderes bedingte, mit einem Zusats von Vt7o gffienden Moetes oder Weinee 
anf 100 Liter umzugärenden Weines arbeitete. 

Nach den Erfahrungen von Kuliech setzen Ganmgpn, bei welrhen man von 
minimalen Mengen Hefen ausgeht, auch unter sonst gan« gleichen Verhältnissen, 
st'liir leicht ungleich ein, was bei Umgärung von Weinen den ganzen wüitereu Gär- 
verlauf beeinflußt. Dieser Umstand kann sehr leicht die an sich schon in solchen 
OirveiBoeheii liegenden Sehwierigkeitoi und UnädiM-heiten erbeblidi vergrdOem. 
Aber gini nbgeeehen von dieeem Bedenken, bedQrfen Meißner« FeststellmigeD jeden- 
fidis einer Bigftnznng durdt eolche Vmnche, bei «eichen von den in der Praxis der 
Umginmg flbUdHm HdhmMigen ausgegangen wird. Denn h« jedem adiwiei^ ver- 
pbenden Wein und insb^ndere bei der Umgärung mit Reinhefen arbeitet man in 
sachgemüH geleiteten Betrieben niemals mit ganz kleinen Hefemengen, sei es, daO 
schon die Hefereinzuchtanstalten jjfarke Kulturen ahpeben, ne'i es, daß die von den 
H«fpreinzucht«tationen gelieferten kleineren Kulturen durch Aufgarung in entgeihtetem, 
gwuckeriem Weiu vermehrt werden. Der VergröGening der Hefemenjje .«tehen in 
der Praxis auch keine erheblichen Schwierigkeiten entgegen. Man hat gegebenenfalls 
aar nStig, von dem nrntugirmden Wein dne gröSere Menge im vocane snr Gärung 
SQ bringen und dann dieaea gllrende Fafi auf die nmsu^lrende Hauptmenge au 
TWtnIeD. 

Die Versuchsanstellang Meifiners hat dann ihre Berechtigung, wenn es sich 
darum handelt, lediglich unter theoretischen Gedcbtspankten die Möglichkeit einer 
Beeinflussung 'ler nännig durch Zusatz von Amraoninmpalzen aufzuklären; sie erscheint 
ah^r weniger zweckmiißig, wenn es darauf nnkommt, über die praktieche Bedeutung 
(lics<r4 Kinünsfes in der Kellerwirtschaft oder gar über die Notwendigkeit einer Zu- 
lasHUug der Ammoniumsalze für die gesetzlich festzulegende Kellerbehandlung Auf- 
MsbioO zu erhalten. Namentlich, wenn man vor die Aufgabe gestellt wird, einen 
kiaskan oder adiwer Ter^irendem Wein sur Dorchg^ng au bringen, wird man anf 
das nIdistUegende und in der Ptazia auch immer in erster Linie au berOcksichtigende 
Hilfsmittel, den Znaala genügender Mengen einer girkräftigen Hefe, nid»t vennditMi 
wdlen und in der Regel auch bei Ammonaaliauaata nidit Tendchten dürfen. Eine 
Ergänzung der Versuche Meißners unter Verwendung grOiOerer Hefemengen erscheint 
daher dem VerfR«per »ehr wünscheir-iwert. 

Die l'raxis der Weinbereituiig liat den großen Vorteil eines von vornherein 
groüen Hefezusatze», in«l>eson<lcre für die Lmgäruug der Weine, nach ihren rein 
empirischen Verfahren längst herausgefunden. Ea ist ganz zweifello.H, daß die Ver- 
wendung von Fteflhefa bei der Weinbereitung hinter der Wirkung der Beinhefe 
DUBmlUcfa in der Bichtang auAerordmtlicfa zurOckateht, daO die mit P^ßhefe her. 
tnteilten Weine last immer im Gesdbmadc etwaa Flumpca, Unfeines und oft etwaa 
goidesu Unsauberea baboa. Auch die Klftrang der mit Preflhefe vergorenen Weine 
AA, ■. a. KyüdtakM Owuaiiiinit«. M xm. 14 
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Jifit hlnflg nhr sa wflnsehmi tthrig. Weon trotsdcm die Praflhefe") In gnßmi Um- 
girnngibctriftbeii auch fät die WeinbereitiiDg vielftdi Änwendirog gefanden hmt, wo 

dürfte das in erster Linie darauf zurückzuführen sein, daß man mit Praffliefe jeder- 
zeit ohne Aufwendung gvofier Kosten in einfachater Weiee groOe Hefemeogeo dem 

Weise zufuhren kann. 

Tabelle XIX läßt die ungemein kräftige Wirkung der Preßhefe gegenüber der 
^einliefe recht deutlich hervortreten. Dur Zusatz von phosphoiäfturcm Ammonium 
bat die Wirkung der Preßhefe anfang» erbeblich gesteigert, aber auch hier verwischen 
rieh die Untenohiede flbemuoheiad edinell und, wenn man dea Endeigebnli dee Vn^ 
«ooImb, inibeeondere die etOmiedie und glatte Vergirong der Weine «neb ohne 
AmmoniumaaLnusate ins Auge Mt, «ndieint ein lolidier Ztintc vOüig entbefarlieh. 
Benwrkenaweit iat» daS auch hier die Flfiasi^Brilaik ohne Ammoniunualfaunti bei 
Abbruch dee Versuches mehrfach deutiidi weit» vergoven waren als ^ enta|liech«Xldeii 
Flflseigkeiten mit Ammoniumsalzen. 

T^nter ähnlichen Gesichtspunkten ist derjenige Teil des Versuches XTX tu be- 
trachten, welcher den Zusatz von Drusen, d. h. von tlii.ssiger, Ijeim Ablasnen der 
Weine gewonnener Woinhefe bctrifiTt. Es gibt heule noch in der Weinbereitung nicht 
wenige Praktiker, die der Verwendung der Druseu vor dem Zusatz von Ueiuhefe den 
Vortug geben. HierfDr wird in enter Linie die Sohnheit und Baeohhdt der Um* 
glrung angefCUirt; in sweiter Linie iit der Umstand sn berfickeiebtigen« daß die Dnusn 
SU gewissen Zeiten des Jaiues in jedem Weinbetriebe in beliebigen Mengen und sdir 
billig sur Veirllignng stehen. Auch hier läßt die Praxis die aus dsr Na.tnr der Dmaen 
sich ergebende Gefahr, unBauber schmeckende Weine zu erhalten, vielfach gegenfibei 
den Rücksichten auf die BilUgkeit des Betriebes zurücktreten. Daß diese Verwendung 
der Drusen nicht selten in eine dem § ?>, Ziffer 1 des Weingesetzes vom 24. Mai 1901 
wi(lerfl])rechen(le Ausnutzung der Drusen als extraktliefemder Btofife ausartet, ist leider 
nur zu bekannt. 

Immerbin ersdiien es wünschenswert in diessm Znsammeuhaug auch die Um- 
^Irung mit Drusen mit der Wirkung der Beinhefe und dee Ammoninmsusataes in 
Vergleiefa sn stellen. Die Verhältnisse der VersnehsansteUnng' sind lediglich unter 
tbeotetisdien Gesiobtepunkten gewihlt und dürfen k^neewegs lu SchlQssen ttber das, 

was in der Praxis oder nach dem Gesetz zulässig wfire, verwertet werden. 

Wie die Zahlen der Tabelle XIX ergeben, ntand die Gärung mit Drusen anfangs 
der mit PreOhefe nach, übertraf aber wesentlich die mit Reinliefe. Ammoniumealzzueatz 
befördert in diesem Versuch deutlich aucii die Gärung mit Drusen. Der Vorsprung 
beträgt nach Zvisatz von Anunonium.«alj mehrere Tage, erscheint aber bedeutungslos 
gegenüber dem stürmischen Verlauf, deu die Gäruug aucli ohne Ammouiumsalzzuaatz 
laigt. Zum Sohlnss, d. h. nach etwa 8 Woeben, ist die GNbrung in allen Versuchs- 
flfissi^dten mit und olme Ammoninmsah g^h weit VMgescbritten; auch die Natur 
der beuntaten Heibn läßt keinen weemtlioben Unterschied bennwtreten. 



<} Von dea HeMUrrfken wird als tmoknUMge Mtagß aagagsben «in Znsate tob 100 g 
uf 100 Litsr UBHcSiender FUlMitkdt 
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Dfttt hnrbd die Drasen nidit nur dwreh ihren Odült «a lebender He&^ eondem 
im guten Teil ab SHekstoffqueille der Hefe irirken« wer ym ymabania lelhr 

scheinlich. Der Versuch auf Tabelle XX bringt hierfür den Beweis. Der Zusatz von 
1% durch Erhitzen abgetöteter fiQsBiger Weinhefe wirkt im apftteren Verlauf der 
GiiODg als NährstofTquelle stärker als der ZuBat?. von 80 g phosphorsaurem Ammonium. 

Der als einer der letzten hier durchgeführte Versuch XX bedarf insofern noch 
einer besonderen BeBprechung, als er unter allen hier durchgeführten Versuchen der- 
jenige ist, welcher die stärkste Wirkung des Ammoniumealzzusatzeä hervortreten läßt, 
die in diei«m Falle «noh bsa som Soblnll de« Vemiobee den mit phosphoteaurem 
AsiiiKimnm vereetiten Flfieeigkeiten tAwa gewiaeen, wenn auch schliefllicb nicht grollen 
Vonpmng vor der nicht mit AmmomnmBali veieetiten Flaaob« gibt. Dieaee Eigebnie 
ht umso auflUiander, als bei dameelbai Wein in dm. Vemiehen ZIV nnd XXÜ bei 
im übrigen ähnlicher VerHuchsanstelhing eine erheblich« Amuonlumwirknng nicht zutage 
trat und in Versuch XIX diese Wirkung viel schwächer war, als sie im Versuch XX 
und zwar in überzeugendster Weise hervortritt. Leider war es nicht möglich, bis zum 
Abechluß dieser Arbeit einige weitere Versuche mit demselben Wein durchzuführen, 
die nach dem Ergebiua dieses letzten Versuches sehr erwünscht erscheinen, t. B. wie 
ndi dieser Wein bei geringerer Verdünnung hinsichtlich der Ammoniumwirkung ver- 
Ult, irorana eich die auffallende Verwbied e nhedt der Ammoniummliwirlning bei den 
Ttnehiedenen Veianehen mit demselben Wein «rUIrt usw. Wir eind daher lunBchat 
mir auf Yennutnngen in dieeer Hinsicht angewiesen. 

Nach der Ansicht des Verüuae» dflrfte hierbei in erster Linie ein BmflnA der 
scbwetiigen Säure in Frage kommen, die nach unseren Beobachtungen — neben dem 
Alkoholgehalt der unizugrirendon Flüssigkeit — bei der Hervorrufung einer zweiten 
Gärung in Weinen viel häutiger ein Hemmnis guter Vergärung bildet alu Nährsloff- 
niaugel. Der (iutedelwein 1905 war hm der Benutzung aum Gärversuch XIV und 
auch kurz vor der Benutzung zum Versuch XX frisch abgelassen und dabei mit den in 
der Kellerwirtschaft «bU^en Sdiwefelmengen filr Utere Wdne (etwa 80 g pro 1000 1) 
emgebtaant Bei Venoeh XIV ist die benutate Hefe St. PUt XlUh vorher nicht an 
schweflige Sfture gewdbnt, beim Versuch XX. dagegen ißk es nicht ausgeechloesen, daß 
«De Befe henutst wurde, die in den vorhergehenden Monaten durch wiederholte Auf» 
frisdbung in Flüssigkeiten mit wachsendem Gehalt an ediwefliger SSXM gegen diese« 
Gift verhältnismäßig widerstandsfähig gemacht war. 

Versuch XXT läßt dealli("h erkennen, wie stark gerade die Hefe St. Pilt in 
ihrer Gärkraft in Flüssigkeiten mit schwefliger Säure von der vorherigen Anpassung 
an hchweflige Säure abhängig ist. Die Hefe, welche an schweflige Siiure gewöhnt ist, 
zeigt in diesem Versuch sich der nichtangepaäten Hefe weit überlegen, während bei 
den hsiden anderen Heferassen «n wesenUidiw Untmchied nicht in Erscheinung 
tritt Es maü nach diesen Blanden jedenfalls mit der Ufiglichkeit gerechnet wwden, 
diß die Hefe Xmh in Flttsaigkeiten mit hohem Gehalt an schwefliger Säure in be- 
loodsffs hohem Grade in ihrer Entwicklung nnd Tätigkeit gehemmt wird und daher 
selbst wenn sie sonst vom Ammoniumsalzzusatz Vorteil gezogen hätte, anter diesen 
Veihiltoisaen denselben nicht sum AusdmdL bringen konnte. Weitezen Unter* 
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andiiiDgeii mvß es Torb«haU«a blmbem, di«w Vnbiltaisw in «inwandafraer Weiae 
MiffitUftmn. 

Noch mögeo hier einige BemerknngeD eingefBgt werdeD über die «nderen MeJt* 

nahmen, die in ediwer vergärenden Flüssigkeiten die Gärung anzuregen gestatten. 
Auch dann, wenn Nährstoffmangel die Gärung verzögert, ist ein Nähretofftusat« nicht 
das einzige Mittel, über diese Schwierigkeiten liinweg zu helfen. Tn der Weinborcitung 
.-"iiid e« beeondofH zwei Maßnahmen, die für die»«n Zweck vieltfich in Anweudung 
kommen: das Aufrübren und die Lüftung der Hefe, letzteres bi3wirkt durch Um- 
pumpen an der Luft. Im ersteren Falle wird die Hefe mit der Nährflüsaigkeit in 
innigere Beröhrung gebnKdit, im leliteren Falle koront dasa nodli die fläawirknng dea 
Luftiaueratoflbe. Die Vemnche AVili und xm bringen einige BdtrSge fiber die 
Wirkung dieser Maßnahmen im Verg^eaoh aar Wirkung der Ammoniumaalae. 

Tabelle XX. 

Der lodi sn tei VenurtMa XIV nnd XIX beinittt« 1906er Gutodet wurde mit dem 

gleichen Ms0 einer BobnockerlriHung verdünnt, die im Liter 240 k /uoker euthidt. Die Veraocibe- 
fiflsfligkeiten waren vor dem Hefezasatz nicht paatearisiert Das phosphorfianre Ammontum 
wurde als Pulver sugesetct. Die Druaoa waren ein diciter Brei natürlictier, anfangs Min kurz 
vor der VMaaehaaneteltoag «la 1907er Jongweln entnommener Weiuhef«. Zar AbtOtong der darin 
vorhandenen Org«ni9nif>n wurde bei den „toten" Droien der Hefebrei Stande im strOmenden 
Waaaerdampf sterilisiert. Q&rt«mperatur 30*. 

Alle VenadwUesehen «lUelten V,^ dner KnUnr der Relnhefe Belehenweler X A. 

tHtfr liif Ri-fsondf'rlii'ilcii difw« VcrHUolis H\t-hc aucli die RetiiorkunfiPn im Text. 



Zahl 
der Tage 


Ohne 
Zusatz 


»g 


80 c 


1% 


10% 




16% 


phosphonHMPnree 
Ammonium pro hl 


lebende 


D nuten 


tote Drusen 


» 


b 


c 


d 


e 


f 


6 


1 


0,0 


0,0 


0,0 


0,0 


0,0 


0,0 


0,0 


g 


0.0 


0.0 


0.2 


0.0 


0.2 


0.0 


0,0 


8 


0^ 


6,6 


6,4 


0,0 


0.8 


0,0 


63 


4 


0,0 


0,0 


8.0 


0,0 


19,4 


0,0 


0,2 


6 


0,0 


0.2 


10,8 


0.2 


40,6 


0.2 


4.2 


6 


0,2 


6*4 


17,6 


0.8 


51.4 


0.4 


32,4 


7 


0,2 


2,8 


21.8 


9,4 


.'1,5,6 


7,6 




8 


0,4 


6,6 


25,6 


17,2 


56,8 


17.2 


56.2 


• 


l,ö 


10,8 


29,0 


24,2 


67,3 


25,4 


673 


11 


7.4 


17,8 


34,2 


35,4 


57,7 


37,0 


57,4 


13 


14,0 


24,6 


39,0 


44,6 


58,1 


iCfi 


57,8 


16 


20,8 


30,6 


43.2 


51,4 


58,4 


üÖ,b 


58.2 


17 


25.8 


85^ 


46,6 


54,6 


58.4 


66,0 


683 


19 


82,0 


49,4 


49,8 


5G,4 


m,i 


57,2 


58,2 


22 


40,8 


47,4 


53,6 


57,6 


58,4 


58.2 


583 


95 


46.6 


68.6 


66,8 


58,3 


68,4 


68,4 


68,4 


28 


51.4 


56,2 


57,4 


58, f5 


58,8 


58,6 


58,4 


38 


56,4 


58.2 


58,2 


58,8 


58.8 


683 


58.4 


86 


67.» 


58.6 


68,4 


50.0 


583 


583 


68.4 


41 


58,2 


59,0 


58,6 


59,0 


58,8 


r>8.% 


58.4 


4« 


58,4 


69,0 


68,6 


58,0 


58,8 


56,8 


58,4 


1» 


58.4 


69.0 


58.6 


SM 


58.8 


58,8 


58,4 


68 


68|4 


56j0 


58,6 


66,0 


68,8 


683 


683 
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Tabelle XXI. 

1905cr Colmarer Ootedel wnrHr nnmitt«lbar vor dern Vprsurli mit 5 k Sdiwr-fnl aaf 
HO Liter eingebraiuii und dann mit dem gleichen Maü 84V«^ger, Torher durch £rhitMn 
ilnillaierter RohnaekwMmiiif TerdOBot. HefeiUMte %% IMe Ana H«fta wnrd«a einerwita in 
Kultaren benutzt, die seit niimleHtena zwei Jahren immer im Most oline schweflige Sfture ver- 
iMhrt waren, «ndererseiU nach AnpMsang an schweflige SttnrQ. Za dieeem Zweck« worden die 
Hafen Snutl nacbeinBoder in Moet Obergeimpft, denen Gehalt an edmefliger Slnre athnftUfeh 
vva SO auf M) mg pro 1 Lit«r gesteigert wurde. Die Hefen wurden außerdem, um sie im Qbrigen 
in den gleichen Zustand überzufahren, ko» vorher nochiuale in dem gleichen Hoete mit und 
obne schweflige SAore aufgefrischt. 

Hefemenge: %% «iMr stark günndeii Xnltor. 

f;itrt<?mpcratnr; 20*. 
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liefe 
Xa 


Hefo 
Xa 

an SO, 
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wftlinl 


Heft' 
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xmi. 

an SO, 
K<- 


( ' ' 

Scy 40 


Hefe 

Scy 40 
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^ i- 


Hef." 
Xa 


Hefe 
Xa 
an SO, 

W'ilinl 


Hefe 

XIILb 


Hefe 
XIII b 
UD SO. 

wfilint 


Hofe 
Scy 40 


Hefe 

Scy 40 
i\u SO, 

ge- 
wöhnt 


0 


0,0 


0,0 


0,0 


0,0 


0,0 


0,0 


15 


42,8 


45,1 


19.0 


27,1 


41,7 


:i7,l 


i 


0,0 


0,ü 


0,0 


0.0 


0.0 


0,0 


lt> 


47,1 




20,2 


Hl, 4 


14,7 


42,0 


4 


0.0 


0.0 


0.0 


(1,0 


0,0 


0,0 


17 


50,2 


51.2 


21, a 


:U,9 


47.8 


46.4 




0,0 


0,0 


0,0 


0,0 


0,0 


0,0 


20 


r.4,:< 


.54,0 


2:j,o 


41,2 


52,2 


513 


« 


0.0 


0,0 


0,0 


*M 


0,(1 


0,0 


22 


50,0 


50,5 


20,2 


l»i,0 


&4,7 


54,1 


1 


0.0 


1,0 


0,0 


0,1 


0,0 


(»,0 


24 


57.1 


50.7 


27,5 


47,9 


55,4 


65.1 


8 


5,y 


8,:< 


0,1 


0,1 


l.a 


1,0 


20 


.'j7,7 


57, ;^ 


20,5 


50,4 


5«i,2 


56,8 


» 


11,6 


14,ö 


2,5 


0,1 


0,0 


0,4 


28 


58,8 




32,ö 




üT.it» 


57,7 


10 




21,6 


7.0 


3.;i 


l.^>,.") 


12,:J 


:n 


50,1 


58,6 


83,6 


54,7 


58.2 


57,8 


11 


24,4 


27,9 


11.1 


!t,0 


•22.'.t 


17,7 


:54 


59,1 


58,0 


:V5.0 


54,7 


58,2 


57,0 


12 




M,2 


14,5 


14,1 


'JS,7 


23,0 


;so 


59.2 




:ia,o 


54,8 


58,2 


58,0 








16.7 


iä.ü 


34.0 


2a,i 


3y 




ä«.ü 


3<J,Ü 


54,6 


58,2 


58,2 


14 


m \ 




18,1 


m 


38.1 


32,8 


42 


60,2 


58.6 


88.8 


M.» 


68.2 


56.3 



Tabelle XXH. 

1906er Golmarer Gutedel wurde verdflnnt mit dem gleichen Maß 24*/.iger Rohrzucker- 
tamog. Hefemenge '/•*/* einer Kultur der Hefe Reichenweier X. A. Gärtemperatur 80*. IHe 
LOftttog erfolgte dadurch, daß jeden Tag, und zwar immer erat bacIi der Wu^im^ S Liter keim- 
freier Lnfl in einem lebhaften Strom kleiner Luftblasen durchge^augt wurde. 
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pru 1 hl 
nnd 8 1 
Luft tägl. 
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0,0 


0,1 


0.0 


0,0 


13 


40,1 


41.1 


49.7 


52,8 


3 


0,0 


0,1 


0.0 


0.1 


14 


42,4 


42,7 


52,2 


54,7 


4 


0,2 


0.8 


0.3 


0,4 


15 


44.6 


44.0 


54,3 


56,2 


5 


2.8 


2.2 


5.2 


4.2 


17 


48,0 


46.1 


57.4 


58.2 


6 


9.8 


8,5 


14.0 


14.9 


19 


US 


47^ 


56,0 


59,1 


7 


14,4 


14.5 


20.3 


23,4 


22 


53,2 


47.6 


60,3 


593 




18.5 


19.6 


25.5 


30.5 


24 


53.8 


48.1 


60,4 


59,0 


9 


9SJ5 


34.8 


80.4 


86,6 


36 


673 


67,0 


6M 


603 


II 


. 30^ 


38^ 


40.2 


46;i 


80 




53.5 


ow 


603 
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Die Wirkung dm Aulrührea» der H«fe durch tichütteln zeigt in überzeugendster 
Wttue der Vernich XVIIL Durch das Schtttteln wird in der Flüssigkeit ohne 
AnunoniuoualuiiMts die Glnuig wl3iniid des gansen Vailmafw mwUiob beiordert) 
wobd bMODdflrs Gewidit danuif la legen Irt, daA dadnieb \i» sntn SchluA der ge- 
•ehfittolten FllMgk«t ein gewiner Vcneprang in der Girnng erhdtoii bleibt, der eis 
Bnde^ebnis eine merklich beHsere Durchgärung zur Folge hat. Nooh grfitter ist abeti 
namentlich anfangs, die Wirkung des Scbüttelns bei Gegenwert yon AmmoniQineals. 
OfTeuBicbtlich wird die Hefe dorob dee Aafrähren m einer b enewi n Ananntnuig dee 
Ammoniums befähigt 

Sehr ausReprägt ihi die Wirkung der Lüftung im Versuch XXTI. Auch hier 
wird zum ächluli eine bessere Durchgärung erzielt. Während in den Flüssigkeiten 
ebne Lfiftung kein nennenswerter Xrfb% dee Ammoniunuikae ntage tritt, wird bei 
gleidueitig« Laftnng wenigetene in der Mitte der Girnng diese dovdi dee Anmoniam- 
sab noch weeentlieb geeteigert. Anoh hier adieint aleo die Ansnatnmg dee Ammoninoie 
dweb die Lüftung, wie bei Vetaneh XVin dtirdi dee Sidifitteln, angeregt su eein. 
Zum Schlttfl ist aber in dieann Versocfa die gelttfkete Vlüiaigkeit ohne Ammonimn» 
Balnnsatz am weitesten vergoren. 

Es soll in diesem Zusammenhiing davon abgesehen werden, auf die hier auf- 
geworfenen Fragen näher einzugehen. Di© Anführung dieser Vcrstichc ist in erster 
Linie erlolgt, weil sie manche Ausblicke hinsichtlich der bei Prüfung der Amnionium- 
Wirkung etuzuschlageuden Methoden eröffnen imd zugleich die bisherige Vert>uchs- 
anstellung beleuchten. Zar Klirung der angeworfenen Fragen teilten sie aber, wie 
oben schon herforgehoben, keineewep atis. Weitem eineohlHi^ge Versodie ebd in 
der Vereoohestetion Colmar eingeleitel 

0. Die Betirteilimg des Ammonlumsalzzusatzes bei Traiibenweinen nach den bisher 
geltenden gesetzlichen Bestimmungen und Regelung dieser Frage in einem 

neuen Weingesetz. 

Bezüglich der Beurteilung der Aramouiumaalzzusätze nach den jetzt fr'^U'TKlen 
Gesetzen hat R. Meißner') >He Anschauung vertreten, daß ein solcher Zusutz unter 
den Begrif) der anerkannten Kellerbehandluug im Sinne des g 2, i^iüer 1 de» Gesotzes 
vom 24. Msi 1901 falle. Sieae Anf&aanng tat aeliott sritena dee Bundea deotedber 
Nabnmgsnüttelilabiikanten and -Hindler*} ab sehr anfechtbar beseidmet worden nnd 
sie wird ee erst recht, wenn man die Ober die Wiikang des AnamoninmaneatieB jetst 
Torfiegenden Eriabrangen beurteilt an dw Band der maOgebenden Daflnition fOx den 
Begriff der anerkannten Kellerbehandlung. Bei Einführong des Begriffes der aooT' 
kannten Kellerbehandlung in die Gesetzgebung ist mit den technischen Erläuterungen 
zum Entwurl des 1892er Weingesetzes*) in ganz bestimmter Weise festgelegt, daß 
ntir die „durch das Wesen des Weines bedingten und daher notwendigen liehandlungs- 
weisen", soweit sie auf „einer langjährigen Erfahrung oder einer allgemein als wirt- 

>) Deuucbe Weinzeitun?. 1904, S. S67; Weiiiban ond WefalJuuldel, 1905, fl. 448. 

Deatsche Weinseitung. 1904, S. 471. 
*) Dradtsadien dee Beiahttafae, 8. Legislaturperiode, erste Session 19^96, Vt, 768^ & 88. 
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ifiiBfMtA ioUMg «laditateo iwaen, wineiiBdiaftlidMn oder praktiMohMi Bnmngpnaeliaft'' 
bmdwD, untar den Begriff der aoeikanntoD Kellerb«]iaiidliuig tUlen. Mi bin der 
Amidit, daß d«r AnmoDiamnlmiMts im Sinne dueer Definition nicht als ein «not» 
madiger* beseicbnet werden kann und daß der AmmomunsidnnMti bisher nioht 

allgemein als wirtschaftlich xuläseig erachtet iBt. Wiederholt iet in Verfahren wegen 
WeinfäUchnng durch Sachvoratäticlige der StantljmnkL vertrt^ten worden, daß mindestens 
die Verwendung einzelner Ainmuniumsalzo al« wirtschaftlich bedenklich bezeichnet 
Warden muß. Es kommt noch hinzu, daß in § 2, Ziffer 1 de« Gesetzt"» auödrücklich 
diejenigen Stotle genannt eiud, welche bei der anerkannten Kellerhehandlung in 
kleinen Mengen in den Wein gelangen dürfen. Die Bestandteile der AmmoniumsaUe 
befinden rieh nicht darunter, obwoU aoeh achon cur. Zeit der Vorbereitung dieeea 
GMttMS die Verwendung der AmmoniuDMaiie vielfiuih emploblen wurde. 

FaQen die Anmoniamaalae nicht unter den Begriff der aneikannten Keller- 
bebandlung, so greift bezüglich ihrer Verwendung die Ziffer 6 des § 8 Platz, wonach 
der Zusatz von Stoffen, durch welche der Extraktgebalt der Weine erhöht wird, ver- 
boten ist. Ef> unterliegt keinem Zweifel, daß der 7nsatz von Ammoninrasalzen zum 
Wein als unmittelbare Wirkung eine gewisi^e Extrakterhühung; zur Folge hat. Daß 
dieselbe an sich unerheblich i.«t, erscheint Tür die Beurteilung aufgrund des Ge?etzee 
uoerheblicb. Es sei in dieser Hinsieht nur verwieeeu auf die Entscheidung des 
RttchigeeetMe beiB^idi der Verwendung von Wetueänre sur Heratellung der Haueen- 
bliNuohdne, die als unauUaeig faeieiehnet wurde, obwohl aucih hierbei die in d«n 
Wieia gelangende Menge Wdnsftuie eine infiost geringe iat. R. Meißner (a. a. O.) 
bei twar den Bew«« au erbringan «eran^t, dall durch Ammoniumaalie tataichlieh 
aldit eine Extrakterfaöbung herbeigeführt werde, weil nach der Vergärung die 
AmiQoniumsalze fast vollständig wieder aus dem Weine verschwinden und der Extrakt- 
gebalt des vergorenen Weine? tatsächlich niedriger pei, als der Extraktgclialt desselben 
VWinw vor dem Zusatz der Aininoniumsalze und vor der Gärung. I nijalthar ist an 
(iie6«u Schlußfolgerungen zunilchät die Annahme, daß nicht d«r Zu^tätid unmittelbar 
Dach dem Zusatz, eonderu irgend ein späteres Stadium des Weines maßgebend sei. 
Abgesehen davon, dafi mam eolefae Interpcetation dem klaren Worflaut des Geaetaea 
mwiderliuft, wfirde sie in wirteoiwftlidier ffineioht an den allergrSlßten Bedenken Vor 
«olaMung geben. Sie wArde die Anwendung der Ziffer 6 dea § 8 für alle diejMiigen 
FiUe auaaehliefleo, in denen ee rieh um BUolh handelt, die rieh epiter aua dem 
Weine ausscheiden oder Bogar nur wieder auegeechieden werden können. Z. B. würde 
dann der Zusatz von Kaliumsalzen hei Weinen, welche viel freie Weinsäure enthalten, 
ebenfalls zulässig eein, weil sich da-s Kalium mit der freien Weinsäure zu Weinstein 
verbindet und dieser wiilirend der Lagerung des Weines alltuälilich sich augadieidet. 
Will man überhaupt die Frage aufwerfen, ob bei der Beurteilung des Ammouiumaaiz- 
miatzes die Ausscheidung durch die Gärung Berüokeichtiguug finden soll, so darf 
nun mindeatena nicbt, wie MeiHner ea tut, den Wehl ohne Ammoniumtuaati Tor 
^Umi^bnng mit dem Wrin mit Ammoniumiuaata nach der ümgirung veii^eiohen, 
«ondem iqan muB den Wein ohne und mit Znaatx in beiden milen nadi der Um> 
ginmg heranriehen. liegt man dieaen Mafiatab sugronde, ao eteht awar lHat, dafi der 
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AmmoiiiumBticIcBtoff in der Hftiiptn«age durch di« OSnmg «u den Wdnm entfernt 
irird; trotadem findet aber unter Umattoden dorcb den Ammoniunsasate «ne Sstrakt- 
und namentlich Aaehenerhfihung mit» letitere namentUdi bei Anwendong fon piioi- 
phoxBaorena Amtnonium. Einen sehr schlagenden Beweis hierfür bietet Tabelle V, 
vdfdie gßot deutlich hervortreten läßt, daß mit wachsendem Zusatz von phoephor 
sanrem Ammoninm der Extrakt , Aschen- und PhosphorBäuregelialt, l)fsonderi=! der 
letztere, wächst und zwar der Ascheu- und Phosphorsänregohalt in einem (Irade. diiÜ 
diese Krhühungeu auch wirti^rhaftlich sclion elwa.s in» Gewicht fallen, zumal solange 
für die Beurteilung der gezuckerten Weiue uoch Greazzahleu maßgebend bind. Die 
Zahlen auf T^belie VI laaeea anOerdem erkennoi, dafi andi der StitAetoffgehalt der 
Weine durch den Ammoninmniaats erhöht wird und twar auch in den F&llen, wo der 
AmmoniumetiökBtoff voUatlndig ana dem Weine vendiwindet Daß durch den Salniak- 
snaaU dec Chloigehalt der Weine erii^lieh «lAfibt wird, ergibt sieh ans unseren 
üntersnchnngen aufs neue (Tabelle VI). 

Wenn es sich nm die Entscheidung der Frage handelt, ob bei einem etwa zu 
erlassenden neuen Wringesetz ein Bedürfnis dafür besteht, die Verwendung von 
Ammoniumsalzpn zur Beförderung der Gärung zuzulassen, so dürfte aus den vorstehend 
mitgeteilten Tatsachen zur Genüge hervorgoheu, daß bei der Traubenweinbereitung 
jodenftilis nur in Beltenen Ausnahmefällen ein gewiseee, aber sehr beschränktes 
Intnesse für die Zulassung eines scdehen Zusaties anerinuint werden leann. 

Es sei hier nur auf die dne Tatsadie hin gewiecem Bs hal in unserer VersuohS' 
Station einer äbmus mannigfaltigen, mit allen mdgliobeo Weinen durohgeführtan 
Vennohsanstellung bedurfi, bis es schKeBBeh, als diese Arbeit in ihren ^uptteflen 
schon abgesohloflsen war, noch gelang bei einigen auf das Dop^^elt« verdünnten und 
überdies an sich schon sehr dünnen Weinen eine so starke Wirkung der Ammonium- 
salz« in genauer Versuchsanstellung zum Ausdruck zu bringen, daß dieselbe unter prak- 
tischen Gksichtspunkten wesentlich erscheinen könnte ! Aber auch wenn man feststeUen 
könnte, daß Weine, die sich für einen Zusatz von Ammuuiumsalzen dankbar erweisen, 
doch häufiger sind, als es nach den Untersuchungen der Versuchsstation Colmar 
8oh«n(| dann bleibt immer noch die Frage oAbn, ob die gleiche Wirkui^, wie mit 
dem Zusatie der Ammoniumsalw nicht in anderer, wirtsohafUiob einwandafreiersr 
Weise enreicht werden kann. Ins Auge au fassen wire hier nammtlieh ein reichlioherer 
Znsati einer i^krSftigen und widerstandsßUiigen Hefe, der überdies eine ganie Reihe 
ton gärungshemmenden Ursachen zu überwinden gestattet , nicht nur den l^LTStoffmangel. 

Auf der anderen Seite aber müßte bei Gntocheidung dieser Frage auch berück- 
sichtigt werden, daß die Znlaspung der Ammoniumgalze grundsätzlich eine Zulassnng 
von Chemikalien bedeutet, die lit i der Durchführung des Gesetzes selbstverständlich 
die wirksame Veriiiaderung Huu^tiger Cliütuikalienzusätze sehr erschweren wird. Es 
ist zu befürchten, daß bis zum Beweise des Gegenteils bei Untersuchungen wegen 
Weinfiüsdiung nigesetate Chemikalien bis sum Beweise des Oegenteilea als Ammonium* 
salie ausgegeben werden. Die in sahlreioben Weinproiessen festgestellten eigentüm- 
lichen (Jmstinde, unter denen die Gitieslse sur Verwendtmg kamen, lassen fBr den 
Bachvecständigen gar keinen Zweifel, daO unter dieeer Besekhaung rieh Tielfaoh Dings 
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der allerbedenklichsten Art verbargen. Eine Zulassung der AnimoniutnHalze wünie 
flraifeUoe solche Ifißbiänche noch weiter begünstigen. 

Disa kommt, dafi namentlich der Zunf» wa phosphonnurem Ammonium dardh 
die Brhfthvng de» PhoepbovsKuregebaltne der betraffeDden Erseugnime gerade eines der 
beMlehaendaten Herkmalie der Oberstreckung, die Etniedrigttng dee Fhoaphonfture- 
gehaltes durch die Verdünnung, zu verwischen geeignet ist. Die Gestattung des 
aalnainlra würde Weine mit hohem Clilorgehalt nicht mehr auffällig erscheinen lassen 
md damit naturgemäß <1ie gei<etzwidrige ViTweiulmig der Cldoride begünstigen. 

Durchschlagend sollte aber auch in dieser Hinsicht bei der zukünftigen Gestaltung 
der gesetzlichen Verhältninse der Cicsichtepunkt sein, daß man lk'h;indluuge\vcisen, 
deren wirtschui'tlicbe Notwendigkeit nicht einwandsfrei erwiesen ist, unbedingt aus- 
scUielten aollte, mn Ififibrluehe au mfhtten, die dnidi die in der lUi^klichkeit eich 
immer «gebende Weitung der geeetaUchein Grensen gar au leicht sidi einstellen. 
Nach meiner Ansidit darf gmde in dieser Fhige nieht verkannt woden, dafi sie ihre 
Bedentong banptaiohUdi fttr die Induatrie der stark gestreckten Weine hat und Ton 
dieser naturgemäß umsomehr einbfifit, je mehr aonst die gesetslich«! Bestimmungen 
der Weinvermehrung Schianken eetien. 




Untersuchungen über den Säuregrad des Weines auf 6rund der neueren 

Theorien der Lösungen. 

Von 

Prof. Dr. Theodor Tv^ , IHr. Adidf CHtaillMr» 

iMUMNU Dinklor '^"^ Begforangsrmt 

im Kaiierlicbea QflmiidlMitaamtoL 



2. Abhandlung: Der Sinregnd TeneUedener ionticiher W^e und seine 
Beelnflnius durch Zoasti Ton Wasaer vimI fon Saben*). 

lBh*lttT«rt«icliBi>: I. Allgemein«!. 1. üntenachongipUA. — S. TenachMaordnnaf sat BMÜmmniif 
du SKmcndea dee WabM aiA in Z^tfctriaTmiWMiiHliwto. — H. BcatiMattag i«i Star«' 

gT%iff> von Weinen ens veraehiedenen detittehitn Wfinbavgebieten. — S. AUcemdM 
Sesiehun^ca zwiecfaen dem Sinngrad der Weine und ihrem Qelulto u fnier Sinre. — i. T«^ 
gMA te flimgndw in WafaM tH fhrme ilkmMua. SdnaunaMlMae. — S. YuHMk d« Sim- 

gndw von 'Wemen mit ihrer ctiemischeii ZB'>3!i:rri l^c'z mr ja: vi r-~chieii*nB£i Zeitpunkten ilir«r Eni- 
wieUong. — m. Beitimmnng des Binf iu»«es eine» Zasetsei ron Wesier and tob Salsen 
«•4 Slnrtn ««f d«ii 8S«r«fr«d de* W«iii«t. — AllsmialBM «W den Xtaflil dir T«r- 
dSnnnng und Uber die ^gegenseitige Beeinflnaauni; golcister Stoffe in bezii£ auf itire elektroljtiaehe 
DiaaoiUtioB. EtckdrioKiins der Diasotifttian. — 7. Tenainderasg des Sivngradea einer w l e— rigi n 
LBnnr tob BmIkiIu« dnreih ateigenden S*Hte vevk IfaMiniMttat — 8. Klokdrlngong der akkta«. 
tytiacben Diaaosietion von Siuren dnrch Sinren in utls»eriger Lo^^ang. (iegenseitig« RQckdringung 
der Eaiipiiu» und Uilehalare, aowie der Esaigiänre und Weinsänre. — 9. BQckdrtngiing der elektr»- 
lytiaelm Diuosiation der iweiliuiaehen WeinsKore dnzeh ihre aanren Salae (MatrinmbiUrtrtt.). — 
t9. Dt« geringe AtaMkM im SImgndM die ▼ebne bei eaeeliiiMnder y«rdftimnaf alt WeMtr. 
— 11. Der Kiaflnfi dea Znsatti»« nnrÄni'«*^*r Sal«*> auf d«n 8änr<»frT«'5 Weines. — 12. Der 
Sinflo6 dea Zuaetaea und dea Abecbeidena tod Weinatein auf den 8Aaregrad dea Weince. — 
lt. Oer fiailiiS dai Seieliei tm fleiatare eof das fltaiegnd dae Web«. — IT. 8«lil«Saitseb 

I. JUlgennines. 

1. UniersttohnngsptAD. 

In der im 1. Heft des XXm. Bandtee dieeer «Arbeiten" «ndüenenen «»ten 
Abbandlnng: «TheoretiMbe Betraobiniigen über den SioMgnid dee Wdnee und die 
Methoden m eeincr Beetimmung* haben wir aottthrlich dargelegt, daß die bidterign 
Ifethodmi aur Beatiranung der »freien Säure" im Weine Ar deren Charakteriaienmg 



*) Die Abfasann? dipspr AbhnndluuK <»rfolKte in Anlfhniinp «n eineu Vortrag, welcher von 
Tli. Paal auf der Xli. HttuptverBammluiif; der DeaUjcbeu üuus«ogoaell»chaft fQr angewandte 
phyaikiltoehe Chemie m Karlarab» «m S. Joni INS gehalten wurde. 
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untureicbeod sind, und daß der Säuregrad des Weines, der identisch mit der Kon- 
«nttvtion der darin eaUudteiMD Wanentoffionflik (H-Ionen) ist, nur naob «n«iii V«t> 
Cduttn bMÜmmt W6id«ii kann, dnroh iveldiet dM chemiadie Gl«ktbgewidit im Wein 
uobt voilndeft wiid. Die von m» anflgeubeitel« Hetbod«» den Siuiegnd des Weines 
dozoli Rohfsnekerlnveiaion bei -|-76* la beetiniinen, empfiehlt siob beeondeis ifegen 
ihrer leiditen Ausführbarkeit und kurzen Zeitdemr. Die damit erhaltenen Werte 
itiBimten femer befriedigend mit den Ergebnissen überein, welche nach der davon 
pmt nnabhängigpn Methode der EssipCfSterkatalyse erhalten wurden. Nachdem wir 
uns auf diese Weise von der Anwendbarkeit der Zuckerinversionsmethode üHer/eugt 
hatten, gingen wir zunächst dazu über, den Säuregrad von Weinen aus verschiedenen 
deatscheu Weinbaugebieten feetsustelien, deren Gehail an „freier Säure" nach der im 
SeatMlMD Reidie mieit giitendwi amCüohen Vofielirift dwoh Titmtioii beetimnit 
«Orden mr, und deren chemiache ZoflemnieiMetning snm Teil melk noeb eingehende 
«nnittelt müde. Von diesen Untenoehnngen irat AnfiKfalofl darSber au erwarten, 
innerhalb wekber Grenaen aich der Siaregrad der deatadhen Weiltwelae bewegt^ nnd 
ümerhin boten sie die Möglichkeit, allgemeine Beziehiwgen zwischen dem titrimetrisch 
festgestellten Säuregehalt sowie den Ergebnissen der chemischen Analyse einerseits 
und dem Säuregrad der Weine anderseits aufzufinden. Dann gingen wir dazu Ober, 
den Säureg^rad verschiedener Weine während ihrer Entwinklunj; zu bestimmen und die 
bei den eineeinen Abstieben erhaltenen Werte mit denen der chemischen Analyse zu 
rergleichen. Ferner stellten wir auf Grund der modernen Theorien der Lösungen 
Veiaacbe mit dMk im Weine vorkommeDden Stoffen lanaefaat in rein wiaaeriger Löenng 
an nnd veranditeD, die ffirgebniaae dleeer üntaraudrangen aar AufUirang der ehemi- 
•dien Konatitation dee Weinee anrawenden. 

2. VersuchsanordnUDg zur Bestimmung de;; i^üuregradea des Weines nach 

der Zuckerinversionäuietltode. 

Bevor wir zu einer Besprechung des ersten Teile« dieser t'ntereuchungen über- 
g:ehen, wollen wir kurz nochmals die von uns hierfür benutzte endgültige Versuchs- 
aaordnung der Zuckerinversionsmethnde beschreiben , wobei wir betreffs der Einzel- 
heiten and Apparate auf die eingangs erwähnte ausführliche Abhandlung verwdsen. 

Zar Abtötong der im Wein enthaltenen lennentartigen invertierendeD Stoffe, 
deren Gegenwart den regeimSfiigen Verlaof der Zoekerinvenion durch die Waaaantoff- 
ionen dea Weines atftwn wfirde, ffillt man einen nngefthr 960 oom iaaaenden Brlen' 
meyerkolben ana Jenaer Geräteglaa mit dem xn prüfenden Weine bia zum Halse an, 
setzt einen gut schließenden, von einem ungefähr 4 cm langen Kapillarrohre doroh* 
setzten Gummistopren auf und befestigt den Stopfen mittels eines Faden« am äußeren 
Kande des Kolben.s. um eine Lockerunj^ des Stopfens beim Erwärmen zu verhindern. 
HiemHch bringt man dea Kolben in einen passenden (iefaßhaiter und setzt ihn in 
den bis zur gleich bleibenden Temperatur von ungefähr 76° angeheizten Thermo- 
itatan. Das Wasser dea Thermostaten maß den Kolben bis dicht an den oberen 
Band omspiileD. ünter dieeen UmsiSnden nimmt der Inhalt dea Qefftttee aehr schnell 
die Tenapentttr dea Thermoetaten an, ao da0 die atöienden inveitierenden Slottb in 



Digitized by Google 



der R«gel nadi diMoi 80 lilin^n hagm VwwmImi in ThMnaMMtetan abgetötet niid>). 
Bkranf «iid der Kolben in einem QoOß mit kaltem Wtieer «nf Zimmertempecmtor 
aligekttlilt. 

Von dem eo fotbeieitelen Weine wird die Poieriefttion bestimmt, and die be- 
obeditete Drehung bei d«r Bereehnnng dee Endraetondee der epftter ▼onunebmenden 
ZvekerinvetsioD beiacksiQbtigt Ee empfiehlt sieh, den Wein vor dem Palftriaieren 

zu filtrieren, waa am besten in der Weise geschieht, daß man die Flüssigkeit doroh 
ein kleines Faltenfilterclien direkt in das Polarisationsrohr filtriert, nachdem die ersten 
Anteile des Filtrates zum Ausspülen des Rohres benutet wurden Ffir die Bestimmunp 
der optischen Drehung genügt jefler grute Polnrisationsnppaiat. Wir bedienten uns 
bei unseren Versuchen teil« eine?- Laurent sehen Hulbschatteiinpparates, teils eines 
Lippichschen Polarieatiuntiapparalet», welcher die Ablesung eine» Vioo Grades er- 
mögliehte. Die Pdlerieetion der von une unteteuditen Weißweine bot bei Benntsung 
eines 10 om Isngen Rohres iteinerlei Bcbwierigkeiten. Die umüi ISngerem Brhitaen 
anf -f- 76* anftretende Danhelftrbnng endiwert «war die Beobeditung etwas, dodi 
erbilt man bei Moiger Übnng hinreichend genaue Zahlenwerte. HatigenfaUs kann 
man den Wein unmittelbar vor der Polarisatlnn mit Wasser verdünnen. Sb genfigt, 
die optischen Messungen bei ungefähr gleichbleibender Zimmertemperatur vorzunehmen, 
doch ist es zu empfohlen, die jeweilige Tamperatur an einem am Apparat befestigten 
Thermometer abzulesen und zu notieren. 

Zur Ausführung des eigentlichen Inversionsversuches bringt man 10 g reinen 
ungeblauten Hutzucker in ein Maßkölbchen von lUO ccm Inhalt, löst den Zucker 
zunächst in eiuur geringen Menge des von störenden invertierenden Stoffen durch 
Erhitzung befreiten Weines und füllt Bchließlicli mit dem gleichen Weine biä zur 
Marke auf. Von dieser BobmidiiecIBsnng wird wiedenim die optisdie Drehung be- 
stimmt und die Ijösnng in ein Xrlenmeyersebes KölbobeD von ungeiihr 260 oeu 
Inhslt gelfilH. Der mittels eines Fkkleos am Fbuohennuide gut befesCq{te Gumnai- 
stopfon ist neben der oben erwähnten Kapillare noch von einem Glssrohr von 6 Om 
Länge und 0.6 bis 0,7 cm Uehtor Weite durchbohrt, durch welches mit Hilfe einer 
Pipette Proben der Lösung entnommen werden können, ohne daß man nötig hat, den 
Gummistopfen zu entfernen Während des* Versuches wird dieses Rohr mit einem 
kleijjtjn gut schließenden Korkstopfen vertschloBson gehalten. \h\H pn vori>ercitete 
Kölbchen wird nun in den Gefaßhalter gespannt und in den biä zur gltsichbleibenden 
Siedetemperatur des Tetrachlorkohlenstoffs erhitzten Thermostaten gesetzt. Die Tem- 
peratur des Thermostaten wird auf Vie Grad gmau abgeleeen. Auoh ist es sweck- 
mifiig, den Barometerstand sn notieren. Die Zeit des Ihvendonsvorganges wird von 



*) Bei den von une zuletzt untersnchten Weinen wiirde die AbtAtong der ii r iti rendoii 
Stoffe durch einhalbstflndiges Erhitzen des WciTit s in einem Waaserbade von uuKäfähr -j-^O' 
ausgeführt. Dies geschah, um das Verfaiiren aucli der Untersuchung von TraubenRäften ansu- 
I»Meii, in denen wir Invertasen nnfTanden, die gegen Erhitzen aoAerordentlich wideretandaflUiig 
waren, so daß sie erst <?(ir< h tuilbsirnHlipes Frhibsen der Moste auf +90* mit Sicherheit un- 
wirksam gemacht werden konnten. Ks wurden daher Moste uad Weiae in der geschilderten 
Weise behandelt» Im «britm werde wie eonet vnrMuren. 
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dem Zeitpunkte dw BrnbringniB dia KSlboli«» in dl«n TharmoitaleD ab getSblt. 
Di« «nte PolariBaticm wiid ent nach Verlauf von 100 Minuten vocgenommen. In 
«doben Zeltrftwnen die weiteren Beobaebinngen vofgenomni«! und wie lange sie 
for^etetst werden mfleaen, daifiber geben die nach den ersten Bntnabmen aunufohren- 

den Berechnungen der InversioDgkonBtanten, über wdohe Näheres in der ersten Ab- 
bandlang enthalten ist, Aufschiufi. Bei unseren Versuchen betrug der Zeitraum 

iwifcben den cinzolnpu Entnahmen ungefähr 30 Minuten und die Dauer dcfj ganzen 
Versuches etwa 3 Stunden. Über die Herecimung des« Sänregradeö (der VVuöeieröloff- 
innfn Konzentration) de? Weinff» nun den bei der liobrituckerinversion erhalteneu 
KunHtauUiu haben ebenfalls in unserer ersten Abhandlung eingehende Aiigabea 
gemacht. 

iL BwÜiHiuiig des SflureinidM von Weinen aus versdiiedeoen deutsshsn 

WsinbauisMeten. 

3. Allgemeine Beziehungen zwischen dem Säuregrad der Weine und ihrem 

Gfthalte an freier Säure. 

Die Weine, welche wir für diese Untersuchungen benutzten, wurden uns durch 
Vermittelunp der Herren Prüf. Dr Kulisch in Colmar i. Elsaß, Prof Dr. Meißner 
in Weinsberg, Prof. Dr. Weller in Darmatadt und Geh. Reg. Rat Prof. Dr. Wortmann 
in Geisenheim aur Verfügung gestellt, wofür wir auch an dieser Stelle unseren ver- 
bindlichsten Dank aussprechen. Einige Weine, welche in der nacbstebenden Tabelle 
1 niit einem Sternchen gekennieicbnet sind, belogen wir aue einer Berliner Wein- 
groOhandlung. Dieee Venudie wnrdm in den Jahren 1904 und 1906 vorgenommen. 
Sie worden in der Weiae anegefQbrt, dalt wir innäcibst die ireie Säore des Weinei 
nach dem in der Bebanntmaoiiung dea Beiobabanalers, betiefibnd Vorscluriften für 
die chemische Untersuchung des Weines vom 25. Juni 1896, angegebenen Verfahren 
durch Titration ermittelten und dann die Zuckerinversion skon.-^t ante hei ungeflibr 
•\- 76" heatinimten. Um einen direkten Vergleich dieser Inversion-^konstanten m er- 
möglichen, wurden wie nach dem auf Reite 239 unserer ersten Abhamllnng ermittelten Ver- 
fahren auf genau -{- 70,0" reduziert') und hieraus die Zahl der Milliuiol Wasserstoffionen, 
welche in 1 Liter Wein enthalten aind, berechnet Der Berechnung wurde die Tat- 
■aehe lugrande gelegt, daA beim Qeiaenheimer Wein (1902), wdcher in da naoh- 
atehenden Tabelle 1 unter Nummer 78 aufgeführt iat und deaaen Inveraionakonatante 
bei den in unaerer ersten Abhandlung eingehend beaprochcnen Untmiauebungen bei 
+ 76,0* zu 0,00477 bestimmt wurde, die Zahl der in 1 Liter enthaltenen Wasser 
Stoff iocen im Dorohadinitt 1,27 MiUimol betrog. 



*' Der Zunahme der Tlempetatar am V» Qnd enta|Nidit eine ZunahsDe der InTenieoa* 

koostanteo am 
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Tabftlle 1. VergUichende Obersiobt Ober den Sfturegrad (Wasserstoff- 
ionen-Konsentration) und den durch Titration ermitteUen Säuregehalt 
von Weinen aus Tersohiedenen deuteohen Weinhaugebieten. 
Di« Wein« «iiid nach ihrem 8aar«KTed geordnet 
[DIm6 WeiM wanden ane dnreh VemiitteluBg der Herren Prot Dr. Eulieeb (Cohnar 1. B.), 

Prof. Dr Mpißner ^Weioaberg}, Prnf. Dr. Weller (IiarmsUdt) und Geh. Reg.-RAt Prof. Dr. 
Wort mann (Geisenbeiui) tat VerfOguDg gestellt. Die mit einem * rersehenen Weine wurden 

ane einer Berliner Wdograihandlmig beeageu.] 



Laufende Nr. 


Herkanft dea 


Weinee 




Dnreb 
Titntion er- 
ntttcltor 

•af Gm mm 
Weiluiäurt' III 
1 Litar Wein 


Mttwiwnl 
dof InTisni.' 
aii>koMAt«n- 
ton n»eb 
RodnktiM 

Müf + '6,0* 


Mi'.l;ini.i 
E-Iabm, 

mVQmv Hl 

1 UtarWcia 


GemaAnnc 


Lage 


Jahr- 
gang 


IrAClIWnBOniS 


Abstich 


1 


8 


8 


4 




6 


7 


a 


o 


1 


Weinsberg 




1904 


Tramtner 


1 


4,3 


• 

0,00064 


0,17 


2 


Gr-TTmBtadtLO. 


SteinkrHek 


1904 


— 


2 


4,9 


0,00083 


0.22 


3 


Weioaberg 




1904 


Traminer 




5,0 


0,00092 


0,24 


4 


Qr.Umatadti. 0. 


Hinter. Meubeig 


1904 


— 


2 


4,7 


0,00095 


0,25 


5 


Weinsh«»r,r 




1901 


Traminer 




4,9 


0.00118 


0,31 


6 


Rufach 




1903 


Clevner 





5,6 


0,00129 


0,34 


7 


Gr.-ümatadti.O. 


Ziegelwald 


1004 


— 


1 


6,0 


0,00131 


0i86 


8 


rv-.'mar 




1902 


Riesling 


— 


6,6 


0.00146 


0.89 


9 


CreiiaeDlieiu) 


LeiUeck 


1904 


Sylvaaer 


5 


7.0 


0,00147 


0,39 


10» 


Detdeebeiiu 






— 


— 


5,2 


0,00148 


0.39 


11 


Gr. UmstniU i. 0. 


Vofder. Neeberg 


1904 


— 


1 


6,5 


0,00149 


0,40 


12 


Deidesheim 




1895 • 


— 




5,2 


0,00152 


0^ 


la 


» 




— 


— 




5,2 


0,00152 


0^ 


14 


Gr.-UtBltM]ti.O.[ Hinter. Neuberg 


1904 


— 


1 


6.2 


(),noir>:i 


0,41 


15 


f« 


Steiokraek 


1904 


— 


1 


6,5 


0,00156 


0.41 


16* 


Deidesheim 




1895 ♦ 






5.2 


0,00157 


0,42 


17 


AMrbBdia.d.B. 


Rottbach | Ver- 


1904 




1 


6,5 


0,00164 


0^44 






Altarbergjaehnitt 














18» 


Lorch 




1897» 






5,2 


0,00167 


0,44 


19» 


Senheim 




1897* 






5,7 


0,00172 


0,46 


SO* 


Nierstein 




1895* 






5,3 


0,00172 


0.46 


ai* 


ObermoBel 




1899* 






5.7 


0,00174 


0,46 


88* 


Nierstein 




1895* 






5,6 


0,00174 


0,46 


23 


Weinsberg 




1908 


Biealing 




^9 


0,00174 


0,46 


34* 
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Wie ans der Tabelle 1, deien Anordnung ebne wdtens veratiLndHch ist, benror* 
geht, liegen die durch Titmtion ennittelten Werte des SInregebalts dw unteiaacbten 
79 Wdne swiachen 4,8''/oo und 18,4*/oo, die auf -|- 76,0* reduaerten Invemonskou- 
stauten swisclien n. 00061 und 0,00605 un>I die Sioregradsablen swischen 0,17 und 
l,fil Mülimol. In der Talelle Find die Weine nach dem Säuregrad geordnet, der 
Wein Niiniiner 1 hat den niediig^^tf n xmd der Wein Nummer 79 den hnrhwtpn 
SüHrograd. Im ganzen und großen ordnen picli die Weine auch in hezug auf den 
iiirmititrisch ermiUelteu Säuregelialt iu der gleichen Keiheufolge an, wobei allerdings 
oft asihr eriiebUche Abwekhungen im umgekehrten l^xiiie stattfinden. Am besten ist 
dies aus Figur 1 (s. die Tafel) ersiebtlioh, in weleher die Werte fttr den B&uregrad und 
fOr den Säuiegehalt graphisch dargestellt rind. Irgend welebe QesetsinSlKgkeifani in 
Besag auf diese Abweichungen Isseen sidi nicht erkennen, doch geht aus der Zu- 
sammenstellung deutlich hervor, daß Säuregrad und Säuregehalt nicht parallel mit- 
einender verlaufen und daß der durch Titration ermittelte Gehalt an freier Biore 
keinen niverlässigen MaAstab für den S&uregrad des Weines bildet. 

4. Vergleich des Sänregrades der Weine mit ihrer cbemisohen 

Znsammen setsung. 

Um wdters Anhaltspankie Ahr die Bsdsutui^ und die Bsurteilung des ISfaue> 
grades sn gewinnen, haben wir femer von 62 der in der Tabelle 1 aufgesählten 
Weine dss spesiflsche Gewicht, den Alkobolgehslt, den Bztraktgshslt und den Gehslt 
an Hioeralbestandteilen ermittelt und diese Daten in Tkbelle 2 <B. 226) mit daijenigen 
von Tabelle 1 zusammengestellt. Auch hier sind die Weine nach dem «teigenden Säure- 
grade geordnet. Außerdem wurden die Werte für den Säuregrad, der Gehalt an 
freier Säure, n\^ Alkohol, Extrakt und MineralbestandteUen in Figur 2 (s. die Tafel) 
graphisch dargestellt. 

Aus dem Verlauf der ven«cliiedeiien Kurven la.asen sicii keine rcpelmäßigen 
Beziehungen zwischen dem Säuregrad der Weine und ihrem Alkohol- nnd Extrakt- 
gehalt erkennen. Zwischen dem Sfturegrad und dem Gehslt an Mioendbestandtrilen 
scheint insofern ein Zusammenhang su bsstshen, als die Weine mit höherem Säure- 
grad durchschnittlich einen geringeren Gehslt an Hineralbestondtdien sutweissn. 
Doch k<HBimen gelegentlich awsh grSfiere Abweiebnngen yia. 

6. Vergleich des Säuregrades von Weinen mit ihrer chemischen Zusammen- 
setzung zu verpohiedenen Zeitpunkten ihrer Entwicklung 

Schließlich vemjchtcu wir noch Regelmäßigkeiten zwischen dein Päuregrade 
einerseit^s und «leiu durcl» 'iitraiiuu ennittelten Säuregehalte ^^owie der chemiechen 
Zusammensetzung anderseits hei ein und demselben Wein zu verschiedenen Zeit- 
punkten ssiner Entwicklung vom ersten bis sechsten Ab^ioh stt ennittsln. Die E^ 
gebnisse der an fünf verschiedenen Weinen angestsUten sechs Venuöhsreihen smd 
in Tabelle 8 (8. 226) enthalten nnd in Figur 8 (s. die Tafel) graphisch dargestellt. 
Wie aus einem Vergleid) des VsrIaulsB der Kurven hervorgeht, lassen sich ins Augs 
fallende Besiehungen nicht erkennen. 
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Tabelle 2. Vergleichende Übersicht übei den Säuregrad (WasserRtof f - 

ionen-Konzentration) und den durch Titration ermitulteu tiüuregehal t von 

Weinen unter Berücksichtigung ihrer chemischen Zusammensetzung. 

Die Weine sind nach ihrem Süuregrad geordutiU 

(DicM Weine wurden uns durch Vennittelnng der Herren Prof. Dr. Kuliscb (Colmar i. £.), 
Prot Dt. lIciAner (Weinaberg), Prof. Dr. Weller (DArisBUclt) und Geh. Reg.-Bat Pra£ Dr. 

Wortmann (GciBfnlioim) jEur Verfügung gestellt.] 
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TftbAll» 3. V«rgl«ieh«ade Ober»icbi über den Sluregrad (Waaseritoffionen- 
KoDsentration), den durob Titration emittalten Sluregebalt und die obe- 
miacbe Zmammensetinng Ton Weinen su TerBobiedenen Zeitpunkten ihrer 



Sntwickelnng. 

(Die Weine werden una durch Vermittelong des Herrn Geheimen Regienumaieli ProfcMor 

Dr. Wortniann in Geisenheim sur Vertagung geatellLj 
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0,00233 


0,62 


0,9994 


7,12 


2,98 


0,174 


4. • 


9.8 


0.00246 


0.66 


0,8998 


7,06 


2.96 


0,168 


6. • 


7.0 


(MH)147 


039 


0^9989 






0,168 


8. » 


7,6 


0j0QS81 


0.60 


0^64 


7^ 


2JM 


0.168 
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Boakh* 

4w 

AbiUehs 


Sauregelialt, 
b«rediDet 

Ruf Gramm 
Weioattore 
in 1 Uter 
Wein 


Mittelwert 

H Ar 

InversionB- 
kon stauten 

nach 
Reduktion 
auf +7«iO* 


Zahl d. Milli- 
mol Waswr- 
Btodionen 
(H-IoneoX 
welche in 
1 Liter Wein 
enthalten 
sind 


fisches 
Gewicht 

des 
Weines 


Alkohol- 
gehalt 


Bstnkt- 
gebilt 


Oeludt 

an 
Miaenil- 
beflUuid* 
tailen 


K in 100 com Wein 


1 


8 




4 


5 


6 


„ 






IdOier Geieenheimer Fochsber^', Sylvaner. 






1. Abstich 


83 


030217 


038 


0,9971 


9,49 


346 


0,144 


t n 


%\ 


0,00918 


037 


0.0070 


9,18 


830 


0,148 


& • 


8»1 


0,00235 


0,62 


0,9969 


9,27 


3,08 


0,152 


A 

*• • 


7.» 


0,00220 


0,58 


0,9964 


y,49 


2,98 


0,148 


B 

«• a 




0,00214 


0,57 


0,9962 


9,42 


3,07 


0,1GO 


* I» 




€3081» 


038 


0^0900 


839 


830 


<^i4B 






lS04«r GeiMnh«iin*r I»*id«ek, BlMüng. 






LAlwtich 


1^1 


0,00429 


1.14 


0,9994 


R,58 


3,80 


0,136 


& » 


11^ 


030418 


1,10 


0,9992 


8,42 


3,35 


0,149 


• 


11,7 


0,00809 


130 


0,9989 


836 


8,18 


0,148 


j 

*» • 


11,6 


0,00393 


1,04 


0,9993 


831 


H.23 


0,168 




11,7 


0,00381 


131 


0,9988 


8,28 


3,13 


0,148 


• 


11,5 


0,00406 


1,07 


0,9986 


831 


330 


0,148 




19M«r G«iMsh«iB«r Fvebaberg, Biealing. 






LAbitldi 


M 


0,00977 


4^78 


13109 


037 


837 


0,190 






0,00275 


0,73 


1.0182 


9,27 


8,6R 


0,179 


9. a 




0,00258 


0,68 


1,0160 


937 


8,09 


0,184 


*• n 




0,00908 


0,70 


1,0008 


930 


6,62 


0,188 


K 

*• ■ 


%1 


0,00259 


0,69 


1,0100 


9,78 


6,72 


0,178 


1» 


83 


0,00248 


0,60 


1,0063 


10,14 


S30 


0,188 






1904er Geiaenheimer Elbling. 






1. Abstich 


93 


0,00201 


0,77 


0,9974 


8,00 


9,66 


0,178 




•3 


030909 


0,70 


0,0077 


7,04 


9,00 


048» 


i • 


»3 


0,00264 


0,70 


0,9975 


8,00 


2,69 


0,198 






0,00286 


0,76 


0,9973 


7,94 


2,76 


0.198 


& • 




0,00907 


0,71 


0^0077 


0,07 


8,77 


0,176 


* • 


03 


<^oo9a» 


0^71 


8,9075 


830 


^78 


0,187 



Die Ursache hierfür msg wohl darauf surOckzuflihren sein, daß der Bztrakt- 
aod Alkoholgebalt nur einen geringen direkten Einfluß auf den Säuregrad aueüben, 
wihrend der Gehalt an freier Säure und an Mineralbestnndtoik'ii für den Säuregrad 
zwar vor Bedeutung sind, wie sich aus unseren Versuchen ergab, daß aber durch 
die gegenseitige Beeinflussung dieser beiden Faktoren das Bild unübersichtlich wird. 
Die Ubersichliichkeit wird wahraoheinlich noch dadurch vermindert, dail im Wein 
aofltt den Hinmbtoiflfen noch SUrfb onthftlton lind, w«ilcho Simoin mohr odor mindov 
Ipdur in Unden ▼«rmOgnn. 

Um dnen BlnbEek in diooo VerhUtnisoo so gewinnon, odiien eo angoMigt, va.- 
Blebit liBOtaastoUien, oh die aligemeitten GoietimlAi^oitia, welohe die Wassentoff' 
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ionenkonnmtntion in «iner wiflseri^ Läeung der im Wein« voilconuiMQden Slurm 
und Saln ngdn, nob anoh beim Wdn wtederfindep. Snrt^ wenn 4Ü«8 der Fell ist, 

]&ßt sich erwarten, daß durch die Anwendung der neueren Theorien der LCenngen 
und durch einen steten Vergleich mit kQnstlich hergestellten Gemischen die KoostitutioD 
eines so kompliiiert znsamroengefleuten Gebildea, wie ee der Wein iet, «n%ekUrt 
werden Icann. 

III. Bestimmung des Einflusses eines Zusaües von Wasser und von Salzen und 

Säuren auf den Säuregrad des Weines. 

6. Allgemeines über den RinflaO der Verdünnung und über die gegen- 
seitige BeeinfluHsung gelöster Stoffe in bt^zug auf ihre eleictrolytiaohe 
Dissoziation. Hückdränguag der Dissoziation. 

Wie wir in der ersten Abhandlung dargek^'t haben, ist der Grad der elektro- 
lytischon Dissoziation der Säuren und Salze in hohem Orade von der Konzentration 
der Lösung abhängig. Je verdünnter eine T-wtjng ist, um eo mehr sind diese Stoflo 
dissoziiert. Dabei ipt zu Ijcrücksichtigen. daß sirli die Znniihnie den DissotiationH- 
grades mit zuuehmeuUer Verdünnung bei starken Elektrolyten d. h. bei Stoffen, welche 
•ohon in l-Utrigen USeungen über die Hilfie in ihre Ionen eerfttleD sind, hei weitem 
nicht 80 bemerlcber meebt, «le bei den sohwacihen Eleiktinlyten, bei denen der 
IMesonKtionagnMl »och in den 10*litrigen Lösungen nur wenige Prosente betrigt Zu 
den eCarken ElekttolTten geihfiren ander den etatken Hinenüeanren, wdehe hier weniger 
in Frage kommen, die meisten Seile und zu den Bchwachrn Elektrolyten die im 
Wein vorkommenden organischen Säuren. So ist z. B. das Kochsalz in der 1-litrigen 
= 6,86 prozentigen wässerigen I^ösung zu ungefähr 88 Prozent, in der lO-Iitrifren 
= 0,585 pro^cntigeu [/».«ung zu 84 Prozent und in der 100 litrigen = 0,0585 prozontigcn 
Losung zu 93 Prozent dissoziiert. Bei der Verdünumig der wiißserigen Kochsalzlösung 
im Verhältnis 1 : 100 nimmt demnach der Dissoziationsgrad des Chlornatriums nur 
im VerlüUtnia 68 : 98 oder 1 : 1.87 «>• Andere liegen die VerhiUniaae bei der 
BaetgRSure, Bernstein Aure, HilchaSure, Äpfelrilure und Weintf ore, deren elektrolytiadie 
DiaioiiatifmBverhiltnieBe in wteeriger L6eung mit eteigender Verdfinnung in Tabdle 4 
übereiohtlich zasammengeBtellt eind. Diese Angaben nnd den TabeUeo 8 Ina 10 auf 
den Seiten 209 und 210 unserer ersten Abhandlung entnommen. Danach ist die Essige 
säure in 8-litriger T^ösung zu 1.19%, in 64-litriger T^ösung zu 3,38% und in 1021 litriger 
Lösung zu 12,66% diasoziiert, bei der Verdünnung einer wässerigen Essigsäurelösung 
im Verhältnis 1 : 8 nimmt demnach der Diftsoziution.'^grad der Essigsäure im Ver- 
hältnis 1,19 : 3,33 = 1 : 2,« und bei der Verdünnung 1 ; 12S im Verhältnis 1,19 : 12,66 
= 1 : 10,6 zu. Auch ergibt sich bei einem Ver^gleich dieser Säuren, deren DissoiiatioDS- 
grad oder, was dasaelbe ist, dersn Stirke bei gleidien ITndünnungen selir vneoh jedon 
ist, dal) die Zunahme des Dissosiationsgrades mit der Verdttnnung um ao geringer 
wird, je stärker die Säure ist. So beträgt das Diaaoiiationsverhältnis bei den Ver- 
dünnungen 16 auf 1024 Liter bei Essigsäure 1 ; 7,50, liei BernateinriUne 1 : 7,17, 
bei MilehsKure 1 : 8,72 und bei Weinsäure 1 : 5,68. 
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Ttbell« 4. Zanahme des elektrolytiiehen DiBBoiiatioaBgradeB dar im 
Wein Torkomm enden organisohen Sittren in wKiaeriger LöBung mit an* 

nehmender Verdfinnnng. 



Ans*h1 H Ar 1 .ifpr 


FrouDtesU der Sanreot wslcber in Ionen «spiüteo i«t 


flwviif*0f aaa uvaivu 
























» 1 Mol der Sttureo 






Kff ■ 1 An all II VA 




VV ^iuti&Qpe 


isloat iat 




7» 


9t 

'« 


#1 
/• 


h 


8 


1,19 




3,28 






16 


1,67 


3,20 


4,60 




11,Ö7 


8S 


2,38 


4,50 


6,48 


16,64 


16,20 




3,33 


6,32 


9,00 


14,64 


22,12 


128 


4,68 


8,86 


12,37 


20.10 


29,85 


«e 


6,68 


12,34 


16^ 


27,10 


80,80 


513 


9,14 


16,75 


22,96 


36,0 


51,80 


1024 


12,60 


22,96 


30,93 


59,8 


66,3 


Zunahme dea Diaao- 












dtUouHfradM bei 












d«r Verdeiurang 












TOD 16 : 16M Liter 


1:1 JB» 


1:7,17 


1:^72 




l:Sk68 



Wie wir auf Seite 210 ff. unserer ersten Abhandlung dargelegt liaben, henU-ht 
iwi^heu den Konzentrationen der Ionen eines binären, d. h. in zwei Ionen zorfallon- 
dea Klektrolyten, su denen auch im allgemeinen die im Wein vorkommenden Säuren 
gabiken, und der Konienfaeation der nicht dtBaaaiierten Molekeln eine gana heatimmte 
Benahung: das Pkodukt der molekularen Kouentntionett der beidmi Ionen, dividiert 
dwch die molekulare Konaentration des nicht diflaoiiierten Slektrolyten iat konabmt 
and mablilngig von der jeweiligem Verdttnnung der L6eung> DIeee Besiebnng können 
vir durch die Qleichnng aaadrfleken: 

= k <1) 

a 

In dieeer Gl«dinng iat: 
a s mdekulara Konaentration der niebt dieeoiüerten Säuremolekeln^), 
b s , , , negativen Sinrrionen, 

CA« M „ positiven Waeeeratofiionen, 

k — AfflnitiUekonstante nach W. Oatwald. 

So lange aidi nur «ine fiiure ro der wSeserigen Loeong bandet, hingen die 
Größen a und b und e, d. h, der DiasoiiationBgrad der Sänrtt nnr von der K<mien- 

■) In anwrer eraten Abbeodltuig bodentato a di« uoleltalare Meng» der BtolT«. Die 

iiiMr-kulare Konzriitration erhillt man durch Divirion der molcknlnn n MciiRe .Inrch v d. i. (He 
Anzahl Liter, in denen ein Mol dea Stoffeis gelöst ist Solange e» aich nur um die Anwesenheit 
eiBM Elektralyten fn der LOeung bandelte^ war es aneehanlkiher, die uolelnilare Menge «nr 

B*?n-rhnaii>.' hcranzuziflifii. Bei Gegenwart iiirlircnT Kltktrolytf ist <lni:i'v.'i'n zwt'ckmflfiiger, 
direkt mit der molekularen Konzentration zu rocbnoii. üb cntHpre<;}ien daher die GrOllen a, b 

ab c 

vnd c dieaer Abbandlnng den GröAea — , — md — der ersten Abhandlung. 
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tntion d. h. der Zahl der Liter Wmer «b, in wekhen 1 Mol der SKnie geUtoi iet, 
da k, die AfflnitltakoDstante, von der Terdflnnniig der LOning vnabUbQsjg ist 
AttHerdem sind in dieeem Falle, wo ei liöh um die wieMrige LOsmig «inet binfaen 
Elektrolyten bandeli, die Größen a tind b einander gleich, da die Konzentration der 
positiven Ionen immer gleich derjenigen dtt nagadren Xonen aein vcmü. Wir können 
demnach jene Gleichung auch achreiben: 

? = k (.) 

a 

oder ~ = k (S) 

Hierbei, wie aueh bei den folgenden Aoefttbrungen, wird vonmsgeiietik, daß die 
TenipmitQr der Losungen konstant ist. 

Wenn wir nun sn einer wiaserigen BiorelSBong i. B. su einer EtttgainrelOeang 
einen aogenaanten gleioliionigen Blektrofyteo binaneetaen, deaaen einea Ion mit einem 
der beiden Siureionen flbeteinstimmt, wenn wir aleo zu der Essigsäurelösung z. B. 
Natriumacetat hinzufügen, so wird das bestehende Säoregleichgewicht gestört. In 
diesem Falle wird nämlich die Grö0e h d. h. die molekulare Konzentration der negativen 
Säureionen durch die Konzentration der hinzukommenden Säureioneu des Natrium- 
acetats vermehrt. Wir können uns die Konstitution einer wässerigen Essigsäure* 
lösung, welche gleichzeitig noch Natriumacetat enthält, durch folgendes Schema 
veminnbildliehen : 

TnHplle 5. Schematische Darstellung der Konstitution 
einer wäst^erigen Esbigtiäurelösung , welche gleichseitig Natriumaoetal 
enthält, nach der elektrolytischen Dissoziationstheorie. 

+ - + 

(e)H GB^*00O(b) Na (e) 




CH, . COOH CH, . COONa 

(a) (d) 

8<dMiDa badentet: 

a H moUkolaro Eonaentiatioti der nicbtdiwodlartaa SeaiBMiai«DOlek«lii, 

1)M , y negativen E88i|?s9tiretonen, 

es. m m positiven Wasaerstoffionen, 

p » • niditdiaaoatterCan 

e « 1, m m poettbea Natrii 

Die Essigsaure und da.» Natriumaoetat haben das Essigsäureion gerueinsohuftiich. 
Da die tiumme der poäitiveu Ionen stets gleich derjeuigeti der negativen Ionen, 
also b = 0 -|- e aein muß, so lautet die Dieaadationagleiehung für die Sasigaäure 
in dieecnn Ctomiaob: 

(c + e) . c ^ ^ (4) 
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Di« AfBnitildcoiistante k irird durch den Zoaats des Natrinmacateto nicht be- 
«tnflnlltt ihr Wert blaibt denelba, glaidigilltig, ob nch die Brngafture allein oder in 
Gegenwart andern Sinmi oder von Saiten in der Löaong befindet. VergMoben ivir diene 

Qleidituig (4) mit OJeiohnng (8): — = weioh« fOr di« EMgeinra gilt^ wenn diea« 

allein in LOenng irt, ao eeben wir snnichat, daß die reiditen Selten der beiden 
GMciktingen gl««di k aind. Eb maß demnaeli fttr den Fall, dafi die Konaentration du 
laigiftni« in beiden LSenngen ^eioh ist, 

(o4-e)*c _ 0« (6) 

a a 

sein. Dies iet aber nur dann möglich, wenn das c auf der linken Seite kleiner als 
daa c der rechten Seite ist; deun zu dem einea Faktor des Produktes auf der linken 
Bnla iat noch die Giöte e hinsogetreten. Wir aehen demnach, dafl dttvoh den 
Zniats einea gleichionigen Salaea, dea Natrinmacetata, ao der wftaaerigen 
Lienng einer aohwaoh diaaosiierton Säure, der Eaaigaänre, die Dieio- 
tittion der letateren Termindert oder anrttekgedrängt wird. IniblgedeaMn 
wird auch die Waaaeiatoffionenkonsentration d. h. der Bäuregrad der LOeang vermindert. 

Wie wir später sehen werden, ist diese OoectimiUligkeit von ^oQer Bedeutung 
för die Beurteilung des Säuregrades des Weines, und ea war deshalb wünschen«wprt, 
die Rückdrängung der Dissoziation an den wässerigen Lösungen verschiedener Haureii 
des Weines durch Zusatz ihrer Salze eiperitnentell zu prüfen und durch die Rechnung 
XU kontrollieren. Wir wählten für dieoe Versuche zuuiichst die oben als Beispiel an- 
geführte ROokdrängung der BngBfture dnroh Natainmaoetat, weil bei der Verwendung 
einer dnbaaiaohen Säure nnd dea Salaea einea einwertigen Metalle die Verhältniaae 
Nbr «inÜMfa liegen und der Rechnung gnt aagin^idi und. 

7. Verminderung des Säuregrades einer wääHerigen LöHuug von EasigeÄure 
durch steigenden Zusatz von Natriumacetat. 

Wir begannen damit, daß wir zunächst die Inversionskonstante einer 12- 

litrigen = — - normalen Essigsäure bei ungefähr -|- 76° ermittelten. Die Brgebniflae 

dieaer Veraudbe aind in den Tabellen 6 und 7 enthalten. 

Tabelle 6. Inyereionsgeschwindigkeit von 18-litriger ä y= •normaler 



Essigsäure in wäaaeriger Lösung. 







asere » io 


Temperatur 


AMenkungs- 


Relativ« 


InveceionS' 






Minuten seit 


des Thermo- 


Winkel 


Koomotiation 


konstante 




Tageszeit 


Beirinn dea 


staten 


(Grade der 


de» Rohnnickers 


^ _lo«<C, — logC^ 






Versuchs 


•c. 


Zacke rskala) 


in der Lfleung 




0,4343 




1 


2 


3 


4 


5 


6 


7 






WIN. 


0 1 


T- 7(i,:i' 


-1-19.1 


25,6 








«9 
O 




12" „ 


22 


+ 76.2» 


-1-17,3 


23,8 




0,00 331 




ei , 






51 


+ 76.2» 


-\- 14,3 


20,8 




0,00 407 










79 


+ 76^» 


+ 12,0 


18,5 




0,00 411 








3«» . 


109 


+ 7W 


+ »,«6 


16,16 




0,00422 








8** m 


133 


4- 76,2 • 


+ 8.1 r. 


14,65 




0,00 419 





Berechnete Enddrebnog: -~6j9\ Hitlahrart: k 0^417 
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Tftbolle 7. InverBionsgeschwindigkeit von I2>litr!g6r = ~ -nomalftr 

Essigsäure in wässeriger Lösung. 







3b6IC V in 






neunvs 


Inversion»- 


Dattun 




Minuten sf<it 


lIcb Thprmo- 


winke! 


KoDtentration 


konetant« 






B^nn des 


statea 


(Qradv der 


d«8 Bobraacker« |^ 








Venoclu 


•0. 


Kraiwkak) 


in d«r LOiuiig 


0^48«} 




1 


3 


d 


4 


5 


6 


7 


■ — 




0 


+ 76,3» 


+ 6,70 


8.98 






o 1 


IH-.* „ 


10»,5 


+ 76,8* 


+ a,50 


5,78 


0,00 426 




ei l 


121» N. 


131,7 


+ 76,3» 


+ 2,87 




0,00 422 




e« 1 


12".! „ 


155,8 


-i-76,3» 


+ 2;vö 


4,64 


0,00 424 




1»M , 


199^ 




+1,» 


8A» 


0,00 4S7 





B«n«b»rt» lEnddieboDg: — tjti\ 



lUttfllwert: k » 



Darnac?) betrug die Inver8ionskons?tante bei + 76,2" 0,00417 und bei + 76,3" 
0,00425. Hierauf beätimmteu wir dio luverBioiiskonätante von Lüsuugen, welche iu 

be»ig «uf die ^»igau» immtr la-ütrig = ^.norm.1 w««i. aber .u^e Meng«» 

TOD Natiittnuioetet enthittltMi. Wir imtar«aditen snnidwt «ine Larang, deren CMudt 

an Natriumaoetet nur einer 20001itrigon = - normalen Lösung entsprach, welche 

82 

abo in 1 Liter nur 2ööö' ~ *^ Mittignunm CSU COONa enthielt. 

Wie uu» Tabelle 8 hervorgeht, übt dieser äußerst geringe Zusatz des Neutral- 
ialwB schon einen erhebKohen Einfluß auf den SSaregrad der Essigsäure aus; denn 

die lnversiou8kuutttaute beiriigl bei + 76,2" nur noch 0,00336, also ungefähr — weniger. 

o 



Tabelle 8. InTeraidnageaoh windigkeit von 12*litriger = -normaler 
BaaigsKnre in wieieriger Ldeung nacb Znsats von Natriumaoetal 

Die LöftQQg war in bozug auf fiasigs&are 12 ■ litrig = -^-normal. 
» Natrinmacetat 2000- litrig =:^^- normal. 



Datum 


Tageszeit 


Zeit in 
Mirmttni fioit 
Bi>ginTi iloa 


l'etnpmtar 
dea Tbenno- 
staten 


Winkel 

'Grade der 


Relative 
ilofl Röhrzurkfrs 


Invenlona* 

kOD^tant^ 










•0. 


/Hi'kerskn1(i 


in <ler Losung 




0,404^1 




J_ 


•2 


3 


•i 


ö 


(i 


7 


f 

o 




112-^ V. 

12»« ». 


64 


• f 76,2 * 


+ iy,i 

+ 16.0 


26,ö9 
21.40 




0.00828 




« 




12'' „ 

9t» „ 


'.»1 
l'Jli 
186,5 
268 


+ T(),2° 
+ 7ü,2' 
+ 76,2» 
+ 763» 


+ 1^.4 

-r 10.1 

1- '.1 
+ 4^ 


J S,HI» 

18,59 

10,69 




(),<)() 

0,00 ddö 

0.0O889 

0.00 338 





Berechnete Bndddhuung: —6,40*. 



Mittelwert; k ^ 9J»m 
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Tabelle 9. Inversiousgescli wiadigkeit von 12-litriger = ^ -normaler 
KuigBäare in wässeriger Lfiaang nach ZaiaU von NatriumacetaL 
Di» Lflenag «w in bsnif snf Eirigrtai» IS-UMb s ^.nonnsL 









Zeit 6- in 


Teni|>eratur 


AbloilklKlgH- 


R<rlativf 


Inversion»- 






Mit 


MIaut«u «dit 


de« Tbenuo> 


wiiikel 


KunseutmtiuD 


konntaatö 








Beginn d«e 


«taten 


(Onide der 


des Bobmieker» 










Versnob s 


'C. 


Znokerskalfl) 


in der lAeang 




0,4848 




1 






J 


4 


6 


6 


7 




12S6 


N. ^ 


0 






r 2S,ri9 










in 


» 


35 


-t-7M" 


T 17,0 






0,00 24b 






1« 




71 




+ 14.6 


20,90 




0,00 27;» 








»» 


IOC 




+ 12,55 


19,04 




ii.i'i 271» 




i 




m 


ua 






17,1» 




U,wO 27h 






1 


m 






+ 9A 


15.S0 




0,00 2H2 





Beveehnefes Enddrehonig: ^6,^* lUtteliraft: 1cB>4MM>jno 



Tabelle 10. IiiTeraionegeaohwindigkeii von 12-litriger = -7^ -normaler 
Eseigs&ure in wftsseriger Lösung nach Zusatz von Natrinmaeetai 
IMe Losung «ar in besng snf Birigiiare lü-lllrig = ^-normal. 



Natriumacetat &00-litrtg=Sj^- normal. 







Zeit • in 


Tempemtar 


AUflnkoogs- 


Belstive 


rnveraiona- 


Osisn 


DifBSMt 


Minuten t-t'it 




winki-l 


Kunzentintion 


ktm.'stanto 




Begioii des 




(Gr««ld der 


des Roiirsuckera 








Versoeha 


•C. 


Znekerskids) 


In der Losung 




0,4348 




1 




8 


4 


5 


6 


7 


i 


U» V. 


0 




-1- iy,i 










A 


1" N. 


14H 


+ 7(5.2 " 


+ 12,7 


l'.M'.t 




0,00 201 






22'^ „ 


187^ 


+ 70,3 " 


+ 11,1 


17.5K 




0,00 Uli» 






«*• . 


260 


•1- 76^" 




15,14 




O.ÜO 210 





Beieeboete Bnddiehoog: - M« * Hittelirart: k a «jMSIB 



Auf den Tabellen 9 Ina 15 sind die weiteren VerHUL'hscrgcbiiiBsc entli£\lten und auf 
d«t Tabelle 16 sind alle Ve rHiu-h.serg(;bniö8e überBichtlich ziisuninien gestellt. 

Um einea dirckteu Vergleich zu ermöglichen, wurden die Inversioiiskonstant' ii 
wif die Temperatur 4" 76,0° umgerechnet. In der Rubrik 7 ist ferner der Gelmlt 
der Lösnogen an Wasserstoffionen angegeben. Diese Umrechnung stützt sich auf die 

von uns mit 500-Utriger = normaler rein fräsaeriger Sabaäure angeatellteu 

loTenaonsversnche, welche aaf den Seiten 249 und 250 nnieier ersten Abbandlang 
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Tabelle 11. InverBionageschwindigkeit von 12-l!triger = — -normaler 

1 2 

Basigsäure in wässeriger Lösung nach Zusatz von Natriumacetat. 





Dia TJi— 


0 WAP in 




IDM»lill «O-l 


1 , 

™ — •normal. 
12 






Datam 


TlHIMMtt 


Zeit » in 
MiBQten 
seit BsKinn 

des 
Versoeba 


Tempera tar 
des Thermo- 
staten 

•c. 


AblankDiigs- 

Winkel 
(ürade der 
ZuckerskaU) 


Belative 
KonMB- 

tration des 
Rohrzuckers 
in der 
LBiDOg 


Invmlwa- 

koDstante 
^_logO,-logC^ 
0,4348 •» 


1 




8 


4 


.5 


6 


7 


* ( 


l«s N. 


0 


+ 75.6* 


+ 19,1 


2.1,59 








1 

19. 1. 04. 


8«> „ 
10* V. 


89,5 
87 

186 
1289 


+ 76,6' 

+76.e« 

+ 75,6* 
-1-76,2' 


+-18,8 
+ 16.9 
+ 15.5 

- 0,6 


24,79 
88,89 
81,99 

5,89 




0,00 107 
0,00 108 

0,00111 
0.00 118 





BersduMte Enddrebimg: — 6.48* Mittelwert: k = UO 



Tabelle 13. Tnyersionegeflehwindigkeit yon 13-1itriger= — -normaler 

Essiguaure lu wässeriRer Lösung nach ZuhaU vua ^' triumacetat. 
Die LösuDj; war in besug aof Essigsäure 12 litrig = ^ -normal. 
. m m m m m Mjatrimnaoetrt 100 ■ litrig = ^ - nonaal. 



Datum 




Zeit » in 
Minuten 
asit Boginn 

des 
VersuchB 


Temperaior 

de« Thprmo- 
Htaten 
•0. 


Ablenkoiif» 

winkrl 
(Urade der 
ZvdMnkala) 

5 


Relative 
Koncen- 
tration ileH 
Rohrzuckers 
in der 
Losunx 


Inversione- 
konstante 
^_^logC,— logC^ 
8,4848«* 




a 


8 


4 


0 


7 


II 

15. 1. 04. 


1" N. 
8»» . 
8«<N», 
10M.»V. 


0 
75 

186,5 
1900,5 


+ 74,4» 
+ 74.4* 
+ 7M* 
+ 74^« 


+ 19,1 
+ 18.3 
+ 17,8 
+ 7,75 


25,59 
24.76 
84,09 
14.24 




0,00 044 



Berselinel» Bnddrehnag: >8^9« lUttalnert: k «-8^815 



enthalten sind. Die Inversionekonstante dieser 5üO-litrigen Salzsäure betrug bei 76,0*^ 
im Mittal 0,00787 und, da «Ke Komentralaon der WuamtofflooMi in dieier Lfiming 
SU 1,98 Millimol in 1 Liter angenommen werden kann, betrilgt die Inverdone* 
konetante einer rein wiaaerigen SaurelSeung, welche ein IGIlimol WanentofTionen in 
0 00787 

1 liiter eulimll, * ^ = 0,00397. Unter Zugrundelegung dieses Umrechnungs- 



Digitized by Google 



. 286 ~ 



Tabelle 18. laveraionegeeohwindigkeit von 18-li(rigar = -notmeler 
KiiigiAnie in wAeeerigar Lfitung naeb Zmats yon Natrinrnftcetst. 



Die tümmg «er In 



eef BnlgMur» IS^lltfigs ~'iiomiel. 



1 



Natriumacetat &0-litriR = — normal. 

" 50 





XigeeMit 


Sett »tn 
Miouten 
aeit B^ion 

d«e 
Vefendii 


Temperatur 
dea Thermo- 
Btaten 

•a 


AblenkungB- 

wiDkel 
(Qrade der 
Zm&enkala) 


RalatiT« 

KoDsen- 
tration des 
Rohrzuckers 
in der 
LöauDg 


InTerBioDs- 
konataate 

0,4S48** 


1 


9 


8 


4 


6 


6 


7 


l(i.i.04.| 

le. 1. 04. 


1227 Ii. 

V* • 
9»MV. 


0 

160,5 

1284,5 


+ 74,5« 
+ 74.5» 
+ 74,5« 


+ 19,1 
+ 18,0 
+ 11.« 


25^9 
18,09 




0,00 027 
0,00 027 



Bancbnete Endduehang: — Mittelwert: k ^ «VWflS? 



Tabelle 14. InversionsgeBchwin Jigkeit von 12 -litriger = — -normaler 

1 i 

Essigsaure in wäBBariger Lösung nach Zusatz von Natriumacetat. 



Die LOeaiif war in berag eof 



IS-litrig ^ • normal. 
Hetrii n mcetet 86-lltrigBe^*iMifiDai. 

90 



Zeit ^ in 
Minuten 
eaH Beifitm 

df 8 

Versucba 



Temperatur 

dea Theriao- 
etateo 
•O. 



Ablenlniogs- 

Winkel 
(Qrade der 



Beletive 

Kofuen- 

tration Jes 
fiohrsackers 
in der 



konptante 
logC,— logG^ 

0,4843*» 



*• "l*. 



10<« V. 

11*« , 



0 
60 
253^ 



+ 74.4» 
+ 74,4» 
+ 74,4* 



+ 19,1 
+ 19,1 
+ 17,9 

+ 1*« 



9 

2B,r>9 
25,59 
24^S 



0,00 01» 
0,00080 



Beieduiele Enddiebong: — e«4»* Ifittelvert: k s 4^004180 

rs sind die m Kubrik 7 auf Tabelle 16 enthaltenen Zahlen aus den Versuchen 



Ans dinen Zahlen gebt benror, daß der 8fturegrad einer «iBBerigen Essigsäure* 
^^ving dnreh einen eteigendm ZnsaU von NatriamaoeUt anHerordeotliob bmbgeeetat 

^^rd«! kann. 8eb<»i ^n Gebalt an Katrinmacetot, der «ner SOO^Iitrigen = 



5(K) 



noT- 



''^^^ Lörang entepriobt, deeeen molelralara Meng» also noch nicht ^ der Eeeig- 
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1 

Tabelle 15. Inver.sioiiflgefich wiu>iigkeit vua 12 litriger = normaler 

1 L 

EssigBäurß in wüöiieriger Lösung nach Zusatz von Natriumacetat. 
Die LOeoDg «ar in (keiag auf Eflaigainre IS litrig s^-nonoDaL 



M NatriniiMiMlMl la-Utrig « •nomiaL 



Datum 


TagMNit 


Zeit » in 
Ui outen 
arit Begion 

Vertudu 


Temp«ratar 

lies Tht'rmo- 
statoa 
•0. 


Abl«Dkiing*- 

winke! 

(Qrade der 
2v«k«i«k>la) 


Kelative 
KoDMn- 
trution de« 
Bobnoekera 
In d«r 
Loanng 


Invaralaos- 

konstante 
logC,-logC^ 








8 


4 


9 


« 


7 


i 1 

t 1 

14. I. 04. 

15. 1. 04. 


12'«,5 N. 

12<» „ 

1" » 
310 , 

y" V. 


0 
28,5 
43,5 
173,5 

1278,5 
2ä06.& 


+ 74,4" 
+ 74.4« 
+ 74.4« 
+ 74,4« 

f 7-1,4« 

i 74,4» 


f n»,i 

+ 19.1 
+ 18.9 

1 1«,8 
+ 16,6 
+ 18.7 


25,59 
25,59 
25,39 
25,29 
23,09 
20.19 


1 1 1 1 


0,00 U08 
0,00 008 



Banobuete Enddrehung: —6,49* llittelwart: k = 0yMM6 



Tabelle 16. Verminderung des Säurt grades (der H-Ionen-Konzentration) 

in wässeriger Essigsäure daroh steigenden Zusats von Natriumacetat 
Übersicht Uber die in den Tabellen 6 — 15 enthaltenen Ver-sHchP. Die w«s»erige F.sfli>,'snnr^ war 
Stets 12- litrig — ^ •normal — 0,5% ig. Die I n v« r s;< >n»koo8taiite& sind auf die Temperator + 76.0' 

berechnet. 





Qebalt der Lösung an 












X\ 


EssigalQrfi 


wassarfrelein Katriam- 
aoetat 


Mittel- 
wert der 


7SA) der Milllnol 

WaMArAtnlFiiinAn ftl-IcMtMiV 














. — » 


Ii 


Zui.i iki Li;,T, 

in liiiu ii ein Wi'l 
oder r'ii'. (»rii:ii[;i- 
M>.l.'kuUr. 


gsbaK in 


tn dum «bi Hol 
odat eis OimniB- 
Molekalu. 


t:cli^lt il.-r 
Liisüli;; ä:: 


In 

viTrtiani»- 

kon 


welche in 1 Liter fies 
Uemisches entbalten «nd 


it 
1^ 




L4«iirijj All 


j;. w:, ht il.'>. 
\ ;it mi iii.-n 1 t.ilK 

ouümltiti it'. 


N iif rill 111- 








Satigtivt 
CHiCOOHsMf 
•nlialtm kt 


EwiiimviiTi 


«y. 




gefunden 


berechnet 


bcfoc-hurt Ulli 
Uorurkakkdgiiaf 
(lec Wlm>- 
MMdakauf 


1 


8 


a 


4 








8 


9 


6 


12 


0.5 


HIB 1 II — ■ ■ ■ 

0 


0 


U.UO 409 


1,0b 


1,10 




7 


13 


0.5 


0 


0 


0,00 414 


1.04 


1.10 


1,07 


8 


18 


0.5 




(l,Oti| 


0.00 XM) 




o,ao 


0,87 


9 


12 


0.6 


1000 


u.uus 


U,<HI -JVO 




0,73 


0.70 


10 


12 


0,5 


500 


0,016 


U,()l> 1S*K 


o.r.o 


o,r,o 


0,49 


II 


19 


0,5 


950 


0,03f< 


0,(>ü IIH 


0,28 


0:2'.} 


0J8 


12 


12 


0.5 


100 


O.OS 


(i.tti) (l'il 


0,1 :t 


0,12 


0,12 


13 


12 


0,ö 


50 


0,1 G 


Ü.ÜÜ Ü31 


0,ÜK 


0.06 


o,oö 


14 


12. 


0^ 


86 


0^ 


0,00 023 


o,oe 




0i04 




19 


0,5 


12 


0»68 


0,00009 


0,09 


0^ 
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da» betcflgt, wtst di« Zdil der WuaanioiffioiMn ml dia Halft« henb (Tabdle 10). 
Nttb Hinsnftgen dar iquimoMcularen Menge Natriamacetat (Tabelle 16) betiigt die 

Waeseretotiioneiikonzenliration nur noch ungefähr ~ des ureprünglichen Gehalts. 

Es bedeutet einen großen Fortechritt in nnserer Kenntnis der Stoffe im ge- 
löcten Zustande, daß wir auf Grund der neueren Theorien der Ixieungen imetande 
sind, die in der Rubrik 7 enthaltenen Zahlen, d, h. die Rückdriingung der Wasseretoff- 
ionenkonzentration einer ääurelöHUng durch Zusatz eines Neutralsalzes auch rechnerisch 
zu ennittehi. 

Wie oben gezeigt wordea ist» baatebt in einer Loanng, weldie ^«ehieitig 
EMgrihire und Natrinmaoetet entbllt» twiadken den nidit diaaosiierten EtalgBftuve- 
aiolelnln (aX den WaaBeratoffioiien (e) and den Natrimnionen (e) nach Gleidinng (4) 
die Baaiehnng: 

a 

In dieser Gleichung ist die Affinität.HkonBtante k, weiche etwas von der Tempera- 
tur abhängig ist, bekannt. Sie betrügt nach Versuchen, welche der eine von luis 
mit Paul iMauz angestellt hat, bei-^ 76° 0,000015, gegenüber dem von W. Ostwald 
bestimmten Warle 0,000018 bei 18*. 

Die UnterBuchung der elelctriacbea LeitfSh^^t aowie dea Gefrier* nnd Siede- 
punklea dar wiaserigan LSaungan von Sahen bat «geben, daß die Hehnahl der 
Balte nnd inebeaondne die Neutralaalae dar Allialimetalle adion in mUKgen Kon- 
zentrationen weitgehend dissoziiert i^ind. Wir dürfen daber annahmen, daß daa 
Natriumacetat in den hier in Betracht kommenden Verdünnungen nahezu vollkommen 
dipsoziiert ist, und können, ohne einen großen Fehler zu raachen, in der Gleichung 
[4) e, die Konzentration des Natriumious, gleich der Konzentration des Natrium- 
acetats s«tzen. Als Unbekannte bleiben in dieser Gleichung demnach noch die 
GröAen c und a übrig. Da diö Summe der nichtdissoziierteu Essigsäuremolekeln (a) 
ttad der Waaaeratoffionen (c) gleich der Konaentration der Eaaigainxe in der Ldanng 
iBin muO, nnd da letalere brennt iat, ao beateht die Oleidrang: 

0 -f a = f. (6) 
mrin f die moleknlara Konaentration der Eaai^rfhne bedeutet. Wir haben demnach 
zwei Gleichungen mit zwei l'nbekannten, welche wir auflösen können. Aua der 
Kombination der Gleichungen (4) und (5) ergibt sich: 

Wollen wir z. B nach dieser frleiehnng (6) die molekulare Konzcntrulion der 
Wasserstoff ioneu in einer Lösung berechnen, deren Gehalt an Essigsäure 12-litng = 

^•nonnal und denn Gebalt an Natriumaoatat 1000-lltrig = ^^-normal iat, «aa 

den Verandien dar Tabelle 9 entapricht, so gestaltet rieh die Reohnung fdgendenDaflen; 

e = 0.001; f = k = 0,000016. 
ISS 
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Die Qlaiohiing nmuni d«]i«r die Ofl«btlt an: 

^ ^ ^ 0,001 +o>ooooi6 j/^^^^.^ ^. ^pW+Wo-öiy 

0,00072. 

Die molekalare Konzenttttibti d.«r WAtfOttto^ionen in einer Bolchen Lösung ist 
demnach 0,00072 oder 0,72 MilHmol in einem Liter. Auf diese Weise sind auch 
die Uhrigen WassentoOioneokoDientmtionen in den BseigeSon-NatriameoetatgemiMihea 

herechnet worden. 

Die in Rubrik 8 der Tabelle 16 enthaltene WassprstoflTionenkonzeatraliou der 
12 litrigen EaHigaüurelöBung ohne Zusatz von Natriumacetat wurde in folgender Weise 
berechnet Nach den Ausführungen auf Seite 213 uiMwrer ersten Abhandlung gilt für 
den Diflsosiationflgtad x «in«r Siure, deren Affinitfttakonatante k ist, bei der VetdAnnnng 
V Liter die GldcliniiK: 

Sellen wir im vorliegenden Falle den Werl fttr k — 0,000015 and den Wert 
Ar V B 13 ein, m erhelten wir för x = 0,0188. Die Emgrtnce ist demnadi in 

in 18-litrlger Lfiaung »u 1.88*/« dieeodiert. Da die Konaentmlion ^ Hol in 1 Liter 

lOOO * 1 88 

beträgt, so sind in 1 Liter der Lösung — = 1,10 MilÜmol Wasserstoffionea 
enthalten. 

Vergleichen wir die gefundenen und berechneten Zahlen der Rubriken 7 und 8, 
so finden wir, daO sie sehr Iiefriedigemi übereinstimmen. Hierbei muß berücksichtigt 
werden, daß die zu meK,-enden Konzentrationen, besonders bei den Versuchen der 
Tabellen 18, 14 und 15 sehr gering sind, und daß die Annahmen, weiche wir bei 
der theoretihchen Berechnung gemacht haben, nur annähernd den wirklichen Ver* 
h&ltnissen Rechnung tragen. 

Die Oberdnstinunnng der beredineten nud geftindenen Zelüen wird aber noeh 
beeeer, wenn wir die Wftrmeauedehnvng der Ii(Seangen -f- 18*, bei weldier 
Temperatur die Lösungen beigeetdlt wurden, auf -|- 78*, bei weldier Temperatur 
die Invenionskonstanten bestimmt wurden, berücksiobtigen. Nehmen wir an, daß 
die Ausdehnung der Ix>8ung von l^igeäaiie, üatriumaoetat und Rohrzucker ungefähr 
die gleiche ist, wie die des Wassers, dessen spezifisches Volum bei -f- IS® 1,00134 
und bei -\- 7(1" 1,02636 beträgt, ho findet eine Volumvermehrung beim Erwärmen von 
+ 18" auf ?()'"' von 1001,34 ccia ;iuf 1020,311 ecin oder von 2,5% «tatt. Um 
diesen Betrag müssen deuiuacii die Zahlen in Kubhk 8 vermindert werden. Die auf 
dieae Weiee bereehneten Werte aind in Rubrik 9 enihalien. 

8. RfiekdrSngnng der elektrolytischen Dissoziation von Säuren durch 

Sfturen in w&aaeriger Ldeung. 

Wir haben gesehen, dafl die Dissoziation der Säuren dadurch vermindert oder 
turttokgedrftngt werden Juuin, dafi ein Nenttaleais dieser Säure sugeeetst wird, wetebca 
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mit der SKnre ein Ion» dai Slureikm, gemeinaohafliMh hiit • Anf Grund deiMtben 
GeeetunftQl^it muH ein« RQx^diangiiiig der Dinoiiation einnr Sinn aber radi 
dadvieb «rfolgan, datt «in Stoff ihrer Lfisang tugetabt wird, welcher dee W$mMttoS- 

ion mit ihr gemeinechaftlich hat Es müssen sich infolgedessen zwei Säuren, welche 
ndi gleicbzeitiK in Lösung befinden, so beeinflussen, daß ihr beiderseitiger Dissoziationa- 
prad vprmindert wird, und daO demnach die WaHserstoflTionenVtnfVTjtrution <les Oe- 
niiVcho^ kleiner ist, als die Summe der Wasserstoffionen der £auzeUöBUDgea von 
gleiclier Konzentration. 

Ais Beispiel für die Berechnung di^r eutätehenden Gleichgewichte wollen wir 
£• iHteet^e Lflanng einea Gemiadiaa von Earigiinre und Mflch^re wlhlen, deaaen 
WaneiatoinoDenkonaeiitration von una aoeb «sperimentell beatimmt wurde. Die Koiv 
jülution einer loloben LOaung künneo wir una durob folgendea Sohenia verMnu- 
Inldliehen: 

Tabelle 17. Schematische Darstellung der Konstitution 
der wässerigeti Lösung eines Geuusches von Eseigaaure und Milchsäure. 

- + - 

(b) CH» • COO H (e) CBt • CH(OH> • 000 (e) 




(a) CH, . OOOH CHa • CH (OH) • OOOH (d) 

Id diesem Schema bedeutet: 

a SS molekolare Kouentration der Dichtdissotiierten Easigalnremolekela, 

bm « n „ negatifen EnlgaaoieioBen, 

C33 , , , positiven Wauenttoffionon, 

des » , „ nichtdissoziierten Hilcb8&aremo)ek«Io, 

e» , a n negativen MUcbstafBlonan* 

Die Diaaoaialion der beiden Sinren wird dmeh die Glaidiongen geragelt: 

b»o , e • c 

— = kl -r = J*- 

Die AffioitätskonataDte der Esaigsftnre aoU mit ki und diejenige der MOebeanre 
mit 1^ beedohnei werden. 

In dieaen beiden Gleicbangen mnd anniefaat die 6 GiQfien «, b. o, d nud e 
imbekannt Damit wir die Gleicbungen naeb t «nfiaaen können, maeaen wir noeh 
«den Beatehnngen anfsnoben. Da die Konnntralionen der Sftnien nach der Ver- 
eueheanordnung beikannt aind, ao ist: 

A 4- b s m und d 4" ^ = 
«obei m die Konsentxntlon der BuigBftuxe und n diejenige der Ifilebaftuie bedeutet 
AaJterdem wiesen wir, daß die Summe der negaUven Ionen gleich der Summe der 
poritavan Ionen sein muß. Demnach ist 
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Aua diMen 5 Gleiebnagen kttnnm wir o, die Konientrstloo des Wuseratoff- 
ionB, bereohnen. Dorch Kombination dwvelfaen erhilt man di« knbiflcho Glochang: 

+ c' (kl + kl) + c Od • kl — km — kun) s kt • kh (m + n). 

Dft die Auflöeung dieser Oldobung uoh etwM venriduiU gestaltet, lo an aia 

hier an dnem Beispiel dnrcligeftthrt, welchea der Veniichsanordiumg anf Tabelle 18 

entspridit. £b wurde dort die WaaseiatoffioneDkoiniHitratioa einer wasflerigan Losung 

1 

beetinmt, weldie in besag anf die EMgaftnre und die Mildisftnre 12-litrig s ^ 
tumnal war. 

Wie schon erwühtit, betrügt die AftinitäUskousLante der filssigBsure bei 76^ 
1,6 • lO"*. Diejenige der lOldisiiirs kann annSbamd aua der von um dnroh In- 
verrionsTenraelie bei 76* ennittelten WasserstoffioneDkonaentratioo der 12-titrtgen 

= -—-uormaleu Milchsäure berechnet werden (vergl. Tabelle 20). Sie beträgt 1,3 • 10~*^). 

In dar ob^n kubiaeben Oleichui^ haben wir demnaob zu Betzen: 

kl = 0,000015 k, = 0,00018 

1 1 
" = 12 "=^12 

Die Gleichung nimmt dann die Gestalt an: 

c» + 0,000146 c" — 0,00001208 c — 0,000000000326 = 0. 

üm eine kubische Gleichung von der Form: 

2« ^ ax* + bx + c =s 0 
zu Ifiaan, fahren wir am besten die SulMtitutionsgleiehnng ein: x — y — |-. 

Setzen wir nun; 

p = b— ya*undq=:2 — y a b -f- c, 

ao erhalten wir die ledurierte kubiaehe Gleichung: pj q = 0. 
Hieiaua fdgt für: 



•) Nach den auf TaltL-lle SO gi inaolitpn Angaben, welche ans der Tulielle 89 auf Seite 840 
der eraten Abhandlung iiarl» Ri .luktion luif 76,0* berechnet wurden, bi trjijjt die Wasserstoff- 

ionenkonr-entration einer 12 lilriKt'n - uorin!iU„'n Milclistliiicl'isnii^; 3,22 Millimol in 1 Liter. 

Hieraus lu£t ijifli die AffiniUllökyuslante der MilchBÄure bei 76* mich ilrr Glt'icluin^: bi-rechnen: 
X* 1 

k — _ in welcher x = 0,00888 und 1 — ^ au aetseo ist. E« ist denonach 

tfM)0328 ' .^.^^^ 
(--0.00888) 
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S«tzeu wir in dieee QleichuDgen die Werte unserer kubischen Zahlengieichung 
ein, ao erhalten wir: 

p= — 0,00001808 
q = 0.000000000869. 

Reohnet man htormudi den W«rt Ar ]/(-|-] aus, so erfailt maa Ar 

den Ausdruck unter der <inadrntwurzel den negativen Wert — 6,526 • 10~", d. h. tler 
Wert der Wurzel ist imaginär und es liegt der sogen. Casus irreducibilis vor. In 
VfaUifthkdt liai in solchen FSUen die Gldohoog drei reelle Wanela, die man mittels 
der trigoaometf lachen Methode erhUt Gehen wir hierh« von dar Qleidinng ans: 

y" — p» ± q = 0, 

und setzen 

ao eAalten vir bei d«m fon xcob gewählten Beispiel 9 s 0* 18' 81''. 

Dia Wuiaeln der Zwiatdiengleidkang aind demnaob: 

y, as + ^sin 9 VS^ s= ± 0,0000816 
o 

yi = ±|- rin (60» — = ± 0,00847 

y, « ±-|- Bin (600 + g>) yäp = ± 0,00349 

Nach der Sabatitutionai^eiohiing war z ss y -~ Infolgedeeaen haben Ar uns 
die nagatifen Werte von y keine Bedeatung. Ziehen wir von den podüven Weiten 

y = 0,000048 ab, so erhalten wir für x oder, was dasselbe ist, für c, d. h. die 

Komentration der Waaserstofilonen - 

Ol s= 0,0000215 — 0,000048 = — 0.000026 
cj = 0 On;i47 — 0,000048 = -\- 0.00342 
C = 0,00349 — 0,000048 = -|- 0,00344 

Da der Wert für Ci negativ ist, kommt er hier ebenfalls nicht in Bebrachi. Wir 
finden demnach für die Wasserstoffionen-Konzentration c einer wässerigen 
Lftsnng, welche ein Gemiach von fissigsänre and Milcha&ttre enthält und 

in beang auf diese beiden SInren je lS-litrigs=: ^ non»*! ist, die nahe* 

IQ identiaohen Werte 3,42 und 3.44 Millimol in 1 Liter. Der Versuch 
ergab 8,40 Millimol (Tibene 18). 

Aa<^ hier stimmt der berechnete mit dem experimentell gefundenen Werte sehr 
beftiedigend fibeiehL 

Alk. 1. d. biMriUMB GMudliallHalK Bd. ZXIZ. 15 
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Tabelle IS. IsYefBionegeeohwindigkeit einei Gemisehes von EMigaHure 
und Hilohslare in visteriger Lfisang. 
Die Lösung wnr in Wrug auf EsaigBftare and Mikliiiiara IB-Iitrig. 



DAtnns 




Zeit » in 

Miiititi-u H«it 
B<'^'inn dem 


TeiuiMJratar 
desThemtot 
ttüton 

•c. 


AblcnkiiniiS- 

wiiikel 
(Grade ilt-r 
Zuckurükulu) 


K*»lRtiT» 

Konzeutratiou 
«lux liolirr.uckt'rs' 
in tler Losung 


Invmiam- 

kuuHtatite 

0,43 ia . » 


I 






a 


4 


5 


ti 


7 






10«» V. 


0 


+ 7.i,L' ' 


+ 19,1 


2S,B9 










10.") 


+ 7(i,0° 


+ 15,2 


21, (il) 




C 




11-'-'-' „ 




+ 7*1,0'' 


+ H,8 




0,0127 






li^- „ 


71 


+ 7ü,ü » 


+ a,4 




10 ,011541 






13».» N. 


91,5 


+ 76,0 • 


+ 0.85 


7,84 


Mi8ä 






18» n 


124,0 


+ 7*V2» 


- 1,7 


4,70 


lo.OKiril 



Berechnete Enddrebang: — Mitt«iwert: k = 0,ei8& 

Diflaem Mittclirart dw bvuHoukooitRDt« k ^ 0,0186 mteprielit diu WuMrstoff- 
iotien*Koa»«ntrAtloii von 8^0 Uillimol in 1 Liter. 



Da in der Chemie des WeizMe die Weinsftim eine grofle RoUe spielt, haben 
wir ancb einen VenuRh ausgeführt, um die gegenseitige BeeinfluMOng der KadgRänte 

und Weinsäure zu seigen. Dieser Versuch i»t außerdem noch insofern bemerkenswert, 
ah es sich in diesem Falle um eine zweibaaische Säure handelt. Ein Schema für 
deren clcktrolytischc Di'jsoziation hnlien wir in unserer ersten Abhandlung auf Seite 204 
aufgei*tellt. Ks! trettn bei dit^er aiemlicl» ötarken zwciboBiechen Säure zwei Disso- 
ziationestufen auf, deren zweite in saurer Lösung für unsere Zwecke vemachläaeigt 
werden kann. Die der ersteD Dissoziationsatnfe entsprechende Affinitätskonstante be- 
trilgt bd H- 76' 7,88 • 10-^. Sie ISOt sich annihemd aus der Wasaerstoffionen-KonseD- 

tration der I2-litrigcn = —-normalen Woinsnurclösung berechnen, welche von uns 

durch Inversionsverisucbe zu 7,48 MiUiuiol in 1 Liter gefunden wurde (vergl. Tabelle 20). 

Tabelle 19. Inversionsgesrhwindigkeit eines Gemische« von Sesiga&nre 

und Weinsäure in wässeriger Lösung. 
Die Lösung war in besag auf Essigsäure und Weinsäure 12-Utrig. 
Die Drehiuig dar Weinalbraa ia der LOaang betrügt H-*>8' (Omde der Zodcankala). 





TagesMit 


Zeit * in 
Minaten eeit 

B«>ginn des 
Versuchs 


Temperatur 
dea Thenno" 

staten 

•c. 


Ablenkungs- 
winkel 

(rirndn der 
Zuckerskala) 


Belative 
KoDMBtration 

des Rohrxiirki'iR 
in der Lösung 


Inversiona- 
konstante 
^ logC, — logC^ 

0,4343*» 


1 


2 


3 4 


5 


6 




7 








123 M. 
18» „ 


0 
18 


+ 7M* 
+ 76.0« 


+ jy.« 

+ 18»6 


85,60 
19,80 


o.oao6 




3 

aö 




12".* „ 
12*» „ 
1' » 
1"» „ 


ao,r> 

4(1 
64 

84,5 


+ 7Ü.2 • 
+ 70,2 • 
+ 76,2' 
+ 76,2* 


+ 4,25 

— 0,2 

— 8.0 

— 4,3 


10,25 
5,8 
8.0 

1,7 




0,0300 
0,032a 
l),0335 








231 ^ 


140 


+ 7f..-2'' 


— 5,3 


0.7 









Berechnete Enddrcbung: — 6.0*. Mittelwert: k = 0,0820 

Diaiem Mittelwert der Invardoiiakonatante k s 0^0880 aatapricfat die Waaseratoff* 
toaan'Koaaaatration yoa 7«89Mtl)imo) in 1 Liter. 
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Wie aus der Tabelle 19 bervorgelit^ betrigt die InyenioiukoDstante einer 
wieserigm UBrnrng, wdobe WeintSure und Bwigeaare gleicbzeitig und io der Kon- 
Mutelion von je 12 Litern entfallt, 0,0820, wee einer WenerBtoffionen-Konieutratifm 

von 7,89 Millimol in 1 Liter Löeang entspricht Die Berechnung, welch r mnlog 
derjenigen des Essigsäure-MilchBäuregemisches durchgeführt wurde, ergab 7, 57 Aiilli- 
mol. Die Ergebnisse der Versuche auf den Tabellen 18 und 19 sind unter Hinzu- 
fugen der berechneten Werte in Talielle 20 zusammengestellt. Außenlon) lindet sich 
dort noch eine Zusammenstellung der Inveröionskonetanten und dat duriiu» berechneten 
Wasserstofifionen- Konzentrationen der genannten drei Säuren in 12 litriger Lösung. 

Tabelle 20. Gegenseitige Beeinflnssung der elelttrolytisolien Dieeoiiation 

sweier Säuren. 

(Zern Veigletdi alnd die laTeratoualnmetaiiteD der Saufen alletn belgeceben.) 
Die Lflenogen muen ie Iwiag enf die SavTee IS^litrig. 



Xiimtner der 
labelie, io woicber 
dar Vemtieb •nt* 
iMtten iet 


Skere 


Pr(MH!otg«»lialt 
der LOsang aa 

wasserfreier 
tiüan 


Mitt4'l\ver(.d. 
Invernione 
koDStanten 

nach Rflduk» 

tiun auf 


Zahl der MiUlmoi VVawier- 
atoffionen (H-looen), 

welche in 1 Liter der LO- 
buug enthalten sind 










+ 70,0* 


>;efiiD<leii 


berechnet 


1 




2 


8 


4 


5 


6 


Arb. a d. 
Kaiserl. 
Gesund- 
heitsanite 


2881 
8.239/ 


Euigattufe 


€,50 


0,00411 


1,04 




S. 24« 


'MilclisiUirf 


0,75 




:i.L>J 








Weiusäure 


1,25 


(>.(>u;»7 






1M>. 19 


Kssigsäore + We!n- 
Riiiiro 


Essigstture 0,50 

Weinsiliire \,'2't 


0,0313 


7,80 






18 


EflaigBiiuro + Mild) 
sfture 


l">sieBUiiie (>,5(|l 
MilcliBiiuro 0,75 


0,0135 


•,4» 


8,42 



9. Rückdrängung der elektrolyti-^chen Dia^u^iation der zwe tbasischen 
Weinsäure durch ihre sauren äalze (Natriumbitartrat). 

Nadidem durch den Versuch feetgestdlt wer, daß sich die zweibasische Wein- 
alure bei Gegenwart von BiaigBiure trotz ihrer zweistufigen Dis^uziation verUUt wie 
eine einbasische Säure, gingen wir dazu über, die WaRperstofrionen Verminderung zu 
untersuchen, welche in einer Weinsäurel&ung durch Zusatz von sauren weinsauren 
Salzen hervorgebracht wird. Diese Versuche f^ind dadurch von besonderem Interesse, 
weil der Öäuregrad des Weines in erster Linie durch die Weinsäure mit bedingt wird, 
ond weil im Wein eueli Bttertrate (Weinstein) in erbeblieher Menge enthelten Bind. 

Wir zogen für unsere Verbuche das Natrinmbitartrat dem Kaliuuibttartrat wegen 
seiner grfitteren LSafielikeit vor. Auf den Tabellen 21, 22 und 23 sind drei Ve^ 
mehgreilien enihaltni, bei denm WeinsäuieldBungen Bebr Teraehiedener Kontentration, 
10» biB 1000-liti|ger LCflung, cur Verwendung kamen. Diese Venudie Bind auf 
Tdidle S4 flbenichttieb taseinm«igostdlt. 

18» 
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Tabelle 21. InTerBionBgeechwindigkeit einea QeiniRclies von Wetnsfture 

und Natriumbitertrat in wSieeriger Lfienng. 

Die LOraag war in bttng «of Welnilme lO'litrif» 
M M M M M j> NstriumUteHMt 100-tttHK. 



Datam 


Ttfaawit 


Zeit » in 

Minuten seit 

BcgioQ des 
Veriodui 


(li'.s TluTmii- 
sUten 
•0. 


Ablenkung*- 

Winkel 
(Ormd« der 
Zneicerakala) 


Relativ 

Konzentration 
des RobnnckcrH 
in der LOflang 


Inveraioine- 

konstante 
^ logC.-logC^ 

0,484» 


1 


2 


3 


4 


5 


6 


7 


3 


lOM V. 


0 


+ 76.8* 


+ 10,07 


96,65 








si 


11 1^-^ 
II"-* ,. 
11*«^ 


Ö4,9 
100,0 


+ 76,3 • 
+ 7ö,3' 
+ 76,8» 


- 0,16 

- 1.87 

- 2,13 


6,63 

4,61 
4,35 




0,019-2 
0,0180 
0.0177 





Beraehnete Bndxlfchiuic: — 6^48*. Mittelwflrtt k s 9fiim 



Tabelle 28. Invereionegeaebwindigkeit eines GemiBchae von Weinsiure 
und Natrinmbiiartrat in wlaeeriger Lösung. 

Die iMttng w«r in liens auf W.-inm'Uirc inO-litrig, 
M w « ,• w M Katriumbitartrat 1000-litrig. 



Detvm 


XlteeaMit 


Zeit ^ in 
Minuten seit 
Bej^nn de« 

VerBocliB 


Tc^mperatiii' 
doH Tliermo 
BUteu 

•c. 


Abl»>nktings- 

wiukol 
(ärade der 
Zaekerakela) 


ReliUivo 
Konzentintion 
de» Kobrxuckeri« |^ 
in der LOanng 


Inversion 5- 
kouätaol« 
_logO,— logC^ 
0,4848*0^ 


_ 1 


2 




4 


6 


6 


7 




19» N. 


0 


+ 76,1* 


+ 19,80 


25,86 






^1 


9»>^» 


11.7 
ba,2 
79 
96^ 


+ 7ti,:i " 
+ 7M ° 
+ 76JB» 
+ 76,8' 


■)■ 11,70 

-f- y.-'i 

4- 7,28 
+ 4,48 


It<,-'I2 
10,77 
18,84 
10,99 


U.OO S2tj 

n,(j() 88*1 

ü,00 H6S 
0,00886 





Beradiiiete EndMIrahiing: - 6,Be*. Hitlelwertt kaiyMMt 



Tabelle 23. InTeraionageachwindigkeit einea Oemisches von Weinsäure 
und Kairiambitarirat in wftaaeriger Ldanng. 

Die Lorang war in beKog anf Weinaanre lOOO^litrig, 

„ „ „ „ „ „ Nalriumbitartrat 10000-litrig. 







Zmt » in 


TeiDpcral ur 


Al)!rnkutif;.s- 


Relative 


luTenion» 


Datum 


Tageaseit 


Minuten oeit 


des Thermo 


wi:il<ol 


Konzentration 


kfinslnnte 


Beginn dee 


statin 


iGrüdn der 


(ies ]{olirziickei> 


_lo>fC„ — Io}t(J^ 






Versuch s 


•c 


Zufkcr.skixlfl) 


in der I.'isujig 








1 


2 


:! 






»j 


7 




lO'i V. 


0 


1-76,2* 












»1 


11« 


98 


-I-76.2« 


+ H44 


21,00 




IJ.ÜÜ 2-J4 






iL'll' i N'. 


134,5 


+ 76,3" 




11), Iti 




Ü.UÜ 2:t0 




'1 


124*' „ 


155 


4-76,3* 


-f ii,r>o 


1B,0Ö 








2«.» 


295,9 


+ 76,8« 


+ 8,»3 


16,4» 




0,00 228 





Beiecbn««e EnddiehuDg: — 6,5«*. Mitteliiert: ki- fMIOl» 
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Tftbelle 34. Vermindening d«s S&uregr»deB (der WaBMratoffionen- 
KoDiontration) einer w&eeerigen Lösung von Weini&are duroh Zaeats 

von Natriambitartr&t. 
übeysicht Uber die in den Tabelleo 21 bis 2^ enthaTtr 



Nummer 
der Ta 
bfllle, in 
welcher 
der Ver- 
such ent 
halteo ist 


OriMlt «Iw LOensg an 


— — 

Mittelwert 

der In- 
wrsionskon- 
stnnte nach 

Itodttlctlon 
aof + 76,0* 


Zahl der MUUaidl 

Wasserefoffionen 
;H LitiHri\ wt'lcüe in 
1 LiU;r dor LOsOBg 

enthalten ilod 


WeiDsaare 


wemerfreiem Ketriom* 

bitarttat 


Zmhl d«r I.i(i>r, 
in rii'n«'ii rin Mol 
oder ein QnilBm- 
MoloknUr- 
g«wicht der 
WeiiMiure 
CUaU« IM« 
othtHMiM 


PnwairiKaluiU 
d«r LStaog an 
WaiMim« 
% 


Zihl drr I.itcf, 
in dcm'n l in Mi'l 
üdef ein limuuu- 
MolekuUr- 
gvwicht des 
NatriumbitautniU 

inyatlMhwiirt 


Proirntgt'halt 
der Uitwtg u 

•A 


gefündoo 


hereehnet 


1 


9 


8 


4 


5 


6 


7 


8 


21 


10 


1.5 


100 


0,17 


0,0178 


4.48 


4,76 




100 


0,15 


1000 


0,017 


0,00849 


2,14 


1,98 




1000 


0,015 


10000 


0^17 


0.00224 


0,56 


0,64 



Aus den auf -|- 76,0* reduzierten Inversionskonstanten .wurde durch Division 
mit 0,00397 die Wasderstoffionen-Konzontration in Milümol für 1 Liter Lösung be- 
rechnet. Die Zahlen finden sich in Rubrik 7. Außerdom wurde die WasserBtoff- 
iouen-Konzentralion noch ans den Afßnitätskonstanten der Weiusüuru und der Kon- 
zentration des Natrium bitartrates berechnet. Diese Berechnung erfoigte analog der- 
jenigen, welche wir cur £rmiUelung der WafleerätofrioneD-Konzeutration der LöBungen 
von EHigriinre wA Natriuraaoetai benntsten. Auch hievbn wurde die Oiwonation 
dw Natriumlntartrates ala vollatf ndig angenommen. Die auf diese Weise beredmeten 
Werte und in d«r Eubrik 8 enthalten und atimmen mit den duroh den Versodi er- 
mittelten Werten befriedigend Qberein. 

NachdetD wir den Einfluß der Salze auf die Dissoziation der gleicbionigen 
Säuren und die gegenseitige Beeinflussung der Säuren untersucht hatten» gingen wir 
dazu über, die gewonnenen Erfahrungen auf den Wein zu übertragen. 

10. Die geringe Abnahme des SäuregradeF des Weines bei sunehmender 

Verdünnung mit Wasser. 

Ala wir den von uns zuerst untereaöhten Geisenheimer Wein (1908) mit Wasser 
verdünnten, um den Einfluß der Verdünnung auf den Säuregrad zu ermitteln und 
auf dicpc Weise Anhaltspunkte für seine Znsammensetzung zu erhalten, stellte sich 
die merkwürdige Tia-aclie iieraus, daß der Säuregrad niciit proportional der Ver- 
dünnung abnimmt, wie die« bei dem durch Titration ermittelten Säurepehalt der 
Fall ist, sondern daU der Wein biä zur Verdünnung auf die Hälfte fanl unverändert 
«aller bleibt Wir haben infolgedessen dieese Verhalten dea Weines sehr eingehend 
studiert Die Veraudie hieraber sind auf den TabsUen 25 bis 40 veneiebnet 
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Tabelle 25. Invereionsgeechwiudigkeit des Qeiaenheiner Weines (1903). 
Dnbnog dee WUdm vor dem Ziudterramts 4*0|8* (Onde der 2Siiekenikela), 







Zeit » in 
MiDuten seit 

B>'Kinrt <les 
V«rcachs 


Temperatar 
dw Tbermo* 
«taten 
•0. 


Ableukang»- 
wioke) 

<.jrft<li^ «ier 
ZackerskiilA) 


KeUtive 
RoDseatTetion 
'ieH Ruhnmckere 
in der iMmog 


Invmmoa»- 
konetADte 

0,4848 •# 


1 


3 


8 


4 


6 

■ — ■■ ■ ■ 


6 


7 


s 

d 

• 


12'* N. 

1» p 

n 

. 


0 

34 
64 

7H 
lü;i 
129 

164 

17(5 

BencbQ 


— 7ä,40 ° 
-f- 75,60 ' 
-i- 76,80 • 

-{-7:..>^-)" 
r •ö.mJ" 
+ 7535» 

-I- 7'.,»,')" 

ete Enddrebu 


+ nj;i 

+ 18,6 

+ 11, T 
+ Ü,ö 
+ 7.6 

+ 6,2 

i- ■>,o 

og: — M*. 


25,6 
21.8 

193 

I7,;t 

15,7 
18.8 

12.4 
11,2 

Mittelwert 


; k-- 


0,00 4Ül 
0,00 468 

0.00 4*>.'> 
U.OÖ 47Ö 
0.00 476 

0,00 468 
0,00 Jf!8 

0^470 





Tabelle 26. InTereionegesohwindigkeit dee Geieenheimer Welnee (1902). 
Drebeng dee Weisee vor dem ZarAevnieete +03* (Onde der Zaekeralmift). 



Datum 


Tageexeit 


ZiMt in 
Miniitfii ii<!it 
Beginn das 


Ti'Tnjienitur 
Btsten 


Alili'iikiin^r»'- 

wiiikel 
(Grade der 


Ht'lativt' 
Kouzx'iitriition 
des Bohnockere 


Invenaous- 
konstente 

logC.-IogC, 








Versachs 


*a 


Znckerekels.) 


in der Losung 


0«4848>« 


.1 


2 


8 




1 5 


6 


7 






1'3 N, 


0 


-I-75.C.' 


-1- IV^ 


25,50 












iw „ 


35 


4" 7j,7ö * 


+ lü,0.> 


2835 




0,00 »;j8 








2« - 


50 


+ 76,76 • 


+ 1430 


20,40 




O.Ol) 44« 








2 '« « 


71 


+ 7r,,7s^ 


+ 12,l(t 


IHM 




0,00 4*)7 








2« „ 
8» , 


90 
115 


+ 75,80' 


f 10,äO 
+ 8,66 


lti,70 
1435 




0,00 470 
0,00470 








8» „ 


140 


+ 75,80* 


+ 730 


18y40 




0*00 408 





BeieebiMto finddieheng: — 63'> Mittelvravi; k » MO Mf 



Tabelle 27. Inversionägesch windigkeit des mit Wasser verdüDuteo 

Geisenheimer Weines (1902). 



VerdflonuDgBgrad : 90 ocm Wein + 10 eem Wasser. 
Drehung dPB verdönnten Weines vor dem Zuckerzusatz +0,13* (Grade der Zuckerskala). 



Datam 


Tageszeit 


Zeit » in 
Minuten seit 
Beginn des 
Versuchs 


Temperatur 
des Thermo- 
Btatea 
•C. 


Ablenkungs- 
winkel (Grade 
der Zucker- 
skala) 


Inversion» konstant« 
logC, — logC^ 
03848*« 


1 


2 


:$ 


4 


5 


6 


Z 

te 

1 


1»^N. 
gU,T ^ 

3«i# , 


u 
96,7 
1883 


+ 76,0* 
+763* 
+ 763» 


+ 1Ö3 1 — 
-j- 937 1 0,00476 

+ 732 0,00 4ß8 

Hittetiractt k» 4^004» 
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Tftballe 28. InveraioDBgeechwindigkeU dea mit Wasser Terdflnnten 

Geis«nboimer Weines (1902). 
Terdenmingignid: 80 eem IVeitt + 90 oem Wumr. 



Satom 


Tagenodt 


Zeit » io 
Mlnntett Mit 
Beginn des 

Veisoebs 


Teinperator 
dM Thermo- 
staten 

•c. 


AblenkuDgs- 
iHnkel (Gnul« 

der Zucker- 
akals) 


InversionekODstante 
^ logC — logC^ 
0,4343** 


1 


S 


8 


4 


6 


0 


24. 3. 04 


12" N. 
8< • 


0 

160 


4-76,20' 
-j- 76,25' 


-h 19,3« 

+ a,78 

+ 6^ 




O.UO 466 
0.00 46:1 ' 



Tabelle 29. Inversionegescbwindigkeit des mit Wasaer verdunqten 

Geieenheimer Weines (1903). 

YenlfliniDngsgrad: 70 eem W«n -f* 00 cem Wiweer. 
Jhvbung das vevdOaiilaii Weines vor den Zockenuste + 04* (Grade der Znckerakala). 



Datam 


Tageaaeit 


Zeit » in 
Minuten seit 

Rp^'imi des 
Versuchs 


Temperatar 
des Thermo» 
staten 
•0. 


Ablenkung»- 
winkel (Qiad» 
der Zacker» 
akala) 


InveraionskoiKitJiiite 
^_logC,— logC^ 
0,4848 


1 


2 


3 


4 


5 


6 


10. 3. 04 


IV V. 
2>o.»N. 
9»M » 


0 

183,8 
880,8 


+ 75,9' 
4-75,9' 
+76,0» 


-1-19,38 
+ 4,58 

+ s^i 




0.00 459 
0.00 490 



Mittelirart k = 9J»4S» 



Tabelle 80. InTersionagesohwindigkeit des mil W&sser vevdflnnten 

Qeiaenheimer Weines (1902). 

VerdflnnangsflTBd: 00 eem Wein -|- 40 eem Waaaer. 

Prehunff Jes verJOriülen Wninrs vor dem Zuckerausatz 4-0,09' (Grade der Zookerakala). 



Datum 


Tageszeit 


2^eit » in 
Minuten seit 

Bf>»inn iJes 
Versucliö 


Temperatur 
des Thermo- 

Btaten 
'C. 


Ablenkuitgä- 
winkel (Grade 

dfr Ziicker- 
«kala) 


logC,— logC^ 
0,4848*0 




2 


H 


4 


5 


6 


11 


12" N. 


0 

91,0 
186 


-l-75,a» 

+ 76,9» 
+ 7S,9« 


+ 19M 
+ 10.41 
+ 7,80 




0,00 461 
0.00 4.'S9 





Mittelwert k- 0^400 
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TAballe 81. InTtrsionsgeschwindigkeit des mit Walter ▼erdflnnteD 

QeiBenbeimer Weines (1902). 

Verdflnnnnfrsprad: 50 ccm Wein -(- 50 ccm Wasser. 
DrehuDg des verdQnoten Weines vor dem ZuckenuaaU -^0,07* (.Grade der ZucicerskAls). 







Zeit » in 
Minuten seit 
Begiiui dea 

Versuchs 


Temperatur 
des Thermo- 
ataten 
•0. 


Abienkunga- 
winkol Grade 
der Zucker- 
skaU) 


lofewricushensimte 

^_logC,-logC^ 


l 


*> 




4 


5 


ü 


4. 3. 04 


l» V, 

36.' . 
»».», 


0 

97,7 
1813 


+ T6,0« 

+ 76,0» 
4-76,0* 


-(-»38 

10,03 




U,Ü(J 4Ö7 
0,*K) 46» 



Mittelwert: k = (1,00 4M 



Tabelit» 32. laverttionägeiiüL wiudigkoit des mit Waaser verduuiiten 

Oelsen beim«! Weinet (1903). 

VeidfliiDUDgBgrfld: 60 eem Wein -|- 60 eem Wasser. 
Drehaog des verdünnten Weines vor dem ZoekersoMtx -|~ 0,07* (Grade der Zackerskala). 



Datum 


Tageaieit 


Zeit d in 
Blintiten seit 

Pi^vrinn des 
Versuchs 


Temperatur 
des Thermo- 

staten 

•c. 


Ablenkuugtt- 
wink«! (Oiade 

der Znoker- 
akala) 


Inversionskonstante 
^ logC.-logC^ 
0,4846** 


1 


2 


3 


4 


5 


6 


3 


11" V. 
1»MN. 

8*.« l 


0 
973 

158,6 
908,4 


4-76,0» 
+ 763» 

4- 76,0» 

4-7Ö3' 


-t- 19,8ä 
-1-1036 

+ 6,28 
+ 3,65 




0,00 455 
0,00 456 

ono 457 





Mittelwert: k = 0,00 iäO 



Tabelle 88. layertiontgeeohwindigkeit de» mit Watte r verdtlnnteD 

Geieenheimer Weinet (1902). 



Verdünnongsgrad : 40 ccm Wein -(- 60 c"''"" ^^'aaaer. 
Drehung des verdünnten Weines vor dem ZuckerxnaKts -^0,06* (Gnade der Znckerskaln). 



Datnin 


Ikgesnit 


Zeit * in 

Minuten seit 
Beginn des 
Versudis 


Temperstar 

des Tlu rmo- 
staten 

•c. 


Ablenkasgs- 

wiukcl (Grade 
der Zucker» 
sknls) 


InversioBskoiistattte 


1 


2 


3 


4 i 5 


6 


8. 3. 04 


12«» N. 
8»M, 


0 

UM 
1663 


+ 753* 
+ 763* 
+ 76i»» 


-fl93l 
+ 939 
-h 6.45 




0,00 436 
0304110 



Mittelwwt: k ^ 9J»m 
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Tabell« 34. InTArsionageiohwindigkeit des mit Wasser verdünnten 

Geisenheim er Weine« (1902). 



VwdtIntmafiBgrftd ; 80 flom Wein -|~ 70 onn WiM«r. 



Datain 


Tageszeit 


Zeit ö- iu 

Miniiteii Mit 

Beginn des 
Verrochs 


IVmperatur 

desTbenDO* 

staten 

•c. 


AlilenkuDga- 
Winkel (Onule 

der Znrker 
Hkala) 


iDTersioDSkonetaute 
0,484B«* 


1 


2 


3 


4 


5 


6 


10. 8. 04 


11« V. 
1*».*N. 
W , 


0 

156,4 
206»7 


4-75.9» 
4- 75,9 • 
4* 75^0 • 


4-19,29 
-j- G33 
+ *A1 




Ü,ÜÜ 422 
0.00418 



MttMwMrt: aO^OS 



Tabelle 86. Inveraionsgesebwindigkeit des mit Wasser verdünnten 

Oeisenbeimer Weines (1902). 



Vfrilüiimmj?s>;r«il : 20 (•cm Wein -j- 80 ccm Wan.ser. 
Drahoog dea verdOnatea Weines vor dem Zuckerzasatz 4~ Oi^S* (Grade der Zuckerakala). 





IkfBBMit 


2Mt • In 

Minuten seit 
B^inu des 
Veraooht 


Temperatur 

des Tliermo- 
staten 

•a 


AUenkoDge- 

winkel (Grade 
der Zocker • 
■kds) 


lotenrionakonetanta 
0>4348-» 


1 


2 


8 


4 


5 


6 


3 

«d 

t: 


11« V. 

1»MN. 
Ä" » 

O"^ 1» 


0 

117,8 

17i 

S16k5 


4-78,0' 

4-70,0' 
4- 76.0 ' 
-j-76,0» 


4-19,98 

10,03 
4- 6.85 
4- 4.72 




0.00 379 
0,00 365 
0,00 884 





Tabelle M. InTeraionageaobirindigkeit dea mit Waaaer verdünnten 

Oeisenbeimer Weinea (1902)i 



VandOnBon^gnHl: 10 oom Wein 4- 90 eem Wueer. 



Oatom 


Tageszeit 


Zeit d in 
Minuten eeit 

Begion dee 
Versacbs 


Temperatur 
dIesTbenno- 
■taten 
•0. 


Ableukungs- 
«Sskel (Orade 
der Zucker- 
akala) 


Inversionskonstante 
^_IogC,-logG^ 
0,4848** 


1 




3 


4 


5 


6 


' 3 

ei 




0 

118,6 
148|9 


4-76,0" 
4-76,0' 
-f 76,0« 


4-19,26 

4-11.» 
4- 




Ü,OU ;528 

ü.üü :m 



Hittelweits k— O^ttS - - 
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Tabelle 87. In^ereioiiegeeeh windigkeit des mit Wasaer verdUnnteii 

Geieenheimer Weines (190d)k 

y«rdanBiingsgred: 6 cem Wein +t4 «en WasMr. 
Drahang dea TerdflnDten Weinw ror dem Zackerzauts 0*. 



DMUD 


Tageszeit 


Zflit > in 

Minuten seit 
BegioD de« 
Versuch« 


Temperstar 

des Thermo- 
«taten 
•C. 


AUnilreDgs- 

■winke! (Gn\<le 
der Zacker- 
skala) 


IiiverHiunäkuDBUnte 
^_loKC,-logC, 
0^4848 


1 


2 


3 


4 


5 


6 


21. 3. 04 


11« V. 
laMK. 


9 

108^9 


+ 75,9 • 
4- 76,05» 


+ 19,25 
+ 12,24 
+ ».74 




|0,00 2lil 

|i),00 L>74 



inttolvsct: ksO^Mg 



Tabelle 88. Inveraionsgesebwindigkeit des mit Wasser ▼erdttnnten 

Geisenbeimer Weines (1902). 

Verdflnnungsgrad: 2 ccm Wein + 98 com Wasser. 
Drehung des verdQnnten Weines vor dem Zuckerznsats 0*. 



Dstnn 


TigMwit 


Z«lt » in 
Miouten seit 
Begion de« 
Veraaehi 


Tbnpeimtur 

des Tliormo 
■taten 
•C. 


AblenkDDgs- 

winkfl (Grade 
der Zucker- 
ikKla) 


Inversionskonstante 
<M848«» 


1 


2 


8 


4 


5 


8 


21.3.04 


11" V. 
1« Ä. 
l«W . 


0 

«7 

148t5 


+ 75,9 • 
4-7M8* 
+ 78.05* 


+ 19,25 
+ 16,8« 
+ i8r46 


\o,00 1781 
1^00 1741 



Mittdirart: ks 0^174 



Tabelle 89. InTefslonsgesebwindigkeit des mit Wassei verdannt« 
Geisenbeimer Weines (1903). 

Venl(innun|^Rgra<l : 0,2 ccm Wein + 99,8 cctii Wa»Her 



Datum 


Tagesseit 


Zeit » in 
Minuten idt 

Versuchs 


Temperatur 
desThermO' 
«taten 
•0. 


Ablenkungs- 
winkel (OMde 

der Zucker- 
skala) 


InverHiotiHk(jU8taiito 
j^^logC, — logO^ 
0,4848>» 


1 


2 


8 


4 


5 


6 


23. 3.04 


10" V. 
1*«.»N. 
8» , 


0 

195,5 


+ 76,0* 
+ 76,0 • 
+ 78^« 


+ 19,58 
+ 17,08 
+1M8 





Wttelwwl: k«8^«Bl 
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Tabelle 40. IiiTersioiiBgeschwfndigkeit des destillierten Waeeeri. 



Datum 


Tageszeit 


Zvit in 
MinateD seit 
Beginn des 
VerMMhi 


Ti-in|>i'ratur 
des Thermo 
■Uten 
•C. 


Aülenkungs- 
Winkel (braue 
der Zucker- 
ekel«) 


Inversionskoostante 
IokC, — logC^ 

<»,4848>» 


1 


2 


8 


4 


5 


6 


•22. 3- 04 j 


II» V. 


0 


+ 78,05 • 






2^1.6 N. 


143,6 


-j- 7fi,or> " 


j- 19.54 




S.8.04 


10*M V. 




4-76,0 ' 


4- 17,95 


0 (KM) 0,17 



Mittelwert: kss 0,000 

Dieeer geringe Säuregehalt dee Wueera eAlMrt lidi durch die eporenbefte ttnefaRdaBg 
Imi dem mehntOadigeo Erbiteen der uMeeerigen ZnterlOeosg «of -f- 79*. 



Die Tabellen 25 und 26 enthelten die ecbon frfiber auegeftthrten Veranehe snr 
VMelelliing des Staregradea dee unTerdfinnten Weinea. Hierauf fdgen die Vw 
dfiiuNDijpTeniiebe, wobm wir lunAcbet mit dem Zneats yoo Waeeer um ja 10*/e 

Btiegeo, tmd dann WeiD-WasBergemieche untersuchten, die nur noch 6, 2 and 0,3 
Raumprozente Wein enthielten. Zum Schluß prüften wir die Zuverlässigkeit unserer 

Vcrsuchganordnung, indem wir einen blinden Versuch mit dePtHliertem Wasser aus- 
führten. Ein klares Bild von dem eifjeiuünilichen Verhalten des Weines beim Ver- 
düQDen mit Wasser erhält man durch die Tabelle 41, auf welcher die Versuche 25 
bis 40 nach lieduktioa der Koustanten auf die Temperatur -|- 76,0" übersichtlich zq- 
Beatmengestellt und dnrob Hinraffigen weiterer Angaben tervolletindigt nnd. 

Tabelle 41. Die un verli;illni«m:i ßi^; geringe Ahnaliine de.« Siiuregrades 
(der Wasserstof fiüuen-Kunzeu iruiiou) des Geiaenheiiner Weines (1902) 
bei iunebmender Verdünnung nlit Waaaer. 
Übeirfebt aber die in den Tabellen 96 bie 40 eetbetteaen Veraoehe. 



Nornmer der 
Tabelle, in 
welcher der 


Prozentgelialt dva Wein- 
Wasser^'iiiisclii'd «ii 


Vor 
Vi'rljlUliiis 


.Süuregvhalt 
des 

G*'ii)isclieti, 
bererhnct auf 
l; WfiiisHuro 


Mittelwert d. 
InvenioDe« 

konstante!) 

nach 
Koduktiori 


Z&hlderMilliuiol 
Weseerttoff' 

ionen (H Ionen), 
welche in 1 Liter 
des Gotnieclie« 


Versuch ent- 


Alkohol i Wein 


von Wein 


halten ist 


Raamproeente 


zu Wasser 


in 1 Litur 


»of -\- ~ti,0' 


enthalten 8iad 


*■ ■ 

1 


2 




1 


r> 


ii 


7 




7,W 


1U0,Ü 


1:0 


1 _',:!•. 


(>,on 477 


1,27 




7,66 


100,0 


1:0 




0,0(1 475 


1,20 


k 


6,89 


00.0 


1 ; 0,11 


11,25 


0,00 472 


1,2.% 




f., 1:5 


dO,o 


I : 0, 


;(,s7 


ti,ü(t l.'i'i 


1,20 






70.0 


1 ; ü, la 


ii,* » 


Ü.ÜO 4ü^J 






4,60 


60,0 


1:0,66 


7,89 


0,00466 


1,81 




:.o,ft 


1 ; 1 


<!,:v_' 


0,00 4i;o 


1,H» 






ÖU,0 


1 : 1 






1,1Ö 


' U 


6,06 


40,0 


1:1,5 


4.98 


0,00488 


1,18 


34 


•.>,;(ü 


:\ii,n 


I -2,33 


H,7',t 


0,00 »i'-J 


1,0H 


M- 


1^ 




1:4 


2,bb 


0,00 3äa 


0,08 


0,77 


10,0 


1:9 


1,26 


0,00828 


0,88 


37 


0,46 


*;,o 


1 ; l.".,7 


0,7.} 


0.00 2r)8 


0,68 




0,10 




i.-4i> 




0,00 174 


0.44 






0,2 


1:409 


0,0a 


0,00 051 


0,1s 




0 


0 


0 


Weiser 


0^00 0047 





I 
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So anthalten die Bubrikea 3 und S den Jemfligra FhumtgAbatt dm Woinwaawr 
gemiaohee an Alkohol and Wein, und Rnbrik 5 den durcli die jedesmalige Titration mit 
V« normater Natronlauge ermittelten Slniegehalt. In Rubrik 7 ist achlieÜiiefa der Gehalt 
der einzelnen Verdfinnungen an WaaMfstoflIonen in MiUimolfQr 1 Liter angegeben. Dieae 

Berechnuug bot insofern einigti SchwierigkeiteD, als die Invcrsionskonstante bis zu einem 
gewissen Gradf vom Oehalt der LösuDgen an Alkohol abhängig ist. Wie wir oben gesehen 
haben, liat eine rein wäsFcrige Löf-unfr. welche in 1 Liter 1 Millimol Wasserstoff ionen 
enthält, bei -j-7t>° die Iriversionskonstante 0,00o97. Nach Inversionsversuchen , die 

wir mit 500-litriger = -^-normaler Salzsäure anstellten, welche 5, 10 und 20% Alkohol 

500 

enthielt (vergl. Tabelle 46 auf Seite 252 der erelen Ablianfllung), betrSpt i» ne Tn- 
versionskonpiante bei einem Gehalt von 5% Alkohol 0,00 :;m2 und von 10 ^'A, Alkohol 
0,00372. Unter Ziiprundelegung dicpcr Zahlen und nach entsj)teciiendcr i mrtjiolation 
wurden die Wasserstoirionen-Kouzeiilrationen der Rubrik 7 Uitüchaet '). lu Figur 4 iß. die 
Tafel) haben wir die wesentlichsten Ergebnisse der Tabelle 41, die Wusserstoff ionen- 
Koosentration und den durch Titration ermittelten Sinregehalt, graphisdi aar An- 
lohaaung gebracht Wir sehen daranst daO der SKuregrad dee Weines bis lur Verdannung 
auf die Hllfte nur gans unbedeutend, von 1,27 auf 1,19 abnimmt Dann beginnt die 
Kurve dea Säuregrades etwaa steiler abzufallen, jedoob besitst ein Wnn, der mit der 
S^facfaen Menge Wanser verdünnt ist, noch '/s seines ursprünglichen Sauregradee. Im 
Gegensätze hierzu stellt die Kurve, die den titrimetrisch ermittelten Säuregehalt be> 
deutet, eine gerade Linie dar, so daß jedem Verdünnnng«pTfide eine proportionale 
Verminderung des Säuregehaltes entspricht. Wir mhen danuia auf das deutlichste, 
daß der Säuregrad und der Säuregehalt sehr verschieden sein können. 

Da es zweckmäßig erschien, dieses merkwürdige Verhalten des Weines auch an 
anderen Weinen featinatdlen, haben wir von einem Rttdeaheimer und einem Sen- 
beimer Wein, die wir ans einer Berliner Weinhandlung besogen hatten, den Säare- 
grad vor und nach der Verddnnung mit Wasser auf die Hälfte bestimmt IMeae Ver- 
■uoha sind auf den Tabellen 42->-46 enthalten und auf der Tabelle 46 zusammengeetellt 
AuAerdsm winden die Vetsudisergebnisse in Figur 4 (e. die Tafel) graphisch dargestellt 

Tabelle 42. Inversionsgeschwindigkeit eines Rfidesheimer Weines. 



Her Wi'in wtirdt' von eiuer Berliner Weiuliandlutip: bezogen. 



Datnin 


TSgesMit 


/eil & in 
Minuten seit 
Beginn des 
Venuehs 


Teiitperatar 
dea Thermo- 
staten 

•c. 


AblenkuDgs- 

wiitkel 
(Grade der 
ZockerRkala) 


Invenieoakooetaiite 
lögC,-logO^ 

0,4848 •» 


1 


2 


8 


4 


5 


6 




102» V. 


0 


-f- 75,85 " 










». 4. 04 


12»M N. 


i08.a 

168,7 


+ 76,9» 
+.76,9' 


+ 12,88 

+ 10,04 




O.Uü Ibä 
0,00185 
0.00188 












Millclwcrt : k — 


n,m 1«*« 





Die f&t die UinreehDUD^' jeweils benutzte luversionskonHlante für 1 Millimol VV^asser- 
stofflonen in 1 Liter ist stis folg^nacr ZoBaiDinenstallang ersichtlich : 

7,66 6.89 6,18 6.36 4,60 8,8 3 3,0 6 2,30 1,53 0, 77 0,46J),150,n2 0_ Rauinpr<y7rntp ■\lkohol 
0,00877 878 880 881 8ti3 a»6 3»Ö 35H) 888 895 896 387 397 397 iüversionBkonBtante 
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Ttbell« 48. InTer>ionag«8chwindiglceit dea mit Waaeer verdfinntan 

Rüdeaheiner Wainea. 
VarJamn um a in ad; 60 ecm Wein -)- 50 cctn Wasser. 



Datum 


TagesMit 




Zeit » in 
MinatoB seit 

Beginn des 
VersochB 


Temperftlur 
d«a Thwmo* 

stAten 

•c. 


— 

Ableiikaogs- 
wink»! 

(Grade der 
Zuckerflkala) 


InveraioBskoiiHtantc 
^ _ log C, — log 
0,484S** 


1 


2 


3 


4 


5 


6 




10»* V. 


0 


+ 75,85« 


-f lü,36 










12»i«N. 


105,4 


-i-75,y 


4- lVi8 




0,00 103 






180,2 




4-11,73 




0,00 193 












+ y,79 




O HO ]'M 





Mittelwert: k = 0,MI US 



Tftball« 44. iDTeraionageBchwindiglcait einaa Sanhaimar Wainea. 
Der Wdn wunto tob «inar Barllner WabbandloDf bMWgMi. 



Drehung des Weines vor dem Zuckerzusatz -|- 0,25* (Grade der Zaekerik«!»). 



Ottmii 


. tkgeBMit 


Zeit » in 
Minuten seit 
Beginn des 
Versiuchs 


Temperatur 
dee Thermo- 

staten 

•c. 


Ableukungs- 
winke) 

(Gradfi der 
Zuckertikala) 


Inversionskoustante 
j _logC,-logC, 


1 


2 


3 




5 




a*. 6. 04 1 


V. 

11*^ • 
U" n 


0 
92,7 

124,5 
166 


+ 7e,2* 

4-70,2* 

4 76,2 • 
4-7«,2» 


4-19,20 

4- IMS 

+ 14.14 
4- 13,07 




U,t)ü 175 
0,00 176 
0.00 174 





Mittelwert: k — (MM 



Tabelle 46. InTaraionagegchwindigkoit dea mit Waaaar Tardflnnteti 

Sealteimer Weines. 

Vi'rdflniniiiK'sgrad: 50 ccni Wein -p cc™ Wasser. 



Drehang des verdünnten Weines vor dem Zockerzusatz 4'^»^^* (^rede der Zackerakala). 



Dattini 


TtageaMit 


Zeit » in 

Minuten seit 
Beginn des 
Vemdis 


Tempereter 

cles Thermo- 
staten 

•c. 


AbleDkuBge* 

winke! 
(Grade der 
Znekerakali) 


iBvenloBakfinetB&to 


1 


2 


8 


4 


5 


• 




10*» V. 


0 


+ 76.1 • 


4-19,18 








2. 7. 04 


12'''.*N. 

12*6.2 „ 

1«»'« „ 
1*M» 


92,5 
121,2 
154.1 

18M 


-|-7o,r 

-i- 76.1« 
+ 7C.1* 
+ 7W 


-j-15.37 
-f- 14,09 
4-12,86 
+ 11.95 




0.00 174 
0,00 182 
0.00 183 
0.00 180 





Mittelwert: k««^]80 
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Tabelle 46. Die Jinn&heinde Konetans dea Sanregradea (der 
WaaserBtoffionen-Konsentration) des RQdeaheimer und Senheimer WeincB 
bei Verdttnnttog mil glaicban Raamteilen Waaaer. 

Übersiclit nfier die in den Tah«-]|«'n 42 bi» 45 enthaltenen Ver«nclie. 



Nammer der 
Tkbelle, In 
welcher der 
Versuch eot 
halten l>t 


Bawiehnaog 

des 
WeineB 


Proteot 
gehfllt des 
Weln- 

Wa«fler 
Keniische» 
nn Wein 
(lUumproMnIe) 


Ver- 
dOnnong»- 

Voiliilltnis 
von Wein 
Bu Waaaer 


Sfluregehalt 

de« 
<iemischeB, 
bereohnetaof 

g WeinSÄUre 
in 1 Liter 


Mittelwerte!. 

TnversionS' 
konstanten 
nach 

RtHluktion 
auf -f 76,0' 


KahlderMttHiDdt 

Waaperstoff- 
ioneu(U- Ionen), 
wekhe In 1 Utar 

des Gemisches 
eDthftllen sind 


1 


2 


3 


4 


5 


)'> 


_ 

1 


42 


KOdeahelmer 


100 


1:0 




0,00 1W8 


0,50 


46 


» 


50 


1:1 






0^1 


44 


SflDiwiner 


100 


1:0 


r.,7f> 


0,00 172 


0,45 


45 




50 


1 : 1 


2,85 


0,00 17» 


0.46 



Die Werte in Spalte 7 wurden berechnet unter ZugrundeleKuuK «inea Alkoholgehalta von 
7,6 Vol.-*/* In den oiiTatdaonteD und ▼am 9,16 Vol.-*/t in den wdOnntan Wdoan. 



Bei beiden Weinen, deren Säoregrad noch nicht die Hftlfle dee GMienheiaaer 
Weinea betragt, fand bei der Verdünnung mit der gleichen Baummenga Waner nUdit 
nur keine Verminderung dea Sfturegnidea, sondern vielmehr eine, wenn auch ntir 
aabr geringe Vermebrang deeielben atalt 

Auf Grund der älteren chemischen Anschauungen war es nicht müglicii, ffir dieaa 
Tat>*achea eine einwandfreie Erklärung zu geben. Mit Hilfe der modernen Theorien 
der Ivösunpen nnd insbesondere auf nruiul der von nn? mit den Säuren des Weines 
angestellten Verbuche sind wir mhr wohl in der Lüge, da.s merkwürdige Verhalten 
dea Weines heim Verdünnen mit Waüser aufzuklären. lui Wein sind verschiedene 
Säuren und ilire Salze enthalten, so daß der Säuregrad d. h. die Konzentnitiuu der 
Vaeaerstoffionen als das Produkt der gegenseitigen Beeinflussung dieser mehr oder 
weniger weitgahand düsoaiiarten Stoffe aufgefaßt werden kann. Wie wir geeeban 
haben, nimmt der elektrolytiacbe Diewniationsgrad der Sluren dea Wehiea nüt 
steigender Verdünnung au, w&hrend die Konzentration der Ionen der Salae un- 
gefiUir proportional der Verdilnuong abnimmt, da 8ie schon in mäßigen Konzen- 
trationen weilgehend dissoziiert sind. Die Folge davon muß sein, daß die relAtive 
Vermehrung der WasBerstoffioncn durch die Zunahme des Dis-soz-iationegrades der 
Sauren und durch die Verminderung der Salzionen dieser Säuren, welche ebentalls 
eine Vermehrung der Waaserötüüionen zur Folge hat, die durch die Verdünnung 
bedingte Herabüetzung der Wafieer6to£rioneu-KoazeDtratiou mehr uder weniger ausgleicht. 
Zum Beweise daittr, daß dies der Fall ist, können die Veraueha dienen, weldi« wir 
anateUten, um die Bnckdringung der Diseoriation der Weinallure durdi Natrium- 
bitartmt au aeigan. Wie ana der ZntommMistellung dieser Versuche auf der Tabelle 24 
hervorgebt, beträgt die WaaBevatoffionen-Konaentration in 1 Liter LOaung, weldha in 
bezug auf die Weinsaure lO-litrig und in bezog auf da& Natriumbitartrat 100*litrig 
igt, 4,48 MillimoL Die 10 -fach verdünnte Lteung hat eine Wasserstoff ionen-Konaantiation 
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fua 8,14 Umitiiol, ak» nur ttma mmaS§ßt ak dk HilftA, und die 100-fftdi verdflimte 
Lteuog hat «ine Waasentoffionen^KoDientratioii von 0,66 Millimol, alw nur den aebten 
Teil dea nnprünglidwa Batngea> 

W» haben ferner die Zmamnieneetaong einer LSanng, «eldie ein GemiMfa 

Toa Essigsftiire und Nutriamaoetat enthSlt, beredinet, deren Wasserstoff ionengehalt 
brnm Veidflancn mit Wawer nodi weniger abnimmt. Dieee LSeung, «eiche in besag 

auf die BBaig^iTe lO^Utrigs normal and in besag auf das Natrinmaoetat 100- 

1 u 

litqg = normal ist, wurde mit Wasser auf das 10- fache und 100 -fache Volum 

mdOnni. Die Bestimmungen der KoTeisionekoMtanteQ sind auf den Tabdlen 47, 48 
and 49 «nthalten und auf der Tabdle 60 aniammengeatelli. 



Tabelle 47. loversionsgcBchwindigkeit eine» GeiniHcbes von Essigsäure 

und Natriumacetat in wässeriger Lösung. 

Die Losnng war in bezug aof EBfligs&ara 10-Utrig. 
» m » » n m VatrliuMMtat 1<W- »triff. 







Zeit in 


Tomppratur 


Ablonkiin jrs- 


Relütive 


InversioDB- 




TigMnit 


Minuten aeit 


de« Thermo- 


wiukel 


Koluentnitioo 


kouatante 






Beginn de* 


■taten 


(Grade der 


des Bohiiaekera ^ 


logC-iogC^ 






Veiendia 


•0. 


Zoekerakala) 


in der iMnnff 




1 


S 


3 


4 


6 


6 


7 




9M V. 


0 




4-19,26 


26,81 






o 




94,R 


-f 7(5,2 " 


-f IT. HL' 


24,37 


O.OOÜ coo 




x ■ 




122,ü 












'1 




181,6 




+ 16y*l 


29,96 


Q.O0O648 






841,8 


+ M.2' 




aa,i8 


0.000684 





Bencbnel» Eaddrehuag: — 6j6S* 



Hittehreit: kst^m 



Tabelle 48. InTersionsgescb windigkeit einss Gemisches von Essigsiure 
und Natrinmaoetat in wässeriger Lösung. 



Die LOaong war in 



auf Eaalgaiwe 100 litri^. 
, Matriumacetat lOOO litrig. 



m 



Zeit • in 

Minilten aeit 
B^an dea 
Verancbs 



Tempentnr | AbleDkung!<- 

dea Thermo winkrl 
«taten (Grncie der 
•0. Ziickorekftla) 



U" V. 
10* « 

11" r 
1^21.« N. 

MM, 



0 

90 

lti2,b 
947,8 



+ 76.4* 

+ 70,5 • 
+ 76,J« 



4-lü,27 
-1-18,38 

— 17,!*". 

+ 17.2a 



Relative 

Konzontration | 
Ws Kuhrzuckera 
m (kr l^öeang 



(> 

26,82 
24,78 
24,50 
88,78 
98^ 



Bereebnete Eoddrehoog: — 6.66* 



Inveratona* 

koDKtanto 
log C, — logG^ 




Nlttelvarti k»«iMl4M 



Digitized by Google 



— 256 — 



Tabelle 49. laveraionageacliwiiidigkeit einea Gemieobea von Baaigainra 
nud Natriumaoeiat in wftaaeriger Löeang. 
DI» LOnng wir in beng «nf Eamgatore lOOO-litriK- 

t, , n m m • NstrilllD«0«tat 10000 liUtg. 



Oiitnin 




1 ' 

1 Zeit ^ in 

Minntcti sf'it 
Beginu des 


Teinpentnr 

des Tli'Tino 
sUttea 


AblenltuBg»- 

winkol 
(Grade der 


- ■ 

' Konzentraf ion 
ii«»H Hohncuckers ^ 


Invertton«- 

konstantc 
log C, ~ log C * 

LS — 






Versueha 


*0. 


Zackenifclüa) 


in der I/taqng 


(M848>« 




s 


8 


4 

■ 1 ■ m^m 


5 




7 




11« V. 


0 


+ 78.4' 


+ ii*,m 


25,98 






:! 


l 






■■ IS.M 




0.000 221 






.>:>: 


ir.2 


— Tc.,:," 


— 18,-1'.) 


25,07 


0,000 222 














lM.77 


0,000 234 




8>V ^ 


218,6 


+ 76.6* 1 


+ 18»16 


84,74 


0.000 220 





Benebnete Bnddminmg: — 6,68* Ifitteliiert! Ic — 



Tabelle 60. Die unTeTbiUniamißig geringe Abnahme dea Sinregradea 
(der WaaBeratoffionen*EoiiKentration) einer w&aaerigen Lötnng von Baaig" 
Blure und Natrium acatat bei annehmender Verdünnung mit Waaaer. 
IJiMfrieht aber dl« In den TebellHi 47 bli 4S enfhaUenen Vennebe. 



Nttminer 

der Tn 
belle, iu 
welcher 

der Ver- 
such cnt 
halten i^t 


Oehidt der LOenng an 


MitU-lwcrt 

dcT III- 

veraioij« 
IcooetaDten 
nach 

RoJiiktion 
aof 4-76,0' 


Zahl der HlUaMl 
WaRserstofflonen 

(H Ionen), welche in 
1 Liter der Lßsung 
cDÜialten eiiMi 

gnftinden berediMt 


Eatugsaare 


waeierfireiein Matiinn 
acfltat 


ad»l datLItar, 

oiu «in Otucd- 
HeUkvIw- 

([(.'Wicllt Joi 

Mffaatlultaiiitet 


•/. 


Z«U der Utn, 
ui dtew «in Mol 
od«r «in Oranirii- 
HoMnUr- 

Niilrir.iriHi'rMta 

tS« mtkaltniiit 


ilcr U-'imiic im 
waiaMxfrsii'iu 
Naibtaunioetüt 

% 


1 


2 


8 


4 


5 


6 


7 


8 


47 


10 


9fi 


100 


0,088 


0,000889 


0,18 


0,16 


48 


100 


0,06 


1000 


0,0082 


0,000 432 


0,11 


0,13 


4U 




ü,ÜOü 


lOOOO 




0,000 214 


0,054 


0,07d 



Wie aua den geftmdenen Wartaa herrorgeht, bettSgt die anf&ngliohe Eboaen* 
tration der Waflamtoffimien 0,16 Millimol, in der lO'faoben VerdOnnung gebt aia aof 
• 0,11 BGllimol, also nur auf etwa Va, und bei der 100-fadben VardOnnung auf 0,054 
Millimol, also nur aof Vs der anfänglichen Konzentration herunter. Glaiohaaitig aai 
bemerkt, daß auch hier die berechneten Werte für die Waaierrtoffioinen'KönaentratiOtt 
gut mit den duroh den Vecanoh ermittelten ttbereinetimmen. 

11. Der Binflufl dea Zniataea organiaoher Salae auf den 8luregrad 

dea Weinea. 

Selaen wir xum 'Wein dai Sala etnar organiadien SKnre, ao kann dadurab 
aeine Waflaentoffioneo-Kooiantmtion je nach der Natur der Sftura in vereohiadenar 
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Warn bMinflnlK wordeo. Handelt e« tiob um du Sah tauet Sinre, wddie im Wein 
•ntbelten iet» wo weiden die mit dem Sels in den Wein gelangenden S&oreionen eine 
RflekdiSngnng der DiaMmation der befarelBfonden Blliire fennlaaMo, tmd der fiSorecrad 
dn Wflinea wird sarfldcgeben. Salle, deren Biuieton nicht im Wein enüialten ist» 

werden einen solchen rückdrängenden Einfluß dag^;en nicht attSÜbeo können. In 
baden Fällen ab<^r wird die Stärke der Säure «le^ zugesetzten Salzes eine wichtige 
Rolle spielen. Im allgemeinen wird die Konzentration der WaaseretofTionen in einer 
I/isung nach dein Zusntz eines Salze«; nicht größer sein, als es der Dissoziatiüus- 
prad von dessen Säure zuläßt, wobei noch zu licnicksiclitigen iüt, daß der Diääoziations- 
grad schwacher und mitteldlarker Säuren durch die Gegenwart ihrer Salze noch 
eilwblidk hwnbgea^ werden kann. Die VerhUtnime gestalten aioh demnach 
tidnlidi Torwidcelt, nnd whr haben uns lanäehat nnr darauf beeohrftnkt, sn dem 
Gdaenbeimer Wehl (1902), mit wetehem wir die Mefanahl nneerer Vemiehe anegeföhrt 
bben, vendiiedene Bäk» nuneetaen und die Waauretofifionen-Konaentration an be- 
itimmen. 

Wir vertobren dabei in dw Welae, da0 wir mit Awniahme des OiIemahauHos 
die Salse nicht direkt im Wein auflösten, was wegen der lokalen Anbftufnng der 
Stoffe während des Löeens leicht eine AueftUung oder eine sonstige Störung dee 

Gleichgewichtes hiittfi bewirken können, sondern wir setzten die Salze in Form einer 
koDzentrierten Lösung, deren V'uhim bei allen Vorsuchen das gleicbe war, unter gutem 
Umrühren zu. Diesen Volum betrug immer 5 °/o des Gemistbes. Diese Ver.'iuclie 
sind auf den Tabellen 51 — 63 enthalten und auf der Tabelle G4 nach Reduktion 
dar KoDitanftan auf ifia Tampaiatur 4- 76,0 * Ubeniehtlieh «naammengeetellt. 



Tabelle 51. InTerBionageaehwindigkeit von Geieenheimer Wein (1908) 
nach Zuaats von nnget&hr 5Vd Wasser. 



Zd S5 g BohimdMr wnidea 12^6 een Wasser Utiiagefllgt nnd dw Gemiaoh snf 960 cen 

mit Oeissnheiiim Wein OMSi wB^ßßOh. 

Biebaag des verdannleii WeiDss vor dem Zodcennissts -{- 0,16* (Giade der Znckenkals). 







Zeit ^ in 


Temperatur 


Ablenkangs- 




Ditam 


TSsNMit 


Minuten seit 
Beginn de« 
Vevsndia 


de« Tbenuo- 
■taten 
♦0. 


Winkel 
(Grade der 
Z««k«tsksl*) 


0«4B48*» 


1 


2 


3 


4 


5 


t; 




UM V. 

12T N. 


0 

49 


+T6,7» 

+ 75,7« 


+ 10^ 

-j- 14,55 




0,00 425 




ftt.04 


i>v- 

8»'.» , 


89 

11041 

174,7 
199,6 


4-76,7* 
+7B.7« 

+ 7r.,r.« 
+ 76,6* 


+ 11.09 
+ 0^0 

+ 5,7 
+ 4,43 




0,00 4i»7 
0,00 4S8 

0.00 433 

0,00 434 





Mittelwert: k = 0,004U 
4 nhiiMolmn OiwinftillMite. Ba.XXB. 17 
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Tab«U« 5S. InTerBionBgeaebwindigkeit von GeiBenheimer Wein (1902) 

nach Zuf^atz von ungefähr 5**/o Wasser. 

Zu 86 g fiohna«ker worden 12,fi ecm Wawier binnurefaxt nnd das OemSacb «of 350 ocm 

mit Qeiiwnlwimw W«iii (IMSl •afkclAllt. 



Datam 


Tageszeit 


Zeit » in 
Hinnten seit 
Beginn des 

Veraacb« 


Temperatar 
dea Thermo* 
■taten 
•0. 


AblenkuDgs- 

«ittkel 
(Orade der 
Zuckenknia) 


loversionskODstAnte 
^ _ logC,-lotfC^ 
0/1343 •» 


1 


2 


8 


4 


5 


e 




113 V. 


0 


+ 76,ü» 


-\- 19,36 








IB. 4. 04 


12»«.» N. 
IiM , 
22.» „ 
2".» „ 


94,9 
1373 

180,8 


4- 76,0 • 

+ 76,0* 
-f 7fl«0* 


-j- 10.31 
+ 7^ 

+ 6.01 
+ 3,52 




U,UO 452 
0,00448 

0,00 445 

O.nO 445 





Mittelwert . k = (»,(KI 44S 



Tabelle 63. InversionsgeHcli windigkeit von UeiRenheimer Wein (1902) 

nach Zusatz von N a tri u mar etat, 

Dm in 193 Waaser trHnste Natrininnretat wnrde nnch 'An^-atT von 95 g Bohnucfcer 

im M^-Ckftlliplii'ii mit Wein, «nf 250 crm mif;;rfülll. 



Die LöBUug war in bezog auf Katriumacetat 100 litrig = r^-nörmal = 0,08Vflig* 



Detein 




Zeit in 

Minuten aeit 
Beginn de« 
Vareaeba 


Tamperatnr 

des Thcrmo- 
ataten 
•0. 


Ablenknaii- 

Winkel 
(Grade der 
Zqekenkala) 


rDTeraUmakonituite 
. _ togO,— log 0^ 
0^4848*» 


1 


2 


8 


4 


6 


6 


88.1.04 


12T N. 
1".« „ 

2".5 „ 


0 

106,8 
135.5 
179,8 
901 


4-76,05» 
4- 76,0» 

4- 76,0 • 
4- 76,0« 
-j-78,0» 


4- IM 

-1-11.65 
4- 9.85 
4- 7,75 

+ V 




0,00 33« 

0,00 

Ü.ÜO 338 
030841 





Mlttelvert: kag^MO 



Tabelle 64. InyerflionBgeBch windigkeit von Geieenbeimer Wein (1902) 

nach Zuaats von Natrinmaoetat. 

Daa in 19,5 ocm Wasser (rrltiHto Natriumnoetat wurde nach Zusatz vOA 968 Bobisnoker 

im Mi-ßkOlbchen mit Wein auf 250 ecm aufgefQUt» 



Die LOiaag ma in berag auf Vetrinnaoetat 60-litrig — ---uoriDal 0,16%ig. 



Datum 


Tkgeaaett 


Zeit » in 
Minuten seit 
Beginn de« 
Venaeha 


Temperatur 
<le8 Ttiermo- 
ataten 

•a 


winkel 
(Orade der 
Za^erakala) 


InveiaionakonetaBte 

0,4343 • » 


1 


2 


3 


4 , 5 


6 


3. 2. 04 


10" V. 
12» N. 

12&1,5 , 
8'« , 


0 

117,5 
1683 
969 


4- 75.3 - 
4- 75,5 * 
4- 75,5 * 
+763* 
+753» 


+ 1M 

4- 15,34 
4- 12,74 
+ 83 
+ 73 




0,00 248 
0,00 254 
030858 
0.00 250 





Mittelwert: k^9J»m 
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Tabelle 65. loTereionegeeebwindigkeit von Oeieenheimer Wein (1902) 

nach Zusat« von NatriumUetat. 

Um in l^Mm WkMer gr-ln.ste Natriamlactat wurde nach Zusatz von 9Sg Bobnmeker 

im M<'ßkiMlxlu>n mit Wein nuf 250 ccm anfjfpfflllt. 

Die LAeong war in lifzii^ auf Natriumlactat 5Ü-litrig = —-normal = 0,22*/oi(!. 



Drehaog dea verdOnulen Weinea vor dem Zuck(>r7apat7. -j- 0,15* fGmle ilev Zuckemkala). 



Datum 


Tageszeit 


Zi'it in 
Minuten seit 
Beginn des 

Veraaeb» 


Ti'tnperatiir 
de« Tliorino 
Btaten 
•C. 


Ablt'nknn>,'s- 

(Qr«d« d«r 
Zackcrakala) 


InvL'i 8ioiiskon,->tante 


1 


2 3 


' 


6 


6 




11» V, 


• 


+ 76.7« 


+ 19,40 










1!» N 






+ i->,m 




0,00 2:iö 










-f 75,«" 


+ 13,17 




0,UU 244 










-j- 75,6 ' 


+ ii,oe 




0,00 246 






81»*, 


808^ 


+ 


+ «.so 




0.00247 





Mittelwwrt: k» 0,00 MG 



Tabelle 66. Inversionsgeeehwindigkeit von Geisenbeiiner Wein (190S) 

nach Zusatz von äpfelsanrem Natrium. 

Du in lifi ccm Wasser gelöste äpfelsaure Natrium wurde nach Za^^nts ron 25 g Bobriucksr 

im MeßkOlbchen mit Wein auf 250 ccm aufgefüllt. 

Dia LOnmg war n beiag uf neatimies i|>MMarM Matriam 60-Utrig = ^•aoniMd « 0«80*/«ig^ 



Oatom 


Tageszeit 


Zeit » in 
Minutra seit 

Beginn des 
Versuchs 


Tempeiatar 
dM TfaennO' 

Btaten 

•c. 


Ablenkangs- 
wiakd 

(Grade der 
Zuckerskala) 


lovenionskonstante 
^ ^logC, — logC^ 

0,4343 • » 


. 1 


S 


3 


4 


6 


6 




12".» N. 


0 

87,0 
1843 


+ 74,85» 
-i-74^« 
+ 7436« 


+ 19,4 
+ 16»«7 

+i4»e 







K Utttelwert: k->4MI01M 

I 

' Tabelle 67. Inversionsgeeehwindigkeit von Geisenheimer Wein (1908) 

nach Zusatz von äpfcl?aurem Kalium. 
^ Dta in 12^ ccm Wasser gelöste ftpfolsaure Kaliiun wurde nach Zusata von 26 g Rohrzucker im 

i MeikOlbdien mü Wein auf 960 ccm atü^fttllL 

Die Loeung wer In beiog anf seetralee ipfcleaiires Kalivni 50 'Utrigs^> normal ^<l^4SVilg' 
Dtehong dea verdflnnten Weines vor dem Zuckerzusafz +0,15* (Grade der Zackerskala). 



tan 


TkgeflHlt 


Zfit * in 
Mitiuten stil 
Bf^'inn "lee 
Versuchs 


Tcmpcrntur 
de* Tliermo- 
staten 

•c. 


AlilctiktiiiKS- 
wiukcl (<ir:i.l(> 
der Zui ktT 
Skala) 


InversioDskonstante 
^_logC .. - IokC^ 


_. 1 


2 


8 


4 


.'S 


6 


1 

ü 


8«M „ 


Ü 
64^ 

100 
1H2 


+ 75,4 " 
+ 7B.4» 

"''.4 ' 
+ 7.5,4 ' 
+ 'M" 


+ IM 
+ 16.75 

+ i.'>,2;i 

+ 14,10 

+ i;i,iu 




0.00168 

0,00 17t) 
0,00 174 
0.00 17» 





Uittelwert! k->030in 
17* 
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Tabelle 58. InTereionegevcbwiDdigkeit TOn GeiBeobeimer Wein (1902) 
neob ZnsAts von nentralem weinianrem Natrinm. 

Sw In ll^Socm Waater g«laat« nontmlr woinRanrc Natrinm wurdo nfloh ^astits TOB SBg BlObi^ 

Zucker im Meßkolbclicn mit Wein awf '2&0 ccm nuff^efüllt. 

Die Löauug war in bezog auf neutrale« weinsauree Natrium &Ö-lilrig»^-uurmal =: 0,3ä°/aig. 



Dtttnm 


TigiMeit 


Zeit » in 
Miouten seit 
BegioD des 

Vanueha 


Temperator 
dea Thermo- 
stateo 

•a 


Ableokungs- 
Winkel (Grade 
der Zacker- 
ikalt) 


lavandonakonatanta 

logC.-logC^ 
0^4848 


1 _ 
9. 8. 04 


2 


3 


4 


5 


6 


112^- .. 


0 

90,2 
143,8 


+ 75,1« 
+ 70,1« 


+ JM 

+ 14,11 
+ 11,5 




0,00 254 
0.00 254 



Mittelwert: k = 0|WSM 



Tabelle 69. InverBionageecbwindiglceit von Geisenbeimer Wein (1902) 
nacb Zuaate von aanrem weinaanrem Natrium. 
Daa in l^ft aom Waaaer feinste tsmirf welnmuire Nntriutu wurde mich Zuaata TOD S6 g Bobiniiäer 

im Mr-ßk<:^lbclion mit Wein auf 2')0 ccin aufgeftlllt. 

Die Lösung war in bezog auf sAures weinsaures Natrium 50 ■ Utrig— normal = 0,34 7*ig- 



Datnin 


Tigaaaelt 


Zeit » in 

Minntpn spit 
Beginn des 
Vanueha 


Tanpetatar 

des Thermo- 
staten 

•a 


AlilaaikviBgB> 
winke! (Orade 
der Zocker- 
akata) 


lüTannooakOBatanta 
^ logC.-logO^ 
(V4846«* 


1 


8 


8 


4 


5 


6 


U.9.04 


la* N. 

120,0 

aio.7 ^ 


0 

76,6 
126,7 


+ 7V • 
+ 74,68» 
+ 74,70» 


+ 1M 
+ 14,06 

+ 11.1 




0,00 303 
n.ooa06 



Mittdwert: ksg^MS 



Tabelle 60. InveralooegeBobirlndigkeit von Geiaenbeimer Wein (1902) 
nach Zugatz von salioylflaurem Natrium. 
Du in IS^OCD Waaaer geU>ste ■lalicyl^nnre Nntrintn wurde nach Zusatz VOO 25 g BoblSOCker im 

Mei}kOll>c>ieu mit Wetu auf 250 com aufgefüllL 

Die LOsaog war in bexug auf salicylsaore« Natrium 50-Utrig = -^'oonnal --^ 0,38 »/«ig. 



Datain 


ISageHMlt 


Zeit in 
Minuten seit 
Beginn des 
Varaneba 


Temperatur 
des Therrao- 
staten 

•c. 


Ablenkungs- 
wiokel CGrade 
der SSucikeir- 
akala) 


laTanäoDafcoBataale 
0vl848*e 


1 


2 


3 




5 


6 


18. a 04 


125 N. 


0 

8:t,l 
126,3 
164,6 


+ 7. 
+ 75,3» 
+ 75,3» 
+76i3* 


H 19,4 
+ 13,42 
-+ 10,84 
+ 8,77 




0,00 818 
0,00 319 

0,fK)322 





lUttalirart: k^9fi$W» 
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Tabell« 61. Inv^rsionsgOBohwindigkeit von Oeisenheimer W^in (1902) 

nmoh ZnBAis von monoohloreasigsaarem N*trinin. « 

Das m CCD Wus»er ^'elßsU- iiionoc1ilore«i.'<i^'Ha\iro Xntriiirn wiirrle nach ZxusttM vmSSgBohr- 

zurker im Meßkulhchcn mit Wein auf 250 cctn aufj^efnllt. 

Die LOfiung war in besag auf monochloreaBigsaures Natrium 50-litrig = — -oormal = 0,24*/»>g> 



DMqib 


TigMidt 


Zeit » in 

Minuten seit 
BegiDa dea 
Versoclw 


Temperstur 

(lea Thermo- 
staten 

•a 


Abl«okuugs- 

winkel 'fJrailo 
der Zucker- 
dnla) 


InvMldoiukONtaoto 

^^logC,- logC, 


I 


9 


8 


4 


B 






232.9 „ 

w> » 


•0 

97,9 
131,8 


+ 76,9» 

+ 75,9* 
+ 76,9» 


+ 19,4 

+ 11,71 
+ 9.8 




0,00 

0,00 35« 



Mtttdweit: k — 0^167 



Tabelle 62. Inversionsgeschwindigkeit von Geisonheimer Wein (1902) 
nacli Zuaats von dichlorosaigsaurein Natrium. 

Du i» Ufi eem Waaaer gelost« dichloressigsaure Natrium wurde nach Zusats TOD 85 f Kohr- 

znc-ker im Meßkölbclien mit Wein auf 250 ccm aufgefDilt, 

Die Lösung war io bezug aaf dicbiorcssigsaurea Natrium dO-litrig ss^- normal =; 0^80 */ii>K' 



Dmun 


IhgMwit 


Zeit » In 

Minuten aeit 
Beginn dea 
Vennclis 


Temperatur 

Jes Tliermo 

ataten 
•0. 


Ablrakangs- 

wiiikfl ((irado 
der Zucker- 
iktla) 


lureiflIontkfHMtaiite 
^ logO,— tegO* 
0^4848 


1 


2 


8 


4 


6 




6 






12*0 V. 


0 


+ 76,75» 


+ 19,41 












98,2 
135,5 
167,6 


+ 75,8 • 
+ 75,8 • 
+ 76,8 • 


+ 10.21 
+ 7,82 

+ 5,76 




0,0U448 
(^00 439 
0.00 448 





Uittoliratt: ki»«^|tf 



Tabelle 68. Inversionsgesch windigkeit von Geisenheimer Wein (1902) 

nach Zusatz von Chlornatrium. 

la WeiD wurde Mviel CUoniatriam gtUM, daß eine 60-litrige— ^-iMniMleBsO^U^iyigialjiVnmg 



1A& 



entstand. 




la 


I^««n«it 


Zeit » in 
Minuten seit 
Beginn dea 

▼ecMMÜia 


Temperatur 
des Thermo- 
staten 
•0. 


Ablenkanga- 
winkel (Grade 
der Zucker- 
ekala) 


InverrfoDikoaetante 

^_logC, — logC^ 
1M84II*» 




s 


3 


4 


6 




e 






11« V. 


0 


+74,8' 


+ 1M 










li.s N. 


73,3 


+ 74,8* 


+ 12,20 




i 1 1 II 1 ; i. 






s»> • 


138 
17» 


+ 74,8» 
+74,8« 


+ 7,Ö6 
+ «»16 




0,01 ' 1 l'i 
O.Oi.J 1 l'J 





Mittelwert: k^9JM4M 
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Tabell« 64. Verminderung des Sänregrades (der HJonen-Kontentration) 
▼on Oeieenheimer Wein (190S) daroh Zuealc ▼ereohiedener Sehe. 

Übersiebt Ober <lie in <len Tahell«»o 51 — 68 enthaltenen Versuche. 



u 

03 






Gehalt dea Weines 




Zahl der 
Millimol 




•= ^ 

V I 






an wasaerfreieiDSftli 


Mittel- 




Nammer der Tabelle, in w< 


Siklmmts 


Fornwl 


ZabI der 
r.ilrr, ia 
denen vio 
OrMaua- 
Uok-knUr- 
gewicht d«* 
SaJau «nl- 
hsltaa kt 


Proccnt' 
Sali 

% 




wert der 

Tn 

in* 
kon- 

StUlt0O 

nach 
Hedak- 

Unn ■nf 

-(-70* 


Waaser- 
atoflTionen 
(H-Ionen), 
welche in 
1 Liter 

der 
LOeang 
enthalten 
■ind 


Aifinitita- 

Btante 

der be- 
trcffeadeu 
8ftare bei 
+»' 


1 


2 


8 


4 


5 


6 


7 


8 


51 


Weio ohn« 8«lanints . . . 


— 






0,00448 


l.ll 




52 


Wein oboe Salzsnsats . . . 








0,00 448 


Ul 


— 


53 


ERsigaaureB Matrium .... 


CII.COON« 


100 


0,08 


0,00 340 


0,90 


0,0018 


54 






50 


0,16 








U 


llildiaaares Natriaiu .... 


C.H.O.GOONa 


50 


0,22 


0.00 255 


0,68 


0,0138 


bd 


Npnfralp^ ftpfrlsstiro« Nnfriuin 


r,H.<).(C0ON;>\ 


.'() 


0,36 


0,00 181 


0..J« 


0.0395 


57 


Neutrales apfelsaurea Kalium . 


C,liß • (COO K 


ÖÜ 


0,42 


O.OU 1«6 


o,4y 


0,0öd6 


68 


K«atnlM «dttMoreB Nktiium 


C,HA'(COONa\ 


50 


0,39 


0,00 276 


0,73 


0^ 


59 


Sanrea wcineanrpp Natrium 


C.H.O.-COONa 


r,o 


o.ru 


0,00 340 


0,90 


0,097 


60 


Salicylwurefl Natrium . . . 


QH.OH • CUUNb 


50 


0,30 


0,00 »40 


0,90 


0,102 


61 


HoDoehlofcflmgMai«! Nktriam 


CB.CI«00ON> 


60 


6^4 


U,(l0 360 


0.95 


0,156 


62 


DichloressitratniiM Nttrlnm . 


CHCI,.COON« 


50 


0,30 


0,00 453 


1,12 


6Ai 


68 




GIN» 


50 


0,12 


0,00 494 


1,81 





In der Rubrik 7 sind die aus den Inversionskonstanten bpreclinetoii Wasser- 
ptoffionen-Konzent rationell enthalten und in Rubrik 8 pind ans dem ol)en durgelepten 
(Jruinic die Afiiiiitiitskonstuiid'n der r.u den f'nhcn geliorigen Säuren angegeben. Da der 
Säuretrriui des Weines diircii die Veniuuuuug um 5 'Vu eine geiiuge Veräuderuug erleidet, 
IjaUfU wir auf den Tabolleu öl und ö2 zunächst diesen Einfluß festgestellt. Die Salx- 
tutfltM wurden wo bemeneD, daß ihre Konfentomtimi in der lÜMliung einer 60*Htrigen 
Loeung entqiiraob. Die VenAidio«rgebni8ee kennen demnedi direkt mit doMidev ver* 
fliehen werden» d« die Salae in gleiohen molekularen Mengen sur Einwirkung gelangten. 

Aue der ObendchtstabeUe gebt hervor, da0 nur zwei Sab«, daa dicbl<»earigeaure 
Natrium tmd das Chlornalrinm, den Säuregrad dc.^ Weines nicht herabeetien. Diesee 
Verhalten entspricht dem Umstände, daß im Wein keine Dichloressigsäure und auch 
Salzsfiure nicht in neunen« werter Menpe enthalten i.'-t und daO außerdem diese Säuren 
sehr stark .'^ind. Die At'dnitätskonftnnte der Dii hlore.^sig.i^äure ist ungefähr 50 mal so 
groß, wie diu der Weinsäure. Worauf die nicht unbeträchtliche Vermehrung des 
Säuregrades durch das Chlornatrium, welches direkt im Wein ohne Wassersusatz 
gelebt wurde, aurfleksuftlhren ist, UUtt aiefa niebt mit Sieberbeit sagen. 

Dafi auob daa monoebloreeeigMure Natrium eine Verminderung der Waaiar 
atofTioneo-Konientration bewirkt, obwohl die HonocbloreBsigeKute nicht im Wein ent- 
halten iat, beruht darauf, ifo0 die MonodiloteBsigefture nur wenig stärker als die 
Weineiure iat und da0 ihr IKaeodationagrad dun^ ihr NeulralMüs noob beiahgeeeM 
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wild. Infolgeikiams vflninigen sich «in« Aniahl d«r im Wdn enthalted«!! WaBnr^ 
■toffloDen mit der gldeken Zahl Honodklorcflstgslufeioiien m nicht diBBOsiiertw Hono- 
dhlmawigBinr«, and d«r SSuregnid d«< Weines gebt snrQok. 

DaMelbe ist «nch beim selii^lnttren Natrium der FaU, doch ist hier die Ver* 

mindernng der Waeserstofifionen nncb erhebUober, «k die Salicyleäure schwächer ist 
tit die Dichloresaigsäure, und da infolgedessen auf Kosten des Säuregradfie des Weines 
noch mehr Salicylsäuremolekeln gebildet "«-erden. 

Dm eesipsanre und roilchsfture Natrium veiniindciii ilie Wasgprptoffionen des 
Weineig iu gleicher Weise, trotzdem die AffiDiüUökoubtaiitu der Milcheäurti uuKeiähr 
achtmal größer ist als die der Essigsäure. Die gleiche Herabsetzung des Säuregrades 
iit wahrsdieinlich daranf surttckzufilbren, dafi im normalen Wein nur wenig Bsdg- 
Unre vorkommt^ und dafi bei der durch das Natriumacetat vemrsai^ten Verminderung 
des fiftnregtadee weniger die Rttckdriingung der im Wein befindlichen Easigsftun 
in Betraoht kommt, als vithudir die Bildung von Sssigs&ttremoldnln, da dk Xsrig- 
linre viel schwächer ist als die Weinsäure. Bei der Wirkung des Salzes der Milch- 
iSare, deren Affinitätskonstante etwa siebenmal geringer ist als diejenige der Wein- 
«iure , tritt zu der Bildung nicht dissoziierter MilchRäuremolekeln noch die- Küok> 
dfänguüg der DissoziaUon der im Wein befindlichen Milchwiure hiuzu. 

Die größte Verminderung der Wasserstoffionen im Wein wird durch da« neutrale 
ipfelaaure Natrium und Kalium benrorgebracbt Da die Kalium- und Natriumsake 
im allgemeinen i^eiob etark dlsaociiert sind, Oben beide Salce den gleichen BinfluO 
au. Di« sehr erhebliche BeeinfluBauDg ist darauf aurficksufülhren, dafi die Wasser 
stofiTionen-Konaenlnition in den LSenngen saurer Salsa nur TerhSltnisskiOig gering ist. 
hifolgedessen wird sunMiClist eine Ansahl Wasseieloffionen lur Bildung von sauren (pfi^ 
mären) Äpfelsäureionen verbraucht, dnnn kommt es auch noch zur Bildung von nichtdis- 
Boziierten Äjifelsäuremolekeln und echlieOlii h wird auch noch dieDisr'ozialion der im Wein 
befindlichen Apfclaiiurc durch das gebildete Huiiro (jirimäre) Äjjfel^äureioti zurückgedrängt. 

Die durch das neutrale Weinsäure Kulium bi-\virktü VeniiiiulLTunp der \Va»«er- 
Btofifionen ist erheblich geringer als die durch dm äpfelsaure Salz verursachte, da die 
Affini tätekonat&nte der Äpfelaänre ungefähr 2Vs mal geringer ist, als diejenige der 
Weioalur«, Aoeh in diesem Fall whrd ein Teil d«r aekundlren WelDsSuveionen in 
dsr aanmn LOsnng in saure (primire) Weinsiureionen fibeigefUbrt, weldie ihrexseila 
wieder die Diasosiation der im Wdn befindlichen Weinrture snrOckdringen. 

Bs ist «in« sunBehst Qberraschende Erscheinung, daß der Säur^;rad des Weines 
ton 14i itttf 0,90Millimol vermindert wird, wenn wir die stark nauer reagierende 
Lösung des sauren weinsauren Natriums hinzufügen. Im Hinblick auf die obigen 
I)arlef?iinrrpn , wonach durch (He eauren ({iriinüren) Weinsäureioneu dei^ Natrium- 
biiarüate^ J u Dissoziation dieser Säure zurückgedrängt wird, findet diefte Erscheinung 
eine befriedigende Erklärung. 

12. Einfluß des Zusatzes und de» Abscheidens von Weinstein auf den 

Säuregrad des« Weines. 

Da durch das Vorliundensein von Weinsteiu iui Wein und durch steine Ab- 
acbeüiung beim Lageru der Säuregrad des Weiaes in hohem Maße beeiuHußt wird, 
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haben wir out mit di«a«m Stoflb» wddi«r iBr dM W«iiib«ieitu]ig vod grofier Be» 

deutUDg ist, näher befallt. Es lag der Gedanke nahe, aus Naturweinen, etwa durch 
Abkühlen, den Weinstein abzuscheiden und festzustellen, in wie weit hierdurch der 
Siluregrad beeinflußt wird. Daß eine Vermehrung des Säuregrades eintreten würde, 
war nach den Versuchen mit Natriumhitiirtrat vorauszusehen. (Vergl. Tabelle 59.) 

Dft von dem Geisenheimer Wein des Jahrganges 1902 im Zeil der Anntellung 
der folgenden Vernuche (November 1907) noch einige Flaschen und ewar die aus 
dem FaS snletst abgezogeD«» Anteile voilMiideii weien, m wurde diewr eiw«B ge- 
trttbte Wein su diesen Veranchen benatit Es engte aidi, dall der durdi Titratioo 
erulttdto S&uregehalt lS*/to betrug» wahrend der S&nregred einer Weeaentoffionen- 
Konientration von 14^ Hillimol in 1 Liter entipmeh. Die Binielveraiiobe dieeee 
Abedinittos sind in den Tabellen 65 bis BS und in Tabelle 69 Ubersichtlich xu- 
sammeugestellt. Die Tabelle 69 enUiält außerdem die Eigebnien der ebemiecben 
Analyse dee Weines. 

Tabelle 66. Invereionegescbwindigkeit des Qeieenbeimer Weines (1903), 

letzter Abzup. 



Der Wein hatte seit der AbfQllang aus dem FaÜ im Jahre 1903 in Flascheo gelagert. Die 
nir Tenmidiing gdangend» Probe stellte die letsten, etwa» txttben Beste des Fasses dar. Oer 

Wein war bei AnstelluiiK des Versuch» 5 Jahre alt. 



Daiam 


Tageaseit 


Zelt » iB 

Minuten seit 
Beginn de« 
Versudis 


Temperatur 

de« Thermo- 
staten 
•C. 


Ablenknngie- 

winkol 
(Grade der 
Kreiflskala) 


Rdative 1 

Konsentration 
des Rohrzuckers 
in der Lösung 


konstant«^ 
^ _ lüg C, — log 

o,4;m • * 


I 


_^ 2 


3 


4 


5 


6 


7 


Tabe 

war, \ 
beoatE 


10«« V. 
19M N. 

i> ' n 
IM , 

He 66. In 
leti 

Der Wein, dei 

mrde 68 Stut 
t. Weinstein 


0 
96 

130,2 
195,5 
190 

BevBchiM 

vcrsionsgc 
ier Absuf 

seit der Abf 
den in sehm 
hatte sich wi 


+ 76,6» 
+76,7» 

+ Tn,7« 

+ 76.7« 
+ 76,7« 

be Enddrebon 

'Schwindig 
, nach Iftn 

nllung im Jali 
elzeudem Eie 
ihrend des A 


4-6,66 

4- t?,f5« 
4-2,0« 

+1^ 

g: — 9,96» 

keit des C 
Kerem Abi 

re 1903 im K 
geknhit, flltr 
iknhlens nich 


8.92 
5^79 
4|99 
4^ 
8^ 

Mittslnert 

ieisenheimer 
:ühlen auf 0* 

eller in Flaschen 
ert und zu einet 
t abireschiedeo. 


0|90467 
0,00467 
0,00454 
0«00448 

: k c= OiOOtf 7 

Weines (1902), 
'0. 

aufbewahrt worden 
n larersloiisversach 


Datum 


TigBSidt 


Zeit » in 
Hinuten aait 
Begtoa des 

Versuchs 


Temperatur 
des Theruto 
steten 

•C. 


Ablenkungs- 
winkel 
(Orade der 

Kreisskala) 


Relative 
Konzentration 
des Eohnocfcers 

in der LöauiiK 


InversiOQB- 
konstante 

^_logC,-loKC^ 

0,4:M3 . » 


1 


9 


8 


4 


5 


6 


7 


8. 11. 07 


10" V. 
N. 


0 

Ö5 

129,5 

168 

187.8 


-j- 7(>,.^ " 

-j- 76,5 • 
+ 76,5» 
+ 76,5« 
+ 76,5' 


4-6,63 
4-3,54 
4-2,68 
4-2.05 

+ 1 ,r;-J 


8,88 
5,79 
4,93 
4,30 
3,79 


0,00449 
0,00454 
0.06458 

n,00453 



Berecbaete Euddrebong ; — a,2& * Mittelwert k — OyOOiM 
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Tabelle 67. Invereiomgeeohwindigkeii des QeUenheimer Weins (1902), 
letster Absng, nach Zusats von Weinstein. 



Dem Gcisenhcimer Wein (1902), letzter Abzug, wurde soviel Weinstein {laiine voitiaaafM 
K«)itim^ zugesetzt, daß der Wein in ho/.u^' auf Weinstein, abgesebeu von dem ursprfloglich in ibm 
eothaltenen, eiue 50-litrige WeinsteinUiMuug diirstellte. Der Weliisteio lüttte »ich sehr lanysam; 
•nt Btich Ätm EriritR« auf 10* and Jingerem SchQtteln in der SdiMteliuMebiiM» tmt vollitandige 

Auflösung ein Nach dem Filtrieren wurde der Wein zu einem Inversionsversnch benutzt 







Zeit » in 


Temperatur 


Ablenkungs- 


ReUtiTO 




Betws 




Misoten aeit 


des Thermo- 


winkel 


Konzentration 


konstante 




Tage«wlt 


B^nn des 


staten 


(Orade der 


des Kohnnickera 


^_logC.-logO^ 






Verenchs 


•c. 


Kreitskala) 


in der Lösung 


0.4343 • » 


1 


a 


•6 


4 


5 


ß 


7 




•2»! N. 


0 


+ 76,2» 


+ 6,62 








4M . 


89,9 




+4,06 


«31 


0,09879 




4»7.> „ 


120,1 


+ 76,1* 


-f 3,55 


5^ 


0,00370 






148 


+ 76.1* 


-i-3.01 


5»96 


0,00375 






178,8 


+ 7W 




4,74 


0,09879 






Berechnete Enddrehung: — 8^95* 


Hittelwen 





Tabelle 68. InversiouBgeBchwiudigkcii tie« eisiMihcimer Weines (1902), 
letster Abzag, nach ZuBatz von Weinstein und Wiederabecheidung 

de.saelben durch Abkühlen. 

Der mit Weinstein versetzte Geisenbeimer Wein (1&02, letzter Abzug), dessen Inversions- 
famtanto beitimmt ivorden war (vergl. Tabelle 67), «arde 19 Standen in adtmelsendem ESi aaf 
bevrahr^ rnd der sich hierb«'! abscheidende Weinstein nbfiHriert. Danach wurde der Wein n 

diesem luversiooeversuch benutzt. 







Zeit a- in 


Temperatur 


Ablenkungs- 


Relative 


Inversions- 






Minuten seit 


des Thermo- 


winkel 


Konzentration 


konstante 




TmeMit 


Begiiiu des 


staten 


(Grade der 


des Rohrzuckers 


. logC.-logC^ 






Verenchs 


•0. 


KieiisksU) 


in der LOiaag 


€^4848>» 


1 


8 


3 


4 


6 


6 


7 




11*5 V. 


0 


+ 76.1« 


-f 6,66 


8.92 








96,6 


4-76,0" 


+ 3.63 


5,89 


0.00434 






125 


+ 7fi,0 • 


+ 2,93 


5,19 


0,00 433 




2.10,« ^ 


15ö,Ö 


+ 76.0' 


+ 2,26 


4,ü2 


0,00 436 






188,8 


+ 76,0» 


+ 1,72 


8.98 


0,00 438 



Baracimeto Snddrdmng: — 8j98* 



Mittelmr*: k=»a^4M 



Der Säuregrad dieses >ietrühUMi W'oine.s war t-oinit niedriger, und der Säure- 
gehalt höher als bei dem klaren im Jahre 19ÜS und ]905(vergl. die 'rahellen 23 
uud 24 auf Heile 234 unserer erelen und TaVxjlle 1 dieser Abhaudiiiug) unter- 
anchteo Wein«. IMe entspieidiendeD Werte waren damals iui Mittel: Slaregraii 
1,S7 Millimol, SKnregehaU 12.36 */oe. Bs wurde nun lanichst veraoeht, diesen 
Weio so stark abitikfihlen, bis sich Weinstein ausscsheiden würde. Zn diesem Zweck 
winde dw Wein wilumid 68 Stni^en in rerBcblossener Flasohe in gestoflenes Bis 
gelmdkt, Dufcb diese Bdiandlung tnd swar eine Absdieidong ein, die jedoch bei 
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Tabelle 69. Sänregred (Weaaerstoffionen'KoDsentrfttion) dee 
Oeieenheimer Weines (190S, leUter Absug), nach dem Abkühlen, nach 
Attfloenng von Weinetein und nach deseen Wiederabscheidung. 

ebw die ia du IktMllea 65—418 enthaltonra Venaeha. 



ITummer 

der 
Tabelle, 
in welcher 

Versuch 
enthalten 
tat 



«5 

66 
67 
68 



Gdewahdnur W«ia 
(1903, latetmr Abm0 



2 



unverÄndert 

nitoli lAngerem Abkflfalea 

aaf 0* 

nach dsm AnflOMD tod 

Weinstein . . . . 

nach Wiederabscheidung 
doo geUMm Wein- 



Mittelwert 
der 

Inveraions- 

konsfnnten 

nach 
Bedniition 
uf+76,0* 



8 



0,00488 
0,00484 

0,00 »78 

0.00 485 



Zahl der 

Milliiuol 
Wasserst off- 

ionen 
(H-Ionen), 
die in 1 I.tttr 
Wein ent- 
bellen flSod 



1.14 
1,16 
0,99 

1,16 



1 1*1 mal PI A/^ Ii 

gefandener 

bertcliiu-t 

Weini^iare 
in 1 IJt«r 


Extrakt- 
gehalt 


Gehalt 

«n 
Mineitl' 
bestand- 

teilen 


K in 100 ccm 


i 5 


6 


7 


la^o 


8,01 


0,197 


18,1 


3,01 


0,201 


1,46 


8,36 


0.841 


18,2 


3,00 


0,198 



mikraehnpiiduNr Prfiftmg aidi nldit ala WeioeteiDanMchddang chaiaktariuerte. Die 
Beetimmung des Säuregradee, des Säuregehalts, sowie die dee Batiakt' aod Aaeheo- 
gdialla zeigte, daß der Wein kaum sine Änderung erlitten hatte, wie folgende Daten 
aeigen (veigl. Tabelie 69). 



Geiaenheimer Wein (1902, letiter Absng). 

Ver der Abkablaag V«ch der AbkOhlmig 

bveraicnekoiaatante . . 0,00438 
Siincgrad 1.14 MUtimol 

Säuregehalt 18,0Vw 

Exlraktgehalt .... 3,01 g 
Aschengehalt .... 0,197 g 



0.00484 
l.lfi Millimol 

18.1 
8.01 g 
0,201 g 



Da somit dnvdi AbkQhlting «ine Weinateinabaohcidiing nicht an eniel«i war, 
wurde der Wein etwas mit Welnataln angereichert. Dies wurde in der Weiae ana- 
geführt, daß fein gepulvertes saures weinsaures Kalium in den Wein gebracht nnd 

die Mischung nach dem Erhitzen auf 40" in der Scliültelniascliin** so lange ge- 
schüttelt wurde, bis das sich nur hchwierig auflösende Pulver vollständig gc\öf>t war. 
Die zugeaotzte W'einsteio menge wurde bo gewählt, daß der Wein in bezuj; auf zu- 
gesetzten Weinstein eine 501itrige Lösung darstellte. Nach der Filtration wurde 
der Idare Wein obemisoh untersucht nnd der Säniegiad bestimmt. Wie voraus- 
sniehen war, trat eide BrhShnng dee tritrimetrisch ermitldten 8&iii^halt«e von 
18,0 anf 14,6, also nm l>5*/ea« und eiDC VermiDderang dee fittun^de von 1,14 
auf 0,99, also nm 0,16 MiUimol, ein. Die Unterandinng ergab fdgendee (vwgL 
Tabelle 69). 
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GeiBenheimer Wein (1902, leistet Abtug). 

Vor d«r AnflOeonv tod WcimleiD VaOi AofllflmiBg vim Wcinatab 



InTmioiiakongbinto 
Sinregrml , . . 

Sfturegehall . . . 

Extraktgehalt . . 
Aecheugehalt . . 



0,00428 
1,14 HüUmol 

8,01 g 
0.197 g 



0,00878 
0,99 MüliiDol 
14.6 •/•• 

3.86 g 
0,341 g 



Nnnmebr wnide d«gr an Weinatein angereioherte 19 Standen lug in 

venehlouener Fbaeh« in «Amebeadem Bise «nfbewabit. Hierbei idtded aiob Wein* 
Hein aas. Dieeer wurde abfiltriert und daa FUtrat nntenooht Troti Abiebddung einee 
nnren Bestondteile und trotx Herabsetzung dee titrimetriech ermittdten Sfturegehalta 
von 14.5 auf 13,2<*/oo also um 9%, eriidhte sich der f^änregnid, wie auf Grand 
theoretischer Überlegungen voraassDaeben war, von 0,99 auf 1,1& Millimol, alao um 
0,16 Millimol, das sind 16%. 

Die entsprechenden Werte sind nachetefaend einander gegenübergestellt (vergl. 
Tabelle 69). 



Geiaenbeimer Wein (1902, lelater Absug). 
Nach Aanoniiig TOn Weimtein Haeb Wied«i*b«di«idaag A 



ilbao 



Invenionakonalante 

Säuregrad . . . 
Säuregehalt . . . 
Extraktgehalt . . 
Aschengehalt . . 



0,00373 
0,99 Millimol 
14,5 »/o« 

8,36 g 
0,341 g 



0,00435 
1.15 Millimol 
13,2 "/oo 
3,00 g 
0,198 g 



Nach Abschddung des Weinsteins hatte der Wein faat dieedbe Zusammen- 
setzung, wie vor dem Auflösen d«a WeioeteinB, wie nachatehende ZoiammenateUung lebrt 
(Tergl. Tabelle 69). 

Geiaenbeimer Wein (1902, letater Abaug). 



Inrereionsltonetante 

Sätiregrad . . . 
SiiurPL'phalt . , . 
Extraktgehalt . 
Aschengehalt . . 



Vor den Versuchea 

0,00428 
1.14 MiUimol 
13,0 %o 
3,01 g 
0.197 g 



nach Aofiesang des Wainstoine and 
Wlederaliaolkddnag dasselban 

0,00435 

115 MiUimol 

3.00 g 
0,198 g 



Der Einflofl, welehen der Zuaata und die Wiedenbedieidung des Weinekeina 
m den ainregrad eineraeita, twd auf den BKuregehalt, den BxtrakCgebalt «nd den 
OehaU an Mineralbeitandteilen andwaeita anaaben, wiid doreb die graphische Dar- 
tteOniig in Figur 5 (a. die Tafel) adar aneohaulidi gemachl. 
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18. ]>er Eisflafl eines ZttMtses Ton Balseftore auf den Säuregrad des 

Weinea. 

Da im Wein ein Oemieeh von otgnüadisn Salzen und Simen enihallen ist, 
und da die stlrkste dieser Sä«nen, die Weinsäure, in 16'li(riger wässeriger LSsung 
erst SU 11,7 */o und in 82.1itriger Lösung zu 16,2'/« diasoiiieii ist, so kann ein 
Zusatz von Salzsäure zum Weine innerhalb gewisser Grenzen nur eine verhültnismäOig 
geringe Erhöhung des Säuregradea bewirken. Es werden vielmehr die Waseeratoff- 
ionen der Salzsäure die Dissoziation der freien organiHchen Säuren zurückdrängen und 
der größere Teil der ersteren wird mit den Säureionen zu nichtdissoziierten Säure- 
molekeln zusammentreten. Zur Prüfung dieser theoretisclien Überlegungen haben wir 
ZU den Wein-Wassergemiscbeu, deren Säur^rad wir schon frtther bestimmt hatten. 
SelaeSote gesetzt und den Siuregrad dtssss Gemiselies von nenem bestimint. Die 
Begebnisse dieser Versuche sind in den Tabellen 70 bis 78 verceiohnet und in der 
Tabelle 74 überriobtlieh susannieDgesteltt. 

Tabelle 70. Inversionsgesch wiudigkeit eines Uemiaches von Wein 

und wSsaeriger SaUsiinre. 



Das Gemisch enthielt 20*/« Wein und bO% Waraer und war iu bezog auf HCl ^9,4ii litrig. 



Datam 


Tsgesssit 


Zeit » in 
Minuten seit 
Beginn des 
Verancbs 


Temperatur 
des Thermo- 
stateb 
•C. 


.^blenkangs- 

wiokel 
(Grade der 
Zoi^rakale) 


Relative 
KontentFRtion 
4m Robimckers 
in der LOsong 


Inversiong- 

kOQHtUlt« 

0^4848 


1 


2 


3 


4 


5 


6 


7 


7. 4. 04 


IM » 
2M . 


0 

37,8 

89,1 
119,8 


+ 76^» 

-f- 75,2 • 
4-75,2'' 

+76,a- 

+ 76,Ä* 


+ 1936 

+ 11,0« 

+ 4,18 
+ M8 
- 3,18 


2S,94 

17.R4 
10,76 
7,01 
4»40 


0,0141 
0,0155 
0,0148 
0,0M9 



Bereduete Eoadrehaof : — 6,68*. Uittolwert: k ^ lyQliS 



Tabelle 71. InTeraionegeeohirindigkeit eines Gsmisebes von Wein 

und wässeriger Salzsäure. 
Die GemJaeh enthielt M% Wein und 50% Waner and war in beai« auf HO) 90,49'litrig. 







Zt it i> in 


Tfm|>eralur 


Ableiiknut'h 


itwlaliv»? 


luveraiojDa- 




Tageazait 


Minuten seit 


des Thermo- 


winket 


KODBentnition 


konitanta 


Datuiu 




staten 


(Grade der 


des Rohnackerii 








Veraucba 


•c. 


Zttckerakala) 


in der LdsuQg 


0«4848*» 


1 


•> 


3 


-4 


ö 


t; 


7 




1-2^ N. 


0 


+ 76,2 ' 


+ l'.tjci 


•2r>,yo 




>* 

o 




2ü,7 


-4-76,25" 




20,15 


0,00 845 


et 


1254,» „ 


47,9 


+ 76,2 ° 


+ 10,61 


17,06 


03080 






fi7,7 


-i- ' 


— 7,"0 


1 1,07 


0.00 90t 








-r7ü,2 ' 


1- 4,52 


11,01» 


0,00 yiG 




Sia^ , 


123,2 


+ 76.2 ' 


+ 1,48 


8,0: 


0,00 94fe 



Bflieefanrte ßfiddrahnng: <- 8i87'. Uiitelwert: k ^ P^ 8 W 
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Tabelle 73. InTersionigeeehwindigkeit eines Gemisehee von Wein 

und w&ieeriger Selzeänre. 



Dm Gemlaeh enthielt 80% Wein und 20*/, Wasser und war in bezog Rof HCl 99,48-litrig. 



Dttum 


Tageszeit 


Zeit » in 
Minuten seit 
Beginn des 
Versuchs 


Temperatur 
des Thermo- 
staten 

•c. 


Ablenkungs- 
winkel 
Grade der 
Ziickerskala) 


Relative 

Konzentration 
des Rohrzuckers 
in der J^ösung 


IsTerrioDa- 

konstante 
^ logC, — logO^ 

0,4343>» 


1 


2 


3 


4 


5 


6 


7 


es 

5 


12» N. 

12" „ 
li^^ „ 


%,7 

48 
82,3 
137,1 


+ 76,4« 
+ 7B,4* 

+ 75,4« 
+ 75,4» 
+ 75,5' 


-f- 19,19 
+ 16,29 

+ 12,13 
+ 8,02 
+ 3,27 


25,71 
91,81 

18,65 
14,54 
9,79 


0,00 «40 

0,00 668 
0,00 692 
0,00 7M 



BerecbiMta Enddrehnag: — 0^. HUtolweTl: k = lyOO<9f 



Tabelle 78. Invereionsgeschwindigkeit eines Gemiaehea von Wein 

und wässeriger Salzsäure. 



Pas Gemisch enthielt 80*/, Wein und 20% Wasser und war in bezug auf U€t 99,49 lilrig. 



DttlUB 


TageaMit 


Zeit 9 in 
Minnten seit 
Beginn des 

Versuche 


Temperatur 
des Thermo- 
staten 
•C. 


Ablenkungs 

winket 
(Grade der 
Zackersltale) 


Relative 

Konzentration 
des Rohrzuckers 
in der Lösung 


TtiTereioBa* 

konstante 
j^_lo«C. — logC^ 


0,4343«» 


_1 


J 


3 1 4 


5 


6 


7 


o 

IQ 


1»M „ 

OS9,9 

3»» » 


0 

48,1 

74,1 
116,2 


+ 70,7* 
+ 75,55* 

+ 75,6* 
+ 75,6* 


+ 19,36 
+ 18/» 
+ 9,08 

+ 5,96 


25,94 
19,«7 

15,61 
11,84 


0/10641 

0.00 685 
0,00 674 



Bnadinete Enddrebung: — 6.58*. Mittelwert: k 0,00 667 



Die Konzentration des Chlorwasserstcifs enUnprach in allen Versuchen einer 
99,49-litrigen = ^^^^^ -normalen Saluäuie. Der Gebalt einer so verdünnten Salx- 

Avn an Waaaeietofiloneii betrigt «ngeflUir 9,6 MUlimol in 1 Liter. 

Betrachten ifir annietet die VeraoclM der Tabellen 72 und 73. In 1 Liter 
dea mit Salzsäure versetzten Wein-Wassergemisches, deesen Gehalt an Wein 80"/» 
beträi^t, sind nur etwas ühcr 1,8 Milü^i"! Wasscrstoft'ionen enthalten, pos^enüber den 
9,6 Millimol in dtr nnu wiiswrigen Sal-/.«jiiire. Ks findet also keineswegs eine Addition 
der Wasserstoffionen der Salzsäure zu denen des Weines statt, sondern im Gegenteil 
•ioe Verminderung auf den fünften Teil, wie es die Theorie erfordert. Auch noch 
bd dem mit 60% nnd 80*/o Wasser verdünnten Weine findetr eine aebr erhebliethe 
VermhideraDg der WasBeretoffionen der Salssattve atatt, «rie aua den Venuehen der 
Tabellen 71 nnd 70 hervorgeht. 
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'Tabelle 74. Sluregrid (\KraM«ratoffion«n-Koiii«ntr*Uoii) von W«in- 
WftBRergeiniiohen und Wein-Saltsänregemiicben. 

l'l'f'rRirht rth<>r Jic in ih'u Tabellcii 70 bis 73 ontlinltfnen Versnclie. 



Mamraer der 

Ikbelle, io 

welcher der 
Versuch ent- 
halten lak 


ZQMnuncnwtiang der Wein-Wawer- 
und WeinSalsaftoregemiiiche 


Mittelwert der 

InveiraioikB- 
koDstanten nach 
Reduktion auf 
+ 76,0« 


ZiOil darlimiinol 

Wasaerstiiff iotuMi 
(H-Ionenj, welche 
in 1 Liter dM G» 
miaebee pnt}ialtM 
sind 


0«h>]t tu 

Wein 
In Protent«n 


flcbtlt an 
Wawer 

in PfOvtiittB 


Zahl der Littr, in 
denen ein Mol b ein 
Ommm - Molekniai- 
gewicht HCl 
enUitlt«n lat 


l 


2 


H 


4 


6 


8 


86 

Ol 

82 
98 
SS 

TO 

71 
72 
73 


90 

60 
60 
80 
100 

0 
90 

50 
80 
80 


A. We 

80 

50 

60 

90 

0 

B. Weil 
100 

80 

50 

20 

20 


in-Wassergem 

1 •SalzättaregOD 
99,49 
99.49 
99,49 
99,49 
99^19 


sehe. 

0.00888 

U,ÜU 4w 

0.00466 
0,00456 
0«00476 

0,01 69 

0.00 880 

0,00 712 
0,UUti91 


0v«8 

1.18 
1.90 
1,^ 

93') 
4.06 
2,28 

1,87 
1,82 



Schluliatia. 

1. Die üntereuehung von 79 deutschen Weißweinen ergab, daß der 
Säuregrad und Säuregehalt nicht parallel zu einander verlaufen, uud daß 
der durch Titration ermittelte Gebalt an freier Säure keinen sttverläasigen 
Maßstab für den üäuregrad den Weines bildet 

2. Der Vergleich def Säuregrudes von 52 deutschen Weißweioen 
mit dereu Gehall un Alkohol, Extrakt und Mineralbestand teileu ergab, 
daü nur switohen dem Sänregrad and dem Oehalt an Ifineralbeatand- 
teilen insofern ein eiehtbarer Zueammenbang besteht, als die Weine mit 
höherem Bftaregradednrohschnittiich einen geringeren Oehalt an Mineral- 
beatandteilen aufweisen. Doeh kommen gelegentlieh auch grdllere Ab* 
weichungen vor. 

3. Der Vergleich des Säuregrades von 5 deutschen Weißweinen cur 
Zeit der 6 ersten Abstiche mit deren Gehalt an Alkohol, Extrakt und 
Mineralbestandteileu ließ ins Auge fallende Beziehungen nicht er- 
kennen. 

4. Beim Verdünuen eines Weines mit Wasser nimmt der Säuregrad 
nioht entsprechend der Verdftnnung ab. Bei einem von uns nnterauohten 
Weine nahm der Siuregrad bis snr Verdünnung auf die Hälfte nur gans 

*) Dieser Wert wurde Äuf Grand der elcktriecheu LeitfUhigkeit«verBUche von F. Kohl* 
rausch berecboet. Versl. F. Kehirsusch and L, Bolborn, Um LattvenuOten der Elektra^, 
Laipaig 1888^ Seite 180. 
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nn bedeuten dl yon 1,87 aof 1,19 ab, und bei dem mit der aennfaoheD 
Menge Wasser verdfinoten Weine betrug der Sfturegrad nocb Va des8änre- 
frades vor der Verd (Innung. Bei swei anderen wlllkürliob ausgew&hUen 

Weinen zeigte der Säuregrad nach der Verdfinnung mit dem gleichen 
Raumteil Wasser nicht nur keine Abnahme, sondern sogar eine, wenn 

auch sehr geringe Vermehrung. 

6. Die un vcrhiiltniHmäßig geringe Abiialiuie des Siluregradee der 
Weine hei der Verdünnung mit Wasfler läßt «ich mit Hilfe der Lehre von 
der R ückdrängung der Dissoziation der Bauren durch gleichionige Salze 
einwandfrei erJilIren. Es 1101 sich sogar die Zusamnensatsong von 
Gemischen organischer Sftnren und Salsa berechnen, deren Lösungen beim 
Verdfinnen mit Wasser tatsftoblioh ein ftbnliohes Verhalten «eigen, wie 
der Wein. 

B, Die Verminderung des Säuregrades des Weines, welche durch den 
Zusatz verschiedener organischer Salze bewirkt wird, entspricht dem 
Verhalten, welches nach den Theorien der Lösungen ein Gemiech der 
im Weine vorkommenden organischen Säuren ut^d Salze in rein wässeriger 
Lösung zeigen würde. 

7. Die Auflösung von Weinstein im Wein bewirkt, trotzdem ein 
sauer reagierender Btoff hinsukommt, eine Verminderung des Binregrades 
des Weines. Der durch Titration ermittelte Qebalt an freier Säure nimmt* 
dsgegen su. 

Das Abscheiden des Weineteins aus dem Wein vermehrt dessen 
Sittregrad und vermindert den Gehalt an freier Säure. 

Diese Erscheinungen werden bedingt durch die Rückdräagung der 

Dissoziation der Weinsäure durch den gleichiouigen WetnstPin. 

8. Ein Zueatz von Salzsäure zum Wein bewirkt nnr eine verhältnis- 
mäßig geringe Zunahme des Säuregrades, wie es von der Theorie er- 
fordert wird. 



Auch bei diesen Untersuchungen wurden wir vom sündigen Mitarbeiter Herrn 
Dr. Borries auf des beste unterstülst, wofOr wir ihm unseren verUndüchstsn Dsak 
susspiechen. 

Mttnchen und Berlin im August 1908. 
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Nacbtrao in iler Abhandhint „Ober den Naehwele einiger tierischer 
Fette in Gemieelien mit nnderen tieriechen Fetten*'. 

Von 

Dr. Ed. Folenske, 
TecbuiMhem Bat im KniBorüchen (icniodheitaauite. 

Für doB vou mir angegebene Verfahren ') zum Nachweis einiger tierisclier Fette 
in Ctemiscbea mit «öderen tierischen Fetten haben sich auf Gnmd «eilnw Vanuch« 
einielne Ergj&ncmigwi und Abindenuigaii ab nfitig hmnageBtoUtt die ich nielit vtr 
Milra mdehle, d«D FachgeDOBsen sur Keantois su bringen. 

Um den Sehmelipunkt*) ^«odmitig in zwei KapUlaren bealiromen tn können, 
wird die dritte mit hellfarbigem öle beschickte KontiollkapiUare sweckmftflig doreh 
Tieferetdlnog am Tbennoraeter ana dem Beobachtangafelde der beiden anderen 
Kapillaren gebrneht. 

Bei der Bestimmung des Erstarrungspunktes bringt man iu den Luftmantel 
1 com koiTzentriertf Schwefelsäure, um die oft störende Feuchtigkeit tu beseitigen. 

Im übrigen ist auch durch weitere Versuche festgestellt worden, daß nach den 
in der AUtandlung gegebenen Votvdiiiften genau ttbereinrtimmeiMle 8. P. und B. P. 
erhalten werden. Die bei mehrerm Beitimmungea mit einem gegebenen Fette aitdi 
xeigenden Abweidinngen betragen nnteieinander nicht mehr als 0,2* und nur 
aelten 0,8*. 

Die in meiner Abhandlung vertretene Ansicht, dafi nach den daselbst gegebenen 
Vorschriften sowohl die S. P. als auch die K. V genauer, d. h. mit geringeren Ab- 
weichungen der Einielversucbe untcroinander, festgestellt werden können als durch 
irgend eine der liierfür bisher gcbrnucliiichen Methoden, die nicht selten Abweichnngen 
bis zu 1* ergeben, ist durch liie von mir run htriiglich ausgeführten Versuche bentiitigt 
worden. Beide votschriftsmaßig ermittelten Punkte stellen somit Kouätanten dar, mit 
denen in der Fettanalyse gerechnet werden kann, und die eich erfolgreicher als früher 
fOr die Beurteilung der einielnen Fette und ihrer Verf&leditmgen Terwertan laasen. 

Bei der Bestimmung dieeer beiden Punkte iat darauf tu aditen, daO beide 
Thermometer richtig aeigm und genau üb<»ein»tiroroen. Sowohl von mir ala auch 
von anderer Seite ist schon die Beobachtung gemacht worden, dafi Aich infolge einer 

») Vergl. Arbeiten ans dem KaiBerlicheu Oesundheitsamte 1907. Bd. XXVI Heft 8. 8. 444 ff. 
*; Die Bflieiduuiiitem: flchmebpenkt und Scetarrvnispaakt werden is der Folge diudi 
8.P. beiw. E.P. and die BseMohaimg: DifhniuBahl dnrdh D.Z. abigikilnit 
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Überhitzuug des Thermometers Queckeilberteilchen nbgetreiinl hatten, die im oberen 
Teile des Kuhrchena hängen geblieben waren, wodurch faUche, viel zu niedrige £. P. 
eibalten wurden. 

Üb«r dfta Naehweis yon Talg im Sohireisesohinftls M la beciditaii, daO 
4» D. Z. dar hier sachtilglich unteniichten Sdunakaortai gaiwn wie frflher «risduNi 
19 bis 21 lagen. la swei mir sur Kootrollo rogaean dt en uniNrikaniMhen Sebmalir 
{Molen TOD lebr weioher KoDBietenz und gliiaigem Angehen konnten die von anderer 

Seite gefundenen D. Z. vor. 1 P bis 18,9 bestätigt werden. Sollten yoa anderen an 
der Nachprüfung beteiligten Fachgenossen keine größeren Unterschreitungen der von 
mir beobachteten niedrigsten D. Z. 19 gefunden werden, dnnn würde keini Veranlassung 
ta einer Abänderung des in der Abhandlung' auf Seite 452 aufgestellten Leitsatzes 
vorliegen, demzufolge eine im öchweineschuialz gefundene kleinere D. Z. als 18,ö eine 
Fälschung deeeelbeo anzeigt 

Der Naobweia von Sebweineeobmais im G&naefett ist dahin zu eig^buen, 
daß tadi unter 13 nacbtrSglidi hi«r untecanchten Proben yon reinem Ginsefeit mehrere 
lirfanden, deren D. Z. die tod mir früher angenommene hfichst» D. Z. 16,3 teiiwslae 
QbeiBdmtten. Die In den 12 Proben ermittelten & P., K P. nnd D. Z. nnd naoh» 
itaheod anaammengestellt ivorden: 

S.P. ss8S«3 bis 88.8 

E r bei 16*= 17,6 bis 21,7 
D.Z. s 14,7 bis 16»7. 

Durch Beiniiechung von 20 Vo amerikanischen SchiveineadUDalzes erhöhten eich 
«ontcheDde 1). Z anf 17,1 bis 18,3» so daß der Zusata von BcbweineaohmaU aiob 
Diebweisen läßt. 

Der in der Abhandlung auf S. 455 aufgestellte Tieitsatz, daß Gänsefett erst dann 
ais rr'^fäl.scht anzuäehen ist, wenn seine D. Z, höher als» 17 liegt'), würde .«ich auch 
aui Grund der Ergebnisse der nachträglich untersuchten 12 Proben aufrecht erhalten 
hnen. Andererseits aber bleibt die Möglichkeit noch bestehen, daß weitere Unter» 
locbungen es nötig machen können, die für die D. Z. des reinen Gineesobmabsa an* 
fenommette obere Grenae von 17 mdh m erhöben. 

Die höchsten D. Z. werden in dem bei etwa 18* noch halb flOssig bleibenden 
Ginsefett gefunden; wenn man daher von der PrSfoog solcher Sorten, bei denen 
ihiir flüssigen Koosistenz wegen eine F&lschung mit Schweineschmalz kaum anzu- 
nehmen ist, absieht, dann ist eine größere Wahrscheinlichkeit dafür vorhanden, daß 
der in der Abhandlung aufgestellte Leitsatz keiner Abänderung bedarf. 

Über d en Nachweis von Sch weineschiualz in Butter ist zu berichten, daß 
die Versuche, welche nachträglich mit einem ausgedehnteren Probemuterial von reiner 
in Berlin konsomierter Butter ausgeführt worden sind, mit nur einer Ausnahme keine 
hfihsren D. Z. ala 14,8 ergeben haben. Diese Auanahmeprobe hatte eine D. Z. yon 
14,8, wodnroh die in dem Leitaatse auf B> 463 der Abbandlang angenommene höchste 

*) Di<> haiden Wortd „Enreiehaiig nnd* widersprechen dem Sinne des L ei t eaties nnd mflsien 

4aber fortfallen. 
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D. Z. für reine Butter von 14,6 fast erreicht wird. Auch in dem Berichte der cbemiscbea 
UDtersuchungsanstalt der Stadt Altona für dM Jahx 1907 erwähnt Dinkto Dr. A. Reinsob» 
daß die hadute daselbst beobmditete D. Z. für reine Inlandbotter 18,8 betrag. 

Die nur in der «neu hiesigen Battwprobe gefundene D.Z. 14,5 würde noch 
keinm Anktt »n «ner AbAnd^ng des in der Abbendhing eufgeetftllten Leak- 
satHS geben, wenn nioht in 6 mir zur Nachprüfung der D.Z. eingesandten Butter- 
proben D. Z. bis zur Höhe von 15,9 festgestellt worden wären. Hierdurch kann der 
erste Teil jene» Leitsatzes, detiizufolgf Butter mit höheren I>. Z '.\h 14,0 :ils gt-nilsclit 
anzusehen ist, nicht mehr aufreclit erhalten werden, zumal ein besonderer Anhiß zum 
Zweifel au der lieinheit dierer f! Butterprohen gerade iiieht vorlap, Vier von den 
Proben, die mir von Herrn Dr. FiHcher in Bentheim zugeäaodi wurden, »Uiuimtea 
von Holländischer, mit Kontrollnarke venebener Auefubrbniter, nnd die beiden anderen, 
vQQ Herrn Dr. Fritiache in Cleve eingesandten Ptoben, deren Bkshtbeit verbürgt worden 
war, entstammten ein«r Hdkerei bei Cleve. 

In nachstehender Tabelle nnd die mit den 6 Bntterproben und ihren Gemisdien 
mit Sdiweinescbmalz und lUndertalg erh«Iten«i Ergebnisse snsammengeetsUt worden. 

Tabelle, 

ZnaammenstellD]^ der Scbmebpunfcte, ErstarrangsiNinlcte und DifferMuiahlen von 
6 Bntterproben mit INfibrenuahlen von 15,6 hie 15,9 und von draen Sdhmalqtemisehen 
ohne und mit Znaals von S5% Rindortalg mit einem S.P. von 49,5 und ein« D.Z. 

von 14,4. 
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Das wesentliche Interesse nehmen die Spalten A und B der Tabelle in Anspruch. 
Sie zeipeii, dtiß die ungewöhnlich holieu D Z. dieser Butterproben dureh den Talgzusatz 
herabgesetzt werden. Da bei nllen von inir trühf-r hergestellten Buiterschraalzgemischen 
die D. Z. durch den Talizzusutz erhuht wird, so kann der frühere Leitsatz in folgender 
Abänderung aufrecht erhalten werden: 

«Eine Butter ist mit Schweineschmalz oder anderen Fetten, die eine 
h&here D. Z. als Bntter haben, gefilscht,* wenn in dem nus 76 Teilen 
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Butterfett und 25 Teilen Talg hergestellten Gemisch eine höhere D. Z. 
als 15, iu dem ursprünglichen Butterfette aber eine niedrigere D, Z. aU in 
dem Talppeniifich erhalten wird." 

Füi^ri die üutertiuchiiDg zu einem pueiiliven Ergebnis, dann wird auch die 
•ine oder andere von den übrigen festgestellten Konstanten Anlaß sum Zweifel an der 
Bditheit der Butter geben. 

Ztt berttckaiditig^ bleiben nor nooh eoldie FUle, in denen Bntter mit nnge- 
wShuUeb boher D. Z. ibraceeite noch mit Bobweinfleebmali g^bdii iet. Ober daa 
Vetdalten solcher Gemische geben die Spalten C Mb F der Tabelle Aufschluß. Sie 
feigen, daß die D. Z. derartiger Butter (im Gegensatz zu den früher untersuchten 
Butterproben mit niedrigeren D. Z.) durch den Schinakzusatz stark erhöht werden, 
daü aber ein Zusatz von 25°/o Talg die D. Z. wieder herabdrückt. Hiernach kann 
der Nachweis von Schweineschmalz in Butter, die ursprünglich höhere D. Z. als etwa 
15 hatte, durch einen Zusntz vou 2ö% lündertalg nicht erbracht werden. In der- 
«tigm mit Tilg TeneUten Bntteredimaligemlifllmi maehen aloh die eutgegengesetxten 
Wivkongan von Talg und SchweineBcbmali in d«r Weise geltrad, daß d«r die D. Z. 
herabaeliMide Einfluß des Talges den diese Zabl erh<ttienden Einfloß des Sohmalses 
•m^eieht 

Anscheinend gehört R\itter mit D. Z. Aber 14,6 zu den Seltenheiten; jedoch 
habe ich die Absicht, auf Grundlage der Methode die Versuche betr. den NachweiB 
voo Schweineschmalz in Butter mit höheren D. Z. rIr 14,6 fortzusetzen. 

In den weitaus meisten Fällen haben nicht nur reine Inlnndbutter, sondern 
auch Gemische derselben mit Schweinesciimalz hin zu 25% niedrigere D. Z. als 14,6 
(veq;!. Tabelle D auf Seite 457 der Abhandlung). 

Zur Aufstellung einer hödisten D. Z. fmr Butter, deren Übenofamltung auf dne 
lUnbung xoraduufQhren ist, können die bishw vorliegenden Ekgebniase nioht ab 
■oinidMnd angeseben weiden. 

Die BeachafftuDg von Rjndettsig mit einem 8. P. von 49 Ins 49,8 und eSuK D. Z. 
von 14,4 bis 14,6, der häufiger unter den Talgeorten magerer Rindw angetroffen wird, 
bietet hierorts keine besonderen Schwierigkeiten; da ich aber von verschiedenen Seiten 
erfahren habe, daß derartiger Talg schwierig zu hesebafftfu und oft gar nicht zu liaben 
sei. fo kann — allerdings mit etwa? geringerem Erfolge — ein öfter auzutreffender Talg 
«iueni S. P. von 49 biß 49,5 und der D. Z. 14,2 verwendet werden. Auch können 
mehrere pasi^ende Talgsorleu gemischt werden. Je mehr sich die D. Z. des Talgs 
derjeDigen von 14,6 nXhert, desto aobärfer ist der Nadiweis des fiohweinesohmtliee 
in der Bntter. 



En le lies 1. Heftes. 
AbgMcbloaBen am 10. 8eptember 19061 
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Thiel I. 



Die unvfrhältmjjtuassig geringe Abnahme des Säurögradt« (H-lonmi- 
Konzentration) des Weine«; bei der V^dUanuiig mit Wufier. 
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Oia Bimfimg von Itomiilement und Fernont durclt speiHlsche und 
nlohtspoiHlaeho NIodmcMioo und Suspensionen. 

V<m 
Dr. Halkr, 

•UttdJiOD Mtarbeilar fin KiiMrildMH GMondlMitMmt 

Die ursprüngliche AufTaseung der spezifischen KomplcmcnthinduDg durch Anti- 
eiweißsera als einer durch Ambozeptoren bedingten Reaktion') wurde von der Mehr- 
zahl der späteren Autom beibehalten (Wassermanu, Bruck, Citren, Noisser und 

Sachs UBw.)- 

Andererseita hat eine Reibe von Autoren beobachtet, daß eine Biodung des 
Komptemnii aaeh dumh Iitehtap«dfi0ehe Niadenehluge (CaldamkarlMinat aus Oildnm- 
eUorid md Natoinnikarbonal). kolbicU gelöste SnbttMiMii (Kueiii, Cboleiterin, Pro* 
Uigon vflw.) und Suapendonen (lCa«i]i]i, Hefe, Bakterien, Oi:ganvendbiiiige&) erfolgen 
kann*). 

Sa ergibt doh nun die Frage, ob die Komplementbindung, die eintritt brim 
Zusammentreffen von AntieiwelOseram mit dem zugehörigen Antigen — ein Zusammen- 
treffen, das meist mit Niederachlagsbildunpf verbunden ist — sich mit der Absorption 
des Komplements durch Niederschläge, kolloidale Substanzen und Suspensionen in 
Beziehung bringen läßt. T-andsteiner und StaukoviO') konnten nachweisen, daß 
Kaolin, Cholesterin, Protagon, Abrineiwoißfallung, Seligmann'^), daß kolloidales 
Bbenbydroxyd sowie dn m der LBboi^ entaUhender Niedendilag von Oalciomkarfaonal 
innerhalb gewiseer Giemen die Hlinolyae benunen. Seligmann fend ferner, daO 
die sffiadien smi KoUdden oder einem Kolloid und einem läals (Maatiz- besw. 
adieHaobemnlrionen mit Gelatine oder KodiealdteunfO abspielende Reaktion sur 
Komplementbindung fUmtn kann und zwar auch dann, wenn es dabei nicht rar 
aohtbarsn Ausflockung kommt. Landateiner und Stankovi^ apreohen siob auf 

■) Bordet and GengoQ, Ann. de rinnt. Paat. 15, 289 (1901); Geogoa, ebenda 16, 734 

(1906). 

*) S. von Pnngern, Mnnrh. meA. WiiiliPitiurlir. 1900, 8. 677; f-eypiie und Baldwin, 
Jonrn. of Med. Bes. IS, 8. 205 (1904). Ehrlich und Sachs, Berl. klin. Wochenschr. 1902, 8.297 
0.886; TonLlngelihelm, SMtaobr. £ Hyg. Bd. 48^ 8. 808C19(^; Landeteiner a.8UnkOTi<, 
Zeatralbl. f. Rakt. Abt I, Orig Bd. 42, 5?. 353 ri907^; SeücnaDo» Barl. klin. Woeheuidir. 1907, 
Nr. 88; Noguchi. Bioch. Zeitfichr. 6, 8. 827 (1907). 

*) 8. oben. 

*) 8. oben. 
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Orand ihrer Beobachtungen dahin aus, daü vorIXafig kein genageoder Grand beetebe, 
»die Komplenieotftbeaiption dureh nichtepeiifieobe läweiffniadeiaehlftge von der durch 
epenfiache Prislpitate verarBaehten für prinstpietl verBchieden aneasehen*. 

Wasaeimann und Citron*) nntennchten eingehend die Komplementbindnng 
'Inrch Glykogen, AlbtttnoeeD, Peptone und ihre Verstärkung durch Xormalserum sowie 
(lui(h Sera von Tieren, rlie mit dem betreffenden Stoffe vorbehandelt worden waren. 
Die Autoren unterscheiden zwischen „physikalischer Absorption" und „echter bio- 
logischer Komplcmenthindung"; eine solrhe v.chle I)iologiHche Bindung nehmfn sie in 
den Fällen an, in denen der Zusatz von Serum die kompleraenthindende Wiricung 
der genannten Substanzen derart verstärkt, daß eine bloße Sununierung au6zus<:bließcn 
iei Den EinfinO des Seroms in diesem Falte fuhren Wassermann nnd Qitron aof 
AmboMptorwirknng (s. B. Anti-Wittepepton-Amhoseptoren) snrOdc; in den SohlnA- 
betraobtangen nBhem sie sioh mehr den Ansdiauiingen von Landsteiner und 
Stankovi6 und Seligmann, betonen die Wkditigkmt des kolloidalen Chaiaktara des 
Moleküls für das Phänomen der Komplementhiiidung und lassen es dahingestellt, ob 
die betreffenden „Substanzen zu dem Nährstoffmolekfil in dem Verhältnis des Anti- 
körper» zum Antigen stehen" mflssen. 

Da zwischen der Wirksamkeit des Koniplcnumts und der Fermente Analopien 
bestehen und von Fermenten gleichfalls eine Neigung «ur Adsorption beschrieben ist, 
so erschien es von Interesse, das Verhalten des Komplements und eines Ferments 
gegenüber 

1. spetifisohen PTBapitaten und 

2. Suspensionen und NiedenohlSgMi im Moment der Entstehung 
vwrgleiehend m unteianchen. 

Geirthlt wurde sn dem Zwecke das Labfermeiit, wdl es hinsiehtlioh seinee Ver- 
haltens «neh in quantitativer Hinsidit su den bestnntenuohteii Fermenten gehfirt und 
weil von ihm sdion bekannt ist, daß es durch fitste Snhatansen der Losung entiogen 
werden, kann ^. 

Die Lablösnng wurde nach der Vorsolirin von Morgenroth" aus TiUbcn?', inpnlvpr (2 k auf 
100 ccm FiOsaigkeit) mit lOV^yger Kochsalzlösung unter Glyserinzusatz hergestellt und im Eis- 
adnank aufbewahTt; cor YerdQmrantr werde eine mit «twu MilchsRitr« veraetite physiologiaehe 
KochsalzlöBuni; verweink't ; ilie Verdönnungcn wurden an jedem Versucbetagt» frisoli aiiK*'fertigt 
and sofort in Gebrauch genommen. Verwi-mlet wurde teils duroh Chloroformuuatx konservierte^ 
teils frisch« Milch, wlbstveTetaiidlidi für j< <it) Vminehsreihe eine nnd dleeetbe Sorte. Die Ver> 
fluchsreihen kamen dann in der Regel aus den von Morgenroth angogeboncii Gründen Ober 
Nacht in den Eiaachrank und wurden am folgenden Tag in ein vorgewärmtes Wasserbad gebracht 
and mehrere Stunden bei 37* beobachtet. Sämtliche Versuche wurden in sterilen EOhrchen aus 
Jenaer Glas vorgenommen. 

FOr dio Komplementnb1r>iiknnpsvf»rF!nrbf> wTirflc cino 6*/,igo Aiiff chwcmmnnp von mehrfach 
j^cwaschcnen HaoimelblutkOrperchen in physiulugiecher KudtsalalOaung mit einem Zusatz von 
ecm inaktMertea liKmolyliieben fleiuäu auf 100 ccm ^ der mlaimel lOsendvo Dosia — , als 
Kotnplenient HeenohwefaiolwiserQiii verwendet 



') Zeitschr. f. experim. PatUol. u. Ther. 4, S, 273 (1907). 
*j 8, Oppenheimer, »Die Fermente". & Aufl., 8. 176. 
Zentralbl. f. Sekt, I. Abt Orlg. 26, a 849 (189»> 
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1. Wird Likb durch ein in der LdBung entsiehendes PrIsipiUt von Seram 
und ape»ifi«oheiD AntiBeram ebenso gebunden wie das Komplement? 

ft) Komplementftblenknng. 

Venrandet wnrd« je 1 ccm normales Harameleerum in den Vordaonnngen '/mo' '/iaoo< 
Vi«M«> ^1 Meerachweinchenkomplement und 0,1, 0,05, 0,035, 0,01 und 0,005 ccm Anti- 
tiaiumelsernm vom Kaniuclieu (von letztcrem jo 0,1 ci-rn der eotspracbeDden Yerdfllinnn|^. Die 
Ketb«n sUuden daua zwei äluuileu im Brutoclirank bei 87*. [ 

Tftbelle I. 

Komplementeblenkvng durch Vereinigung von Sernm und Antieerum. 
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b) Versuch mit Lablöeung. 

Verwt^ndet wurden je 0,5 ccm einer Vcnlnnmiti? di r ursiirflnglichen LabM.inug auf 1:65, 
1 ■ 150, 1 : SÖO, 1 : 700, 1 : UOO, 1 : 3500 und 1 : 7000, hierzu wurden je 1 ocm normales auf ^j^^ 
TCrdOiiotee Bammelblotientio und 0^ benr. 0,1 cen H«mmelei«ei8 priUsipitierendes Kuiincben« 
iWTum zagegeben; nach zweietOndigeiii Stehen im Brutachrank wurden zu jedem Hohrohen S ecm 
durch CblorofonnsoBAts konservierter Milch angegeben und die R«>hrcben nach grQndliclier 
DDidunlaebnBg des Inhalts Akr 24 Standen in den EisMdmsk gestellt, htersnf eine Stande lang 
im WasMrbad anf 87* erwürsiit. 

19* 
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Tabelle II. Einfluß des spezifischen Präzipitats auf die Wirkung des Labeozyms. 
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Zeiclienerkikirung; bedeutet Aiisfirlif i<lui)g vou KaeeiDgoriaDselB, — keiDe AusscheiduDg. 

Da sich das Lab beim Kontrollvereuch ebenso wie gegenüber dem spezifischen 
Niederschlag verhielt, F<prlcl>t dieser Versuch gegen die Bindung dea Labferments 
durch den augevvandteu epezifiKohen Niederschlag. 

Da nach Fuld') der Prozeß der Labung mit glpiohfftrmiger Geschwindigkeit 
verläuft und die Geschwindigkeit bei gleicher Kaseinkunzentratiun ubhängig ist von 
d«r voriumdenan Labmenge, so wiTdea in rinem aweiten Venodh die rar Ans- 
eelwidung aicbtbRnr Labgerinneel erfofderlictken Zeiten beobeiditel, tun auf diMe 
Weiae feetnuteUen, ob die eventuelle partielle Bindung dea Labfermenta durch den 
Eiweiflniedeiaehlag aidi in einer Beeinfloarang der Labangaeeachirindigkeit gdtend madit. 

Verwendet wurden je 0,5 ccm Lablosung in verschiedener Konzentration, 1 ccm auf '/im« 
verdOnnten nonnaleD Uammelserama, 0^1 ocm Haiameleiweifi prasipitiarendMi betw. normalea 
Kaninchensaniina. Schlieftlfch wnrde rar Kontrolle die Wirknng des Labs alldn nad mit daem 
Zusatx von 1 ccm normalen auf verdQnnten Hammelsenims festgeRtellt. Alle LOeanfBa 
Warden mit physiologisclier Kochsalzlosung auf gleidies Volumen aufgefniU. 

Die Milch wurde zu den Lösungen zugegeben, wahrend die Rßhrchen in Kia standeni die 
KAhrchen wurden dann zusammen in ein Torgewlrmtee Wasserbad gebracht uod eine Stande 
lang iMi 87* iMobacbtet, daraaf nach IflaUlndigem Stehen Im Elaachvaak nocbmals auf 87* erwRrmt 
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TtbelU m. Bin floß de« spesiflschen PrftiipiUt» Rnf die Wirkung des 
Labensyma unter Berfickaichtignng der aar Gerinnselbildung erforder* 

liehen Zeiten. 



Narh Zusatz der 
anderen FlOflfiig- 

titi.-ulil. Milrl) Ue- 

liug uic ILUuKOIl- 

xcDtretion sn dor 

IflilWHillQBfWOB. 


Za 0,6 ccm der entsprechend verdünnten Lablösung 
wurden samralien 


Elntsprechend vordflmita 

plij'f^iol. Kocliaalzlösuug 


1 ccm Vm« Hatnmcleeruni 

-}- 0,1 ccmHamtneleiweiß- 
antisf ruiii 


1 ceiu 'i\„ liammelserum 


Die aar Oer 


lanidbUdaBS «fMdarUehe 


Zeit batroic 


1 : 25ü 


& Hinntea 


6 Minaten 


•1 1*1 uniMii 






7 m 


7 








25 




nai li 1 8td. 87°, 18 8td. 


ao . 






im Eisschrank wieder 




im Eiüficbrank wieder 




erwärmt auf 37* 




erwftrmt auf 97 * 




6 Minuten 




15 Minaten 


1:6000 


10 Minuten 


nach 1 Std. 87«, 18 Std. 


15 . 






im EiBEchrank wieder 








erwftrrot auf 37* 








16 Miauten 




1:10000 








1:15000 








1:20(100 








1 :25000 








1:50000 









Kontrolle: 2 ccm Milch bei Abachlaft dieser Versuche noch nicht geronnen. 



Eine Bindung das Labs durch den apeaifiadien NiedencUag war andk bei Be- 
obachtung der bis zur Gerinnaelbildung erforderlichen Zeiten nicht fratztuteUen, denn 

die Ausscheidung der Cerinnsel erfolgte innerhalb der Fehlergrenzen ziemlich gleich- 
«eilig, gleichgültig ob die Lablüsung allein angewandt, ob in der Lablösung ein 
spezifischer Niederschlag erzeugt oder 1 ccm des auf Viqm rerdüoaten Norauüserums 
zugegeben war. 

Eigebnia der Veraacbe: Während das Komplement durch einen ape- 
lifiechen Niederaehlag atark nbaorbiert wird, tat eine Abaorplion dea 
Labs duroh den BiweiSniederachlag nicht fcatsustellen. 

DIesee E^bnU achelnt aunichat fttr die Annahme an apredieii, daß im vo^ 

liegenden Falle die Bindung des Komplements dardi ,,AntieiweiOambozeptoren" erfolgt 
sei, die nach der Vereinigung mit ihrem Antigen eine außerordentlich hohe Avidität 
zu dem Komplement, dagegen begreiflicherweise gar keine zum Labferment haben. 
Falls nämlich die Bindung des Komplemonts <lurch das Präzipitat bezw. durch eine 
in der Regel mit Präzipitatbildung vcrges-ellt^chaflote KolloidreRktion erfolgte, hätte man 
annehmen kuiiiieii, daß durch den gleichen Vorgaog auch das Ferineut wenigstens in 
pwiaaem Gxndc abaoiiilert würde. 

Dn eich hiernach ein apeiifiaeher Nlad«r8ohbg einem Komplement und einem 
Ferment gegenüber vemöhieden vethilt« wurde untereuobt, wie SaapenalonMt besw. 
IHedencbUige, bat denen von Amboaeptotwirkung kauie Rede aein kann, auf Kom< 
pleoent beaw. Lab einwirken. 
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2. Werden Kompleinent und Lab durch Suspendierte feinpulverige 
Kietelsäure und Kaolin absorbiert? 
wnnirn AufsebiieiDaraiigaD VOD 6 g KieaeUAuro and 5 g Kaolin in 100 oem 
phyiiioluifisutier KucbsalzlOsUDg. 

Von dieBon dnrefa atelee SdiQtielii inOgtiehtt lioaiogen erlisIteiMm SospeurioiH« worde wa 

jo 1 cctH (tiT verscliiedenen Vciilnnimn;,'on ilcr I,;il)'r)suii^; je 1 ccm zu^eftigt. Zu je 1 cm <lcs 
auf 1 : lü iiiil pbjraiologischer KochsaUlösuug verdünnten Mcersdiweincbeiikouiplements wordeo 
VOQ 1 «af 0,S5 ccm fallende Mengen der SaBpenaionen zugegeben aod erentoell mit Kocbnh- 
lOflnng auf 2 ccm aufi^fallt. 

Nach einstOndigem Stebea bei gewöhnlicher Temperatur «rorden von den Rohrchen je 
1 ccm über dem Bodenntx abpipettiert und mit 1 ccm aenstUltsferten Blnts besw. S ccm Milch 
versetzt; dio Röhrchen uiit Milch wurden für 14 Stunden in den Eissohrank gebracht, dann 
während 2 Stunden auf 87* erwttrmt, die Robrchen mit Blut eine Stande laag auf 87* erwärmt 
und dauu Leubacbtet. 



Tabelle IV. Einwirkung von SiK^^pcnsiunen vun Kieselsäure und Kaolin 

auf die Komi>lemeutwirkung. 



1 com Mearaehwelndienkomplenient 
1:15 



plna 



IntaiMiait 



•CMibil. Blut 
bri 17 • 




löauog 



+ 

++ + 



0,76 „ ^ 

0,5 n 

0,S5 „ J 



Kaolin- , K'_.,,,,,u 



anbebw 



+ o,r> 

+ 0,75 



Kor'Iisalz- 
lOauDg 



i ccm Kieselsitureaufschweiuiuuiig 
0,75 H I Kie■e^ +0,85 cem i physiol. 

(1,5 „ j sfturc- -| 0,5 „ iKiH healz- 
, i aufschw. + 0,75 , 
Kontrollen: 

Von 1 ccm Kiesulsüurcanfaehwemmang + 1 ccm phyaiol. KochaalsUtoang 1 ccm abpipettiert 

„ 1 p KaoHnaiifschwtmmnnjr -|"1„„ n 1„ „ 

„ 1 „ Meerscliweinclienkomplement + !„» ■> 1» n 



1 ccm Kaolluaufschweunnuug 



+ 
++ 



+ + + 



ZeidittieikUrnng a Tabelle 1. 

Tabelle V, Einwirkung von t5U8pcn»ionen von Kieselsäure und Kaolin 

auf Labidaung. 



r — 

b tc 


Pf ^ O • 

i: 5 — £ s S 


^ 5 b 

<J 


TT * js B-:: 

fl 1-2 O 

W 2^ ä 


1:10 


1:60 


1:60 


1:800 


1 : ItIO 


1 :600 


1 : e.iO 


1 : lÖüO 


1:500 


1 :3000 


1:1000 


1:«000 


1 : 2.iOÜ 


1: lÖOOO 


1:5000 


1 : 30 000 


1:10000 


1:00000 


1:85000 


1:160000 



Als 
AbBon>tion8- 
mittel war 
angegeben 



1 ccm 

KiwflHinirf.'- 
aufschw. 



a £ 

a M 
s 

r\ u 



•S.5 

K U 

m a> 

s ac 

« a 
S >• 



aogleicb 
sogleich 

sogleich 

gogleii^li 



Als 
Absorptions- 
uiittel war 
augegeben 



1 ccm 

Kaolin- 
aufächw. 



«I 7 - a 



Kontrolle: S ccm Milch bei AbaddnO der Verandie: noch nicht geronnen« 
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"5 JE 

^ 'S 
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s 

55 " 



Sc 

« d 
^ a 

a u> 
<■§ 

<o o 

o 

•53 > 



1 ccm 
lihysiolog. 
Rochsalz- 
lAsung 



sogleich 
sogleich 
sogleich 
8ri}:]pif Ii 
Bogleich 
sogleich 
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Da «B niohi «luigescblomen erBobien, daß von Kaolin Stoffe an die Lösung ab- 
gaben weiden, die die Labwirkuog bemmen könnten, eo wurden awei KontroUvonudie 
aDgostellt: in dem einen wurde zur Hmtdlung der Labveidfinnuag gewöhnlieho, nicht 
mii MUobeatire versetzte Kochsalzlösung verwendet, im anderen eine gewöhnliche 

KochpalzlöBUng, die längere Zeit in der Wärme mit dem zehnten Teil ihree Gewichte 
an Kaolia in fierühruog gestanden hotte uud von diesem abfiltriert war. 



Tabelle VI. Beeinflttsanng der Labwirkang durch Stoffe, die von Kaolin 
nn die Kochsnlzlöeung eventuell abgegeben werden. 



Konzontration der ange- 
wandten L»blOflaiig «d nr- 
•prAnglieher Staadarflfimuig 

narli VerilniiDUDg mit einer 
I)hy.siul. Kuchfinlzlüsuag, 
ilie in der Wärme Ober 

Kaolin gestanden hatte, und 
Zugabe von MUch 


Nach Zugabe von 
2ccK» Mikh 14 Std. 

Stehen im Eis- 
mäank n. Erwllr 
mung auf 87* trat 
Gerinnaelbildang 
eis aadi 


Konzentration der unge- 
wandten LabUMung aa ur- 
sprtiDgliGfaer Standarttfleong 

nach Vcrdflnnunu mit fje- 
wflhnhcber, nicht mit Kaolin 
tH>handelter physiologischer 
KochnlalOapiig tind Zugabe 
von Milch 


Nach Zngkbe Ton 
8 ccin MilHi 14 Std. 

Stehen im Eis» 
sebrank v. Erwär' 
mung auf 87* trat 
(ieriiuuwlbildoog 
etn nadi 


1:10 


innerhalb 5 Min. 


1:10 


ioneilialb 0 Min, 


1:100 


» • 


1:100 


5 • 


1:1000 




1:1000 


5 . 


iibfm 


» 5 ., 


1:5000 


II ft -1 



Eontrolle: 2 com Milch ebenso behandelt: bei .Abschloß di'ä Versuchs noch nicht geronnen 



Die eventuell in Lösung g^jangenen fieatandteile des Kaolins beeinflussen dem» 
nach die Labwirkung niclit. 

Ergebnisse: Kieselsäure bindet in der angewandten Dosis von 1,0 cctn 
Labfermeut nicht; nur in der mininmlöteii wirksamen Dosis de# Labenzyms in der 
Kontrolle (bei der Verdünnung 1 : 6000) zeigte sich eine Hemmung der Labwirkung, 
die aber meiner Anrieht nacii innerhalb der Fehleigrense liegt 

Komplement dagegen wird von der KieaelsSnreanfscbwemmung in 
der Doaia 1,0 com Tollalftndig, bei 0,76 und 0,6 com noch deutlich gebunden. 

Kaolin bindet in der angewandten Dosis von 1,0 coro Labferment bo 
stark, daO mindestens noch das hundertfache der wirksamen Dosis aus* 
pepchallet wird. Dagegen bindet Kaolin Komplement nur etwa» stiirlcer 
als Kieselsäure, bewirkt in der Doais 0,75 vollständige, in der Dosia 
0,25 noch deutliche Hemmung. 

Schließlich war es von Interesse, aualug der Wirkung de» spezifischen Eiweiß- 
niederschlage im ersten Versuch auch die eines in der Lösung entstehenden anorgani- 
schen Niedetaehlags auf Komplement und Lab tu untersudien. Um jede Wirkung 
von Wasserstoff' und HydnayUonen auf das Komideroent, die BlutkOiperdben und das 
Ferment ausanechalten, war ein indiffBrenter, aus der Umsetaung swrier neutraler 
Sabe entstehender NiedeneUag sn vriUilen. 

3. Wird die Komplement- und Labwirkung durch einen ih der Lösung 
entstehenden Niederschlag von Barjnmeulfat gehemmt? 

Zar Verwendmig kamen: eine Nonnal-KatrimnaaMitlOMmg, eine Dieht gaas */• normale 
HuyamcliJoridlOBBog, Lab- nod Komptemealtosnngen von vendiiedeaeoi Gehalk 
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Je 1 ccin der in Röhrchen abpipeltierten Lab- und Komplemeutlösangeii müden mit 1 ccm 
tler N/, NRtriniii8tilfflt- und hifraiif mit 1 ccm der N/» BBryurochloridlftsnng versetzt nnd die 
Losungen dann eine Stunde lang bei dT^ gehalten. Nach dem ntttigeniklls durch Zentrifugieren 
nnteratlltstoii AbiftiMi dM WadencMagi wird Je 1 ccm von der Uaren Aber dem Bodennti too 
Bflrviinisnlfat Btchcnflnn FlflRsiRknit in frische Rflhrclieii alipipeltiort und mit 9 rem friadier 
iiilch bezw. 1 ccm einer Autschwemmung von sensibiliaiert«n Hammelblutkörperchen ve reetot . 

Die Bdbrohen mit MHcb werden 20 Btanden lang im Eiasebnnk gehalten and dano auf 
87* erwftrmt, die nit Blut t Stamdeii lang «nf S7* «rwtiniC und beobaditel. 



Tabelle VIL Einwirkung eines in der Lösung entstehenden 
anorganisoben Niederschlags auf die Komplementwirkong. 



Angewandte Dosis 
voa Meerachw.- 
lEomplement (auf 
1 ccm mit pbyaioL 
Kocbsaltlösung auf- 
gefallt) 


l an<i küiue Altsorp 
tion stattj 8o sollten 
ia dem eineo Ober 
dem Kiederedhlag 
abpipelticrton ccm 
FlaasiglEeit enthalt, 
sein ccm ursprQngL 
Komplemente 


iDteorittt der Hä 

molree nach Zugaho 
von 1 com aoiaibil. 
Btot imd 1 Stunde 
ErwtruMa «of 37* 


Angewandte Duai» 
von Meerachw.- 
kampleraent (auf 

1 ocni mit physiol. 

KochsalslÖBung anf- 
gefOUt) 


InteoaltSt der Bi- 

niolvöe uarli Zn^be 
von 1 ccm aeowbil. 
Blut UDd 1 Stunde 
Erwiimeii «nf S7* 


0,9 


0,3 


-1- + + 


05 


^- - + 




0,1 




0,1 


^- H- + 


o,t 


0,08 




0,08 


-1- -1 -1- 


0.0B 


0,01 




0,01 


+ + + 


0^1 


0,003 




0,003 




0,008 


0,001 




0,001 




0,001 


0,0003 




0,0003 




0,0003 


0,0001 




0,0001 





Kontrolle: 8 ccm aenaibil. BlatlcOrpercbcnaufschwetniuung beim Schlnfl des Versuch«: — . 
ZeiebeiierUtrvDg: e. Ikbell« I. 



Tabelle VIIL Einwirkung eines in der Lösung entstehenden 
anorganischen Niederschlags auf die Labwirknng. 



AngewMidt 

1 ccm Lablösuug 
von der Ver- 
dOnnung 


Nach Zugabe von je 1 ccm der beiden 
SalilAenofBii beew. 8 ccm pbyeiol. 

Kochsalzlrtfnng;, abpipettieren von I ccm 
und Zugabe von S ccm Milch betrug 
die Endkonzentration an ursprüng- 
licher Labetandarttoeang bierio 


Bildung von Gerinne 
Stehen im 

bei der mit Baryum- 
soUbt befauadeltiii 
Lubkonanulmtion naob 


teln nach 20 Stunden 
Eisschrank 

in der nnbehandeltau 
Lablösung nach 


1 


10 


1 


60 


ö lllottten 


6 Mtnuten 


1 


33 


1 


200 


5 „ 




1 


100 


1 


600 


5 » 


Ä • 


1 


■soo 


1 


leoo 


n 




1 


330 


1 


2000 


6 Stunden 


4 Standen 


1 


1000 


1 


6000 


C „ 




1 


9000 


t 


18000 






1 


3300 


1 


20 000 






l 


10000 


1 


60 000 






1 


80000 


1 


180000 






l 


33 000 


1 


200 nnn 






1 


100000 


1 


600000 







Kontrolle: £ ecm Mihda am Ende de« Versncbs noch nidit geronnen. 
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Um die Wiikiitig d«r Salw Ntliiumfiilfat bwr. Batynmcblorid wat die Lab- 
wiritung bttv. HimolyBe ÜBstrasUU«!!, winden Loeangen von Lab Ww. Komplement 
mit kkinen Mengen dieser SabtÖBUngen voaetst und wie angegeben beobacbtel. 



Tabelle IX. Beeinflussung der Hämolyse sensibilisierter Blutki>r])orchpn 
verimitelst Komplement durch Zusatz kleiner Mengen von Natriumsuifat- 

besw. Baryumchloridlösang. 



ecm TSlt XratrliiiiMnlfatlösung 


Intensität der 


0,S ccm N/, BaryumchloridloauDg 


Intenaitat der 


mgpgpben so 1 ccm physiol. 


HämolvRonach 


«npef;ebcii zu 1 ccm pliysiol. 


Hittunlysc nach 


KocbsalsKteoog mit einem 


1 Stunde bei 


Kochaalzlösang mit einem 


1 iStunde bei 


Griuüt von 




Gehalt von 


m* 


0,1 ccm Meersdiw.'KoiDpteineiit 


4- + 


0,t ccm Meeisebw.'KoRiplenient 


.; 4- 


0,03 ccm , 


-r + + 


0,03 ccm „ 


-j- 4- 4- 


0,01 ocm • 


+ + + 


0,01 ccm » 


+ + + 


0,003 ccm „ 




0,003 ccm , 




0,001 ocm H 




0,001 ccm „ 




(1^0000 ecm „ 




OilOOOSoein „ 





Als Kontrolle: e. Tabelle VII rechte UAlfte der Tabelle. 
SakheBerUarung: a. IMialle L 



Tabelle X. Beeinflussung der Labwirkung durch Zuäulx kleiner iMengen 
von Natrinmanlfai- beiw. Baryumchloridlösang. 



Anfewandi 1 can 
LabMeBDg von der 
KflOMBtcation 


Endkonzontration an 
LabetandartlöBUDg nach 
Zugabe von 0,S ccm Salz- 
Uenns vnA 2 oem litleh 


liei Zusatz von 0,2 ccm 
N/, NatriumsulfatlüBong 

SO Std. Stehen im Eissc 
87* «fftlgt AoMobeldang 


bei Zoaatz von 0,3 ccni 
N/, Bftryui!icli!r>rid!'\siinK 

irank u. Erwärmung auf 
von Labgerinnmln nach 


1:100 

1:1000 

1:S800 

1:10000 

1:38000 


ca. 1:300 
n 1:8000 
„ 1:10000 
, 1:80000 
„ 1:100000 


5 Minuten 
8 fitnnden 

0 n 
— 


5 Minuten 
6 

4 fitondea 



Kontrolle: 9. Tabollo VIII letzte Kolumoek 



Natriumsulfat und Baryumcblorid allein sind folglich ohne Einfluß auf die 
Komplenoentwirkuiig, ebenso Xutriurasulfat auf die Labwirkung; dagegen wird die 
lAbwirknnfT bei Baryumchloridzufiatz wohl infolge Hefinflussung der Kaseincalcium- 
verhinduiig erhöht; da die beiden Öalzlosuiigen aufeiuander eingestellt und die Baryum- 
Chloridlösung zudem etwas schwächer war als die Natriumsulfatlösung, kamen indessen 
solche Konzentrationen an etwa überschüssigem Baryumchlorid, wie sie in den KontroU- 
vemMben angewandt wurden, in dem HanptTnanehe ntebt in Frage. 

SdilieAlicib dnd die beiden Salie NatrinmanUki and Bacyumoblorid ancfa ohne 
EinflnO auf die aenaibiUaierten Blulkfirperdien, wie Tabelle XI leigt: 
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Tabelle XI. Binflufl eines Zusalses von Natriumsulfal- und 
BarynrnohloridldeuDg su iensibiliaiertem Blnt. 



Zti 1 rem poiirti- 
btliaierteii Blut« 
»ngmetet 




/ii 1 i'Piii M iisi 
hilihicrU'n Blut« 


iuU;u»iUil der HiliiH>1y)s<- 


uarh 1 S'dui'Ic 
bei 


uRCbwAitereo 

20 Süiiiiit'ii 

wioder raf 
37* er««mil 


iiiirh 1 Stittulc 


30 Standaa 

i 

im 

wieder «af 
87*orwarnit 






} _ 




0,1 will N 
















0.8 








03 r „ 


aulf«t> 






(>,:! ., 


cblorid* 






0,5 








o r) , „ 








t.',7 ., „ 










Iteung 






1.0 . .. 








1.0 M „ 









KootroDe: 2 eem der B)ntkörperelieiuMir«etiwetDniebg «m Ende daa Vermclie: — . 



Die beiden Salse haben also nnter den Bedingungen des HauptverBUche (Tab. VII 
und VUE) irader einen bemmenden noch befremden Binflu£ auf dM Lab- und 
Komplementwii-knng. 

Eigebnia: 

Lab wird durch den Niederschlag von Baryumsulfat nicht der 
Lösung entzogen, dagegen wird die Komplementwirkung stark gehemmt. 
Besprechung der Ergebnisse: 

Bei der Reaktion zwischen Antieiweißserum und seinem Antigen wurde nur 
Komplement gebunden, I^bferment blieb in Lösung. 

Aber auch gegenüber Suspensionen und in ihren T;ö9ungen entstehenden NieHrr- 
8ühlügen verhalten .«ich Komplement und I^bfermcnt liinsiclitlicii der Bindung ver- 
Bcbieden: Kiegelsäure und Baryumsulfat wirken nur aul' dos Komplement, nicht auf 
das Ferment bindend, dagegen zeigte Kaolin ein sehr starke» Absorptionsvermögen für 
das Lsbferment und kein entspreehend so atariies fiir das Kompiement. 

Nun wissen wir aus der phyiikalischen Chemie, dafl gelfiste Stoflfe s. B. Salae, 
Farheloflfo durdi fein verteilte suspendierte Substansen (beispielsweise Tierkohle) oder 
attsgefimte Kolloide in gana ungleichem Grad adsorbiert werden, so daO für jeden 
Stoff ein eigener Adsorptionskoeffizient anzunehmen ist; dabei kann iincntschicflen 
bleiben, ob diese Adsorption auf der Bildung einer festen Lösung der in iler llüssim'en 
Lfismng befindlichen Substanz im Adsorbcns oder auf eigentlicher Adsorption, d. b. 
einer Ansammlung an der Obertiäciio des adsorbierenden StofTes beruht. 

Mit diesem Verhalten von Suspetibiuueu laßt sich die in den vorliegenden Vcr- 
Buchen zutage getretene elektive Anziehung spezifischer und nichtspezifischer Nieder- 
sdiiage für das Komplement und Labferment wohl swangtoe in Einklang bringen. 

Bs besteht nach meinen Versudwn somit ebensowenig aJs nach denen von Land- 
steiner, Stankovie und Seligmann ein swingender Anla0 fSr die Annahme, da£ bei 
der Komplementbindung durch «nen Eiweifotoff und das zugehftrige Antiserum andere 
Faktoren wirksam seien, als ne bei der Einwirkung von anorganischen Suspensionen 
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auf Kompltment und Labformeot in EndMunung tnlen; rar IMdBrting der bishtt 
betOgtidi der Konpleiiieiittbleiilnuig bekannt gewordenen T&tnehen erachemt die 
Annahme der Adsorption vielmehr ausreichend und die einor anderen Art von Wirkung, 
inabesondere Atnbozeptoren Wirkung, nicht erforderlich. 

Durch eine solche Auffaasnng wird die Spezifität ckr Komplementbindungs- 
reaktiou bei Anwendung der erfordcrlidien Kautelen seiliKtvcrstiiiuUich nicht berührt. 
Es bildet eben die Zustandsänderun^' der Eiweißsnbstanzcn dun^h den Eintritt einer 
spezitiftchon Reaktion zwischen Antikörper und Antigen die Voraussetzuag für die 
Absorption dee Eomplenienta; die KomplementaUenkong beruht aomit auf einem 
apeiifiachen, wenn man will biologiachen Vorgang, andi dann, wenn man ihre un- 
mittelbare Uisaoibe für mne rein phyeikaliaebe h&lt. 

Analog hat man jft auch bei der Agglutination zwei Fhaaen unteraehieden: 

1. die, wenn man eo will, biologische der spezifischen Bindung zwischen dem 
Agglutitun uiui der ügglutinierbaren Substanz der BakterienzcUe, und 

'2. die physikalische der sichtbaren Ausflookiing der T'aktoricn, div. nur bei Salz- 
gegenwart erfolgt und mit der Fälluug von Kolloiden durch >Salzzu8atz in Parallele 
gesetzt werden kann. 



Seit der Drucklegung vorstehender Untersuchungen sind folgende, auf dsta Thema 
sich beuchende neue Arbeiten erschienen: 

Bessola^) fSsnd, daß ein fi^esifiaches PrSiipitat (aus Eiklar und Serum dnes 
mit Eiklar vorbehandelten Kaninchens) das Cobragift aktivierende Lesithin ebenso 
gut vwsnkert, wie das hämolytische Komplement, und daß das Präzipitat mit jedem 
der beiden Stofle vollHliindig beladen werden kann; ein mit dem einen '^tr fTe (r^ezithin 
bezw. Komplement) beladenes Prüsipitat vermochte dann noch von dem anderen StoflÜB 
auizunehmen. 

L. Michaelis und M. Khrenreich-) liLohacht^'tf'ii in .-auriT Losung eine voll 
ständige Absorption des angewandten Labs durch Kaolin und Talkum. 

«) Zi TitrMM r. r.Hkferiul. lid. 40, S. 433, 1908. 
*) Biocheni. Zeltsclir. Od. 10, S 283, 1908. 
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Die Desinfektion von Büchern 
mittels feuchter heißer Luft und gesättigten, niedrig temperierten, 
unter Vakuum strömenden Formaldebydwasserdämpfen. 

Von 

Dr> Xyluder, 

Oberarst im 1. (Leib<)6reii.'Begt. Nr. 100» irali«r kofooiBiidieirt warn Kalmrlicliaii GesandhmtMUDle. 

Seitdem durch die Forechuogen von Robert Koch und aelnen Schülern ab Ur- 
sache der tneiRt eii Infektionskrankheiteii spenßsche wohlcharakterisierte Mikroorganismen 
festgestellt sind, i^t erst möglich gewesen, eine ralir.nellc Projjhylaxo und Bekam {ifiing 
der Infektionskrankheiten in dio Wege zu leiten. Obwohl durch <len Erlafl pr-i f /lieber 
Bestimmungen und Empfehlung hygienischer Verhaltungsmaßregeln der N'erbreitung 
der meistou Infektionekrankheitea wirksam entgegen getreten wurden ist, so bestehen 
im täglichen Leben inmier noöb die nDannigfacbsten lQfektIoa.sgelegenbeiten. Eine 
wichtig» Iiifiiktionsquelle ateUeu svei&Uoe die BQcber dar. 

Wenn auch hei den in der Literatur aog^benen Fillen'), in denen eine Ober- 
tragttng Ton ansteckenden Kranldteiton durch Bücher beobachtet wurde» der Beweia 
für diese Annalime nklil Immer cinwandsfrei erbracht ist, so mnB man doch ohne 
weiteres die Möglichlceit zageben, daß Bücher mit pathogenen Keimen iufialert werden 
können. 

Tatsächlich haben auch ver^cliiedcnc Autoren — Du Carnl und Catrin*), 
Krauß*) und Mitulchcu*) chircli bakteriolofische Untersuchungen in zahlreichen 
Fällen lebende Bakterien, darunter auch virulente 'l\iberkeibaziilen in Büchern nach- 
gewiesen. 

Da weiterbin durch Vwsuche einwandfrei festgestellt ist, dafl viele pathogene 
Keime, wenn aia aa irgend weldien Stoflisn angetmcknel sind, «ne Zeitlang lebens* 
und infektionafthig bleiben, ao ist ea a priori nicht von der Hand su wdaen, daü mit 
solchen widerstandafiUligen Kernen infiaierto BQcher die Überttiger von Knukbeiten 
werden können. 

Für die Übertragung von Krankheiten durch Bücher kouiraen in erster Linie 
wohl mehr die chronischen Infektionskrankheiten — insbesondere die Tuberlculose — 

') Knopf, Presse medicinale 1900 zit. nach der Zeitacbrifl Ittr OeBuadbntBveBBD, 1900 

Kraaß, Zeitsdria für Tfygiene und Infekt, 1900, Bd. 37. 

*) Du Cazal und Catrio, Aoaales de llostitut Tableur, 1896, p. 8ti5. 
*} KrauSk tu e. O* 

*) MitulescQ, Zeitschrift Air BjrfieDe m Infekt., 1908^ Bd« 44, p. B97. 
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in Frage. Bei <leu akuten Infektiouskrankhciten wird wohl immer erst im Stadium 
der Rekouvaleszenz der Kranke ein Lesebedürfnis empfinden. Zu diesem Zeitpunkt 
tlbm wxd der P«tient immer noeJi meist in Emm oder im Knuilcenlunie, d. h. uiter 
Anfticbt eines Arttes sieh befinden, dw dner Verstreuongder KrsnUieitalDrimema^cbst 
en^Eegowirbeiteii «Ird. Bei den eluoniseben ErsnUieiten, insbesondere der ^ber^ 
kolose, liegen die VwUUtniase insofern nngänstiger, ala die Krankheit im allgemeinen 
chronisch verläuft und ein großer Teil der Patienten jahrelang sich nicht krank fühlt. 
Trotzdem scheiden aber solche Kranken vielfach fortgesetzt Taberkelbazillcn aus, so daß 
die Gefahr der Infektion der von ihnen benutzten Bücher als besonders groß angesehen 
werden muß 

Gleich zu achten den chronisch Krauken öiud wohl die Bazilleulräger, die über 
Wochen und Monate hinaus eine Gefahr für ihre Mitmenschen, vielleicht anch auf dem 
Wege der Bflchennli»kti<m bilden dflrften. Daß afarigens die Gefahr einer Kxankhettsfibsv» 
tragnog dnrefa Bachem von Bditeden bereits gewttrdigt wnden ist, beweisen cimetne 
VeMMrdnnngen, welehe auf eine obUgatotisehe Bflcherdennfektion hlntielen. England'} 
hat beispielsweise eine Verordnung erlassen, nach welcher bei Anslmich ansteckender 
Krankheiten die Polizei die Bibliotheksverwaltungen zu verständigen hat. Ist ein Buch 
in ein Haus ausgeliehen, in welchem ein Fall von nnsteckender Krankheit gemeldet 
worden ist, so muß das Buch einer Desinfektion mit 1 i rtnahiehyd unterzogen wenlen. 

In Wien*) wurden durch eine amtliche Verfügung vom 12. Mai 1903 die 
studtiaclieu Beziik&arzte aufgefordert, die bei der Desinfektion nach ansteckenden Krank 
heiten in den Wohnungen vorgefundenen, einer Infeküon^eiahr ausgesetzt gewesenen 
Sehnlbacher jedeimal einer Formaldehjddesinfdition nntenidien su faMam, falls die 
Partei nicht der Verbrennung anstimmt. 

Veesehiedentlieh sind Versoehe angestellt worden, die Krankfaeitskeime in Bttdiem 
uaw. unschädlich zu machen. Die Versuche, mit obemisoben Stofiien in Gasform 
(Formaldehyd) einen ausreichenden Desbifektionseffekt in Miielen, ergaben keius be* 
iriedigenden Resultate'). 

Die Tatsache, daß mit Hilfe von physikalischen Agenzien, wie Wärme und Dampf 
bei L'enügendcr Einwirkung eine Depinfektion su erzielen ist, veranlaßten Du Oazal 
und Catriu*), Abba^) und Tetruschky mit erhitztem Dampf Versuche anzustellen. 



*) Zie. nach Benda, Zeitsebrift fBr SchalgesaDdheitsplIvge, Jahrgang 1901, 8. M. 

*/ Zit. nach Ballner, Leipzig Wien, 1907 (Desinfektion von Büchern, Dracksnchen n. dcrgl.). 

*; a. Lehmann, Vorlftofige Mitteilung Ober die Desinfektion von BOcbcrn tuw. mitFurmal- 
dehyd. Mflneheoer med. Wocheneclirlft 1893, Nr. 38. — b. Hiqael, Contribution noavellc ä 
rdtnde de la d^sinfection pnr lea vapenra d'aldehydc formiquc. Annal. de Micrograpliie 1894, 
p. 588. — f, T.ion, TJnteroucliangen Obi-r ilon Koim^ji-halt uinl die Desinfektion boiuitzter Bftcher. 
Inaug. DiaserUiüoa VVürzbarg 1S97. — tl. i>u Casal ii. CuUio, a. h. O. — e. van Ermengeu 
a. Sagg, Raebefdiefl sur U valeur de la brmalioo k titre d&siofectaat Archiv, de pbannaeo- 
•lynamie 1894, 1, taac. 2—3. — f. v. Schab, Beitrag aar DesiolbktioD von teibbibliotbduibeehera. 
Cent-^lblatt fDr Bukt I. Bd. 21. 

*t Da Casal o. Catrin, a. a. 0. 

*) Abba, Sulla desinfccinno de! libri. Rivi.'-tii d l^ii iic e Panit'i juibMici 1900. 
*; Petraacbky, fixperimeDtal-UotersacbuQgen Ober Desinfektion von Akten and Bacheru. 
Ocwudfarft 1899, Nr, t. 
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Diese Foiedier enielten wohl dneii ToUkommenen Deeinfektionnfibkt, «a leigte ilc^i 
aber, daß die Büeber iterk beacbidigt worden, nnd swar litt am meisten der Binband 
duveh Sekratnpfen des Leden, Verbiegen des Pappdeckels luw. Von dem besten der 

bis jetst gebiftacbliiObien Verfahren, der Desinfektion mit strömendem Wasserdampf muUte 
daher wegen der von vornherein zu erwartenden starken Schädigung der EOcher ab> 
gesehen werden. Es kam also nur noch die Wärme als desinfizierender Faktor in 
Betracht. Nun ist aber durch di*> rrundlegenden Versnche von Koch') und seinen 
Mitarbeitern Gaff ky, Löffler und W olffhügel bekannt, daß trockene Luft erst bei 
hoben Temperaturen, z. B. 160*' C. ein zuverläsaiges Desinfektionsmittel ist. Die An- 
wendung derartig hoher Temperaturen ersdiien a piioti wegen der voiauBsiditlidtea 
Schädigung der BQcher a«iq;esdilossen. 

In nenester Zeii dnd imn von Bohumbnrg*) Versndie ansgestellt worden, dmeh 
Kombination von Fenebtigkeit und heUIer Luft die Nachteile aoscuscbalten, die jedem 
der beiden Komponenten einasln für sieh anhaften. TatsSdilioh gelang es ihm, 
bei relativer FeQobti(^eit und 9lta bis sweietfindiger Einwixknng heifler Luft 

von IW C. eine Abtötung vegetativer Formen, nhne daß I^der besdiidigt wurde, sn 
erzielen. Auf die Dosinffktion von Büchern wandte Schumburp «ein Verfahren 
nicht an. Bailner') suchte sodann das SchumburgBchc Verfahren zur Dcf^infektion 
von Büchern zu Lciuitzen. Hei Beinen Versuchen diente ihm ein Brutschrank mit 
doppelter Wandung und \Vas»erfüUung als Desinfektionsapparat. Das Wasser zwischen 
den Wänden wurde mittels einer Gasflamme zum Sieden gebracht. Im Innern des 
Bebrankee war ein Thermometer und ein Hygrometw angebracht. Oben beaafi der 
Sehrank twei öffhnngen, in deren «ner ein RQckflnßkübler angebradit war; die iweite 
Öffnung, welche direkt in des Innere des Schranket ftthrte, war mit einem dnfteh 
durchbohrten Korke verschlossen. In dem Kork steckte ein in das Innere des Schrankes 
hineinreichendes Glanrohr. Für die Erzeugung der jeweiligen Feuchtigkeit diente ein 
mit Wasser gefüllter Scheidetrichter, welcher durch einen Gummisehlaueh mit dem 
in den Schrank hineinragenden Glasrohr verbunden war. Das Wasser tropfte auf eine 
niehrfiiche Lage von Filtrierpapier, das eich in einer ilachen Schale am Boden des 
Schrankes befand. 

Als V(T3uehgohjekte iienutzt«' Ball ii er dif vcrKcliiedensten Bakterien, welche an 
J^äppcheii angetrocknet zwi.schen die Blätter der zu desinfizierenden Bücher gebra<.ht 
wurde. 

Baliner fand, daß iieiße ijuft von ungefähr 95''C. und einem Gehalt an 
40Vo relativer FenchUgkmt imstande war, innerhalb 4 Standen simtiiehe geprüften 
vegetativen Formen der Krankheiteerreger sa vernichten, bei einem Gehalt von 
60% rdativer Feuditigkeit war dieses Resultat eohon nach einer Einwirkungsdauer 



a. Koch n. Wnl f fli n jrcl , T'^ntcrFnrlnni'if'ii Hljcr 'Iii- Dcsuift^ktion mit heißer Luft. — 
b. Kocb, Uaffky u. Löffler, Vcriiuche Ober die Verwertbarkeit beiAer WaMenlttmpfe zu Des- 
infektionaiwecken, Mittdlnagen «ob dem Kaienl. GeeondbeitaaiDte, B<1. 1. 

*) Sehombai-g, Zeiteehrift for ByguMf Bd. 41. 1908, 8. 167. 

*) Ballner, a. a. O. 
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Ton 8 Stunden m eireidieD. Die BQcher, wdche dieier Art der Deiinfektton unter' 
Mgen wurden, litten n»ch der An^be Ballnere in Icdner W«aa einen nmnenaweirlen 
Schiuleii. Ale einzige Verttndwung fend er liödietanB eine leicht gelbliotie Verfttrbung 
dee Papiere. 

Im folgenden sollen nun einige Versuche wiedergegeben wwdeo, die einerseits 
iiir Nachprüfung der Ballnerschen Versuche angestellt wurden, tind anderseits Anf- 
Schluß darüber geben sollten, ob d«8 Verfahren auch tur DesinfekUon gröilerer Bäoher' 
I>ackexi brauchbar sei. 

Als Desinfcktionsf^chrank «liontfi ein doppelwandiger, zwischen den Wandunj^n 
mit Wasser gefüUtei Schrank uns Knpferblech, mit (ioppelten Türen, von ca. ','4 cbm 
Rauminhalt. Die Außenilüehrn waren zur Verminderung des W'ärmeverlnsites mit 
Linoleum bekleidet. Die Erwärmung des Sciiraukes erfolgte Uureli zwei Bunsenbrenner, 
wetobe mlttde eine« ThermoregidetOfS auf die gewfineebte Temperatur eingestellt 
werden konnten. Zar Brnelung der nötigen Ftodiflgiceit wnrde im Innern des 
Sebrankea «m Boden eine Glawehale angebracht. In dieselbe konnte mit Hilfe eines 
ZuleifnngnohTes rcn aulten Wasser eingelassen woden. Die Kondensation des er- 
hitzten WasaeiB |^hah durdk einen am oberen Teil dee Sdirankes angebrachten 
'<ft ck flfl fikÄhlfflrr 

Zur Bestimmung der Feuditigkeit im Innern des Schnmkee diente ein Haar- 
hygrometer, welches hinsichtlich seiner Empfindlichkeit mit einem Psychrometer von 
Zeit an Zeit veif^idien wurde. 

Ah Versuchsobjekte dienten 1 qcm grofle Stüdcdten sterilisierten Filtrierpapiers, 

wdche mit in Bouillon aufgeschwemmten Agarkulturen von Staphylokokken (pyogenes 

atirons), bact. coli, b. typli.. b. paratyph. B., b. entcritid. Härfncr, b. diplitlier., Strepto- 
kokken, Blreptokokkenhaltigeni Eiter und tuberkulösem Sputnin iInpr;i■^nicrt wurden. 
Dietjc Versuchsobjekte wurden nach Beendigung der jeweiligen Desinfektion in Ronillon- 
röhrchea m der üblichen Weise steril übertragen. Die Proben mit phlisiechem Sputum 
worden auf Meerschweinchen subkutan verimpft. 

Die Bouillon röbrchen wurden 20 Tagp im Brutschrank bei 37° gehalten. Die 
Meerschweinchen wurden gewöhnlich, wenn nie nicht vorher eingingen, nach 6 — 7 
Wodien getötet. 

Das Endresultat wurde durch mikroskopische Untersuchung bezw. Verimpfen der 
einzelnen Bakterienarten auf die elcktiven Nährböden sicher gestellt, bei den Meer- 
schweinchen durch die SekUon und bakteriologisdbe ünteranchung. 

Zur Prüfung dienten Bücher, verschieden nach Umfang, Einband, Papier und 
Alter. Die Bücher wurden einzeln und auch über- und nebeneinander in den Des- 
infektionasdirank gebraidit. Die Testobjekte wurden in den BQchwrn an den ver 
sdiiedensten Stelton an^s^egt (ensichtlidi ans den Zusammenelellungen der Versuchs* 
ergebnisse). Von den geprüften Testobjekten worden bd jedem Veraoch die üblich«! 
Kontrollen angelegt (Kultur ev. Tierversuch). Wenn die Bücher in den Desinfeklions 
■dtrank eingebracht waren, eo leigte sich jedeemal ein im VerhiUtniB au der Zahl der 
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BOdiev atehcndtf TttmiMEatmabfül, mlcliir noh langwamiw oder icimeHer wieder •«»• 

l^kh. Der Beginn der eigentlioheii Deeinfektion wurde infolgadeMeo Ton dem Ztätr 
punkt ao g^redinet, tro das Thennomatar wieder 86** laigte. 

In verBcfaiadaiien Vorversuchen (I«>ni) wurde zunächst das Verhalten der 
einzelnen Keime gegeottbar dar Tamperatar von 95* und varadiiadaoan Graden von 
Feuchtiglceii geprüft. 

Vorvaraneha. 

Es wurde bei diefien Versuchen eine Änderung der Versuchsanordnung notwendig, 
da ea ^ haranaetallta, dafi daa Offaan dar Taren mdit mariiaUfaiho SabwankuDgen 
in dam Feiiditii^eit^gebalt und in dar Innantagnparalnr das Sdnankea harvoitiaf. 

IMa ala Taatobjekta dian a nda n Baklarian wnideo an langen Seidanfidan an- 
getrocknet Diese Flden worden von dar Decke des DaainfektionesohnHakaa ana in 
danealban varmittela dfinn«r knnar in daa Innere dae Sobrankaa rMcihander GbarBbrdian 
aittfabradit. Dia Glantthran waren an ihran iußeren Bndan in «na Spitia «,ua- 

gezogen, durch waloha ganida dar Beidenfaden sich noch eben herausziehen ließ, wilhrend 
der Dauer des Versuchee waren die äußeren Enden der Glasröhren nach außen durch 

Überstülpen von sterilen Reagensröhrchen abgpsolilo^^f-n Durch dip Verwendung von 
dünnen Glasrüiireo war es möglich, je vier iu omem Kork zu befestigen. Durch ibis 
Anbringen von zwei OShungen au der Decke des Schraukes, weiche mit Jiesen Korken 
verschlossen werden konnten, konnte man acht Testobjekte auf einmal in den Schrank 
einführen. 

Aus nachstehender Zusammenstellung läßt sich ersehen, wie hei verschiedenem 
Faucbtigkeitjsgehalt dia an Seidanflldan uugelrocknaten Baklarian aidi dar Einwirkung 
ain«r Temperatur von 95' geganQber vailiialten. 

Vorvarauoh 1. 



Fenebtl^tagdialt im Inoem des Sehreniei SO'V 
Temperatur « n „ m 96*0. 

AuflentempRfatur i, med. 24 °G. 
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Kontrollen zeigten sämtlich Wachstom, Kontrollmeaiechweittchan nach 5 und 
5Vi Woche an ausgebraiteter Tuberkulose eingegangen. 
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Vorversuoh II. 



Feuchtik't^oilsgfihalt it» Innern des SslnukM 40%. 
Temperatur ia demselben 95* 0. 
AulMtsrnpenitar 1. msd. 88,S*0. 
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Kontrollen feigen säintlich Waqhaium, Meenchweincben nach 4 und 6 Woohen 
MD anagebnitoter Tuberkulose eingingen. 

Vorv«irsuch III. 



Fetichtigkcitagchnlt im Innern des Schrank^s €0%*. 
TempeiBtur in demselben 96*. 
Anße&teiiiperatttr i. med. SS,7* CL 
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Kontrollen «igen sämtlich Waebsium, Meencbwdnchen gingen nach 5 and 6V« 
Woche an ausgebreiteter Tnbeikaloee sngrondew 

Bei 20% relativer Feuchtigkeit im Innern des Sdirankes »erden Staphylo- 
kokken und TulxTkellinzillen in Sputum erst nach 2 Stunden sicher ver- 
nichtet, während Bakt. Coli, typh., paratyph., Bac. enteritid., Strepto- 
kokken in 45 — 70 Minuten, Jiac. diphth. nach 80 Minuten kein Wacbaluro 
mehr zeigen 

Bei 40^oigor Feuchtigkeit macht eich eine erhebliche Steigerung de» Dep- 
infektionseflekles der warmen Luft von 95° C. bemerkbar. Außer Staphylokokken, 
Streptokokken (in Elter) und Tuberkelbasillen (In Sputum), welche nach 
30besir. 80 und 40 Minuten kein Wachstum mehr aoigen, sind die ÜUrigen 
Bakterien schon nach S— 6 Hinuten Einwirkungsdauer sidier abgetötet. 
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Durch Erhöhung der relativen Feuclitigkeil auf G0% kann der Demnfektiooä- 
«flbkt loweit gjuiMgui worden, da0 «imtlicho «umgelegten Proben sehon nach 
einer Binwirknog von 1 — 2 hetw. 10 Minuten kein Wacbetum mehr erkennen 
laaeen. 

Bei den nun folgenden Vemieben mirde ds Feaebtigkeitegdudt von 60Vo 
gewählt, da dieser sich nach den angestellten Vonrmucben für die Deeinfektlon von 
heüter Luft von 96'' C. am günatigaten ermee. 

Veraueb L 

Benntxt wurde dn in festem Einband gebundenes Buob von 84X18X4,2 cm 
Oröße. Die versehiedeneo Testobjdcte worden auf den aus der Zuaammenslellung IV 
ereicbflix^hen Seiten angebraobt, und swar jedesmal drei Proben ~ in der Nibe dea 

vorderen Beitenranden, auf der Mitte der Seiten und in der NShe de« BuehHiokena, 
die Dauer der Einwirkung betrug 3 und 4 Stunden. 

Zusammenstellung IV. 
Versnob 1. 

Tempentar ra Beginn des VemchB 95* C. J - Seite vorn 
. » Schluß M n di,7*C. II = »eite Mitte 
Hauer dea Vennche 8 Stande» III = KShe BuebreekeD. 
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Versoob II. 

l^peratur zn Dt^Inn 95* C. Dauer VorMiclis 4 Stoaden 

. bei Beeudigoog 95* C. Buch wie bei Versuch I. 
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Bei einer Einwirkuugsdauer von drei Stunden zeigte sich der größte Teil der 
auf der Mitte der Seiten im Bereich der Buchmitte ausgelegten Proben noch lebens- 
tthig, mt bei einer BinnrirknngBdauer von 4 Stunden war es möglich, einen toIU 
la>mm«ien BeeinfelctioiuMlfelct m enielen. Anob vier wdtere Vennobe ergaben dae- 
sdbe Besnitat. 

Die Bücher ließen nach Beendigung der Desinfektion außer einer leicht gelblichen 
Veri&rbang des Papier» und Verbiegung des oberen Einbanddeckels keine wesentliche, 
sichtbare Schädigung erkennen. Aus den bei diesen Versucheu erzielten Resultaten 
läßt sich der Schluß ziehen, daß in einzeln ausgelegten geschlosseueu 
Büchern innerhalb 4 Stunden durch heiße Luft von 95" C. bei BOVo 
relativer Feuchtigkeit die vegetativen Formeu der praktisch in Betracht 
komnenden Krankheitserreger, sovie Tnberltelbaiillen in idcM Qhertrieben dieker 
Spatamichidit »ieher abgetötet werden. 

Da es meh nun in der Plrazis jedoch nicht nm die Dsslnftiktion einselner Bflcher 
bandelt, so war es notwendig, weitere Versnobe aosustellai, um su ermittdot ob auch 
«ne größere Anzahl übereinander geschichteter Büi^er sicher durch diese Art der 
Desinfektion keimfrei gemacht werden kann. 

In demselben Schrank wurden deghnlb 12 Bi.icher vcrscliicdener Stärke, daninfpr 
zwei Berliner Adreßbücher, übereinander f.'e.«chichtet. Die Hiiclier lagen auf einem 
10 cm über dem Boden angebrachten Drahteinsatz, der sich über der Waaserschale 
befand und einen etwa 100 qcm großen Ausschnitt über dmelben hatte. 

Die einseinen Vetanchsobjekte worden mitten auf der Bndiseite an den in der 
Zosammenstdlong V angegebenen Stellen ansgelegt 



Zusammenstellung V. Versuch mit einem größerou Büchtjrpackon. 

Temperatur za Üegiuu 95°. Dauer dea Versuchs 4 Standen. 

I = Vorn im Buch i 
II ^ Mitte lies Riiflws " . 
III = Hinten im Buch J 



aeefa Einlegen der Bücher 80*. 
nach Beendigung dee Veraacbs 90,8*. 
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Der Versuch ergab, daß nach einer Einwirkungsdauer von 4 Stunden die in der 
Mitte des Bücherpacks ausgelegten Testobjekte nicht abgetötet waren. Erat nach dner 
swOlfirtflndigsn Einwirkangsdaner war eine vollkommene Venudttnng der ausgelegten 
Venmohsobjelcte sn enielen (sidie Zusammenstdlung VT), 

20* 



Digitized by Google 



— 396 — 



ZiiB«»men«telliiBg VI der VerAuob« IV bU X. 

VerBUche mit einem Bücberpacken von 12 Büchern. 
Vemidiaobjflkte im mitteilten Bodi untMrgabndit (Ifillft d«r 8eiie). 
Tanpcmtnr tu BegiiiD 9ft*. 

„ „ Beendignng 90,2*. 



Bakterieoart 



StAphylokokkm . . . 

Bakt. typin 

6«kt. i>a]ratypb. B. . 
Bakt. enterUid. Gbtner 
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Diphtheriebazillen . . 
TniierlniUlMfl Spatnm 
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Kon- 
UoO» 



Mehrere KonlroH versuche ergaben das gleiche llcsultat. 

Es gelingt aUo dnrcb das yorbegcbriebene Verfahrftn, fttioh größere 
ßaeherpaeken in einer von der Grftfte des Paekone abhingigen, bestimmten 
Zeit SU detinflsieren. Be noheint jedoch, daß die Wirme nur verhiltnia- 
mäfiig langsam bis snr Hitto der Bfieher besw. BUohsrpaeksn vordringt. 

I'm AufschluG darüber zu erhalten, nach welclier Zeit ungefähr die Temperatur 
von 95^ V. im Innern des Torbeschriebenen BücherbaU«» errdidit Wörde, wurde 
folgender Versuch angefteUt: 

In der Mitte eines Ruches wurde ein auf hohe Tempera turgrade einstelihnres 
Klinge!tl»ermomeler (System Btuhl-i^autanschläger) genau eingepaßt, nodnü das Buch 
gut geachlosaen war. Die Leitungadiihte führten durch den oberen Teil des Des- 
infslrtioDiai^Naates nsdi anOen. Das Buch, wetcbes das Thermmnetsr enthielt, wurde 
mit Bindfsden mOgUehst fest snsammengeschnflrt, sodafl die BUtter liogs um das 
Tliermometer fest ansddossen. Das Buch wurde denn mit den anderen Bttebera so 
XU einem Packen vereinigt, daß dasselbe sieb in der Mitte des Ballens befand. 

Als Kontrolle wurde ein Mazimumthermometer in das des Klingelthermemeter 
enthaltende Buch mit eingepaßt. 

Aus Zusammenstellung Vll geht hervor, dnü sich im Innern des Hücherballena 
niemals die Temperatur von 95" C. erreichen ließ, di^egen war meist innerhalb elf 
Stunden eine solche von dO" C. zu erreichen. 

Zusammenstellung VIL 

Veisuche zur Feststellung, wann im Innem des bei den vorgehenden V^crsachen 
bonutiten BOclierpackens eine Temperatur von 95*^ besw. 90' C. eneicht wird. 

Tcmiiertitar irird telbst aseh St Stnndea nidit 

errcicliU 

Tempeimtsr wird aalbil nach M Standen aidit 

erreicht 
xeigt 90,5* O. 

Tempamtar wird nicht errBieht. 



a) Thfiir.i inr!! r anf 95* C. eingestellt, sIh 
Konirulle Maximumthermometer 

b) Tbennonieter auf 94* O. «ingestelli 

Haximamthemioincter 

c) ThermooMter auf 98* C, etnfeatdlt, 
MazInmmthwiiMiDMtOT 
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d) ThermouMtor auf SO* C. «iagMlellt, 



oidi 11 8taod«a TtiDpenttai* «rrcidit. 

uacli 10 ätuDfJeo 6U Min. Teutperatur erreicht. 
Migt «03* C. 

nach 11 stitoden TBniperatnr cmidit. 
seigt 90ji* ü. 

nach 10 StandsB 46 lliii. Temperatur «mieU. 
nlgtSOkO* 0. 



Maximumtherrnomptpr 



e> Iberniotoetw aaf 90' C. eiitge«ielll. 



Uasinnrnthemoneter 



f ; Tlicrmometer auf DO' C. eingostdlV 



AiaxitnumtberuMMDeter 



g) ThnmiiMlK auf 90* O. •favMMtt» 



UttimmnUMnnometar 



Versuche, welche den Zweck hatten, den Einfluß des Desiiifektions verfahren« 
auf einfache sowie besser gebundene Bücher und feinere Papiersorten festzustellen, 
zeigten, daß einfach gebundene Bücher nach der Einwirkung der ftiuchten 
heißen Luft von 95" C. und 60"/o relativem Feuchtigkeitsgehalt, von 
12 Stunden weder iui Einband noch im Papier gelitten hatten, Bücher 
iu Leinen bezw. besseren Ledereinbänden zeigten jedoch nach mehrmaliger 
Dednfektion eine nicht unireeentliche Schädigung, ineofern, «1b teile die 
Farbe', teile das Leder Im Veigleich zu gleidien unbehandelten Bflehero gelitten 
hatte, beeeere weifie Papiereorten seigten nach mehrfachen Deainfektion«* 
verenohen eine mehr gelbliche Farbe. Bs encheint demnach dieses Verfahren 
der BQchcrdooinfektluii, solange ihm noch die vorgenannten Mängel (Schildigung der 
Einbände und dee Papiers) anhaften, für die Praxis nicht empfehlenswert. 

Bvvor oder während Ballner durch das eben beschriebene Verfuhren versudite 
Bücher sicher zu desinfizieren, suchte Mot>übacb*) mit genugeien Temperataren 
von 75 bis 80" C. das gleiche Ziel zu erreichen. 

Mosehnch .•irheitete mit sehr trockener Luft (H Iiis 10% rehitive Feuchtigkeit). 
Seine Versuche (^leUte er in einem kleinen doppelwandigen, mit Wasser gefüllten 
Jächrank aus Kupferblech an. 

Er faßt die Resultate seiner Versuche folgendermaßen zusammen: „Hitze von 
75 bis 80" C. bei einer Einwirkungsdauer von Iß bin 24 Stunden int imstande, alle 
{iraktit^ch in Betracht kommenden Krunkiieitt>erreg«r in Büchern abzutüten, ohne daß 
dit'äelben irgendwie beschädigt werden. Wohl möglich ist es, da0 bei beeondere 
starker Besdimntswig von BOehem mit bakterienhaltigem Material, insheaondere mit 
diekM«n Schiditen phtisiflchen Sputums, das Verftbren veiaagL Es wird sich fiagen, 
ob durch dne weitere YerUngerung der Desinfektionedauer auch in eoldien Fällen 
«oUe Desinfektion «ntelt werden Innn.* 

Aach dieees wn Mosebaoh voigMcidagene Verfiihren wurde tiner Nachprflftmg 
untersogen. 

Als Deeinfektionsapparat diente bei diesen Vetanchon der schon oben näher be< 
echriebene Schrank. 

Die Versuehsanordnung war insofern «ine andere, als der BflekflninEflhkr und 
ebenso das IVopbgnrtem sur Enielnng des Fsuchtigkmtiqgehalts fehlten. Ult Hilfe 



>) Mosebaeh, Zeitsohr. f. Hygfeiia. Bd. 50. 
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eines Thermoxegulaton wurden die elf Heisquelle dienenden Gasflemmen ao regnllert, 
dafi eine konsteate Scbrankinnentempwatur von SO* C, ernelt wurde. Die Luft- 
feuehtigkmt, mit Hilfe eines HsarhygrometOTS femessen, betrog im Innern des 
Sohiankee im Mittel 7«87o. 

Die Versaehaanoidnung war im flbirigen die eingangs beschriebene. 

Zusammenstellung VIQ. 

Einwirkung der beiden Luft vom 80* C. bei einem Feucbtigiceitsgehalt von 
7,8% i. med. auf infisierte, einseln ausgdegte gesdilossene BQdier. 
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Vereinzelte in der Mit«- 
des Buches au^gele^le 
Proben sind noch 
labeBiflUiif 
^oe Abtatung ial noch nicht erfolgt 



Alle Proben 
I abgetötet 



K'ifitrolleii Zeiten sAiutlich flppigca \V;i< hstuiii. 

KonntrolImcerscUweiucheu inucrlialb ö bis 6 Wochen an auagebreiteter Tuberkaloiie eiu- 
gegangen* 

Wie ai» dm Zusammenstdlui^ su ersehen, ist es md^eh. in einseinen ge> 

Bchloäscnon Bfiohern alle vegetativen praktisch in Belraicht kommenden 
Krankheitserreger innerhalb 24 Stunden sicher absutöten. 

In größeren Bücherpacken gelingt eine völlige Desinfektion erst in 
einer erheblich lilngeren Zeit, in 32 Stunden ist es erst möglich, die I-ebensfiihigkeit 
sämtlicher auagelegten Bakterienproben su vernichten (siehe Zusammenateüung IX). 
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Zvsftmmeiifltollttng IX. 

Versuch mit 20 fibereiDandor gesohiehUten Bachern. 

Tantpenlor bei Beginn 80' Dsaer des Versuchs: 90 Sttiad«B. 

, lUUih Einlegen der Bücher 69,6* I Buch wm 
• lMiBeeiidigiiiigdeiVenaelu77* ItsBoehMItl» 

III = Buch hinten. 
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Versuch^wir^ vor. Dnuer dee Veranohe SS Standen. 
Temperatur bei Begiun 80*. 
Temperator naeh Eüüefan der Blleher 70^6*. 
Temperatar bei Bemd^png dei Vennd» 77jB*. 

Tnberkelbaalllea in Sputum naeh 9t Standen abgetötet. 

Staphylokokken sind nacli 31 Stiiiulen abgetötet, 
ätr&ptokokken in Eiter sind nach 31 Stunden abgetötet. 

Kontrollen zeigen Wachstam. 

Eontrollmeefediiraindien naeh 6 Vt Woebe tot. (AUgemeine HiliaftaberkakMe.) 

Im weiteren Verlauf der Untersuchungen wunie der Versuch pemaelit durch 
MitverilanipfVni von Formaldehydlösting die Vorstichsdauer abzukürzen. Zu dicnem 
Zweck wurde eiue größere Glagücliule mit 30 ecin einer 10% igen Formaidehydlu.suiig 
mit in den DesinfeküoiufMmi gebracht. Wie aas dem VersudkBefgebnts hervorgeht, 
wurde eine Abtötiug der ausgekgten Proben talriLchlich in einer Idlntaren Zeit« niro* 
lieh in etwa 26 Stundoi ernelt Zusammenstellung X). Die Btt^r wiesen im ]Danern 
«nen mehr oder weniger ataricoi Fmrmald^ydgeraeh auf. 

Weiten Veraudie, bei welchen höher prozentuierte FonnaldehydlSsttngen ange- 
wendet bezw. verdampft wurden, ließen keine wesentliche Steigerung des D^nfdctious- 
effektes erkennen, bezw. eine Abkümmp dor Desinfcklionsdaiipr ermöglichen. 

Diese einigermaßen merkwürdige Tatsache, daß mit höherem Prozeutgehalt an 
Formaldehyd (bis 40*'/«) kein besserer nesinfektionseftekt zu erzielen war, als wie mit 
der I07oigen Lösung, legte die Vermutung nahe, daß es vielleicht mehr duti ver- 
dampfle Wasser, ab der Fbrmaldehyd sei, wddher eine Steigerung dee Decinftktiims- 
flffdctes besw. eme AblEttrsung der DesinfekUonsdaner ermöglichte. 

la der Tai eigab ein Vennchp bei welchem nur 80 ocm Waaswr verdampft 
wurden» daaaelbe Resultat^ wie der Versuch, bei welchem ^e 10*/oige Fotmaldehyd- 
lüsnug in Anwendung kam. 
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ZoBaromvnBtellafig X 

der Yftmifihe, bei wekben im DefönfekttouBsdunnk Faniwldehydl()8ungen mit ver- 
daanpfl wuiden. Ale Testobjekte dienten TubeKkelbadllen in Sputum und Staphylo- 
kokken. Auflgdegt waren diMelboi auf der Uttte der Seiten an veraobiedenen BQchern. 

Die Schnuiktnnperatar betrag im Duidneluiitt 80 * M Beginn der Versuche, fiel nach BeBchickaoi; 
«lee ApparatM mit BUcbera um mehme Grad ncd bctrtig nach Oeendiipiiig der einielaen Versodie 

i. med. 75*. 
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Wachstum, nach S5 fltoadeo war all ea 






at^eiötet. 


Stephylokokkea 


10«/. CIN» com) 


nach 84 Stande» «idier abgetötet. 


Titberkelbatilleo 


«0%(aO ocm) 


nach durchschnittlich 24—85 Stunden eine 




vollkommenu Abtätung erzielt 


Staphytokokken 




nach 34 Stunden AblOtuncelintlieber Keime 


erfolgt 


TnbprketbiujUeD 


•lO%(aoccm) 


nadt 86 Standen waren sHmtliche ansge- 








8t»pl>}'lokokkou 


40V«(30ccai; 


UBch H Stunden waren all« Keime abge 




tötet 


ToberkttlbesUleii 


flOcem Weeaer verdampA 


Alle Proteen zeigten nach 84 Standen kein 




Woclistum mehr 


Blaphylokokkan 


90 oem Waner verdampft 


Sftnitii« iie Trüben elnd nach ca. 81 Standen 


abgetötet 



Tm weiteren Vurluuf wurden nun Ven>ucliü uugeütt'llt, durch welche festgestellt 
werden sollte, welcher Gehalt an Feuchtigkeit der zweckmäßigste war. 

AuB dilti gi> ßeren Reibe von Venucben ergab aicb, daO ein Gehalt von un- 
gefähr 80—40% relativer Peuchtagkeit, eovobl für die Abkürsung der ]>eflinfektioiiB- 
dauer, als auch für die lu deiinfisierenden Objekte am gedgnetaten war. Die Zufuhr 
von Wa«MWr geachah durch Zutropfenlassen von der Decke des Appamtea «08 durch 
das auf Seite 300—802 beschriebene Tlropftystem (Versuch I. n. III, XIII, XIV). 

Versuch I. 

Temperatur im Innern des Schranke« 80° C. Desinfektionsgut 24 Bfleher. Rela- 
tive Feuchtigkeit bei Beginn des Versuchs 20%. Anstieg der Feuchtigkeit nach 
12 Standen auf 257«. Testobjekte: Tuberkelbaiülen und Staphylokokken. 

I. Entnahme nach 18 Stunden (relative Feuchtigkeit 257o). Die in den 
am obcrfl.'ichlich^^tcIl gelegenen Büchern untergebrachten Proben sind sämtlich abgetötet. 
Wachstum tritt nur bei den im inneren des Bücherballens au«:goIegten Proben ein. 

II. Knlnahme nach 24 Stunden (relative Feuchtigkeit 25V«). Verwnaelte 
I*ioben teigen noch Wachstum. 

Iir. Entnahme nach 28 Stunden (relative Feuchtigkeit 25V«). Alle Proben 
Bind volUcommeo steril. 



Digitized by Google 



301 — 



Versuch- II. 

T«mpentair im Ino«rn des Sofarankes 80*0. 
Als DeHiafektioofligut dititit deruelbe BUcherpackeii. 

Rt'lutivcr Feuchtigkeitsgebalt wöbrend dm gansea Venuuhs im Mittel 28^6'/« 

(Häcbstgehalt 30.0 Vo)- 

I. Eptnahme naeb IS älunden. Proben in der Mitte dea Bücherbollene nigen 
noch \V*!K-h*»tTmi. 

II. Entnnlimc nach 20 Stunden. Vereinselte Proben im Innern dea fittUene 
sind noch nicht abgelötet. 

Iii. £ntnabnie nach 24 Stunden. Sftmtliehe ausgelegten Proben sind steril. 



Versuch III. 

Temperalur im Innern des Sehrankes 80* C. Oesinfektionsgttt: 24 Bfldier. 

Relativer Peuchtigkcitsguhult i. nieü. 40Vo- 

Ein vullkommener Dflsinfektionseffekt ist erst noch einer Einwirkungsdauer von 

24 Stundoii zu erzielen. 

KoiitroUmcerschweinohen gingen bei alku drei Versuchen spätestens nach 
6 Wochen an ausgebreiteter Tuberkulose xugruude. 

VerBuch Xill 

mit 20 übereinander ge8chicbteten dünneren und dickeren Büchern. 

Temperatur t>t'i IU>;,'itin 80" C. 

Temperatur liei bocndigUDg 77,9° C. a« tu _ j 

Uygromler wrigt w Beginn 867, * Standen. 



Hygraneter leiRt beim BdilaS S8fi*l, 
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Versnoh XIV mit 20 übereinander geeoliieliteien Büchern. 



liempentar m Beginn 80* C. 

Temperatur bei Beendigung 78,0° C. 
Hygrometer leigt su Begino 35*/, 
Hygrometer teigt beim SchlnO 36,07,. 



Diner: 24 Stunden. 



Testobjekt 


Buch 
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Buch 
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nnohvin 


Buch X 


Buch XIV 


Buch XX 
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geimpft am 9. 9. 07, getötet am S4. 



10.07 



n 
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ni 

IV 
V 
VI 



Zueammenstelliing der Versaehe XV — ^XX. 
Ttaberkelbesillen in eUrfceren SpatnmeeUehteo. 



Mittelatarke bputumschicht »irtier abgetötet innerhalb 2ti— 38 Stunden. 
Starke Sputnnwehieht rieher abgetötet innerhalb 96—48 Standen. 
Kontrollen gingen mit derselben Menge Spntiun eubkntan geimpft inneilialb 4'— 6 Wodieo an 
»osgedehnter Taberkoloae sogruode. 



Bei einipen weittiren Versiuhen (Zufiiniiutn^telluni; der Versuche XV — XX) 
wurden die zu dei^iatizierenden Bücher mit düunereii und dickeren Schiebten tubt^rkel- 
baiiUrahalügeu Sputna» mfixiert, um festnutenen, ob «usb in 9IUm boonders starker 
Beechrnntsniig der Bücher mit bekterienbaltigem Material, inabesocidere mit dickeren 
Schichten phthiaiflchen Spntums, lidi eine ToUkommeoe Dednfektion enidoi llefle. 
Aua der Zueammenetellnng der Veraache XV— XX ergibt aich, daß aelbst 
in größeren Bücherpacken bei einer stärkeren Beschmutznng der Bücher 
mit dickeren Sputumschiohten Tuberkelbaslllen innerhalb 98—42 Stunden 
sicher .ibgetötet wurden. 

Versuche mit feineren Leder- und Papiersorten, wie »ie zxir Herstellung 
iK'öbcrer Hüclier liemitzt werden, ließen selbst nach mehrfacher Desinfektion 
keine wabruehmbare Schiidiguug erkennen, wie auch die deainiizierten 
Bfleber trots mehrfacher Desinfektion keine merklfoben Spuren einer 
Sch&digung zeigten. 

Von Intereaae var es nnn and), bei dieser Art der Desinfektion durch Mcesungen 
festanstelleD, ob tfnd wann die im Innern des Deainfektionaaehrankea herrschende 
Temperatur von 80° erreicht wurde. 

Die Versuclisanordnuig war die schon oben beschiiebene. 
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Vorbemerk: Die in nacbstehendw Tabelle au^efttbrteD Zableo »iod die Mittel- 
werte, ifelcbe in eioer grafieren Venucbmibe gefundm worden. 



Zeitaagebe 


Temperatur 


Zeitaagabe 


Tampeiator 


Begion des VersncliB 




nach 11 


ätnnden 


71,0 t». 


Vach 1 Staad« 


88,8 • „ 




« 


78,8» „ 


„ 2 Stondan 


68.4» , 


« 24 


II 


73.0' ., 


. 8 


•» 


6U» . 




1* 


74,5' „ 


» 4 


D 


66.8» , 


» 80 


» 


76.1« ^ 


. 


n 


f,7.n» „ 


n 88 




7W „ 


. 6 




68,0» ,. 


, 48 


» 


78,8' ^ 


« 8 


» 


60.« • „ 


. *» 


II 


76ift* , 


. 10 




TO.©* « 


• 48 


II 


77,0» . 



Aua den ausaniinengfletellten VersuehBergebniwen läßt sieb erkennen, daO in den 
eisten Standen der Temperaturanstieg im Inneren des Bfiidierba11«is am größten ist, 

nach 4 Stunden schon geht die weitere Erwärmung nur sehr langsam vor sich. Erst 
nach 10 Stunden wird eine Temperatur von 70", nach weiteren 19 Stunden eine 
Folche von 76° erreicht, wiilirend gelbst nach 4Ss(iindiger Einwirkung der warnieu 
Luft von 80° die iui .Schrank herrschende Auflenttrnpcratur nicht erreicht wird. 

Der Grund, daß einenseits erst nach verhiiltnisniäßig langer Zeit eine relativ hohe 
Temperatur im Inneren von größeren ßücherpaeken erreicht wurde und andererseits 
die im Deöiui'eküonsschrank herrschende Außentenipürutur niemals zu erzielen war, 
dürfte in physikaliscben Momenten seine Ursache haben. Die Wärme gelangt durch 
Wlnndeitung und Würmeetrahlnng an die Olierfliche der su desinfiaerenden BÜober. 
BSn gniOer Teil der Wärme irird nnn ecbon sor Brwirmnng der Obwflilchen verbraucbt 
und swar wird die Zeit, welcbe xur Erwärmnng der Oberflache nötig ist» um so größer 
sein, je größer der die Desinfektionsobjekte umgebende Lufiranro ist, da beknnntlidi 
die Luft ein sehr schlechter Wärmeleiter ist. Von der Oberfläche der Ohjekte pfiaozl 
sich die Wiirmc durch Leitung in die Tiefe fort. Die Leitung ist nun wiederum von 
dem Material abhängig, aus welchem dns DoRinfektionsput be?tcht. Pnjiier ist an und 
für sich ein schlechter Wärmeleiter, entbiilt nun das i'a[)ier uoch viel Luft in den 
Poren, so wird das Wärmeleitungsvermögen noch mehr herabgesetzt. AuOer vun dem 
Material ist aber die Durcbwärmung der Objekte auch von der Länge des Weges, den 
die Ht^lrme sorttektegen mufl, also von der GiöOe des su doicbwlrmenden Raumes 
aoflerbalb und innerhalb der Bficberpaciran abhängig. 

Fttr die praktische Anwendung dieser Art der Bfloherdesinfektion 
mii beifier Luft ist es ein unbedingtes Erfordernis, jeweilig su ermitteln, 
wann im Innern der su desinfisierenden Objekte eine bestimmte dem snr 
Erzielung eines vollkommenen Desinfektionseffektes notwendigen WArme- 
grade möglichst nahe liegende Temperatur erreicht wird. 

Während die vorstehend angeführten Versuche dne Desinfektion von Bikhern 
mit faeifler Luft von 80* und einer relativen Fenchtigkeit von 80—40% noch im 
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Gange waran, enehien dne VeiGSbntlkdraog Findels') aber die gleidw Art der Dee> 
infektion. — Auf Grund ariner Vemudiaergebniue kommt Findel m dem Schlatt, 
daO eineneite eine eiobere AbtStm^ «Her für die Pnuda in Betreebl konmenden 

pnthogenen Mikroorganismen durch 488tÜDdige Einwirkung einer Temperatur von 
78 • — 80** bei einer relativen Feuchtigkeit von etwa 30 "/o mit Sicherheit erreicht wird 
und andererseits eine Schädigung der Objekte vollkommen ansgeechlossen ist. In 
Bücherbaüen konnte Findel sehr reKistent© Stnphylokokken und Tuberkelbazillen 
durch eine 24 stüudige Einwirkungsdauer vernichten. Bezüglich der Desinfektionsdauer 
bei Büchern ergibt sich also eine ÜbereinBÜmmnng ansecer Resultate mit denen Findels. 

INe einxelneo Torstebend geecbilderten Verfobren sur Btteberdeeinfdrtioo beruhen 
auf demadben Fiiniip, nimlieh der Anwendung von heitter Lah mit einem geinaaen 
Feoobtigkeitegdudt 

Wie doreh lahlreiche Untenrachangen festgestellt ist, kommt unter allen physi- 
kalischen Agenticn der Einwirkung höherer Temperaturen der miditigste antibakterielle 
Effekt 711. Jede Erhöhung der Temperatur über das Optimum verlangsamt die Ent- 
wicklung und jede Erhöhung über dus Maximum hemmt vollständig da!» Wacb^fnin 
der vegetativen Fonueu. Durch die Hitze von 80° C werden nach den T'nl- i ^i ; I mim. n 
von Koch und Wolfhügel*) selbst die gegen Austrocknung sehr wideräumdäiulugi^u 
Eiterkokken und Tuberkelbasillen vernichtet 

Es ist also a priori ansundimen, datt bei dieser Art der Bnoherdesinfekfioa ein 
vollkommener Bfbkt su eniden iat» wenn die sur AbttSiung notwendige Temperatur 
von 80" C. andi an allen Stellen des Derinfektionsgutes hensdit. 

Aus unseren Venuchsresultaten, wie auch ans denen der anderen Untersooher 
geht ohne Frage hervor, daß alle Wuchsformen der Krankheitserreger oinschlieOlich 
der Tuberkelbazincii und .Staphylokokken mit heißer Luft zwischen TT)" C. und 95' C. 
siclier vernichtet werden. Kreilicli sind die Zeiträume, nmerha'li wrichcr eine Abtötung 
erfolgt, erheblich größer, als die von Koch und Wolfiiugel angegebenen. Oer Gnmd 
hierfür hegt, wie schon aufführt, darin, daß eriit sehr spät im Innern von Bücher- 
baUen die zur Abtötung der Bakterien erforderliohe Temperatur erreicht wird. 

Nadi den üntersudmngsn von Ballner, Findel and uns wird nun nionab 
im Inneren vim grSfieren Bfieherballw die im Desinfektionsmum hnnadiende Aiitten- 
tnuperatur erreicht, sie bleibt viehnehr um einige Grade surflok. Ek empfiehlt sich 
deshalb die Außentemperatur im Schranke so zu regulieren, daü üe unter allen Um- 
stinden mindestens 5 Grad mehr als die zur Desinfektion gewünschte Temperatur, 
in vorliegendem Falle also 95° und 85" beträgt. Nun zeigen aber weiter die Unter- 
suchungen, daß auch mit einer Temperatur, welche unter 80° liegt, eine Desinfektion 
im Inneren großer Bücherpackeu zu erreichen ist, sofern nur die Einwirkungsdauer 
eine genügend lauge lät. Da weiterhin durch die Versuche sich festetelleu heß, daß 
die Obersehrritung einer Außentemperatur von 80" mit jedem weiteren Grade eine 
SehHdigung für besser gebundene Bücher mit sidi bringt, so empßdilt es sidi mit 
der Temperatur nicht tiber 80* hinaussugehen. 

•> Fiudel, Zeitachrifl für Hj'giene ik\. 57. 
•) 1. e. 
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Wat non «Ii« Desinfektionsdauer anlangt, so empGehlt es sich, dieselbe von 
einer baetiinniten im Innecen der BüdierpadteD itt eneieheiideii Temperatur abhilngig 
sn mmhflo« d. h. eine beetiimiiiB Temperainr moA feetgelegt werden und toh dem 
Zeitpunkt tat, wo dieee Temperatur emiolit iet, wird nodi eine bestimmte Zeit lang 
die Oeeinfektlon fortgeaetrt. Zur Festatellung nun, waui eine Mimmto Temperatur 
t. B. von 70* im Innern des Blicherpackens erreicht ist, empflehlt ea sieh, ein auf 
diesen Tempemtiirgrad eingestelltes KHngelthermometer zu verwenden. 

Das Klingeltherniometer würde am bcBten in ein mäßig dickes Buch eingepaßt, ro- 
daß dasselbe von allen Seiten gleichmäßig von dem Papier der Bucheeiten iir]ii < l en 
ist. Dieses Buch samt Thermometer, welches ein Bestandteil des Desinfektionsapparates 
irt, wird bei jeder TOCKUnehmendeo Desinfektion inmitten der zu desinfizierenden BOcher 
gepadrt. Vom dem Munent an, wo das Timmometer die gewfinachte Temperatur an- 
nigt, ist die eigentUöhe Dednfektioositit «i redinen. Da nach unseren Versacbs- 
eigebnisBen in Obersinstimmmg mit denen Findels eine Temperatur sB. von 70** G. 
in ungefthr 11 Stunden, eine Abtötung von Tuberkdbazillen (in Sputum eingebettet) 
jedoch erst nach 28 bis 42 Stunden, also ungefähr 17 bis 31 Stunden später erreicht 
wird, so muß die Desinfektionsdauer von dem Moment an, wo die Temperatur von 
70* im Inneren eines Bücherpackens erreicht wird, mindeatenB noch auf ?.2 Stunden 
berechnet werden. Diese Zeit von 32 .Stunden — gerechnet von deni. Augen- 
blick an, wo das Thermometer 70'' zeigt — dürfte nach den gefundenen 
Versochsergebnissen genügen, efne vollatindige Desinfsktion von infi* 
tierten Bfiohern — Sporen bildner ausgeschlossen — su erslelen. 

Die Desinfektionsdauer erheblich herabso setzen ist nicht möglich, 
wenn das Verfahren fflr grOßere, schlecht Wirme leitende Objekte 
brauchbar ««ein soll, bei denen, wie oben ausgeführt, das Eindringen der Hitxe in 
das Innere der Objekte mehrere Stunden in Anspruch nimmt. Es müssen also 
für die praktische Verwertbarkeit des Verfahrens unter allen Umständen 
die physikalischen Voraussetzungen zutreffen d. h. es muß auch tat- 
.sächlich an allen denjenigen Stellen, wo sich abzutötende Keime finden, 
die erforderliche Temperatur herrschen, 

UngsAhr gleidiscitig mit Ballner und Findel veHSffentiiefate Trautmann*) 
seine Vemuehe über ein von im ausgearbeitetes Verfahren aur BOdterdesinfektion. 
Bb ist dies die Desinfektion mit » unter Vakuum strSroendem gesättigten 
niedrig temporierton Formaldehyd waaserdampf, ein Verfahren, bei dem 
die beiden in der Desinfektionspraxis bis heute überhaupt zur Anwendung gekommenen 
Grundprinzipien „Hitze" und „chemische Substans* vereinigt sind und durch 
wertvolle Hilfsfaktoren in ihrer Wirkung erhöht werden. 

Trautmann stellte seine V^ersuche in einem von ihm zusamraengeBtelltcn 
„Uamburger Apparat" an. — Der Apparat besteht aus dem eigentiichen Des- 
' iofektionsapparat und einem durch Umschaltventil mit ihm verbindbarQU Verdampfer 
ittr das Formalduiiydw;i£äcrgümi8ch. Durch ein LuftstrahlgebUse werden Desinfektor 



*} a. ZcHMdiiift filr TUberknlow Bd. X, Nr. 4L b. Gcanndbritsiacenienr Jahigsng S9, Kr. fi. 
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und Verdampfer mf «intn «d^en Qvad evalniieH, cUr das SMhn dw f onnaklebyd* 
gemiidMa bei einer KewOnsditaii Tempemtur ermöglicht, — Trautmann bennlile 
eine wirksame Dampftenpmitiir von 75* ble 80* C, dae w eneogte Waeaerdempf- 
gemiaeh «tr&nta bei danemdem Lnftabaaogen in rooblicbeir Menge in den Desinfektor 
Ober, ohne fOr äne Anfweicbtmg dar Objekte Zeit in finden. 

Die BQeher Ineitete Trautmann auf einem beionden konstruierten Gestell so 
ans, daO die Sdten mSgUobst anseuandergebalten wurden. 

Am den Basnltaten einnr giöfieren Versuchsreihe schließt Trantmann, „daß 
das Verfahren hlDsichtlich eeiner Binwirkm^ auf das Äußere von Büchern und Schrift- 

werlcen allen «u stellenden Anforderungen entspricht und daß hiti^^ichtlich der Keim- 
Vernichtung keine Zweifel bestehen dürften, »lali das Verfahren, richtig gehandhabt, 
die belcaunten raenschlicbeQ Krankheitserreger einschließlich der Sporeublldner mit 
Sicherheit vernichtet". 

über den Auslall der Versuche, welche zum Zwecke der Nachprüfung dieses 
Verfahrens angestellt wurden, ist in» folgenden l>erichtet. 

Als Deäiufektiunäa))}>arat diente ein doppelwandiger Danipfsteriliaator von lOÜ 1 
Rauminhalt. Der Apparat läßt sich vermittels Gummidichtung und Flügelschraubeu 
luftdidit sdiliefien. Am unteren Sode des Apparatse bsBndet sieh die Absauge* 
Öflhung, nut denMdben steht ein Thermometer in Verbindung, Am Dedul des Appa- 
rates ist ein Vakuummeter angebradtt. Der Apparat ist mit ein» Vakuumpampe 
Terbunden, welche vermittels Elektromotor in. Gang gesetit werden kann. Die Formal* 
dehydwasBCrdänipfo werden in einem besonderen Autoklaven eniwiokelt. Die Dämpfe 
treten am oberen Teile dicht unter dem Deckel in den eigentlichen Desinfektious- 
apparat ein und müssen den Apparat von oben nach unten durchströmen. Zwischen 
Desinfektionsapparat und Luftpumpe ist ein grölierer VukuumkesHcl eingeschaltet, 
welcher dazu dient, Druckschwankungen zu vermindern und die ausstrüaienden 
Formaldehyddämpfe zu koudeusieren. Die Anheisung geschieht hei dem Desiu- 
fektionsapparat und dem Formaldehydverdampfer durch Gasflammen, DurdiRegnlierMk 
Uefi sieh ein konstantes Vakuum von 450mm und eine xiemlich konstante Tamperator 
von 70* C. erreiohen. 

Als Venudisobjekte dienten außer den vorgenannten vegetativen Formen der 
Kranltheitsarreger auch Milsbrandsporen von 4'/« Minute Sporenresistensgegenslr&menden 
Wasserdampf von 100* C. 

Zur Entwioitlaog der FormaldehydwasserdSmpfe wnrde eine 10% ige Formal- 

debydlüsung benutzt '). 

Die T'riifiinpc der Einwirkung der Formaldchydwasgerdänipfe auf vorgenannte 
Testobjekte fand zunächst in einzelnen gcschlosscnon Büchern statt. 

*) Diese Konsentration warde gewählt, weil nach den einschUgliehen XJntemnAnni^ von 

Rubner — Arehiv f. Hyg. Bd. 56 — luso KoDzcntration bei fineni absolnten Druck von 
330 inni Hg und einer Temperatur von Ib" der strömende Pampr die beste Ausbnnte aus der 
Furnialdehy«Uö8ung bietet, nAmlicb 10,57r — ^ war anzuuchuicn, daß sich die Verhältniase 
bei 490 mm Hg oikI 70* thnlicb gestalten wOvden. 
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Zu sammenslellung. 

Varsuch I. Vorwärmuwg des Apparates und des Formaldehydeiitwicklera auf 50". 

Beschicken des Apparates mit eiutm getKjhloBaeaea Buch, in welchem 
di« einzelnen Testobjekte aiisgelegt sind. Das Buch ist so in den Apparat 
eingebtaebt, ihJ ei Kocisontal in dem Lnftatiom liegt» der dtirch* 
atrttmende Dampf triflt auf doi Bnchdedcel. 

Begian der Lufiabeangoiif 9'*. Temperatur 60** 0. Vakuum- 
meter zeigt 0 mm. 

Naeh 10 Min. zeigt das Thermometer 66 Vakuummeler mm. 

Nach 15 Min. zeigt das Thermometer 70". Vakinimmeter 4ö0 mm. 

Dauer des Versuchs: 35 Minuten. — Schluß 

Desinfektionseffekt: Sämtliche ausgelegten Proben zeigen 
Wachstum. 

Vers melk H. Vwivirmung wie L Daa Bndi vird vwrtikal gaflcbionen im Apparat 
aafgeatdlt, so daß die Focmaldeltyddlmpfe daa Bucb durefaalrOm«! 
können. 

Beginn der Laftabaangnng IO**K Temperatnr 60*. Vakuum« 

meter 0 mm. 

Nach 10 Min. zeigt das Thermometer 65,6". Vnkunmmeter 825 mm. 
Nach 15 Min. zci^^t das Thermometer 70,0". Vakuummeter 450 mm. 
Dauer des Vers^uclis. 3.'> Minuten. Schluß 11"*''. 
Desinfektionseffekt: Sämtliche ausgelegten Proben zeigen 
Wachstum. 

Ver au eh ni. VorwBrmung wie bei L Bnob im Apparat vertikal geMbloHwn aufgeetellt 

Beginn der Luflabsaugung 11*^^ Temperatnr 60". Vakuum* 
meter 0 mm. 

Nacb 10 Um, wrigjk daa Thermometer 67,0*. Vakuummeter 860mm. 
Nach 15 Min. zeigt daa Thermometer 70,0*. Vakuummeter 450 mm. 

Beginn der Dampfentwicklung II"*". 

Dauer des Verbucht,: 1 Stunde. Schluß 12^^. Vakuummeter 
450 mm. Temperatur 70**. 

Deßinfektionseffekt: .Sämtliche Proben zeigen Wiichsturo. 
Ver«»j^ji jy^ Vorwärmung wie bei I. Buch im Apparat vertikal geaclüossen im 
Apparat aufgesteUL 

Beginn der Lnftabaangung: 1*\ Temperatur 60*^. Vakuum* 
meter 0 mm. 

Nadi 10 Blin. aelgt daa Thmnometer 69*. Vakuummeter 400 mm. 

Nach 15 Min. zeigt das Thermometer 70". Vakuummeter 450 mm. 

Beginn der Dampfentwicklung: 1 Temperaturschwankung während 
der Dauer des Veiaucha um 1 Grad. Vakuummeier »»igt permanent 
460 mm. 

Dauer de* Versuchs: 3 Stunden. Schluß 4"''. 
Desinfektionseffekt: Sämtliche Proben zeigen Wachstum. 
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V«rsneh V bb Vm. Die Venaoht wden hti IiuMliiltaQ d«r TorbaeiobnetaD 
VersDcliMnordiraiig «uf 10 Stunden aneg^hnt. 

Deeinfektioneeffekt: Bei eilen vierVeimdien findet einAni- 
keimen der eingelegten Proben statt 

Die Versuche zeigen, daO in geschlossenen Büchern, trotz einer zehn- 
stÜM<ligen Einwirkung, eine Abtötung der ausgelegten Keime iiiclit 2U 
trrrichen war. Eine Tiefenwirkung wurde also trotz Anwendung des 

Vakuuiub ninlit erzielt. 

Rei den folgentieu VerHUchen wurden die mit den Testobjekten beschickten 
Büclier vermittels einer Vorrichtung so auseinander genpreizt, daÜ die Mehrzahl der 
BUttMT aneeinandergehaltsn wurde, — Zwiecben Lederrüflkm und dena imemnienge- 
hefteten TeO der Blätter irarde ein ovales Stdok Hols eingeUemmt. Des Hob bsesll 
oben und unten je einen Dorn aus Draht Zwisebeo einer bestimmten AnsshI BIAtter 
wurde je «n Draht hindnrehgefübrt, welcher oben und unten umgebogen war, an 
dieaen umgebogenen Teilen bcranden sich Ösen, vermittels derer eine Befestigung 
an das Röckenholi: stattfand. Diese umgebogenen Tfile des Drahtes waren so lang, 
daO der lange Teil des Drahtes bis in die Mitte dos Buclies reichte. Die eintelnen 
Drähte wurden untereinander so mit einem festen Hrnlit verlnmden, daß der in die 
Mitte des Buches reichende Teil des Drahtes immer etwa o cm vom iuideren entfernt 
war. Die Buchdeckel wurden um da» Rückeuhuk nach hinten gebogen und mit, 
«imuider durdi «wei Klemmern b^estigL — JSw BQdber wurden so im Dssinfektions- 
apparat aufgdiangen« dsB die dnrebströmenden Formeldehjdd&mpfe des Bneb in eeiner 
gansen Utnge durofaetrttmen konnten. 

Zusammenatellung. 

Versuch I. Vnrwnrmunp des Apparaten und Formaldeliyd<*ntwicklers anf ')()* 
iiescrhicken des Apparates mit einem Buche, dessen Seiten auf vor- 
Iwsdiriebene Wriae eueeinander gehalten wurden. Die mnselnm ab 
Testobjekte dienenden Bakterien waren an starke Papierblätter angetrookneL 
Daia Buöb bt vertikal im Apparat aufgestelttk 

Beginn der Luftabsaugung 9'*^ Temperatur 60*. Vakuum« 
metw 0 mm. 

Naeh 6 Hin. seigt das Thermometer 66*» Vakuummeter SSO mm. 
Nach 10 Min. seigt des Thermometer 70**, Vaknummetw 460 mm. 

Daner des Versuehs 30 Minuten. Dampf beipnnt um 9 so 
strömen. 

Beendigung des Versuchs 9***. Temperatur am Schluß 70,1*, 
Vakuummeter sdgt 460 mm Hg. 

Desinfektioneeffekt. Von den ausgelegten Proben seigen 4% 
noch Wachstum, — ausgelegt waren im ganzen 30 Proben, 
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V^eraueh II. , Vor wurinung wie b«i I. Buch, mit ausgeäpfoizteu Seiten vertikal im 
Apparat aufgestellt. 

Beginn dw LnftabMogung iO^K Tempentiir 60*, Vakoum- 
nMter 0 mm. 

Nadi 6 IGn. ingt daa Thermometer 68^ V«knammeter SSO mm. 

Nach 10 Min. zeigt das Thermomoter 70^ Vaknommeter 460 mm. 

Beginn der Dampfströmung 10". 

TemperaturBchwankung während des Versuchs um 1** Vakaom* 
meter zeigt konstant 450 mm, Dauer dtti Venuoh^ 1 Stunde. 

Beendigung dea Versuche 11*"'. 

Desinfektionseffekt: Vegetative Formen bis auf Staphylokokken 
abgitolet Von d«i aufgelegten VQalinuidpvoben aeigen 10% noch 
Waehstom. 

Veravoh III bia Vm. Vorwärmnng irie bei I, Bodi mit ausgespreiiten Seiten 
vertikal im Apparat aufgeatdlt» 

ISne Temptttaitur von 70* nnd ein Vaktmm von 460 mm werden 

im Darohschnitt in 8 bis 12 Minuten eneicht. 
Dauer dieser Versuche 2 Stunden. 

DeBiiifektionsofrekl: Bei allen Voräuchcn sind innerhalb swei 
Stunden sämtliche ausgelegten Proben abgetütet. 

Die VcrBUchsorgcbniPse zeigen, dnß eine sichere Abtütung aller 
Kra. Vlie!t = kcime, Reibst der M ilzbrau d Pporen (von 4V» Min. Ilesiistenz pefren- 
fiber j^e.«aiiiglcm strümenden W'nsserdampf von 100") stets erreicht wird, wenn die 
Uoglichkeit vorhanden ist, daß die Formaldehydwasecrdampfe an alle 
Orte, wo Bakterieik aieh befinden, atrömen können, d.h. wenn die BQeher 
Bo atsfgeatellt aind, dall die oinselnen Blfttter gar nicht oder nnr lose 
aneinander anliegen. 

Sie Bfkdier zeigten nadi atatigehabter DeainfdcUon anfisr einem geringfügigen 
^lI^Ki der BliUer, welehea dnroh F^en sebnell so beaeitigen war, keine aiditboren 
Sehft<]igungen. BQdier in Ledenlnband oder in Leinooeinband, aelbet mit Gcddaehnitt 

s^^i^rtort keinen Unterschied gegenüber gleichartigen unbehandelten. Der anhaftende 
^^'''^ttldebydgemch ließ sich durch Lüftung aelir liald entfernen. 

Venmdie, welche noch angestellt wurden bei nieflereren Temperaturen als 70* und 
einem dementsprechenden höheren Vakuum, eine rationelle Büchcrdosinfcktion zu er- 
reichen, führten bis jetzt zu keinen befrifldigenden Resultaten. Es scheint demnach, 
•laß fxußer dem Formaldehydgehalt luich die höhere Temperatur einen nicht un- 
'^^^•^tJichen Einfluß auf die AhtiHung der Bakterien auRüht. 

Unsere Versuchsergebnigse zeigen in Übereinstimmung mit denen 
von Trautmann, daß der unter Vakuum Mtromeitdu, geäiittigte, niedrig 
^''^P^srierte Formaldehydwasserdampf sehr wohl geeignet ist, sämtliche 
1^'^^titch in Betracht kommenden Bakterien arten innerhalb einer ge- 
^t^Ben Zeit in auageapreisten Büchern aicher absutöten. 
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Dnidk die Untorandiiingen *oa Kokubo^X Emareh^, Rubnsr*), Kitter 
nnd Trftutinann^}, Hersog*), ChriBtian*}, Xylander^ n. a ist ea eiowandfiei 
festgestellt, daß unter Vekamn Btröroender, geaittigter niedrig temjmrierter Fonua]- 
debjdweiMrdMapf niobt nur die vegetativen Formen der Bakterien Tcrniiditet, sondern 

auch eine stark sporenvernichtende Eigenschaft entfaltet. Weiterhin ist die Durcb' 
diingungskraft gesättigter Dämpfe niederer Temperatur für poröse Objekte — ans- 
einandergespreizte Bücher — nicht nur derjenigen lOOgradiger Diimpfe gleich, sondern 
sie übertritt sie sogar, trotzdem der Unterschied des spezifischeu Gewichte von Luft 
und Dampf sehr gering geworden ist. Und endlich iiaben die Untersuchungen er- 
geben, daß die Möglichkeit gegeben ist, eine sehr schonende Desinfektion mit der 
denkbar grdiiten Sioberbeit annufBbren. 

Alle diese Momente dnd wM geeignet fOr die Branehbarkdt dieser Art der 
Bttcberdeeinfektion sa efneehen. 

Bi dürften nns somit M einer rationellen und siehpren Büeberderinfektion svei 
Arten zur Verfügung stehen: 

1. die Desinfektion mit feuchter heißer Luft von 75" h\f^ 80" C. und 

2. die Desinfektion mit nnter Vakuum strümendem, niedrig tem- 
periertem, gesättigtem Wasseriiani |if. 

Das Verfahren der Desinfektion von Rüchern, Drucksachen und 
dergl. mit feuobter beider Luft würde eicb, knrs susammeagefafit, wie 
folgt gestalten: 

1. Als Desinfdctioosraum dient ein Sdmmk aus Kupferbleeb oder nodi besser 
Tsciinntem Bledi mit doppelter Wandung, der mit Wasser gefQUt wird. Die Wände 
des Sobrankee müssen an der Aufieneeite mit «nem schlechten Wärmeleiter — Filz, 
Linoleum — versehen sein. Der Apparat muß eine Doppeltür besitzen, von welcher 
die innere eine Olasscheihe Ix'hitzen inuD, um bequem Tempemtnr und Ffurlitigkeiis- 
gehalt ablesen zu können. An der Außenseite muß ein Wasserstandszeiger und ein 
Ablaßventil vorhanden sein. 

2. Als Heizquelle dient Gat», oder fall» dieses nicht vorhanden ist, Petroleum, 
die Flammen missen noh so r^Ueren lassen, da0 die gewB ned ite Tempentw von 
76<^ bis 80' C. m erreichen ist 

3. Für die Bestimmung des Feui^tigkeitsgehaltes dient ein Haarhjgrometer, 
weldics sur Angabe der rdativen Feuchtigkeit binlKnglidi verläOlieb ist. 

4. Die Regulierung des Feuchtigkeitsgehaltes erfolgt durch Zu tropfenlassen von 
Wasser von der Decke des Apparates aus. Das Wasser befeuchtet eine mehrfache in 
einer flachen Glasschale auBgebrcitete Lage von Filtrierpnpier. — empfiehlt sich 
gleich zu Beginn der Deeiufektion nach dem Beschicken des Apparates mit dem 

': Kokulu-, Zcnlralhlalt f. RiiTvteriologi«'. OrigV KUSS^ 

*) Esmarch, Hygienische liucdschan 19Ü8. 

■) Robner, Archiv f. Hygiene. Bd. B6. 

• Kister u. Tr.iutniunn, Zoitschr. f. Hygiene. Bd. 46. 

*i Herzog, Zentralblatl f. Bakteriologie. Orig. Bd. 34. 

^ Cbristian, Hygienische RnodsclMU 1907. Nr. 14. 

^ XyUader, Arbeiten am d. JC^aerl QearAnto. Bd. 25. 
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Desinfektionsgiit für oinen Minimalgehalt von 30% Feuchtigkeit zu morgen; denn da 
mit dem Steigen der Temperatur die absolute Feuchtigkeit zunimmt, so muß der 
Moi^dikeit vorgebeugt werden, dft0 fan Innam dar 01i|ekie vorlmdene F«iidhtig- 
kdt ia das Innen das Schmnkea eotwddii län Kontrcdliarm daa Fauchtiglcaits- 
üMMBia ist daher notwendig. 

6. Um faatcttstelleD, wann die Temperatar von 70" C. im Inneren von Bflche^ 
balko erreicht wird, ist die Beontsnng eines KHogelthmnometerB notwendig. Za 
diesem Zwecke muO jedem Apparat ein Klingelthermometer beigegeben werden, 
welches in ein mittelstarkett Buch genau eingepaßt ist und zwar so, daß es von allen 
Seiten durch eine genijgend starke Papierschicht nach außen nbgeschloPRen ist. Dieses 
das Thermometer enthaltende Buch muiä inmitten der zu desinfizierenden Bücher- 
fukea vecatant werdva. Von dem Augenblidc an, wo daa Thermometer die gc- 
wQnidkte Tamparatnr von 70* C. anzeigt, hat die Derinfelction noch mindeetena 
82 Standen in erfolgen. 

6* Um im Innem der BUeherbaUen eine snr Abtötnng von Balctenen genflgende 
Temperatur zu erreichen, ist es notwendig, den flohrank so an erwärroeD, daß die 
Temperatur im Lmem dee Schmnkea eine konstante Höchsttemperatur von 80® C. 
erreicht. 

Das Verfahren mit niedrig temperiertem, gesättigtem, unter Vakuum 
fltrümendem Formaldehydwapserdainpf ist kurz folgendes: 

1. Der Desinfektionsapparat l>esteht aus dem Formaliuverdampi'er, dem Des- 
infektionaranm, einem Vakuumkeseel — swiach«! dem DeainfektionBraum und Luft- 
pumpe — und «ner Luftpumpef 

2. Formalinverdampfer und Deeinfektionaranm aind je mit einem Thermometer 
und Vakunmmeter armiert Am Formalinverdampfer befindet eich anfierdero ein 
Wa?«cr8t andeaeiger. 

3. Formalinverdampfer und Desinfektionsraam aind durch ein Bohr verbanden, 
welches durch ein Ventil geschlosaen werden kann. 

4. Als Heizquelle dient bei dem Formalinverdampfer und dem DeRinfektionsraum 
CJas oder Heizkörper (durch Dampf erwärmt). Die Gas- oder Dampfzufuhr ist «o zu 
regeln, daß in beiden Apparaten höchstens eine Temperatiu- von 70" C. erreicht wird. 

6. Zur Eneugung dea Vaknama dient «ne kiatungafShige Lnftpum|>e, mit 
«aldier man imstande istp ein atändiges Vainium von 460 mm Queoksilbersftule su 
Inilen. 

6. Die an deainfixierenden Bfteber mOasen ao duroh besondere V<»rieihtnngen — 
Gestelle, jciammem — geOffhet gehalten werden, dafi mög^öhst wenig Blitter an* 

«inanderl legen. 

7. Die Desinfektionsdauer ist von dem Aiifjenblick an zu rechnen , wo die 
Temperatur von 70" C, das Vakuum von 450 mni erreicht ist, bezw. wo der Dampf 
'»eginnt zu strömen, und auf mindestens zwei Stunden zu bemessen. 

8. Zur Erzeugung der Formaldehydwasserdümpfc dient eine lOVoige Formal 
dehydiaaung. 

Beide Verfahren aind nur von geprüften l^eainfddoren aussufQhren. 

81» 
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Ein V«i:g;l«i«fa d«r biidin Vw&bnn Ml folgend« Tiitmdi«n fugamtiii dw 
DeBuifektton mit fenehier heifier Laft fflstitellaii. 

1. Der Appnrxt, weleliw rar Enengang der li«iO«D feaohfen Lnft dient, iit 
«infaclivr tü» derjenige <nr Bniwieklnng der Formeldehydwaflierdimpfe, infolgedemo 
werden aacli die AneoluiflningekosteQ dementsprechend niedriger sein. 

2. Ein gutes einwandfreies Funktionieren wild bei dem Anfachen Appani eber 
ganmtiert fein, wie bei dem komplizierteren. 

"i. Um den einfachen Apparat in Betrieb tu eeiiten, int nur eine Wärmequelle 
erforderlich, während bei dem mit Fonnaldehydwasserdampf arbeitenden Apparat noch 
eine Kraft zum Betrieb der I^uftpumpe notwendig ist. Die Betriebskonten werden 
^eiofawobl die gleichen eein, da bei dem afadkehen Apparat die Wirmeqndle länger 
erforderlich wird. 

4. Bdi dem dnfiushni Apparat iit es möglieh, innerhalb einw gewimen Zeit 
nidit nur einielne BGober, sondern andi ganse BOdierballen im geadiloBBenen 2d> 

Stande zn desinfizieren, während bei dem Hamburger Apparat erat eine bomptiaierle 
Vorriohtnng snm Auseinanderhnlteti der Bttcherselten erforderlich wird. 

Wenn auch das Desinfcktioneverfabren mit feuchter heißer Luft 
gegenüber dem mit iintf^r \\ilcuum strnmendcn niedrig temperierten, 
gesättigten Fc^rmaldeliyd waHsertliinipfen anpcheinend bis jetxt größere 
Vorzüge besitzt, so ist es nicht ausgeschlossen, daß durch weitere 

teebniaeh« VerToUkommnangon des letiteren Verfahrens noob ein Aus- 
gleich erreiobi werden kann. 

Obwohl beide Verfahren auf durehaas*" anverUssiger wissensobaft- 
Hoher Basis bernheo, so sind, bevor von der Binffibrung eines derselben 

in die Praxis die Rode sein kann, doch noch weitere Versuche notwendig, 
welche einerseits die Brauchbarkeit derselben erhärten, andererseits die 
Verfahren nach der Richtung vollkommener gestalten, daß bei dem Ver- 
fahren mit lii'iüer I.\ift die I)esin fe k ti on nd auer noch erlieblich abgekürzt 
(eventuell durch Evakuieren) und bei dem Vorfahren mit Fornialdehyd- 
wasserdümpfou geeignete Vorriclitungeu zum Auseinanderhalten der 
Blitter konstrnierl werden. 

Bi muß hierbei wissensobafUidie Forschung mit der Technik Hand in Hand g^en. 
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VItralln, eine desinfiiierende Anstrichfarbe. 

Von 

Dr. X^lander, 

CbmnH im 1. CLeib-)Gr»n^B«KU Nr. 100, frOlwr kommudiert tum KaiMrlicbrnk OMmidtuitMuiitie. 



Die Erfnhrung, daß ein großer Teil des in gcschloesenen Räumen befindlichen 
Slaubes von dem die Wände bekleidenden Material herrührt, zuäauiuiea mit dem 
Bestreben iiüuuje. io welchen viele Menschen zusammen leben — wie Zimmer und 
Sila von KrftnkeDhiiiieni, GefÜiigDisseu, KaswiMD uaw. — mSfliohtt atauUni su 
erhaltoor haben aor Haratellung von Farben fSr WanduMtridie VennlaaBung geg»b«i, 
welche bygieniadien und tecbniaehen Anfordemngen enteprechen, indem aie eineraeibi 
ttkht alilnben, aidi reinigen eoirie dewnfisieren laaaen und andereneita einen an der 
Wand festbaftenden (d. b. nicht stäubenden) und möglichst featgefÜgten Anstrich ge- 
währleisten. Solche Farben sind z. 6. die Amphibolinfarbe, Hyperolinfarbe, Zonkafarbe, 
Pefton, Vilralpcf, femer die Rlpolinfnrbe und ähnliche. 

Kuch den Untersuchungen von Deyckc'), Heimes*), Bosco^), Jacobitz*), 
Rabinowitsch*), Rapp"), Broschniows k y ') und Hulis*) u. a. kommt einer 
größeren Anzahl der für derartige Wandatit>lriclie gebräuchllüheu Farben eine gewisse 
bakterienveroiobtende ESgenadiaft sti. Wie weiter ana dieeen Unteisiioliungen hervor« 
gditf bestehen nrisolien den einzetnen Flarben ganz erhebliche Unteieelüede hinaiehi- 

') Dey uke, Über die Absterbebedinguiigeo patliogeaer Keime auf gewissen Anstrichfarben. 
Zentnlblatt Ar Bakteriologie osw. Bd.^ Abt 1, & 1<»S nnd 1061. 

- Hfimps, ÜIkt (litH Verhalten «ler AnstrichfarVicii 7U dt'ii patbnponen Bakterien. 
Deutsche med. Wocbeoschr. 1899, Nr. 11. Sitsungsbericbt des med. Vereins in Greifawald. 

*} Boeeo, Le pareti delle caae eome mmio di «onaervailone e propagasioiw dai batteri 
paivgeni. Lwfori- di labomtorio dell'IoatitQto d'igieoe de FSalermo 1896 IV« p. fl07 ^tieri nach 
Jacobitz). 

*) Jacobitz, Über defliollzlereiide Wandaoatrteh«. Zettaebr. f. Hyfdooe aod bftiltioa» 

kniukli. IM. 37, S. 70- — Oernelbe, Über dcsinüziereilde Wandanetriche. Hygienische Rundschau 
1903, Nr. 12. — Frftnkel, Diskussion zum Vortrage von Jacobita im Verdo der Ante ZQ Halle. 
.Mfinchener med. Wocbensclir. 1901, Nr, 7. 

*) Rabinowitsch, Über desinfisierende Wandanstriche mit besonderer BerBiinlchtignaff 

der Tnberkulose. Zeitsdir. f. Hygiene u. InfektionpkrnHkh. Bd. 40, S. 529. 

*) Bapp, UotersnchuDgen über desintiiiieronde Wandaoatriche. Apotbekeraeitung 1901, 
Nr. M. 

' ProNoliniowsky, Über die Einwirknni; vcrsrhiedciior UnterlSKon fiuf füo T.ebens- 
fibigkeit der Bakterien. laaogaraldiseertation. Petersburg 1901 (zitiert nach Kabinowitscb). 

■) Haha, Dber deatofliiecende WandaiMtriebe mit beooBdoier BerScfcdditicoogdea Vltvalin. 
ZritMhr. t BjgiM» n. Infblitloiiflkcaokb. Bd. 66, 8. 889. 
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lieh ihrer desinfizierenden Wirkung. Deyckc fand gegaoftber Staphylokokken, 
Streptokokken, Diphtherie , TyphUB- und Kolibazillt n am wirkgameten die AmphiboHn- 
farlif, nicht ganz po gut die Alfnrben und wc.-^entlich sihlechter die Kalk und I/eim- 
färben. Nach Heimos wurden Staphylokokken, Streptokokken, Diphtherie-, Typhus- 
und Cholerabazillen am schnellsten auf dem Öl- und Zonkafarhenanatriche vernichtet, 
l:mg8amer auf ICntuille- und Amphibohnfaihen und zuletzt — in Übereinstimmung 
mit den DeyckeMfaan Versachen — raf Kalk- und Leimfarben. Boaeo, welcher 
Beine VemidM mit tuberkulösem Sputum anetellte» fand, da0 erat nadi drei Hooalen 
die Tnberkelbazillen auf Lackfarben abgeatorben, nach vier Honatan auf Kalkpats, 
nach fänf Monatm auf Leimfarbe, während aie zu dieser Zeit auf Mörtel noch leben»' 
ftthig geblieben waren. Jacobits, welcher mit den verschiedensten Farben Behr ein- 
gehende Untersuchungen anstellte, faßt das Gesamtergebnis dahin zusammen, daft: 
bei den Porzellan Emaillefarben Pef. 2097 B. und Pef. 2098 B., sowie den geprüften 
Ölfarben (Ziukweiß- und Blciweißölfarbe) der be«te DcfinfektionsefiVkt gegenüber 
Staphylokokken, Streptokokken, Cholera-, Diphlhirie- und Typhusbaaillen zu veneichnen 
war. Dann folgen die Zonkafarbe, Amphibolin- und Hyperolinfarhe, während bei den 
Kalk-, Lnm- und Waawrfarben ron einer derinfiaierenden Wükang überhaupt nichts 
«ahriunehmen war. Die Unteraudiungen von Rabino witsch, wtfcfae ihre Ver- 
suche lediglich mit tuberkulfiaem Sputum ausfuhrt«, ergaben eine hervorragende keim- 
vernichtende Wirkung der Fonellan-, Emaille» und der Zonkafarbe, welche noch nach 
Wochen und Monaten sich nachweisen ließ. Hubs, welcher «uller Vitralpef und Peflton 
noch Vitralin auf die desinfizierenden Eigenschaften gegenüber Bacillus prodiniiosus, 
Staphylococcns pyogenes rxurf us und Tuberkelbazillen prüfte, bestäti?:te ti il- die Ver- 
Huchsergebnisse der vorgenunuteu Autoren, teils üuid er die Dcmufektiunttkraft de» 
Vitralias den beiden anderen Farben überlegen. 

Eigene Untersuchungen. 

Bei der Prfiftmg der bakteriiiden Eigmsdiaflen des Vitralins') wurden cum 
Verglwdi folgende FartMn herangeiogen: 

1. eine Blei weiß- und eine Zinkweißdl färbe (hecgealellt mit Manganfirois), 

2. eine I;Cimfarbe, 

3. eine Kalk färbe. 

Nach den Angaben der Fabrikanten ii»t N'itralin eine sogenannte HocIiglanr-fiM-be. Hie 
wird Ton d«r flma Roeentweiff A Bawnuui, OMiel, in den Handel gsbracht Dieie Farbe soll 
ruiGiT ibn-r l'iicmjifirnnichkt'it iin^! Wi.lfrstnndsflihijjkeit ■^■(•„'•■[i :i( mosjiliärische Einlliii*»«-, Pjtmjiri-, 
Gase, Säuren, äalz- und Seewusser nsw. in erhöhtem Maiic die Cigeuflchait beaitun, p&thogeneo 
Keimen gegeaOber eine stark bskteriiide Wirkong ennofiben. 

Vitralin enthält nach den Aiit,'ii}ien dor Fabrik neben anderen Substanzen als wesentlichsten 
Beatandt^'il einen in besauderer Weise durch Kochen und Zuaalz anderer den OxydationsproseA 
beechlennigender Substanseu beaigeetellteB L^Olfirnifl, jedoch keiBsm Zusetc von Harxen oder 
Kopalen — Stoflbo, die in den meisten andenen Glaoafiurben eathslton sind — außerdem kein 
Bleiweiß. 

Die Farbe kann auf neues, rohes nngetUnchte» Mauerwerk, Kalkmörtelputz usw. gestrichen 
werden, wenn der Tutz gut ausgetrocknet ist, auf /einentputz nur dann, wenn deraeibe mindeeteat 
ein iaht long gestanden bat, weil die innerhalb dieser Znät ans dem firiseben Zement anssdiei' 
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Die VenudM wtduo. bei einar DnrebaduiittattDpenitar ?on 20^ C. in d« W«1m 

aosgefnhrt, daß die einscelnen Farben auf Backsteine (Klinker), Eichenholzplattan» 
Porzellankac.hcln und Glasplatten in nö^ichst jjleiohmäfiiger Schicht, dutoh dreimaligen 
Anatrich aufgetragen wurden. 

Von jeder Farbe wurden immer drei Platten hv/.w. Steine hergestellt — eine 
wurde dem hellen Tageslicht (nicht Bonnonlicht) um Fensler auegesetzt, eine 
zweite wurde bei gedämpftem (mittlerem) TageHliuht im Zimmer gehalten, 
wfiiirend eine dritte im Dunkeln Aufbewahrt wurde. — Der Einfaolibidt halber lind 
im folgenden die am Ftmater und im Zimmer aufbewahrten Platten als Lichtplatten, 
die im Dunkefak gehaltenen als Dnnke] platten bemichnet-. 

Die ObeifiiQhentrooknttiq; erfidglA bei der Kalk- und Leimfarbe nach jedem Au- 
strieb inncrharb 8 bie 12, bei Vifrnlin innerhalb 15 bia 18 Stunden, während die 
Olfiurben 3 bis 4 Tage zur Trocknung benötigten. 

Nach erfolgter Oberflächen trocknung wurden die einzelnen Anatnohe mit den- 
zu prüfenden Mikroorganismen infiziert. 

Ala V'ersuchBobjekt© dienten Typhus, Paratyphus B. - und Diphtheriebazillen, 
Staphylokokken (Staph. pyogenes aureus), Alilsbrandsporcn , Tul>erkelbazilleD- haltiges 
Sputum Bowie Streptokokkeneiter. — IKe RoBistenaprufung crfulgte bei den vegetatiTen 
Formen mit einer l%igen Kreeolieifenicieung, die der Uilibrandeporen gegen&ber 
strömendem WaMerdampf von 100* C. und wurde Im enteren su 2, 2Vt* IVi und 
86 Hinuten, beim Milzbrand zu 4Vs Uinut«!, bei dem Sputum und Eiter su 24 Stunden 
und 15 Minuten ermittelt. Von den ersteren Mikroorganismen (Typhus-, Paratyphue-, 
Diphtheriebazillen, Sfapliylokokton und Milzbrand) wurden BoiiinonauftJcliweramungen 
venvendet. Diese waren ho hergestellt, daü von einer fri.sclu ii 24 Stunden alten Agar- 
bezw. Serumkultur je 20 Ösen in 1 com Bouillon verrieben wurden. Diese Bouillon- 
aufschwemmung wurde mit einem sterilen feinen Haarpinsel aui' jede Platte Itezw. 
jeden Stein gleichmäßig aufgetragen. Bai tuberkulQee Sputum und der Streptokokken- 
eitflr wuiden SMitriAigiert und von dem Sedhnent gimche Mengen (0,1 oem) in. gleich- 
ulfliger Sdiioht auf den Vennoheplatten mitteb aterikn Haarpinnla verteilt 

In beatimmten, aua den änielnen Tabdien enidktlichen Zwiadienrftnmen wurden 
stets möglichst gleich groAe Teile der infisierten Anstriche mittels steriler mit Bouillon 
getränkter Seidenfüden von 1 com Längf (ppv ohnlich vier) abgerieben. Diese wurden 
in Röhrchen mit 20 ccm Bouillon eingebracht uiui wührcnd 10 Tagen im Brutschrank 
bei 370 gehalten. Bei etwa am dritten Jage nicht stattgehabten Wachstum fand 
eine Übertragung der Seidenfäden in neue Bouillonrölirchen ntatt, um eine nachträg- 
liche Desinfektionswirkung von anhaftenden Farbpartikelchen autizu«chließen. Bei den 
nit tuberknldeem Sputum beimpften Versucbsplatten wurden die Seidenfllden auf 

dendea kieaeUauren Salze jeden Anstrich serstOreo. Auf Kalkaiistrioh kann Vitralio «benfkUs 
aaieweodet werden, jedoch ist es nötig, alle lose titseaden Teile vorher dnreh Abniben so ent- 
Isran. 

Vitialin Pull nntneDtürh znm AnftrH-li aller Ranme jjpeijrtift sein, in tlencn große Beinlich, 
keil Hauptbedios^og ist, wie für KruiikutihAuser, Operationaziramor, Bäder, Aborte usw. Deck- 
ßihigkeit, Ausgiebigkeit, Troflkenfilhi^t and EbMtiiitat der Farbe alnd im Ve(|M«b *^ 
Ucbeo Farben sehr bedeatead. 
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M««(8diweiuidi«n verimpft and swai j«d6«iii«l fönf Fiden auf «in Tier. Die V«t»iicba' 
üen wniden, foUs ste nicht Bcfaoo früii«r elng^ngm, in der Regel nach «eche Wochen 

Zur Kontrolle wurden von den einzolnen VereuchHobjekten sorort nedi der 
Infektiun mit den verschiedenen Erregern ein Teil mit aterilen SeidenHiden abgerieben 

und in Bouillonröbrclien bezw. auf Meorschweinchpn veritnpft. Ala weitere Kontrolle 
dienteD bei ji'dnii Vcrsiicbc jo eine Platte oder ein Stein, die nicht mit Anstrich ver- 
gehen waren und vun welchen ebeufallü nach den in den Tabellen angegebenen Zeiten 
Proben entnotumtjn wurdeu. 

Da die keimlötende Wirkung der Wandanetriohe auf den im gediimpfteu Tages- 
licht und den im Dunkeln aufbewahrten Platten immer annähernd gleich war, ao ist 
in den nacbBtebeoden Tabellen nur die im Dunkeln aufbewahrte Platte in Gegensatz 
•a der dem hellen Tageelidit anegeeettten gestellt worden, ebenen iet immer nur die 
generelle Besetchnong Ölfarbe gewählt, da rieh xwiscben den beiden Olforbenanetrichen 
(ZinkweiA- und Bleiweifidlfube) kdn Unterschied feaUtellon liefi. 

Die VerancbaeigeboiHe beiüglldi der deeinfiuerenden Wirkung der einsetnen gfir 
prflflen Anstriche gegenüber Tttberkelbasillen sind aus nachstehender Zusammen- 
stellung I (8. 817 und 818) ecdchüicb. 

Die Venmcbe mit tuberkulösem Sputum ergeben, daß beteils nach drei Tagen 
auf der mit Vitralin gestrichenen und bei hellem Tageslicht auf bewahrten Platte 
die Tuberkelbazillen vollkommen abgetötet waren, während die« auf dem mit 
Ölfarbe, Leimfarbe und Kalkfarl>e herg;e!>tplUen Anr^tricb erst nach fünf bis zehn Tagen 
der Fall war. Allerdinp? war auf der zur Kuntrollo mit Sputum infizierten un 
gCKtrichenen Platte ebenfalls eine Abtutung der TiiJ»erke!bazillea nacii lehu Tagen 
erfolgt, während nach acht Tagen Wachstum nocii nachgewiesen wurde. Bei den im 
Dunkeln besw. im gedämpften Tageslicht aufbewahrten Platten ist eine Abtötung 
der Tubexkelbosillen auf dem Vitralbn etat nach f&nf Tagen eilbigt, wihrmd hier auf 
dem Ölfarben-, Leim- und Kalkfarbenanstrich sowie auf d«r unbestrmhenen Kontrolle 
platte selbst nach 30 Togen keine abtötende Wirkung wahnunehmen ist 

Mn Verglttch der Versuduergebnisse bei den dnxelnen Parben seigt, daß 
swischen denselben betriohtlidie Unterschiede besflglich ihrer desinfitierenden Wirkung 
bestehen. 

Femer ergibt die ZusammensteHung einen nicht unerheblichen Unterechied des 

Desinfektionavermögens des Vitratins bei den im diffusen Tageslicht und den im 

dunkeln bezw. zerstreutem Tageslicht aufbewahrten Platten. Wenn auf der Ein- 
wirkuni: den diffufen Tat^cslichtes ein entschieden Hohädigender Einfluß auch die 
r.ebpTiRtiibijjkeil der Tul*erkelba2illen ein^^erilunit werden muO, so ist doch uuzweifel 
halt das frubcro Abslerben der Tuberkclbazillen auf dem Vitralin hauptsächlich 
der desinßzierunden Wirkung de» Anstrichs zuzuschreiben. Letztere Annahme hndet 
durch die Ergebnisse bei den im Dunkeln aufbewahrten Platten eine weitere Re« 
stätigung. 
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Zusammenstellung I 
der VerauchsergebniaBe mit iuberkelbazillenhaUigem Sputum. 



«} PltttM M ktUtm T»rMli<l>t aiifbewilirt. (ITBtMcraiid PmcIlMladM.) 



Vitnlia 


ölfarfca 


Icinifafbe 


Kalkfarba 


IVteli t Ta g abgeimpft 

«ti'I ^iil)kuian veriiti]ift auf ' 
Meerschwein Nr. I, pjtut^t 
Bach 6 Woi-h«it. 

Sektionabefund: 
»ten- und MeMoterialdriben 
tlark rergröAcrt, xam Teil 
fWkJbt. Müs stark rergrlK 
lert. ZahlMiohe müan 
Tibarkel ia Vits, Lelwr 
eoi] beitjen LnnK>^ri. 

Im Annitri cb aus ilen 
Druspn iiiiil OrcaiK'ii /. ahl- 
retfhe 'I'iibcrkelliazii- 
\tn naehweiiibar. 

Allgemtint Tib«r- 
kalM«. 


IVaeh 1 Tag abgeimprt 
qikI subkutan Terimpfl auf 
Mel■r^<•hwc^n Nr. 2, getutet 
narh Ii Wochen. 

Sebtioneibefnnd: 
Schwellung und Vt-rkasuttg 
der Leiatea- und Meaentc- 
fiaMrflNa. Zahlreiche Tn- 
kerket Ja Meli, Hila, Leber, 
ViereBn.keiden Lungen. In 
Irtr.tfren rmn Tpil vtrkii't 

Im A Ii s s t r i c b aus Drii- 
M"!! iiiiJ OrKancn lahl- 
reich« Tuberkelbasil- ^ 
len nachweisbar. 

Allgemeine ackwere 
Tttberkataee. 


Na eh t Tag abgeimpft 

«ml Mibkiilaii vpriitipft auf 
M''»'r^chweiii Nr. .'I, ^feislür- 
bfii nach .") Wuilun. 

Bektionsbef uud. 
Stark vergrütterte Draaen 
mit teilweiser Verk&iung. 
YergröBernng der Mtlx, 
Leber, nklraicke Tabarkel 
in alten Orfaaen. 

rifiiritis un<! PerikaJiti». 

1 in Ausstrich aus Or- 
ganen imil Drüsen sahl- 
reich« Tuberkelbasil- 
len. 

AllKameine acbwere 
Tnberkal»««. 


Vaeh t Tag abgeimpft 

uni) .siiTikulan veriropft auf 
Mctfrbthv^'eiu Nr. 4, gestor- 
ben nach 5*/, Woche. 

Sektionabafaad: Lei- 
atendiHm etaik vaiirtlut 
aal nikiat. Mel>«nl•lto^ 
driUea itark geecbwailM. 

Zabln-icfu' Tubarkd in 
allen Urgautn. 

Im Ausstrich aus 
Drüsen and Organen aahl- 
reieh« Tabarkelbaiil* 

len nachweisbar. 

Allgemeiae Tuber- 
knloia. 


Nach a Tagen abge- 
iafft md rmiapift mUta- 
In uf MamckiPiiB Kr. 5. 
gdMet nwb < WooImb. 

SektinnsbefoBd: 

St'bwplluiic; cirr ^ci^t(•n(Irü■ 
MD. Kctlilc verkäst. Ge- 
ringe Schwellang der Me- 
tenterialtlrfi^en. Verein- 
(ehe miliar« Tuberkel in 
Hill, Leber bdiI Nnren, 
Mwto «mM« Lbii(«. 

InAaulmh au* den 
Leifteadffliea, sowie an« 
Hils, I/ebor, N'ifrfn and 
Lunge T 11 b e rk f 1 b a 7 i 1 ■ 
lea nach» r-isbii r 


Nach 3 Tagen abge- 
impft und sahkaUa t 
Imft auf Maeiaekwaia 
Nr. 6, felStel 6 
▼oehan. 

Sektionsbefund: Lei- 
sten- und McMnlerialdrilMn 
stark vergruSert, tum Teil 
venitart. Zeklnicka Ta- 
berkd ia aMea Oifmea. 

Im Ausstrich aus 
DrQfen und Organen Tn- 
berkelbaaillaa Mch- 
weisbar. 

Allgemeine Taber- 

k 11 1 1) » i". 


Kacb b Tagaa akge- 
impft aad aabkattn ver- 
impft avf Heeiaebir. Mr. 7. 

Sektionsbefund: 
Vergröflenng und Mellen- 
weise Verkisnng der Lei- 
sten- und Henenlerialdraiien. 

Zahlreiche Tuberkel in 
alJaa Organen. Bnutfell- 
entaflndung. 

Im Ausstrich aus 
Drüsen und Organen lahl- 
reiche Tuberkelbaiil- 
lea nachwaiabar. 

Allgemeine Tnher* 
k II 1 <i 


Nach 5 Tagen nlfa* 
impft aad anbkatan ver- 
impft aaf Mniaelnr. Nr. 9, 

gestorben nin h n Wr.chpn. 

Sektionsbf f uiiil : l.pi- 
»ten- und Me8enteriil<irii'i''ii 
stark vergröSert und rer- 
kiUt. Zahlreiche miliare 
Tnberfcel im Hetanterian 
und allea Orginaa. 

TuberknldBe BMMhfoll- 
entxündung. 

Im Ausstrich zahl- 
reiche Taberkelbaaiilen. 
Atlfenelae Taber- 

kn lose. 


Nai'h .1 Tagen abge- 
im|>ft ond aabkolan ver- 
impft aof Meerschw. Nr. 9, 
getötet nach 6 Wochen. 

Sektionebcfaad: Lei- 
fta«. und MMatariftldriiMn 
sieht gweh wollen. 

Simtlicbe Organe der 
Bra«t- u. Bauchhöhle zeigen 
normales Auaseben. 

Im Aaastrichaus Blnt- 
organea and Drüsen keine 
TttberkellnaUIcB. 

Keiaa TmbarkaloM. 


Nach 5 Tbri'h ahj!''' 
impft un<l «ubkuUn Tt:r- 
impft auf MptTsc-hw. \r. lo, 
getötet aach 6 Wochen. 

Sektionsbefand: 
Simtliche Druden und Or- 
gane zeigeu itürmale» 
Aussehen. 

Im Ansatrieh «aa 
Drttaen and Oi^gaaea keine 

Tiibfrkclbaaillen. 

Keine Tuberkulose. 


Nach 8 Tajten ahge- 
impft uul vorimpft auf 
Meerti-liwfin Jfr. 11, ge- 
1^ oacb 6 WMfaen. 

iektisBibefnnd: Lei- 
sten- Diul Mf.vi'iiff riaMrüseH 
Tergrufcrl. In Or- 
ganen miliare Tuberkel. 

1 Im AaaatriehausDri- 
' Ben aad Organen Taber- 

1 ktlbarillen. 

Allgemeiae Tuber- 
kilaaa. 


Nacli H Tagi-ti ülipe- 
iuii>(l uud vt^ritiipft auf 
Meerschwein Nr. Ii, ge- 
tötet nach 6 Wochen. 

Sektionsbefund: 
Schwelinnf der L^ten- 
a. NesenterialdrBsan. Vef 
einleite miliare Tuberkel in 
Mila. Leber und Nieren. 
; Im Ausstrich aas den 
ünlerleibsorganen Tuber- 
kelbazillen nachweisbar. 

Taberkaloee der L'&- 
terleilüOisnn«. 


XoatrolU A nach R 
Mblntaa teinpft, 
vweadet atch 4 Wecken. 

.Sektinosbefund All 
geateiae Tabarknlose 
•intlkkcr Orgaat. 


Kontrolle D nach lu 
Tagen nbkatan feimpit, 
gelötet aaeh 5'/, Wochen. 

Sektionsbefund: 
Alle Organe und Drüsen 
seigea namaiet Aae- 
aeben. 

K«in« Tabarkalftia. 


Nach 10 Tagen abge- 
iwpft aad aabkntan Ter* 
impft avf Meenebvein 
Kr. 13, galMat nadb < 

Wochen. 

S e k t i'i II >bi'f u n li : 
Driisen a- Organe normal. 

Kaina Tabarkalat«. 


Nach 10 Tagen alf^ 
impft and labkata» aaf 
MeemAweia Nr. 14 var* 
impft, «eldtat nach < 

w««h«B. 

Spk 1 ! n n libof 11 n it ; 
1 Drtlsen u. Organe normal. 
1 Kaiat Tabcrfcal«!«. 
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b) Flitlw im dunkel» b«iw. g«iltiupftta Tar«iliebt «dbnniiil (üntergrnad Flgiiilltiilupsel.) 



▼itnlia 


Olftubn 


1 Leinbibe ■ KnIklWbe 


iiiid mblMtaa wd Um- 
•ehwaiii nninplt, iwtor* 
ben nueh 6 Woehra. 

Sektion^lir f uu.l : 
l.eiBtfn- Diid Mettvutenai- 
'lius«i> i^Mchwolleii, tum 
Teil vMrUiat. Zahlraicha 

TvlMriMl Ib MUb, Ltber. 
NinM wmI LuiIWI Mwis 
im Ptnlomnin. 

I m A u M s t r i i Ii aiij 
Drii»n uml Organen uhl- 
r<>iL'li^ Tttberkclbiul* 
len nachw«iabar. 

Allgemeini Tabtr« 
kclotft. 


Nneb 10 T«ge« »bge- 
unpA «id enbkntea nnf 

Meeiaekwein reriuipft, ge- 
■torben na«h ö'/i Wiahcn. 

Sektionsbefund: 
Starke Sekwelbuc «ial- 
licber DrflMD, teilweiee 

Verkasnng. Zahlreiche gr6- 
Bere und kleinere Tuberkel 
in eilen Oipm. 

In AvMtrIeb nns Oi* 
ganen md BrleeB Er- 
reiche TnbnrknlbntU- 

len. 

Alignneine tcbwern 
Tnberkttlnt». 


1 Me«b 10 Tagen abga* 
inpli nnd MUmtan ver- 
impft anf Meeteebvein, ge- 
storben nach 6 Wochen. 

Sek tionnbefnnd: 
SekweUaac nnd Ver- 
kleanff ilntfldMr Diieen. 

In allen Organen uhlraicbe 
miliare Tuberkel. 

InAnBBtjrtekmwOia- 
ean wd<l(pBMi nUreicha 
TeberiielbaBillen. 

A iigi>iiieina iohvare 
THberkuloac. 


Nack 10 Tagan abga- 
inpft md Mbkktn aaf 
Meemdwai» vetingA, ga- 
■torben aaeb 5 Woehin. 

Sektionsbefund: 
Veeanlarial- and Leietan- 
driae« atark geeebwotlen, 

letxtere rerkäst. In allen 
Organen sahireiche kleine 
«nd groBe graue TaberkaL 

In AnaBtrUbati Drt- 
aen «nd Otganen aaUrddw 

Tuberkel. 

Allgeneiae acbwara 
Tabarkaleaa. 


NÄrh 2 TRKiin «bge- 
mipft uu4 «iilikiitan aaf 
Meernchirein vi-rini(.ft, ge- 
tSUt nach 6 Wochen. 

Sektioniibef und : 
•UndrQMn und MeMnterial- 
drfliwn p»»(>ehw<t!lcn und 
»erkäst. Milz stark gv 
Nchwull«n mit uhircichen 
□iiLiaren KDÖtrhi>D T^i>b(*r 

Mbr blutrakb mit venia- 
Mlten TkbiAfta. Ju dtn 
tm§n weaic gnw Ta- 
berkel. Ffoitoderdrasen 
hUrk gc^woUw und m- 
kist. 

Im Aniitricb aus Dril- 
am nad Oijuwn uhlreicb» 
TüberkelbatilUn. 


Nat ti L'ii Tagen aJige- 
impft uml ^iiMcnfan auf 
Meersch««!!! vfiimi.ftT ge- 
tötet nach C Wochen. 

Sektionabef und; Lei- 
nten-, MfSditf ri»i - iiiul 
1 'fo r1 a il ei J r(i stii gesch» ul- 
len iiml r.iim Tril trntral 
verkist. Mili, Leber, Nie- 

rf>n I.miirp nnri Pi*ritniii*iiiTi 

leigtn Mhlreicbe nUitre 
Tnkerkel. 

Im Ausslris'li lahl 
reirhe Tuberkelbaxil- 
1 e n in DrBeen nnd Oignaen. 

Atlgemetn« Ttber- 
knloe«> 


Kai-Ii Tagen abge- 
impft und Kubkntan ver* 
impft aaf Meerschwein, ge- 

tilgtet tuod n Wochen. 

Sektir,!l^lM•fund; 
Schvelluii); suiiitlieher Drü- 
■eu. LiMütendrOMa rer- 
kiUt* Milt «tark Teigid- 
Bert. la ailea Oigaaea 
Eabiiaiek« Jliliartiberkel. 

In Aasitrieh wn Drii- 
üea nnd Oiganen aabl- 
reieb Tabarkelbaiil- 
Jen. 


Nich Ta^fti abge- 
impft und itabkaian ver- 
impft auf Meerschwein, ga- 

tfitet mch G Worhrn. 

B <■ k 1 1 II Ii ^lle f mit) : 
Sirntliclie Drüsen stark ge- 
schwollen. Schwellang der 
Mib uml lA-ber. An Kie- 
nn, Hila, Leber nad Langt 
anblreldie grane Taberfcel. 

Im Ausstrich aus den 
Organen nnd Driaen aahl- 
reiche Tttberkelbaait* 

len. 

Allgemeine Taber- 
kntaaa. 


Nach 4 Tag«a abge- 
impft und auf Meenchwein 
tnbktttaa verimpft, getötet 
atch C Wodm. 

Sektionabef nnd: 
itchwellaog «imtUcher Dm- 

MO. In dea OrKHUtn vei- 

einselt« klein« graue Tu- 
berkeL 

In AvBstrieh «n Drt- 
nm» und Organe« Tnber- 

kelbaiillen. 

AiigQineine luper* 
knloee. { 


Nach 30 Tag«n «bge- 
iinpft und subkutan rer- 
iBjllt enf Heencbvein, gt- 
t6tel nek « Weeben. 

SektioiisLufuuJ: 
>lfn- uiiil Mp>«:nt«rialdrüi«n 
gp.-chwiillen, enitere recht« 
varkiat. Hill rergrgAert 
imt elaA gtediwollnnen 
FolUkeia. Leber Unt< 
reich, Tereiixelte Tnberkel. 
In ilcr r»>'hliTi T.unicf Ter- 
einleite graue TuberkeL 

In Aneetricb ani Drl- 
len nnd OigHBcn Tnbeifcel- 
bezUlen. 

AllgemeiB« Uiekte . 
Tttbnrkuloee. 

t 

t 

1 

1 


Kontrolle A 
geimpft Beek 1 Tag, ver- 
endet nach ö Wochen. 

Sektionabefnnd: 
!.<; igten-, Mesenterial- und 
l'fortaderdriaea atack ge- 
aebvolltn uid vnAlat b 
allen Organen saUieicbe, 
sam Teil rerkiete, kleinere 
und grUere Taberkeln. 

In Atteatriobaai ellea 
Organen nnd DrtUea nU- 
reicbe Taberitelbaiil- 
len- 

Aligeuaiut aehirara 
TnberknloBa. 

' ! 


Kontrolle B 

geimpft nach 30 Taf«ai 
verendet nach 5' , Woehca. 

Sektiousbefuud: 
Schwellung und Terkäsunc 
alntliekar Ortaea. In allen 
Oiganea aflUniAe, san 
Teil aentnl T«HdMa Ta- 
berkeln. 

Im Aatatriehana Dril* 
aan and Oifuaa nabl- 
reieba Tnbarkelbaail- 

leu. 

Allgemetaa Taber- 
knloa«. 


Heek 5 Tagen abge- 

inipft und »ubkut<iii auT 
Mrertcbwein verimiift, ge- 
tWet nach C AVochea. 

SektioBibef nnd nor- 
mal. 

Keine Tnbfrkvlnse. 
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Versuch II. 

BA diesem Vemidi wurde die keimtötende Wirkung gegeuAber l^pkus gefnüft 
und swar dienten als Unterlage für die einxelnen Anstriche die eingangs «nrihnten 
Phttten Imbw. Steine. 

ZusaromensteUung II der Versnchsergebnisse mit Typbnsbaxillen. 



n) Farbe auf Backaieia (Klinker) anr^estrichen. 
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b) Farbo auf Holzplatte aufi^estriclicii. 
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c) Farbe aaf Porzcllankacbel auf^stricben. 
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Dem Tj'phupbjizilius gt-gcnübcr konitnt luicli den vorRtolitMidcn Versuclis- 
erKebiii.ssen die stärküte kciiiituteiuir Wirkung dem Vitralinanstricli zu, während bei 
der Ölfarbe die Abtöltuip; einige Stunden später eintritt. 

Lciuii'artj«in- und Kalkfarbciiaustiich luäsuu ul>erhaupt keijjo Wirkung erkennen, 
iwiseliMi den im Oankelki besw. im gedämpften Licht und den im hdlen Tageslicht 
aufbewafaiten Platten kann liuofam eine VeiBcfaiedenheit tetewtellt irerdw, ab auf 
den dem hellen Tageelichl atwgeietston Anatriehen die Abtdtung der Typhuskeime 
durdiwhmttiloh um swei bia tier Btunden eher erfolgt. 

Die desinfixierende Wirkung de» Viiralins ist nach den vorstellenden Verbudis- 
ergebniBsen unabUbigig von der Wahl des Untergrondea (Platten, UoU, Stein). 

Versuch III. 

Bei diesem sowie bei den folgenden Versuchen dndi da der Untergrund, wie 
sich auch hier er^b, ohne EinfluB auf die Beechleanigung oder Venfigerung der 

Deeinfektionswirkung war, bei der Aufführung der einzelnen Versuchsergebnisse immer 
nur die im Dunkeln bezw. gedämpften Tageslicht und die im hellen Licht auf- 
bewahrten Platten in Gegensatz gestellt. 

Ziiaammcn5:tellung Iir der Versuch^fergcbni.^se mit Paratyphus n. Batillen. 
a) Platten im Dookelo (lesw. im gadUnpften Tagealioht anfltevahrt. 
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b) Platten im hellen Tageslicht aufbewahrt. 
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Audi hter leigt sich das Vitralin dem Bac. paratyph B. gegenülier am wirk- 
aamaten, es folgen dann die beiden Ölfarben, bei welchen wie bei Versuch II ungefähr 
zwei Stunden später eine bakterienvemichtenfle Wirkung nachzuweisen ist. Eine koim- 
tötende Wirkung bei der Leimfarbe und Kalkfarbe läßt sich auch hier, selbst nach 
10 Tagen, noch nicht nachweisen. 

Wie im vorigen Versuch so tritt auch hier auf den dem hellen Tageslicht atis- 
gesetzten Platten eine raschere Abtotung ein, als auf den im Dunkeln bezw, im 
gedämpf teoTageslicht aufbewalirten. Der für den Anstrich verschieden gewühlte Unter- 
gmnd liAt kdiien Eänflnß maf den DwinfektionMffekl «rk«niieii. 



Versuch IV. 



Zasammenstellnng IV der VersnehtergebniaBe mit Stapbylocoecus 

pyogenee auren«. 

4 Flatteti im Bnskeln kflnr. bn gedBinpften Tagealiclit «nfhewilut. 
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b) Platten im hellen Tagealleht eofbevahrt 
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W&hrend die Staphylokokken Atif dorn Vitralinanstrieh bereits naeh 
13 bexw. 9 Standen abgetftt«t sind, eifolgt eine Veroiditong der Lebcnsfilhi^eit 
devaelben auf den beiden ölfarbeiuinstrichen eret nach 16 bezw. 10 Stunden, bei der 
Leim- und Kalkfarbe kann flelhst naeh 80 Tag^ tone keimtötende Wirkung nicht 
festgeBtellt «erden. 

Zwischen den beiden Ölfarben läßt sich auch hier ein Wtnerkenswerter Unter- 
schied hinsichtlich ihrer bakteriziden Eigenschaft gegenüber nicht feststellen. 

Zwischen den im direkten Tageslicht (Lichiplatten) und im dnnkrln 
bP7\v. zerstrenteii Tugpsliclit aufgestellten Plntten (Duiikoli»lattcn) orpolicn 
gich Vw-i f1ie.«<>m Versucli ebenfallf nirht uiicrhfbliche Dif feren zen , bo tritt 
bei8piel.«\vt.is(- bei dem Vitralinanstricb auf den Ijichtplatten die Abtütung 4 Stunden 
eher ein wie auf den Dunkelplatten. * 



Versueh V. 

Zusammenstellung V der Versuchsergebnisse mit Diphtheriebacillen. 
a) Platten im dunkeln benr im gedämpften Tagesllebt anfbewahrt. 
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b) PtellMi In h«1laii Tageallelit «nfbeiMlirt. 
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Versuch V zeigt, daß schon 4 bis G Stundan nftch erfolgter Infizicrnng 
durch den Vitralinanstrich eine Abtötung der Diphiheriebazillen erfolgt int, 
während auf dem ölfarhenatiFtrich eine solcho «ich erpt nnr}i fS betw. G Sltinden nach- 
weisen läßt. Aof dem Tveim- und Kalktarln r ai.Mn :i k inn ein Wachstum auf den 
im dunkeln bezw. im zerstrenten Tagjesliclii geiifiiieiK ii 1 'Julien noch nach 10 Tagen 
festgestellt werden, dagegen läßt sich auf den Lichlplatteu bereits nach G Tagen eine 
dfotlM^ WacfaBtmDdMinniuiig und nadi 10 Tagao eine Abtötung erkennen. 

Den Sporen dea HilsbmndeB gegenflber kann seitens des, bei den 
bisherigen Versnoben als sehr bakterisid gefundenen Vitralinanstrioha 
Mlbet naob 90 Tagen kein keimtfttender Bffekt naohgewieeen worden. Alle^ 
dings ist ein entwicklungshemmender Einfluß insofern festzustellen, als von den vier abge* 
impften Proben der Lichtplatten drei erst sehr spät (nach 3 — 5 Tagen) auskeimten 
und eine Probe über*haupt kein Warliptnm zeigte. Bei den übrigen Anstrichen ist 
keine Verzögerung im Wachstum, geschweige denn eine Ahlötting erfolgt. Kiu 
I nterschied zwischen den Licht- und Dunkelplatten läßt sicli im geringen Maße nur 
beim Vitralinaustnch nachweisen. 

Versnob VI. 

Zusammenstellung VI der Vorsnobeorgebnisee mit MiUbrandsporon. 



a) Platten im dnnkelii betw. im geiliim )ifien Tngotlicbt aufbewahrt. 
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b) Platten Im hellen Tsgeetiefat anfbemlift. 
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Beuierkaog: — veraüfertes WachBUiiu. 

Versuch VIT. 

Zuaammenutoll 11 ng VII der Versucbsergebnisse mit Streptokokkeneiter, 
a) Platten im dunkeln betw. im gedämpften Tagesiiclit aufbcwalirl. 
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b) Flttteo im bellen Lieht aufbewahrt. 



in l'.uuilliui 
iiiicli 


s 

B 

z 

CO 


B 

•c 
a 

1 


§ 


s 
a 

9 


a 

-o 
a 
s 


a 
o 
•o 
a 
s 

ao 

CO 


ä 
o 

o 


c 
s 

00 

?, 


a 

V 
•V 

a 

a 


U. 
« 


C 
^ 
?« 
<c 
H 

K 


□ 

! 


ao 


e 
H 

O 


Vilniliii , , . , 


\ 

•| 


tt 
tt 


tt 

V 1" 


tt 


tt 


-- 




















Ölfarbe .... 


1 


tt 

T > 


T ~ 


tt 


'; ! 






















Lrimfarbe . . . 
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Gegenüber Streptokokken — in Eiter eingebettet — zeigt der Vitralia- 
•n8iri«b di« beste desinfisierende Wirkung, inBofern aU dieselben anf 
diesem Anstrich neeb 6 besv. 10 Stunden abgetötet sind. Auf den beiden 
OUwbenenstriehen «folgt die Vennefatung der LebeneAlu^it erst nsch 10 beiw. 
12 Stund«), also 2 bis 4 Stunden später. Auf den Übrigen Anstrichen ist in über» 
einstimmung mit den Ergebnissen der meisten anderen Versuche auch nach 10 Tagen 
eine Abtölung noch nicht erfolgt. 

Zwischen den Licht- und Dunkelplatten ergeben eich auch bei diesem Versuch 
nicht unerhebliche Unterschiede. 

Die Zusammenstellung der bei den einzelnen Versuchen gefundenen Ergebnisse 
ist in aacbstebender Tabelle VIII ebne Berikiksiohtigung des etwa verwendeten Unter 
grandes Mfolgt 

Zusammenstellung VIII der bei Versuch I bis VII gefundeneu Ergebnisse, 
a) Plstten im donkein besw. im gedämpften Tageslicht gehalten. 



Bakterleoart 

Tuberkelbazillen 
TyphoibasilleD . . 
Puratyph. B.-Bftritl. 
Staphylokokken 
DipbtlMriebaiineii 
M ilzbr&ndsporen 
StieplokokkeB . . 



L 



Vitralin 



Nacii 6 Tagen 
abgetötet 

tJadi 10 Slunden 
abgetütet 

10 Standen 

Nach U Stauden 
•bgistetet 

«bget'itot 

Nach 80 Tagen 
nicht abgetötet 

>^ach !• Stunden 
abgetötet 



ÖUkrben 



Nach 10 Tagen 
nicht abgetötet 

Nach 12Stuiiileii 
abgetütet 

Naeb 18 Standen 

nbj^otfitet 

Nach 10 Stunden 
ab^tet 

Nach 6 Standen 
abgetötet 

Nacli 80 Tagen 
nicht abgetötet 

Nach 12 Stunden 
abgetötet 



Leimlkrbe 



Kalkflirbe 



Nach Sü Tagen 
nicht abgototet 

Nach 10 Tagen ' 
nicht abgetötet I 

Nach 10 Tagen 

nicht abgetötet! 

Nach tO Tagen 
nicht abgetötet 

Nach 10 Tagen 
nicht abgetötet 

Nach SOTaj^en 
niclit abgetötet 

Nach 10 Tagen 
nicht abgetötet 



Nach :I0 Togen 
Diobt al^tütet 

Nach 10 Tagen 
nicht abgetötet 

Nach 10 Tagen 

nicht nhpetntt^t 

Nach 00 Tagen 
nieltt abgetötet 

Nftdi 10 TaK'.-n 
nicht abgetötet 

Nach 80 Tagen 

nicht ali);etiitet 

Nach 10 Tagen 
nicht abgetötet 



Ungeatridieo 



Nach 30 Tagen 
nicht abgettttat 

Nacli 10 Tagen 
nicht abgelötet 

Nach 10 Tagen 

II i ("h t itl)'„'ctt')t»»t 

Nach 10 Tagen 
nicht abgelolel 

Nach 10 'l'iH;en 
u iclit abgetötet 

Nach 80 Tagen 
nicht abgt>t<>tet 

Nach 10 Tagen 
nicht abgetötet 



b) Platten im hellen Tageslicht aufbewahrt. 



Bskterienart 


Vitralin 


öllhrben 


Leimikrbe 


KalkfiiTba 


üngeetriclieD 


TkberkelbasiUen . 


Nach 8 Tagen 


Nach 5 Ta;;cn 


Nacli 10 Tagen 


Nael: 10 Tagen 


Nach 10 Tagen 




abgetötet 


abgetötet 


abgetötet 


abgetötet 


abgetötet 


Typbnsbaiillen . . 


Nach 6 Standen 


Nach 8 Stunden 


Nach 10 Tagen 


Nach 10 Tagen 


Nach 10 Tagen 


nl)>»i^1ivtet 




nicht abgetötet 


n iclit at)gctötet 


nicht abgelistet 


Parityph. B. Basill. 


Nach 6 ätunden 


Nach 8 Standen 


Nach 10 Tagen 


Nach 10 Tagen 


Nach 10 Tagen 


abgetötet 


abgetötet 


nicht abgetötet 


nicht abgetötet 


nicht abgetötet 


Sb«ptiAokken . . 


Naoli 9 Standen 


Nach lOSimiden 


Nach SO Tagen 


Nach 80 Tagen 


Nach 80 Tagen 


abgetötet 


nifgptölet 


nicht abgelötet 


n i c Ii t aligetötet 


niclit abgetötet 


INphtlrariebaciltra 


Nadi 4 Stunden 


Nach OStnnden 


Nacb 10 Tagen 


Nach 10 Tagen 


Nach 10 Tagen 




abgebUet 


abgetötet 


abgetötet 


abgeUit^-t 


iiligf't'itel 


MiUbiandaporen . 


Nach aO Tagen 


Nach 00 Trügen 


Nach 00 Tagen 


Nach 80 Tagen 


Nach 80 Tagen 


WaehalnaiB- 


nicht abgetötet 


nieht abgetötet 


nicht al>getötet 


nicht abgetötet 




hemTmmi; 










Streptokokken . . 


Nach 0 Stunden 


Nach 10 Stunden 


Nach 10 Tagen 


Nach 10 Tagen 


Nach 10 Tagen 


aligetMat 


abgelotet 


Dicht abgetStet 


nicht abgelotet 


abgetötet 


EiiMtl 




k B4.ZZIZ. 




SB 
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Vontelimde Zasammmwtellung UlBt gwUohen den eiiis«lii«n Farb«n- 
«nstriohan gans w«B«ntltche Untoraehiede liinaiehtlioh ihrer deainfUie« 
renden Wirkung aikaiiiieii. 

Am wirkaamaten seigt sieb diewibe bei dem Vifralin- nad den beiden 

Olfarbenanstriehen gegenüber den vegetativen KrankheiUerregern; gegen- 
fiber den viel widerstandsfühigeren Milzbrandsporen zeigt nur das Vitralio 

eine gewisse Einwirkunp. Die böhere bakterizide Wirkung des Vitralins 
gegenüber der der beiden mit Manganfimis bereiteten Ölfarben dürfte wohl dem 
Zusatz anderer, den Ozydationsprozeß beschleunigender Stoffe, zuzu» 



T.ibelle IX. Vergleichende Zusammenstellung der 
Anm. Die verglci<^lieti«lt!U Zaiileu beziehen ttich auf die Ergebnisse, wckivo bei den 



ßnk 
terieoiurt 


Unleiancher 


Vlltalin 


VitralpeT 




PeflOD 


Paf. Lo. 


Per.S097 

— 


Fee 8088 
B. 


8Uph. 
Pje^anr. 


JaoobtU 
Babhiowitseh 

IFuD 
X ylniulor 


6 Std. 


■■ 


; 1 1 1 1 


— 


-|-12Std.') 


-1-8 Std. 


Bae. 
diphOi. 


Jacobiu 
Babinowitaeli 

Huß 
XylRndiT 


-t 5 Std. 


1 

1 1 1 1 






-j- 4 Std. 
- 


-}- 4 Std. 


aurepio* 


JacobitK 
Kabiaowitach 

Hnß 
Xylander 


^ 






— 


-H 18 8ld. 




CM». 


4- 10 Std. 












Bat*, typh. 
n. Faia^ 
typh. B. 


Jimibiti 
RaUnowitBch 

Hnß 
Xylauder 


+ 10 Std. 


-X 


1 1 i 1 




+ 9m, 




Bar. 
tuberkul. 


Jaeobite 

Babinowitach 
Huß 
Xylander 


-T 8 Tage 


-f 5 Tage 


O 14 TaRC 


O U Tage 


Z 




Bae. 
anthrae. 

(Sporen) 


Jftcobitz 

HuÜ 
Xylnnder 


osoTaae 








+aoTate 


4- 80 Tage 


Bac.*) 
tnbeikiil. 


Babiaowitad} 
Xylander 


+ 8TBga 






+ 47!R8a 






Typh. 
Strept. 
MiUbrand 


Xylander 

N 

H 

n 


-l- 9 Std. 
^- 6 „ 
+ 6 „ 
-1-30 Tage 




1 : 




1 : 





*) -|- bedeutet, daß nach der iu Zablen aogegebeaen Zeil (ätuuden oder Tage) ein Wacbe- 
tarn alebt mehr alattfimd. 

■) O bedeetet, daß naeh der angegeboaen Zelt dn Waebitom noob naduewetatn war. 
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schreibeu sein. Eine Stütze fand diese Annahme durch folgenden Vereuch: Der 
SU deu Ölfarben verwendete Mangauüruiä sowie der zur HersteUung des Vitralins 
iSmmäe winden b«sQglioh Uuer de8wfixiei«nd«ii Wiikung gegenaber Stapbyl. pyog. 
Mueafl geprflfb. 
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Verfin«hsarg«biiisae veraahied«D«r Unionneher. 



In dunkeln beiw. Mntreuton THfoeUeht ufbevelirten Platten geftmden «niden. 



pe£ tOäa 


Zinkweiß- 
ölÜMrbe 


Bleiweiß 
öl£»rbe 


Zenka- 
£arbe 


Arophibo- 
linfarbe 


Ilypero 
Unfiirbe 


Leim- 
farbe 


Ka]k 
färbe 


■ M JBi 

-{-»Tlie 


-f- 188ld. 


+ 18 Std. 


+ 84 Std. 


OSOTge.») 


0 80 Tage 


0 30 Tage 


O 30 Tage 




+ 16SU1. 


+ 10 Std. 








O 80 Tag« 


OSOTeira 




-|- 4 Std. 


+ 4 Std. 


+ 84fild. 


O SOTege 


0 80 Tage 


0 80 Tage 




— 


4- 6 St<l. 


+ «Std. 








O 10 Tage 


O lOTlHpi 


-|- sieie 




H- 18 std. 


+ 84SU1. 


O 30 Tage 


O 30 Tage 


OSO Tage 






; i2<?M, 


+ 12 sy. 








0 10 Tag« 


O 10 Tage 


+ 3 Tage 


-J- 4St«L 


+ 4 Std. 


+ 18 Std. 


+ 20 Tage 


4-84Ta«e^ 








+ 13 Std. 


•f 18 Std. 








O 10 Tage 


OIO Tage 




OSOUg» 


OMTage 


OUTkgo 




OfiOTage 




0 14 Tage 








O 30 Tage 


oao Taxe 








O 30 Tage 


O 80 Tage 


0 30 Tage 


4-80Tage 


-f 80Tage 


O 80 Tage 


OSO Tage 


OSO Tage 


OSO Tage 






0 80 Taxe 


O 30 Taffo 








O 30 Tage 


0 30 Togo 




O 47 Tage 
+ 6 » 


O 81 T&gv 
+ 5 , 


+ 6 Tage 
- 


O 81 Tage 


O 14 Tage 


+ 10Tige 






+ 10 Std. 
+ 8 , 

+ 10 „ 
0 80 Tag» 


+ 10 Std. 
+ 8 , 

+ 10 „ 
OSO Tage 








O90T^ 

OIO M 

OIO n 
090 p 


OIO « 
OIO . 
O80 , 



') VcrsQchsergebniaie mit Tnberkelbasillsn «nf Platten» weldie in direkten Tegeelicht 

anfbewabri waren. 



«8» 
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Der Ausfall des Versuchs zeigt, daß den beiden Maugannrubeen dieselbe des- 
infiuerende Wirkung zukommt wie den beiden Ölfarben. QkiöbMitig ISßi sich er- 
kennen, dtS der Ftobkürper, wie dm ZinkweiS uikI BleiireUl keine bakterienvemidi- 
tMide Eigeneebaften haben. 

BiDen bewmdeiea Einfloß auf die Beaohlennigiing oder Versögeritng 
der bakter^siden Wirkung übt der Untergrund nicht aua, ea ist also aiemlidi 
gleichgültig, ob ein fester oder lockerer gefügtes Material als Unterlage benutzt wird. 

Auffallend ist der T'ruHtand. daß sieh, wie hei den oben wiedergegebenen 
Ver^juchen Pchon lietont wurde, ein merklieher l'nterschied zwischen den bei 
direktem Tagealicht und den im dunkeln bezw. im zerstreuten Tageslicht 
aufbewalirten Platten feststellen läßt. Zum Teil lindet diese Erscheinung wohl 
ihre Brkllcung darin, dafi daa direkte Tage«dklit aa und iBr lieh aehcm «nen 
hemmenden länfluft auf die LebensAhigkeit der Bakterien aunuttben imatande iat, 
zum Teil tohtint daa lieht noch eine weitere Rolle bei dem Troeken^fosefl an apielen. 
Auf letsfere Annahme werde ich ai>Uer noch weiter eingehen. 

Ein Vergleich der gefundenen Versuchaergebnisso mit denen früherer ITnter- 
Bucber (siehe Tabelle Nr. IX, S. 326 und 327) läßt erkennen, daß bis auf wenige 
Ausnahmen die Resultate, poweit sie sich auf die Prüfung derselben Anstrielie und 
Präparate derselben Fabriken beziehen, im großen und ganzen übereinNtinitnen. ^^o 
z. B. zeigen die VersuchsergehnisRe mit tnhprkulösem Sputum nur wenig oder gar 
keine Abweichungen mit den von lluß auf Vitralin und von Kabinuwiltsch auf 
Pef. Sorte Lo. eniellen Reenltaten. 

Wae nun die gerade für die pmktteche Verwertung wichtigo Wage betrifft^ 
wie lange dieae deainfiaierende Wirkung dea Vitralina anhftlt, ao geht aue 
den in Znaammenatelluog X verieiehneten VergucheergebniMen hervor, dafi noch 
nach 3 Monaten eine bakterienvernichtende Einwirkung des Vitraline 
gegenüber den vegetativen Formen der verschiedensten Krankheilserreger wahr- 
zunehmen ist. Weitere Versuche, ob noch mich lilngerer Zeit als 3 Monate der 
Vitraiiuauatrich eine desinfizierende Wirkung ausübt, sind aus äußeren Gründen nicht 
vorgenommen. 

Auch die Resultate dieser Versuche stehen mit denen früherer Untorsucher im 
Einklang, so fand Jaeobita nodi nach mehr ak 12 Monaten na<^ dem Aufiragen 
der Farben das Deainfektionavermögpn gegenüber Staphykkokken voriianden. Ebeneo 
konnte Hufi noch nach einem Jahr die deeinGderende Wirkung von Vitralpof nnd 
Vitralin gegenöbw Staphylokokken und Prodi^oaas nachweisen; auch die Unter 
tnichungen von Rabinowitsch lassen erkennen, daß dad Desinfcktionavermögan 
einzelner von ihr untersuchter Anstrichfarben noch nadi 3 Monaten gegenüber 
Tttberkelbazillen ungeschwärht erhalten war. 

Allerdings tritt, wie aus obigen Vi isu< ben in ("bereinstimmung mit denen der 
vorerwähnten Untersueher hervorgeht, mit der Zeit eine Verminderung der Desinfcktions- 
energie ein, m daß z. B. Staphylokokken auf einem 8 Monate alten Vitralinanatrich 
erst nad» 8 Tagen abgetötet aind, während dieselben auf einem 24 Stundm alten 
fUschMi schon nach 13 Stunden ihn» Leboaafllhi^eit eingebüllt haben. 
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Bezüglich der Erklärung der Ursache des ganz erheblichen Untenwhied« in dor 
dcsintizicrcnden Wirkung der einzelnen Anstriche ptihen die Meinnnpen der ver- 
schiedenen üiiterbucher auseinander. Deycko und Uosco suchen den (iruiul für diese 
so erheblichen Abweichungen in erster T.inie in der pliysikalischen I>L'i-chan'cnhcit der 
rerschiedeuen Anstriche, während sie den clicniisclien EigenschulXen nur eine unter- 
geoidiMto RdU nuN^iiriboii. 

Nach Heimes faerubt die deeinfisiennde Wirkung auf dem bei der Oxydation 
alatehendeii Qam und WurnntoAnpeioxyd. 



Zueammenstellung X der Versucheergehii isse l)t:i der Prüfung der 
dceinfizierenden Wirkung älterer Waiidanstritlin 
a; 4 Wochen nach erfolgtem Anslreicheo infiüert. Platten im godä tupften Tageslicht aufbewahrt. 



Bakteiieiiark 


Yttndfii 


Olflurbee 


LebnArbe 


JCalkforbe 


TiiberkellwBUIeit. . . 


Nach 5 Tagen 


Nicht geprtlfl 


Nidit geprftft 


NIebt geproft 




abgetötet 




TyphubttiDen . . . 


Nachl68tnnd«o 


NadiM Stunden 


Nach 10 T^n 


Nadi 10 Tagen 


abgetötet 


abgetötet 


nicht abgetMel 


nicht abgetötet 


Paratyphus B.-BasiUeii 


Nach IS Standen 


Nach Ii Standen 


Nach 10 Tagen 


Nach 10 Tagen 


abgetötet 


•bgeUNet 


nicht abgetötet 


niebt abgetötet 


ItepbjrlokokkeD . . . 


Nach 29 .Sliinden 


Nach 80 Stunden 


Nadi 10 Ta^'ci» 


Nach 10 Tagen 






ab'^tötei 


nicht al>got<ttet 


nicht abgetötet 


Diphtliericbaaillen . . 


Nach lO'Sluudüu 


Nach 16 Stunden 


Nach 10 Tagen 


Nacli 10 Tagen 




abgetötet 


abgetötet 


nicht abgetötet 


nicht abgetötet 


KiUwaiid^oiraii . . . 


Noch nach 


Noeh nach 


Noch nach 


Noch nach 


10 Tagen 


10 Tagen 


10 Tagen 


If Tagen 




Wachatum 


Wachstum 


Wachstum 


Wa eil 8 tum 


Stnptokokkeo . . . 


NachUStpiiden 


Nach aO Standen 


Naoh 10 Tagen 


Nach 10 Tagen 




abfeUMet 


abgetötet 


nicht abgetötet 


nicht abcrtotel 



Anmerkung; Kontrollen nach M Tagen niebt abgetötet 



b) 8 Wochen nach erfolgtem Anstrich infiaiert. Platten im gedämpften Tageslicht aufbewahrt. 



Baliterienart 


VitraUn 


Ölfarben 


Leimfiurbe 


Knlkfiube 


TUieikelbeailleu. . . 


Nach 5 Tagen 


Nicht geprOft 


Nicht geprOA 


Nicht geprOft 




ai>getötet 








Typhasbaiillen . . . 


Nach 90 Stunden 


Nach 80 Stunden 


Nach 


10 Tagen 


Nach 10 Tagen 




abgetötet 


abgetötet 


nicht 


aligetotct 


nicht al>getÖtet 


Pantyithns a-BuUlen 


Nach ^Stunden 


Nach 10 Standen 


Nach 


10 Tagen 


Nach 10 Tagen 


abgetötet 


abgetötet 


nicht 


al>getötet 


nicht abgetötet 


^Irtiylokekken . . . 


Nach OOSIiiuilen 


Nach 88 Stunden 


Nach 


10 Tagen 


Nacli 10 Tagen 


abKetritet 


abgetötet 


nicht 


rihgetfltc't 


nicht ab{|;i?tötet 


'''(»hlberiebasillen . . 


Nach 10 Stunden 


Nach 20 Stunden 


Nach 


10 Tagen 


Nach 10 Tagen 




abgetötet 


abgetötet 


nicht 


abgetötet 


nicht afaceteiet 


Hüibnadsperen . . . 


N.inl» IG Tajron 


Nach 10 Tagen 




10 Tagen 


Nach 10 Tagen 




nicht abget/Uet 


nicht abgetötet 


niclit 


abgetötet 


nicht abgetötet 


AnptQlnkken . . . 


ItaehM Stunden 


NaebttStnnden 


Nach 


10 Tagen 
abgetötet 


Nach 10 Tagen 




abget'Jtet 


abgeleitet 


nicht 


nicht abgetötet 



Anmerkung: Kontrollen nach 10 Tagen nicht abgetötet. 



l 
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e] 18 Wodm imdi «IU|lin Anstrieh ioflsiert. Platten in gedtippfU» TmMlidrt »aflMWilurt. 



Bakterienart 



IViberkdbBiilleo . . . 
Typhuabuiüen . . . 
Pttialypbui B.-Biii11aD 

Stapiiylokukkeii . . . 



Vitralin 



Ölfarben 



Vaeh • Tagen 

Nack M Standen 
■bgetOtot 

Naoli 24 Stundeu 
Nacii ft iagou 



Nach 2 Tagen 
abgetötet 

Nach 10 Tagen 

nicht abgetötet 

Nach M Stunden 
nicht «bcatotet 



Btreptokokken . . 
MitabnuMlaporen 

Diphtheriebaaillen . 

Anmerkung: Kontnillan nndi 10 Tkigsn nicht abgelotet, 



NiMh 10 Tagen 
nicht abgetötet 

Nach 10 Standen 
abgetötet 

Nnch 30 Stunden 
Nach 4 Tagen 



Nach 8 Tagen 
abgetötet 

Nach 10 Tagen 

nicht abgetötet 



Leimfarbti 



Nach 10 Tagen 
nicht abgetötet 

Nach 10 Xagen 
nicht abieetlMet 

Nach 10 Tauen 
iiiclit aliiiftotot 

Nacti 10 Tagen 
nicht abealOtet 

Vach 10 Tagen 
nicht abgetötet 



KalkCarbe 



Nach 10 Tagen 
uiclit abgetütet 



Nach 80 Standen i Nach 10 Tagen 
abgelotet nicht abgetötet 



Nach 18 Ihgen 

nicht abgetötet 

Nach 10 Tagen 
nicht abgetötet 

Nach 10 Tagen 
uiclit HhfTetötet 

Nacli 10 Tagen 
nicht abgetötet 

Nacii 10 Tagen 
nicht abgetötet 

Nach 10 Tagen 
niclit ab^trtfef 

Nach 10 Tagen 
nicht ebgeWtet 



N«di deo dngehendeo UntontidiUDgea wa Jacobitc ist die Uraache für die 
desinfifiennden Bigentdiailon der TinohiedeDeii AnetriiolisfwbeD in dem Bindemittel 
der Farben, dem LdnOl besw. dem Tyeinölßnue cu suchen und ewar BoUea ei die bei 

dem TrocknuQgRproiseO entetebenden chemischen Stoffe sein. 

Zum Veretändni» der chemischen Vorgänge, welche für die desinfizierende 
Wirkung des Vitralins von Ikdeutung sind, uolI kurz die choniischo Zusammensetzung 
des Jicinuls be/.w. die Ilcr^teUung den lieinölfirnisses und der beim Trocknen desselbea 
vorgehende chemüwhe Prozeß besprochen werden. 

Dee Leinöl, weklieB «n dem Samen dee FlacfaRee oder Leines gewonnen wird, 
gebort SU den sogenannten trocknenden Ölen. An der Luft «iid es unter Sauerstoff- 
anfhehme bald xansig nnd diekflaMig; in dünner Schiebt trodinet es su einem 
neutralen, in Atber nnUMUoben Körper, dem lino^ ein. 

Das Leinöl enthält nacli Fahrion') Palmitin nnd Myristinsäure {8,OVo), 
Ölsäure (17,57o), Linolsäure (26,07o), länolensäure (10.0%), Isolinolensäure (33,57o), 
Glyzorinrest (4,27o) und T^nverseifbares (0,87o) T)as Leinöl fmdet hauptsächlich 
Verwen dung zur Firnisfabrikation. Der Firnis (Ölfirnis, Leinölfirnis) ist ein mit Sauer- 
stoff oder aHuerstüfiübürlragenden Substanzen, sogenannten Sikkativen, präpariertes 
Leinöl, welches in dünner Schiebt der Luft ausgesetzt, in weniger als 24 Stunden 
trocknet, wlhrend Leinöl för sich bei gewöhnlicher Temperatur drei bis fffinf Tsg» braucht 

Des PrinaJp der fierntung von Firnis ans Lrinöl besteht darin, dafl man üo» 
bestimmte Menge emer Biel- oder Manganverbindong in Leinöl auflöst 

Ober den Tlrcckenproseß des Leinöls ezittieren saUrdche Untersudinngen, die 
sum T<dl seitlich adion weit surttckliegm. Der eiste, weicher eich streng wissen- 

') Fahriuu, Über die Zusamtuenactzung des LeinOls und Uber die bvatimuiuug der ge- 
aattigten FettaSafen. Ohemlaelie Reme. 180A, S. 17. — ZeitochritI fOr asgewandte Chemie 1909. 
HeftBO. 
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Mdialtliob mit dem Troekenpranll besdiAftigte, tnur Bf ulder*}. Brno» UntemiohiingeD 
««ran gnmdlegvnd fOr die epitann Arbeitea. Es wüide in weit ftthren alle die ein- 
schlägige Literatur hier ni beBprechen, es genügt «oliI, die RcRuItate der neuesten 
Arbeiten Itiu^ anzuführen. Nach den Untersuchungon von Kießling'), Fahrion*), 
Lidoff und Phoking*) t-owie Genthe*) ist der Oxydationsprozeü de?-' LfinnlH kein 
einfacher. Per Oxydation unterliegen beiilc Komponenten des Leinöls — dm ja ein 
gemischtes Triglycerid verscliiedeuer, meint uiigesiittipter Fettpäuren ist — iiho Buwold 
der Glyzeriuanteil als auch die Säuren. En werden Aldeliyde (Akroleiu usw.) und 
Osy- und Dio^qr-Fettaftaren gebildet. Die Zahl der neu entstehenden Veibindungni iat 
sehr groO nod niobt genau ansageben, naehgewieaen und vor allem xu nennen aind: 
AamaenAufe, Baaigaftttre, Butterrilure aowie andere niedere Glieder der SAuren der 
Uethanieihe. Außerdem treten an gaafönnigen Pfodukten Kohlanaiura, EdiUeaozjd 
und Kohlenwasserstoffe in wechaetnden Mengen auf. Inmeweit dabei eventuell Ozon 
und Wa^.serstofTauperoxyd gebildet werden, möge dahingestellt bleüjcn. Wie eine 
groDe Reihe von Untersuchungen (R. Koch, v. I>ingelsheim, Paul und Krönig, 
Traugutt, Beck, Xylandor u. a.) seigt^), kommen der Mehrzahl dieser beim 
Trockenprozeß des I^inöls entstehenden chemischen Stoße desinfizierende, bezw. bakterien- 
(Stande Eigenschaften zu. Es ist also schon auf Grund der chemiacben Unterauchnngen 
m erwarten, dafi beim Troelmen der mit Olfirnia hecgeatetlten Farben, infoige dea 
EnMebene d«r voigeoanntea Oxydationaprodtikta, bia zu dnem gewiaaen Grade eine 
Dannfektion suatande kommt In dw Tat haben unaere Unterenohungen ergeben, 
daß dieae Wirkungen vorhanden und gegenüber anderen ebenfalls mit Leinölflmia be^ 
gestellten Farben so bedeutend ist, daß mit derselben bei der praktischen Verwendung 
der Farben gerechnet werden kann. Die sUirkcro desinfizierende Wirkung des Vitr.ilina 
scheint demnach auf «lern Zusatz von weiteren den Oxydationsprozeß beschleiniigeriden 
Substanzen — welche vom Fabrikanten nicht namentlich aufgeföhrt sind — zu beruhen. 

FOr die Praxis ist es nun weiterhin von Bcueutung, die äußeren IJedingungen 
keonea zu lernen, unter denen eine solche Farbe, in unserem Falle daa mnlin, am 
baaten aeine dealnfiderende Wirkung entfaltet 

Da bei jeder Qqrdation die Gegenwart von Sauentoff und Feuchtigkeit von 
gröBtar Bedeutung iat ao muS man auch a iwiori annabmen, daA IHr das Zoatande- 
konmen der deauifisierenden lüHrkung dea Vitralina — vddie ja auf einem Oxydationa« 

') Haider, Die Chemie der atutrockoendeo Öle. Julius Sprioger, 18^ 

^ Kieftling, ttber die Ermittelung der OxydationsfUhigkelt von fiefBflTflmls (gekochtem 
I«in«l). Zeitschrift rar angewandte Chemie, 1898, 8. 861-868. 

*) FahrioTK Vhvr ikn TrockDOOgspFoieA d68 LeinOlB ood Ober die Wirkongsweiae der 
fiikkative. Cheui. Zuitg. 87, 1903. 

^ Lidoff and Pboklng, GhenÜMbe Revue Ober die Fett- und Harzindustrie 1907. 

Ö Oenthe, Mtrtge nr Kanntoje dea LeUidIttockepprw a M e s. Zettaehrift fllr ängemndto 
Chemie, 1906, 2. 

^ •) B. K^ch, MittoHongen sos dem Kaiaerl. Geaandbdtmnte, Bd. L ^ b) v. Lingels- 

•teitn, ^itechrift für Hygiene und Infektionskraiiklieiteri IM. 8, S. 205. — c)Krrtnignnd Paul, 
SSeitaehrift fttr Hygiene and lafektiooskrankheitea Bd. 26. 1897. — d) Traagott, Zeilachrift für 
^fgiaDa md InMctkw^nmakbdtMi Bd. 14» 8. 487. — e> Beek , ZeitMhrift fBr Hygiene und lofaktioDe* 
bankbalten Bd. 37. — 1) Xjrlandnr, Arbaittn am dam Kaiaert. Gvaondbeitaaate, Bd, tt. 
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proseß beraht — die AaweRenheit dienr beiden TOrgemumteD Faktoien unbedingt 
eTf<»d«rli4^ sein ninfl. • 

Der Gang unserer diesbeeiigliehen Untefaneiiungen war folgpndw: 

In einem Kippedben Apparat wurde aus Marmor und Schwefelsftare Koblensänre 
entwiokelti dieselbe wurde dttreh swet Vorlagen mit warmem Waaser in «inen Botkinschen 
Apparat geleitot* In letzterem war die mit Vitralin beai ri c hen e Platte, welche mit 
Staphylokokken, wie vor beidirieben, inßziert war, aufgestellt* Die aus dem Botkinschen 
Apparat ausgetriebene Luft wurde in einen mit Barylwaaser gefüllten Kolben geleitet, 
um den Austritt der Kohlensäure feststellen zu küiinfn. Die Durchströmung des 
Apparates mit Kohlensäure erfolgte eine halbe ötuiidc lang. In einem Parallel verKUche 
wurde, unter Innehaltung der Versuchaauorünung, in eiaeui Kippschen Apparat aut$ 
Zink und Schwefelsäure Wasserstoff entwickelt und die desinßzierende Kraft des 
Vitralins gegenflber Staphylokokken in der WasserstofiktmoBphKre geprüft. 

Wie aus nachstehender Tabelle XI hervorgeht, war in der Kohlen- 
säure* nnd Wasaeratoffatmosphäre innerlialb 6 Tagen keine Abtötung der 
Staphylokokken erfolgt, wihrend auf der in Zimmerluft gehaltenen Kon* 
troll platte eine Abtötnng nach 18 Stunden erfolgt war. 



Zusammenstellung XI der Versuchserge buissc der desinfizierenden Kraft 
des Vitralins in der Sauerstoff* Kohleusäuru-, und.VVasserstoffatmosphäre. 
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In eineilt wt^ili^ren Versuch wurde die Plutle in einer Sauersioüutmuäphure ge- 
halten. Der Sauerstoff wurde in einem Rundkolben durch &hitsen eines Gemisches 
von chlorsauiem Kalium und Bmunstdn entwickeli Daa entatehende Gas wurde au* 
nidist in Bwei Vorlagen mit Kalilauga gereinigt und dann in einem Gasometer auf* 
geflammelt, von hier aus wurde es in den BotkinsdMn Apparat geleitet. 

Das Resultat dieses Ver8uehes(TRbelle XI) ergab bereits nach 10 Stunden 
eine Abtötung der Staphylokokken, also 8 Stunden früher wie in der 
Zimmerluft. 

Aus diesen drei Versuchen geht klar hervor, daß dem Sauerstoff ein 

nicht unerheblicher Einfluß auf die Entwicklung der bakterienvor- 
niobtenden chemischen Stoffe des Vitralins ankommt. 
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Zur IhfBcliddung der Fvafe, inwi«iroit die VmuBlti^^uili idne Bolle spielt, dienten 
üoügnule Veraiiehe: la drei Botklnache Appcurate wurde su glwdier Zeit Seumntoff 
geleitet. Bei dem ersten gelangte der Sauerstoff direkt aus dem €hwometer in den 
Botkinachen Apparat^ bd dem »weiten wurde der SauMStoff durdi swei Vorlagan mit 

Wasser geleitet, außerdem war in dem Apparat nocli eiiie Schale mit Wasser auf- 
gestellt, ßoi dem dritten Apparat mußte der SauerstofT erst noch einen Turm mit 
Bitnöstelnstiicken mit Schwefelsäure und eine Vorlacri^ mit Schwofelsauro durchströmen, 
Bodaß er trocken in den ßotkinschen Apparat gelangte, iu welchem sich noch eiae 
Schale mit konzentrierter Schwefelsäure befand. 



Zuaammenatellung. Veraneh bei Tereobiedenem Fettobtigkeitegehalt. 
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Wie aus vorstchcniler Zusammenstellung erKiclitlich, findet bei 
Ciegenwarl von Sauerstoff in trockncr Luft eine Abtutung der Staphylo 
kekken selbst nach 30 Stunden uioht statt. Hei einem mittleren Genall 
an Fenebtigkeit erfolgt die Verniobtung der Staphylokokken in der 
Saueratofffttmoaphäre bereite nncb 10 Stunden, alao drei Stunden frOber 
•Is in der Zimmer luft, in mit Feuchtigkeit gesättigter Saueratoff- 
atmosphäre iat eine ToHkommene Deainfektion erat nnob 20 Stunden au 
erreichen. 

Ana dieaer Beobaohtung liAt aich der Sobluß sieben, dnfieln gewiaaer 

^•ehalt nn Fouebtigkoit unbedingtem Erfordernis xur Bntatebuog der 
<l«ain fixierenden chemiaoben Stoffe beim Vitralin iat. 

Wenn man auch dem Liclit, wie schon oben erörtert, einen gewissen bakterien- 
vernichtenden Kinituß zuaciireiljen muß, so läßt sicli (loch auch au8 den Verauohen 
schließeri. daß demselben eine gewisse Einwirkung auf den Oxydationsvorgnng und 
somit auf die iMitwicklung der hnktorienvernichtenden chemischen Stoffe zuzuschreiben 
•Bt. In der Tat huheii Versuche, welche (ienthe') anstellte, ergehen, daß das TJcht 
AOf die ReHktionHgetichwindigkeil stark beschleunigend wirkt. Uaupldiichlich ächt^inen 
naoh aelnen Unteraudhnngen die Stiablan kuner Wellenlingwi lu eain, weldie lon 
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beaonderar Wiikuig find. L«tsten Annahme itimmt mit dm Erfabrangen der Meier 
ttbeedn, deS nimlidi die weißen, aowie griinen und blauen Farben aogeMonie gute 
Trockoer, die roten, braunen und besondera die ediwanen dagegen eeblechte 

Trockner Bind. 

Quantitative und qualitative UiUerHuchunpen üher die beim Oxydationfprowß 
<Ic8 Leinölfirnisses l)ezw. des Vifrnün- (Entstehenden Stoffe habe ich nicht aiigesleUt, 
dennoch glaube ich aus folgender Beoi)achtui)g auf das Entstehen größerer Mengen 
flüchtiger Sloile beim Trockauagbprozcß schließen zu dürfen: die in dem Botkinschen 
Apparat zur Absorption der Feuchtigkeit aufgt^tellte Scbweftlainie fÜrbto nch nämlich 
in knner Zdt von der Obeifliehe ana dunkelbrano. Der Einwurf, daA diese Ver- 
erbung dondi eine Vemnrdnigung irgend weleber Art luaUuide gekommen sei, dürfte 
durah die Verauchaanordnung auageechloeaen eradidnen. E3n unmittelbarer Koniakt 
iwieehen dem Anstrich und der Schwefelsänre bestand nicht, ebenso war ein Herdn- 
fallen irgend welcher Stoffe dadurch ausgeschlossen, daß das Glasgestell, auf welchem 
die Farbplalte aufgegtellt wurde, so nngchracht wnr, daß die Glasplatte ftllerscits die 
Seliale mit Schwefelsäure überragte. Auch da« eingeleitete Gas konnte, wie daj^ Färb- 
losbleiben der vorgelegten Schwefehsäuro zeigte, nicht verantwortlich gemacht werden. 

Ein Kontroll versuch , bei welchem SaueFStoflf auf die vorbeschriebene. Weise in 
einen Botkioeoheo Apparat eingeleitet wurde, und in weldhem meb. (Iber einer Schale 
mit Sohwefelalnre eine nur mit Stapbylokokkeofcuttor beeidnokte Glaiplatte befand, 
lieff edbat naeh 48 Stunden keine Verfibrbung der SofawefelaKnre eHcennen, mn Bewda 
daffir, dafl die Verftrbm^ nur von den bei dem Trooknui^qproiell entataheinden 
fläobligen Oxydationsprodukten herrühren kann. 

Um das Verhallen dea VitiallnanstrichR gegenüber äufieren Klnnüß^en zu prüfen, 
sind noch folgende Versuche angestellt worden. Glasplatten wurden durch dreimaliges 
Streichen — in Zwischenräumen von je 24 Stunden — mit einem Vitralinanstricb 
versehen. Nach erfolgter Trocknung wurden die.se Platten entweder in Glasschalen 
verschieden lange der Einwirkung der gebräuuhlichstcn Desinfektionsmittel (Sublimat, 
KreeokMifenlfisung, Kreeolacbwefelrture, Chlor*), Form sowie der Sdiwefeldure und 
Alddiydaala&ure) auegMetat oder aubh nur gründlich abgewaachen. Die Deeinfektiona- 
mittd Icamen aowohl in wieeeriger LQsung wie «tcb konaentriert lur Anwendung 
(bia au 10*/e)* Zur Kontrolle wurden Glai^latten brautet, weiche mit einem ölüurben- 
anatrich (Zinkweißölfarbe) versehen waren. 

Die Versuche ergaben, daß der Vitralinanstricb nicht nur daa Abwaschen mit 
den verschiedensten, sogar sehr konzentrierten, vorgenannten Desinfektionsmitteln und 
Säuren put vertrug, sondern auch unverändert blieb, wenn die mit Vitralin gestrichenen 
Platten m den Ijösungen der genannien Stolle mehrere Tage (bis zu 3 Tagen) liegen 
blieben. Wui'den diese mit d«u verschiedensten Desinfekliunsmittcln behandelten 
Platten hinterher — gründlich abgeepült — > beiSglleh Ihrer derinfiiierendton Kraft 
gegenfilier Baktwien geprüft, eo aeigte aidi, dafi dieselbe genau ao erhalten war, wie 
auf den unbehandelten Kontrollplatten. 

Chlor wurde iu einem Chlorprttparat „ADtiforinin" geprOA; Antifonnin ist eine Läsung 
von Kalioni bypoeUorosnin (Bw de Javelle) und Kalibjdiat, gewohiilich lO*/«* 
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Versuch mit VUfalinpUtien, weleh« drei T«ge in Desinfektion b* 

flüsaigkeiten gelegen beben. 

Testobjekt: stapbjrloomxnM iqrapHics anseas» Die Sehlen geben an, neeh «eteher Zelt 

eine Abtütung erfolgt«. 
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KoDtrollplatteu unbehandelt leigten dasselbe Versnoiieevgebnia; fltqplijlokiikken «aran 
nwb 19 ban*. 18 Stunden voUkomman abgetötet. 

Die mit Ölfurbe geätriubenca KoQirolIplatten, welche goiiuu wie die Vitraliu- 
plstten der Einiiiiknng der dmdnm Derinfektiwamittel snageseM wurden, zeigten 
immer mehr oder mbder starke Schädigungen, bei den Sttnten war sogar oft der 
guue Anstrieh vemiehtet 

Das Vitralin besilst noda veitero, bei der Beurteilung einer Anstrichafarfae 
wesentlich in Betrocht kommende Vorzüge, durch die ea auch den Ölfarben überlegen 
ist und die, soweit aie bei den Verauchen ftatsnsteUen waren, nicht noerwihnt 
bleiben mögen. 

Es pind dies vor allem die Glätte, die leichte Streichbarkeit und die große, den 
Farbou verbrauch erheblich herabsetzende Deckkraft, aowio die große Elastizität. 
Letztere wurde dadurch geprüft, duß leicht zu biegeadu Stoffe, wie Papier, Pappe, 
Blech mit ^nem Anstiicb veraefaen und dann stark gebogen und mkniUert worden. 
Nach erfolgtem Glätten seigten die I*roben an dem Anstrich weder SpfQng» noiAi 
seustwie makroskopisch nadtwdsbare Schädigungen. 

Kacb den bisherigen Untersuchungen haben wir also in dem Vitralin 
eine Anstrichfarbci welcher eine entschieden desinfisierende Wirkung 
gegenfiber den vegetativen Formen der Krankheitserreger angeschrieben 

worden muß. Milzbrandeporen werden, seibat nach Wochen, nicht ver- 
nichtet. Außer anderen Vorzügen, wie Glätte des Anstrichs, leichte 
Stroichbarkeit, erhebliche Deckkraft, große Elastizitilt ist die große 
Widerstandsfähigkeit der Farbe gegenüber äußeren Einflüescn besonders 
hervorzuheben. Der Vitralinanstrich verträgt nicht nur das Abwaschen mit 
den gewöhnlichen Desinfektionsmitteln, wie Sublimat, Kresolscifenlösung, 
KrMolaohwefelalure und Formalinlösungen, sondern er bleibt auch un« 
verändert, wenn man die mit Vitralin gestrichenen Platten tagelang in 
den betreffenden, seihet konsentrierteren, Losungen liegen 110 1 

Wie weiter aus den Untersuchungen, welehe aieb aUerding« mar auf 
41e Dauer von drri Monatan erstrecken, hervorgeht, Ist die desinfisierende 
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Krafi dea Vitralins noch naoh dieser Zeit erhalten*). Immerhin geht bei 
sttnehmeodem Alter eine Abnahme der deiinfitierenden Kraft insofern 

miteinher, als die Einwirkungsdauer auf die TegetativoD Formpn der Krank- 
heit^erreger eine erhoblich längere sein mufi, wie bei einem frischen 

Vitralinaiistricli. (Ileichwohl ist es als ein njcht zti unterschätzender 
Vorteil anzusolicn, daß das Vitraliii gegeiiülM-r <lcii aiulcTL'n geprüften 
Ölfarben in erbübteui Matte die Eigenschaft besitzt, deaiufiziereud zu 
wirken. 

Wenn, wir auch in dem Vitraiin eine Anetrichsfarbe haben, die auf 
die vegetativen Formen abtötend wirkt, so ist damit nun nicht gesagt, 
daß sich in Rilumen, in welchen ein solcher Anstrich vorhanden ist, jede 
andere Wohnuogsdesinfektion erübrige. 

Indessen ist es doch ohne Zweifel von großem Vorteil, wenn die DeEUifcktion 
durch einen geeigneten Wandanstrich eingeleitet, vorbereitet und unteisUikat werden kann. 

^ Hefl fcoid noch nach einein Jahr lUe deilolltiereiule Kraft des Vitialira erhalten (a. a. O.). 
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Weitere Untersuchungen über Riickfalifieber. 

Von 

Dr. Vanteafol, 

wl«etiMiluillUcb«iD Hilteibdtar im KHiMrli«b«D OMndhtitMiiita, 

Von Ublenhoth und H&adel (1) wurden Im Pebnmr 1907 ans dem Blut einee 
der damaligen Moskauer Epidemie entstammenden Falle» von Rückfallfieber daralt 

Vorimpfung auf Affen Spirochaeten gezüchtet, die sich dann von diesen auf Ratten 
üb<^rtrflpen lit'Cen und seitdem mittele Ülierimiifuiig von Ratte zu Ratio im I.abora- 
toriutu des Kaiser! ichfii CieBundheitsamtes k'i)r>T!d (Tlialten werden. Um möglichst 
an Tiermaler ial zu sparen, wird jetst dabei so vorgegangen, daß die infizierte Ratte, 
sobald die Zahl der Spirochaeten im Blut ein Maximum erreicht hat, in eine ö^/oige 
Lösung von xitroneusaurem Natrium entblutet und das Blut dann 6—8 Tage lang 
im ISischnnk venralitt wird. So lange kann man, auch wenn daa Blut ni<dit steril 
anfgeftngen ist, nnlnedingt die weitere Übertiagung auf ein neues Tier aufin^iebro, 
ohne dn Abaterl)«» der Spiroebaeten befOrditen su müssen. Di» TierarqMumts bei 
dieson Verfahren ist eine ganz erhebliche, zumal auch noch ein Zeckenfieberstarom 
auf diese Weise fortgezüchtet wird. Es empfiehlt sich besundcrä dunn, wenn es sich 
darum handelt, für gelegentliche Versucho o<1er für T.eiirzwecke ohne großen Zeit- 
verlast Blut zu heschafTen, das zaiilreiche Spirochaeten outhält. 

In etwas anderer Hinsicht kann man sich bei der bisherigen Unraügliclikeit, 
Kekurrensspirochueten im Ileagenzglas zu kultivieren, und bei ihrer Plinfalligkeit außer- 
halb dee lebenden Oipinismus ihre lange I^ahmadauer im Kfiiper der Zecken su- 
nntae machen. 

Mir selbst Ist «in Znfidl auf diesem Wege su Hilfe gekommen. Hm Regierungsrat 
Ptofessor Beek aamsaelte gelegentlich seines Aufenthaltes in Osi>Afrilca als Teilnehmer an 

der deutschen Expedition zur Erforschung der Schlafkrankheit im Oktober 1907 in 
dner Zecfcenfiebergegend eine Anzahl von Oraithodonis moubata, die er mir Anfang 
Januar dieses Jahres in Hebenswärdigster Weise zur Verfügung Ktellte, 

Kb befanden sich in dem betreflcnden Gefäß 11 alle und etwa 100 frisch aus- 
gekommene Zecken. Die 11 auagewachsenen Exemplare wurden dann zweimal an 
einem Allen gefüttert, die jungen Zecken dagegen zu 50—60 in Zwischenräumen 
von 2—8 Wochen an Batten angesetst Wider Erwarten liefl tMk weder bei dem Aflhn 
aoeh ImI den Ratten eine Infektion featstellen, obwohl daa Blut der Tiere 8 Wochen 
soigaitig mikioBkopi«^ unterancht wurde. Nach Ablauf dieser Zeit wuide ihnen 
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«ine intraperltoneale EinspriUuog mit 0,5 ccm Blut von tSaam mit unrnnm afn- 
kuiiolMn BattenpaasageBtamm infiiiititti Ratte Ttnbfolgt, trodnnh eine nonoal Ter 
laufende bifektion aiwBeUat ivufde. Da die Infektion von Batton dnidi natfladieh 
infidarta Zecken nuh. den Venueben vom Breinl und Kinghorn (2)B0im Mdllera 9) 

ani^cheiDend keinen Schwierigkeiten begegnet, ist der Schluß erlaubt» dafi die von 
mir benutzten Zecken nicht infiziert waren. 56 Stück der jungen Tiere wurden daraaf 
im Wärt 1908 an einer mit unserm Zeckenfieberpa8«age«tamtn infizicrtfn Ratte ge- 
füttert. Wie die folgende Tabelle zeigt, gelingt die weitere Oberti igin i; der Infektion 
durch Fütterung dieser Zecken an gesunden Ratten jetzt prompt und verläuft ab- 
weichend von dem von Möllers beschriebenen Verhalten ziemlich chronisch und in 
wiederliolten ficikaben. Übrigena beriehlen im Gegeuati sn Möllere aneh Breinl 
und Kinghorn (SQ» daS die von ihnen mit Zeeken aus WeetpAfrika infisierlen Ratten 
gewöhnlich 2— S Relapfle gehabt bitten* 

60 «eitere jonge Zecken wurden an einer mit unserem ruaBisehen FaaaageBlamm 
infiiierlm Ratte eangen gdaaeen (81. 1.). Aach in diesem Falle gelang die Ober- 
tragung (29. 2.) der Infektion von diesen Zeoicen aus ohne Schwierigkeit und verlief 
unter wiederholten .Rückrüllen". Bs ist damit also bt^wiosen, daß nicht nnr 

das in Afrika h eim ische Zeckpnfieber, pondern auch das russische (euro- 
päische) Kü'^Vfnll fiehrr durch Ornithodorus tnoubata übertraKon werden 
kann. Die beigei^'i bem r il (S. 339) läßt bezüglich der Inkubation, der Dauer der 
Intervalle und der Znhl der Anfalle das Nutige erkennen und zeigt auch, was meinen 
Wissens bisher noch nicht bekannt gewoiden iat, datt immerhin eine größere 
Ansahl' von infiaierten Zeoken nötig iat, um mit Bioherheit eine Infektion 
in übertragen. In unserem Falle waren 12 Zecken in einem Yersoehe jedenfaOs 
nicht genflgend, und der Vereuoh gelang «st mit 20, obwohl der betre^nde Spint- 
chaetenstamm fQr Ratten eine so hohe Virulenz besitzt, daß man mit Spuren von 
infisiertem Blut s. B. mit V« Os^ noch mit positivem Sbii^lge subkutan impfen kann. 

Bekanntlich haben Fülleborn und Mayer (4) nachgewisen, dali Omithodoma 
moubata auch die Hühnerspirochaetose (Marchoux und Salimbeni) ttl)ertmgen kann, 
und es danach sehr wahrscheinlich, daß die Spirochaeten des amerikanischen 
und indischen Rückfallhebers, deren natürliche Überträger man noch nicht sicher kennt, 
sich im Körper der Zecken nicht anders verhalten werden, wie die Spirochaeten 
der europäischen und afrikanischen Rekurreus. Damit ist also für Anstalten, 
die für Veisnchs' oder Lehrsweeke die verschiedenen Bpirocbaetentypen 
dauernd vorrätig su halten wOneohen, die Möglichkeit gegeben, die er- 
heblichen Kosten und Mflhen der Veriropfung von einem Tier auf das 
andere dadurch auf ein Minimum zu redusieren, dafi man die betreffen- 
den Stimme auf nicht infizierte Ornithodorussecken bringt. 

Die Vonflge dieses Verfahrens sehe ich besonders in folgenden Punkton: 

1. Qmithodorua rooubate Ist in mit trockener Brde gefällten Glisem ohne 
Sdiwierigkeit am Lehen zu erhattrai, wenn man etwa alle 8 Wodien einmal Blat 
saugen ISßt. 
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2. Die Fütterung ist in diesem Falle etwas einfacher, als bei andereu Zecken, 
die als Überträger von Spirocliaetensepticaeniien in Betriiclit kommen (z. B. Argns 
retie.Tus, A. miniatua und A. persicus), da Oraithodorus bei allen Laboratoriumetieren 
leicht zum Saugen gebracht werden kann. 

3. Einnutl infizierte OrnitbodorusMcken können nach Möllers (8) die Krankheit 
viele Male liinteieinander Qbartngen nnd verarben eie flberdice aneb auf dl« Naeb« 
kommenschaft bis ins dritte Glied. Das sdwint s. B. nach den Unteniiobiuige& von 
Fioker und Ros«nblat(6) bei Argas nuniatas, dem natariichen Wirt der biaaili- 
aniaehen Hühnerspirochaeten, niobt der FUl tu sein. 

4. Die Zecken konservieren, wenn man die Befunde von Marchoux(6) bei 
der Spirocliaetofe der Hühner verallgemeinern darf, die hiologisclien Kigentiimlich 
keiten eines Spirocliaetenstammes anscheinend unverändert, während die Iraj)fnng 
von Tier zu Tier gewisse Veränderungen zur Folge bat, wie ich weiter unten dar- 

') 0 = keine Spirochaeten im frischen mikro«kopi«rhen Prtlparat Die Zahl 'Ur Kronitf 
äüil BcbaUuDgsweis« die Menge der im friacben mikroekopiscliea Präparat beobacliteten FanuiiUfu 
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legen werde. Für manche veigleichende Untermohungen Icrdii dieeer Umetand von 
groflem Werte sein. 

5. Die Übertragbarkeit einer Hpirocli.if tcnart auf OrniUiodorus bietet die 
JjfögUcbkeit zum Studium bisher noch nicbt bekannter Spirochactenkrankheitcn, z. B. 
des von Carter (7) in Indien und von Blftnehftrd(8) in Columbien besnhriebenon 
Rückfallfio})er9, ülirr deren Stellung zu den bisher studierten Arten ein eiclierer Auf- 
K'ljhiß noch nicht gewonnen ist. Die Anderweitige Beschafluug dieser Spirochaeten- 
typen in lebendem Zustande bietet aus Daheliegeiiden Gründen große Schwierigkeiten. 
Auch de» VerhUtnia der in Ungarn tand anderweitig heobacbteten Spiroofaaeteniepticaemie 
der Htthner so der in Brasilien betmiachen liefie ikh mtt Hilfe der Obertragnng auf 
Zecken leicht unteiauchen. Ra wäre ja möglich, dafl nch auch hier biologiaehe 
Diflbreaien wie bei den RekuRenaspirocliaeten herausstellen. 

Der Artcharakter unaeren russischen, in den Arbeiten von Uhlenhuth und 
Händel (1) und C. F rfmkel (10) bescliriebenpn und zu den von mir iK-reils ver- 
öffentlichten Untf^rsn ■Imngen (1 1) benutzten Spirochactcnstammes liat pich im Laufe 
der nunmehr 14 Monate durchgeführten Patäsage durch Hatten in veracliiedencn 
Punkten geändert. Während aus den Uutersuchungen von Uhlenhuth und Handel 
sowie von C. Fr&nkel hervorgeht, dafl die Infektion von Affoi mit dem Blnt 
von kranken Menschen verhUtniam&flig leidit gelang, dagegen die direkte Obe^ 
tragnng auf Ratten und Hiuse Sdiwierigkeiten machte, iat Jetst daa Umgekehrte der 
Fall. Impfungen mit einem Bruchteil einer öie apirodwetenbaltigen Blutea ergebMi 
bei Ratten ohne Ausnahme dne Infektion, auch bei anbkntaner Ap)ilikiition (vergl. 
die Tabelle II r und d). Andoreneits lüOt die Impfung selbst mit 2 — 3 ccm infizierten 
Ratlenblut.«; bei den von nuR %'prwendp(on ManpnboeafTen jetzt sehr zu wünschen übrig, 
riilenhuth und H-uidel geben an, daß die Infektion mit russischer Rekurrens für 
Cercopitheken und Makaken eine schwere Krankheit bedeutet, und daß unter 6 von 
ihnen infizierten Tieren 4 der Krankheit erlegen seien. Dagegen ließen 3 von mir 
im Ifoiwt <Hctober 1907, alao tO Monate mdb^m die Obertragung dea verwendeten 
Stammca auf Batten gelungen war, infiiierte Mangaboeallbn ungeachtet krlfUger Impf- 
doaen erhehliche Kmnkheitndcben gUnzlidt vermiasen. Ttots täglicher Unteranehungen 
habe ich im weiteren Verlanf nur gani aalten mittele Giemaaprttpamtes ganz verdnielte 
8pir0chaeten nachvreiaen. .kfonen. Brlegen ist der Infektion kein einziges dieser Tiere. 

Almliche Erfahrungen sind an amerikanischen SeidenäfTchen (Hapaliden) ge- 
macht worden. Während in der ersten Zeit (Sommer 1907) 2 dieser Tiere nach 
einer Infektion mit einigen Tropfen hiiirochaetenhaltigen llultenliluleH im I^aufe von 
3 Tagen zugrunde gingen und bereitri 24 Stunden nacl» der Impfung massenhaft 
Spirochaelen im Blute zeigten, erkrankten 2 im Januar 1908 geimpfte Hapaliden 
nach der Infektion anfangs Überhaupt nicht und hatten bei tUglicber mikroekopiacher 
Unterauchung keine ^trochaeten im Blut; der eine dieser Affen ging nadi 8 T»gen 
plotslich ein, cdine daO man mikroskopisch kurs vorher oder nachher im Blut 
Spirochaeten (Inden konnte, der zweite erkrankte etwa 5 (!) Wochen nach der In* 
fektion, liatte dann nn einem Hnagen l^ge vereinseUe Spirodiaeten im Blnt und 
ging 2 Tage damnf ein. 
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Aneb der xsm von Hein Dr. Sohilling vom Imtitat für Infektioniknokliiiteii 
vor etwa IV» Jabxen aberlaaMO* ZeduDfitbentemm, der enftnglieh bei CSerooplllMlnm 
und Meknlnm «ne regelnftOig mit Tod ausgebende Lifdttion venirucht^, beeaD 
bei von mir Ende 1907 nnd Anfang 190S auBc^hrten InfekttonsTemiidben an 

S Mnngnboeaffen eine auffnllig geringe Virulenz. Weder die Krankheitszeichen noch 
dpr Blulbefund entsprachen dem Bilde, di\8 wir vordem nach Infektionen mit Zecken- 
fiebrr ?a\ sehen gewöhnt waren. Auch mit steigenden Dosen wiederliolte Einoprilzungen 
inCizif rtrn Rattenblutes zum Zweck der Hei-atcllung von Immunserum werden jetzt von 
den Allen ohne wesentliche BceiiUrachtjgung ihres Wohibeündeus ertragen, wäiirenti sie 
frOher dabei tSmm »unebnaoiden Manannia lebr bald ta erliegen pflegten (11). 

Bei der Anaabi der hier in Betracht komnenden Tiere moehte ich eun Spiel 
des ZvIUIa fttr böebst unirabrMibdDlidi halten und viebnabr ans dem Ergebnis dieeer 
Venncbe acblieOen, daß aowobl der russisohe als auch der afrikanische 
Spirochaetenetamm dureh die über Jahresfrist fortgesetzte ununter- 
brochene RnttenpasBagPf eine erhebliclie Virulenzabsch wnchung für Affen, 
für die beide im originären Zustande sehr pathogen waren, erfahren hnt. 

Was da.s Verhalten im Ilatlenkörper anlaugt, so verlief die Inf«'ktion mit dem 
russif«chen Spirochaetenstamm bei den ersten Untersuchungen von Ulilenhuth und 
Hftndel anHinglich so, daß bei intraperitonealer Kiuspritzung von V« ccm porasiten- 
haltigen filofea dw Höhepnnkl der Infektion aaiA etwa 4S Stunden enrdebt nnd 
eine Weiterimpfung am dritten Tage der Krankheit gelegentiioh adion ohne Erfolg 
war. C. Frftnkel, dar mit dem gleidien Stamm tu etwa deraelben Zd.t aib«tete, 
konnte das Gleiche feststellen und gibt an, daO auch die Virulens fttr Mäuse längst 
nicht diejenige der afrikanischen bezw. amerikanischen Art seL Auch ich solbat 
konnte spiiler dementsprechend feststellen, daß die Infektion der Raiten bei Ver- 
wendung der afrikanischen Spirochaetcn 1 — 2 Tage länger dauerte als hol der Impfung 
mit ra^^hchfn Spirochaeteo; ich bchloO daraus ebeufalls auf eine größere Viruleuz des 
ZeckeniitiberäUimaies. 

Diese Unt«nebiede sind Jetzt nieht mehr festsosteOen. Vidmdir dauert der 
(enste) Anfall bei bdden Stimmen — intraperitoneale Binsprifsnng von Vt oem Blut 
— gldebmilKg etwa 4 Tage, wobei der H6b4^nkt der Infektion gewobnlidi anf den 
2. und 8. Tag su liegen kommt 

Ferner finde ich auch jetzt fast regelmäßig die von Fränkol(lO) nnd 

mir(Il) zuerst vermißten charakteristischen „Rückfälle und zwar sowohl 

bei Ratten als auch bei Mjiusen. Mit Pi<;herheit treten die Rückfälle jetzt dann niif, 

wenn man den natürlichen Inl'ektionsmodus elwna nachahmt und kleinere Mengen 

Blut subkutan injiziert. Dio Zalil und Dauer der Antliile sowie die Länge der 

Intervalle erweist sich dabei aber bei Raiten als ebenso imregelmäßig wie bei der 

Infektion des Ifensdient sodaß eine Untersidwidung d«r dnielnen Arten des RSckfall- 

fiebm naeh diesem Gesiohtapankte im Tterverandie nieht m6^b ist. Ebensowenig 

findet die Annahme, daO dio Bekurrenespiroebaeten im Intervall einen »Entwiekelnngs- 

kiaia" durchlaufen, wie Bretnl nnd Kinghom(2) zu vermuten geneigt sind, in d^ 

UoregelmitOigkeit der Intervalle eine Begründung (Tabelle II). 

Alk d KiÜMfUebsD OMudbattMinte. Bd. XSVL CS 
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Auch die Unterschiede, die anfanglich im frischen mikroskopischen Präparat 
an der Beweguugsform der russischen und {ifrikantachen Art festgestellt werden 
konnten und von Uhlenhath und Hftndel (1) sowie Sobellaok(l'2) becchiiebea 
liorden aind, haben aidi im Laufe der Zelt gant eriieblieh vemiicht» sodaß mir 
jetst eine Unlenebeidung den ach nicht mehr möglich ist. Die veheinenlen nillidi 
aiMohlagoiden Bewegungen, die firuher gans auffiillig stark bei den afrikanischen 
Spirochaeten l)€obachtet wurden, finden sich jetit auch bei der nü^sischen Form. 
Konstant erhalten haben sich dagegen die t)CrcitH von V\. Koch (13) betonten nncl von 
Schellack zabImnGip feptL'f^Htrliten DilTcrf T^-zfü in der Länge und Dicke der ufriknnisohcn 
und russischen Spirochaeten sowie d;is spezifische Verhalten der beiden Typen im 
Tierversuch zum Immunserum. Ks gelingt nach wie vor unsere beiden Stämme 
mit Hilfe eines hoohwertigen Immtmaeriimt su differensieren. Ich schlieOe 
dam», daA man die Unterschiede in der Breite und Dicke der Spirochaeten 
sowie die Immun itfttsreaktiones als wesentliche und nnveränderliehc Arl- 
eharakteristika aufinfassen bat, während die Art der Bewegung die Zahl 
und Form der Wellen sowie die Häufigkeit und Dauer der im Tierktirper 
hervorgerufenen Anfälle und die Dauer der Intervalle als durch äuHerc Ein- 
wirkung veränderlich und von der jewpiligen AngepaOtheit nn den be- 
treffenden Wirtsorganismus abhängig angesehen werden muß. Insonderheit 
halte ich es für bedenklich, auf diu mehr oder weniger regelmiifJige Konfiguration 
der Windungen eine diil'erenzielle Diagnose zu basieren, wie man es %. ß. auch bei 
der Spir. pallida TSTSuebt hat. Die verlud erliche Anpassungsfähigkeit kommt 
in unserem Falle hauptsftohHoh darin sum Ausdruck, daO die ursprflng- 
lieh dem menschlichen Organismus angepaOten Spirochaeten suerst für 
Affen eine höhere Virulens entfalteten, während sie durch die ein Jahr 
lang fortge^etste Rsttenpassage nicht nur eine gröflere Pathogeoitit für 
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Ratten'), Bondern auch eine verminderte Virulenz für Affen (und vermut 
lieh auch für Mensclicn) angenommen haben. P^inc Zunahme der Bösartigkeit 
für Katten in bezug auf den afrikanischen und amerikanischen Typus hat übrigens 
G. Frtnkel vor längerer Zeit an dner soiMhnieDden llurtalitllt winer Ratten fest- 
ateOen kfinneiu Breinl und Kinghorn fonden dagegen keine Vindensontencbiede 
svieohen Pkeeageetihnmen und edohen Sfdroebaeten, die direkt ans natflriicb in* 
fiiieiliii 2adMn itammten. Eüe geben aucb an, daß eine Pfeaüge dnieih den Menaohen 
die Virulenz der afrikanieefaen Spirochaeten für Batten nicht herabsetzt. Mir selbst 
i«t die direkte Übertragung von Spirochaeten aus menschlichen Fieberfällen, und 
zwar bei einor Infektion mit russischer und einer mit afrikanischer Rekurrene nur 
mit Mühe gckmgen, sodaO ich der Meinung von Breinl und Kinghorn nicht bei- 
pflichten kann. 

Tomperaturkuryen iweier nicht infiiiorter Affen. 




Bei dieser Sachlage iet meines Brachtene fflr experimentelle Studien 
nicht der Affe, den man bisher allgemein für das geeignetste Tier ge- 
halten hat (Wladimiroff 10), sondern die Batte als das Tier der Wahl zu 
bezeichnen, denn sie gibt bis auf die Tempteratnrmeflsung, die allerdings bei Ratten 
gar krinn AnbaltHpunktc liefert, das Krankbeitsbild dfs Menschen in ganz typischer 
\V»i8L' witnlcr. Indes ist ja auch hei AfVcn die Temperalurkurve durch.aus nicht so 
ch.arakteriatisch wie bei Menschen und wird durch sehr unregelmäßige Schwankungen, 
die auch nicht infizierte und anscheinend gesunde Affen bei lüngeicr Beolmchtung 
in der Qefangeuschaft leigen, leider sehr beeinträchtigt. Ein Beispiel dafür mögen 
die beiden oben abgelnldeten Kuiren normaler Afbn geben. 

') Anmerkung bei der Korrektor: JMe Möglichkeit etner Vlratenzstoigerung der 

ruBflischen Uekunrens«|>iroehaeten fflr Kation durch fortgesetzte Pa^Kage ist inzwisclien auch von 
C. Frttnkel (Zontmibl. fOr Bnkteriol. R<l. 47, 1906) festgestellt worden. Auch den Verlauf in 
mehreren Kelapsen bat der Autor l>ei diesen virulenten Spirochaeten beobachtet. 
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Den Vorzug vor den AftVn vrinlionen die Raiten abgesehen von ganz be- 
Btimniteii AiistiahraefäJlen, die sich auy dvm Gesagten ohne weiteres ergehen, wegen 
ihrer größeren Widerstandsfähigkeit gegen äußere Einilüsse und zufällige Krkraokungen, 
wegen der beBMren Handliehkeit, und nicht zum mindesten wegen der weit geringeren 
Kostspieligkeit 

IM« •Bc o baahtnngen Aber Vainderliefakelt ia dir AnpAMung der Bekuitenir 
•pifoehkaton an die vsnohtedMien ^Hstiere Iwben «IdiimI «ine gevrine pfsktisdie 

Bedeutung, indem sie nahelegen, dto Venndie nur Erkwmnng dei b«in rnmisdien 
Rfiokfaiifieber tätigen ZwiachentiftgOT mfigliebst unter Verwendung der gleichen 
Tierart anuHfltellen, d. h. übertrngimgsversuche mit Wanzen von rekurrensk ranken 
Menschen wiederum bei Menachcn oder wenigstena Iwi Affen vorzunelimen, wobei 
sich die weitere Frnge ergibt, ob nuin negative VerHudie, die mit natürlich infiiierten, 
d. h. aus der Umgebung rekurrenskranker Menschen üiammeadea Wanzen au iiatten 
angetkdlt lind, übailiAupi ata beweiaend aaaeiien darf. 

In «weiter Linie ist die BIflgliehlEdt einer Vimlensvenninderang dnrch gengnete 
Tierpassage audi theoffetiaeh interesaant, und swar sur liäsung der Frage, ob es ge- 
lingt, dadardi Stimme sn iScbten, mit deren Hilfe man beim fDr RüokfaUfieber 
hocbempfilnglichen Menschen eine aktive Immunität erzielen kann, ohne ihn krank 
tu machen. Das dürfte zwar für diiK Rüfkfallfieber speziell weniger praktische Be- 
<lentung haben, aber bekanntlich hat mau hei der Syphilis bereits eine aktive Tmmuni- 
Bicrung auf diesem Wege versucht (MetBch ii i koff) (15). Anrh die Iinniunisierungs- 
vertiuclte bei den Trypanosomcn-Krankheitea zielen ja darauf hin. Sehr ermutigende 
Erfolge sind freilich in beiden Fällen damit noch nicht erhalten worden, und fast 
Boheint ee aodi fraglich, ob gegen Reknrrens eine alctive Immnnisismng mit schwadi 
virulenten BtAmmen gdingen wird, da s. B. Mdtlera angibt, dafi die durch Zecken* 
biß infinerten Ratten, die nur Icuna Zeit spirlieh Spitodiaelen im Blut seigten, 
gegen eine apSlere Infeiction mit dem virulenten Rattenpasaageatamm voU empfiUig- 
lidb waren (3). 

Durch die Liebenswürdigkeit des Herrn Oberarzt Dr. Müllers bin ich in di«> 
Lage versetzt worden, auch in dieser Beziehung einige Untersuchungen ;in»tellen zu 
können. IV>r mir gütigst überlassene Zecken fieberstamni, der unmittelbar durch 
Zeckenbiß auf Ratten übertragen worden war, ist auch bei intraperitonealer Infektion 
fOr Ratten weniger virulent als der mir sur Verfügung stehende Bnsagestamm: Die 
::rpirochaeten erseheinen im Blnt in erheblich geringerer Menge und sind im all- 
gemeinen nur drei Tage darin sn finden; aufierdem sind Relapee bei 5 Versuchen 
mikroskopisch nidit feststelllMir gewesen, rmpft man die Time mit d«n entsprechen- 
den Passagestamm nach, dann machen sie eine zweite, ziemlich normal verlaufende 
Infektion durch. Die beieita erwähnten Befunde von Möllers finden also darin eine 
Bestätigung. 

Andercn»eit8 aber sind diese für üatten wenig virulenten, aus den Zecken 
stammenden Spimobaelen für Arten stiirkcr jiathogen iün die entsprechenden Passage- 
spirocbaeleii. 1>!U» ergab lUi* tulgemle Versuch: Ein dreimal mit im ganzen 18 ccm 
spnoehaeteohahigen RatlenUnIa nnastes Zeekenfieberpassagestammea votbehandelter, 



Digitized by Google 



— 345 — 

uncl ein nur einnial mit 0,6 com Blnt gespritzter ASb, da» boidOi nie oben benita 
entSluit, »Bcih der Infektion niemals reoht knnk gewesen «usd, wurden mit dem 

Btamin Müllers nachgeimpft. Em dritter nicht vorbehandelter Äffe diente als Kon- 
trolle. JDb« KootroUlier und der einmal vorbehundelte Affe machten darauf eine 
Dormal in verschiedenen Anfällen verlaufende Krankheit durch, dagegen hlieb der 
(Ireitnu! vorhehuiidcite AHe gtmnrui und u-\gia bei mikroakopificher Untersutihutig 
(Giemsapräparali ) niemals Spirociiaeten im Blute. 

Die Frage nach der Muglichkeit einer aktiven Iraraunisierung mit 
wenig Tirnleniem Spiroohaetenronierial konnte man also nach dem Aus- 
fall dieses Versuehss swar positiv beantworten, indes ist eine einmalige 
Vorbehandlung anscheinend nicht ausreichend, wenn die Nachimpfung 
mit hochvirulentem Virus erfolgt. 

Es liegt iuif der Hand, daß die au^'e führten Versuche auch in einer 
Besiehung zu falschen Schlüssen verleiten ktmnen. Arbeitet man nftmlich 
mit zwei Stämmen der gleichen Art, z. B. afrikanischer Rekiurens, von 
denen der eine wenig und der andere hochvirulenl für liatton ist, dann 
knun man also Ratten, die mit dem ersten .Stamm vorhehandelt sind, mit 
dem zweiten mit Erfolg rcinfizieren und dadurch zu der Annahme ge- 
langen, dafl man es mit awei verschiedenen Arten von Bekarrensspiro- 
cbaeten su tun hat. 

Oes weitwen kann iiAk tlber einige Immunisiemngsveisuciie mit ahgetStetam 
8pirodiaetenmaterial beriditon, die in diesem Zusammenhang gerade deshalb von 
Interesse sind, weil sie seigen, dafi eine Vorbehandlung mit abgetöteten Spirochaeten 
swar eine Versögerung und eine Abschwnchung des InfektiotiHverlaufes bewirkt, 
aber einen vollkommenen Schutz pcgen eine kräftige Infektion mit virulentem Viru« 
nicht gewührleialet. Als NTaecin wurde in diesen Verpuchen benutzt; infizierteb Blut, 
in dem die Spirochaeton durch 24 ätündige Erwärmung auf 37 durch einstündige 
Erwärmung auf 50^ und durch Vs stündige Erwärmung auf 60** abgetötet worden 
waren; ferner Schatteleslrakte aus frischem und aus getrodmetem Spiroohaetenblut, 
SchQUslextrakte aus spirodiaetenhaltigen inneren Oig^en von Batten und endlich 
Rattenblut, indem die Spiiochaeten durch Zusats von einigen Tropfen einer 10%igen 
lA>6Uiig von Natrium tauro6holicum abgetütet waren. Die Brgebniase dieser Versuche 
sind teilweise in der folgenden Tabelle niedergelegt. Wie man sieht, ist mir eine 
völlige Unterdrückung iler Infektion durch die erwähnte Vorbehandlung niemals ge- 
lungen; dagegen macht sich überall entweder eine Verlängerung der Inkubations- 
<luuer, oder eine Abkiirzung der Infektion bezw. eine Verminderung des Parasiten- 
gehallcä im Blute, in einzelnen Fällen aber auch eine auffällige Vor* 
längerung der Infektionsdauer bemerkbar, die man auf die Vorbehand> 
lung surflekffihren muß. Das letstgenannte paradox ersoheinende PhKnomeo habe 
ich bereits in einer früheren Arbeit (11) gelegentUcb der Bespredinng eerotherapeutisoher 
Versuche erwihnt und eine ErkUtrung dalBr su geben veraucbt. Meines Erachtens be* 
deutet auch hier die Verschleppung der Infektionsdnuer keine Schädigung des Organismus 
durch die Vorbehandlung, sondern sie ist der Ausdruck einer unvollkommenen luimunitit 
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Tier 
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la Übdiehwlimmuog mit X0T7 und Knap]» (29) hatte ich in einer früheren 
Arbeit auch mitgetoUt, dafi man Batten und MäOM dunOi Vorbehandlung mit 
spirocbaetenhaltigem Blut, in dem die Ifilcraorganianien epootaii abgestorben und, 
(z. B. nach etwa U>tägigem Aufenthalt im Eiaadurank) gegen eine naebfolgende 
virulente Infektion vollkommen immunineran kann. Nadi dem AutfaU der obigen 



Digitized by Google 



— 347 — 



Veraudie neige ich jetst der Ansieht sa, .daß diese Immnnitit nidit der Resorption 
der totm Spiioehneteoleiber, «ondem einer schwachen b« der nikraekopisehen 6e< 
riehtigDDg jUMreeheiMD Infektion, die dnndi einige noch lehende Spiroduieien ver 
OMudit wird, ihre Entstehung vordankt. 

Versuche, die ich ebonralls früher mitgeteilt habe, bestätigten die Angabe von 
Gabritschewsky (30) und von Novy und Knapp (29), daß 'laa Serum von Tieren, 
die eine Rekurrensinl'cktion ül^rstanden haben, mikrobizide Kigrnsoliaften gewinnt, 
die durch entsprechende Weiterbehandlung »u geättägert werden künuen, daö ein 
derartiges Serum dann in verhältnismäßig kloinen Dosen zu prophylaktischen und 
tbetnpeatisdien Zwedcen verwendet werden kenn. Um die praktisi^ Brauchbarkeit 
dner derartigen fienuDbehandlang sa erproben, war nun sanlofast die Frage an ent* 
8cheid«B, ob aidi auch gröHere Tiere, denen man die in einer Semmbehaadinng in 
der Pkaxia nötigen Mengen Blat entstehen kann, für die Seramgewinnung eigneten. 
Es wurde zu diesem Zweck ein Esel in ßehandlung genommen (vgl die Arbeit 
Uhlenhuth-Händel), dem zuerst das Hiut von drei mit russischer Rekurrens in- 
ßuerten Ratten, dann dos von 5 1^, 20 vuid 45 Hatten im Traufe von 4 Monaten 
dubkutan eingespritzt wurde. Ziieret vertrug das Tier die Einspritzungen leidlich 
und lieferte auch ein Serum, d&8 den Erwartungen entsprach; die letzten Infektionen 
dagegen beeinträchtigten den Esel in seinem Wohlbefinden ganz außerordentlich, 
sumal eidi Abeiesee an den Impfstellen nicht gana veroieiden ließen. IKe Prüfung 
dea snletst entnommenen Berums aeigte jedenlalls einen erheblich nlediigerm Tlter 
aia das nach der dritten Injektion gewonnene. Die Weiterbehandlung wurde wegen 
der schlechten körperlichen Verfassung des Esels als aussichtslos aufgegeben. Da 
dieser Versuch der einzige geblieben iat, kann ich die Frage, ob sich Esel als 
Serumlieferantcn fiir ein Reknrrcnsheils^ernm eignen oder nicht, mit Sicherheit nielit 
beantworten. Wenn man auch damit wird rechnen müssen, da.Ü die erheblichen 
Mengen Blut, die zu einer wirks^ainen Immunisierung bei großen Tieren notwendig 
sind, auf die Konstitution schädigend einwirken, so erscheinen mir doch andererseits 
weitere Versuche in dieser Biditung nicht gerade aussiditdos. Die folgende Tabelle 
(B. 348) gibt an der Hand einiger Berumprafungen eine VorsteUnng von dem Erfolg 
unaeres erwftbnten Versndies. 

Breinl and Kinghorn (2) berichten Ober dn Zeekenfieberimmunsemm fom 
Pfeid, das im Versuch an Aflen die Inkubationsdauer erheblich verlängerte und die 
Sdiwere des Krankheitsbildes milderte, ohne indes den Anforderungen, die man an 
ein prakti.Hch bniuchbares Hpilscrum Btellen muß, ganz zu entsprechen. 

In gleichem Sinne sprechen vielleicht einige von mir angestellte Iminunisierunga 
verbuche, aus denen mir liorvorzugeiien scheint, daß die Ciewinnung eines hoch- 
wertigen Immunseruras bei Kaninchen durch Vurbehaudluug mit Katten- 
blnt nicht so leicht au erreichen ist, wie es s. B. mit demselben Material 
bei Ratten gelingt Auch mensdilidie Sera seigen ja nadk dem Überstehen der 
Krankheit dnen relativ hohen Gehalt an Immunkfiipem (vgl. die Beii^iUde 7, 8, 9 
der Tabdle IV). Da anoh die Sera der bereita erwihnten Affen, die mit fOr sie 
wenig virulenten Pssngeslftnmien behandelt woiden waren, eich im Vwanoh viel 
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Tabelle IV. 
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weniger wirksam erwiesen als die Sera der früher hchnmlelten Affen, bei denen die 
lafektiuu noch eine schwere, mit mehreren Anrällen einhergeheude Krankheil hervor- 
gerufen hatte, 80 gewinnt es den Atmchuiu, daO zur Gewintiutig hochwerti- 
ger Rekurronasera — und nuf solche kommt es bei der Serothcrnpic sehr an, da- 
mit die SenramwDgvn nicht tu gruO gcwäbtt werden iuOimd — am besten solche 
Tiere geeignet sind, für welche die Rekurreneepirochaeten eine möglichst 
hohe PathogenitAt besilsen. Nadi dem jetsigen 8tend der Dinge sind des nur 
Ratten, Mäuse und Aflen. Von einer echten Empfänglichkeit der Pferde, Hunde, 
Ziogcn utul Schafe, Kaninchen und Meerschweinchen für die Spirochaelen des afrika^ 
nischcn Kückfallficbcrfi können mich auch die Versuche von Breinl und Kinghorn 
nicht ^^anz überzeugen. Indes liegt eine allmUhliche Anpafspung der Rekurrenwpirn- 
chacten an bisher nicht für empfänglich gehaltene Tiere wohl im Bereich der 
Möglichkeit. 

Bei der Verwendung von Ratten und Affen zu Immuuisieruugsxwecken wird 
man jedenfalls danof Bedeeht nehmen müssen, Ratten mit virulentsn Battsupssssge' 
Stämmen in behandeln, während filr frisch aus dem mensdilicben Blut oder ans 
natürlich inAsieilen Zecken stammende &|^roebaelen Affen die geeignetsten Venuefastiere 
sind. Ds« gilt natttrlioh auch fftr die Herstellung diagncetiscb su verwendend«« Lnmttnsem. 
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Das Problem der Serum therapie des Rttekfallfiebers begegnet, falls 
die mitgeteilten Erfahrungen sich bestätigen wurden, damit sweifellos 
▼iel gröieren Schwierigkeiten als ea anfanglieh den Anschein hatte. Denn 
eelbflt wenn es gelingt, von groOen Tieren ein wirksames Serum durch Vorl>ehancIlung 

intt spirochactcnhaltigera Raitonblut zu gewinnen, so wird immer doch er?t die prak 
tische Erfahrung zeigen müssen, ob ein so gewonnenem« Sernni nuf menncbenpathogene 
Spirochacten ebenso wirkt wie auf die zur rmmunisierung licnutztcn. Die tatniieh- 
liehen VerhältDic»e liegen anscheinend hier ähnlich kompUziert wie z. B. \m der 11er- 
ateUuDg des Streptokokkenserums. 

IKe Möglichkeit, das RfidcfaUfieber an kleinen und billigen VersndiBtieren 
esperimentell stadieren su können, hat auch das VerstKndnis fttr den charakteiistiselien 
Verlauf dieser &anklieit in einaelnen Anftllen weiientlieh gdördert Zwar ist, wie 
Levaditi(26) feststellt, eine ganze Anzahl von Spirillosen durch einen derartigen Vor 
lauf gekennzeichnet, indes kann dem nicht eine biologische Bigentfimlichkeit der 
Spirochaeten an sich und auch tiieht der auaschlieOlich als Erreger von Bepticaemien 
wirkenden Spirochnctcn zugrunde liegen, wie das Beispiel der SpirochaetoBc der 
Hühner und Gänse zeigt Hier h;\t man auch bei der Infektion unter natürlichen 
Bedingungen einen Verlaut in mehreren Aulullcn nie beobachtet. Daß auch keine 
epesdelle biologiedhe Bigennbaft der RAurrensspiroohaeten daraus hennleilen ist, konnte 
man eehon auf Grand klinischer Beobachtungen fttr wahrscheinlich halten, da in ge* 
wissen, allerdings seltenen Fillen der europäischen Rekurrais (nach Zorn (16) 1.65V», 
nach Litten (17) 1,6%) die Infekti<m nach einem eincigen Anfidl in Genesung nue* 
geht. Experimentell findet diese ßeobachtnng durch die Impfungen an Aflbn Be- 
stätigung, bei denen allerdings nach den neueren ITntersuchungen das Vorkommen 
von Relapsen viel häufiger zu sein scheint, als z. B. noch von Wladimiroff (19) 
angenommen wird. Häufiger dagegen scheint die Infektion bei Ratten und MHusen 
mit einem Anfall beendigt zu sein. Die Kiiierien, n.icli denen man Anfang und 
Ende eines Anfalls beurteilt, sind hauptsächlich die Messung der Körperwärme und 
die mikroskopische Untersuchung des Blutes. Am Krankenbett hat vornehmlich die 
Temperaturkurve Bedeutung, und sie dilrile im allgemeinen auch ein suverttasiges 
Bild des Kcankheitsverlanfei geben. Anders ist das meines Brachtens mit der mikio» 
skopischen ßlutuntersuchung, auf die man beim Tierversuch hauptsächlich angewiesen 
ist. Man muO sich bewußt sein, daß hierbei nur ein winziger Bruchteil des Blutes 
der Untersuchung zugänglich gemacht wird und zAidcni die mehr oder minder ?orp- 
fältige Untersuchung der Präparate eine erliebliche Rolle sf)ielt. Die Feststellung, ob 
Parasiten im Riut vorhanden pind oder nicht, wird damit von wenig zuverläBsigen 
Faktoren abhängig gemacht, und wenn die Temporaturmessung nun ganz im Stich 
li0t, wie es bei Satten «kr Fall ist, oder derartig unkontrollierbaren Schwankungen 
unterliegt, wie Iwi den Affen, so ergibt sidi, daß eine exakte Aufseichnung dm »An* 
fUle* beim Tierexperiment kaum möglidi sein wird. 

Nun kann man aber das VorbandensMO oder Fehlen von Spiroohaeten im Blut 
viel zuverlässiger dadurch feststellen, daß man größere Mengen den Blutes auf gesunde 
Tiere verimpft. In dieser Besiehung haben sich vornehmlich die Versuche an Halten 
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und Ifftttsen als wertvoll erwieten, indem »ie ohne giofle Koiten Gelegenheit geben 
das Resnltat der mikroAopisdaen UntenuchuDgen diiidi grSOere Reihen too TSer- 

versuchen zu kontrotlioren. Es hat sich dabei heraasgestellt» daß man durch 
die Abitnpfung in der Zeit zwiBcben swei „Anfällen* gewöhnlich auch 
dann Spirochaeten im Hliil iiachweipen kann, wenn die mikropkopi-;che 
Diapnosc „keine Spirochaoten im Blut" lautet. Ich platibe, daß das beim 
kranken Menschen ganz ebenBu der Fall ist, utid daß die gemeinhin ver- 
tretene Annaliuie, der auch Wladiuiiroff ( 19) beipflichtet, das .Blut der 
Patienten sei im fieberfreien InierTall paraeitenfrei, nicht antrifft Regel- 
mäßige Alnmpfung (natOxIidh am besten too Menech m Menicb» was nur Idder kaum 
auafOhrbar sein dflffte) wQrde sieher auch hier den Beweis «rbringen, daß das Blut 
von Rekurranskranken weder vor dem FSebecanstleg noch nad» der Krise guu spIro* 
efaaetenfrei ist, solange bis der Orgaalsmus den zur endgültigen Beseitigung des 
Spirochaeten notwendigen Immunitätegrad errt-iclii hat. So mögen eich auch die in 
der Literatur niedergflegten Frille erklären von bereite mikroskopisch nachweisbarem 
Spirochaetcnbcfuiid in der Apyrexie ( Rircli-Hirsclifeld, Sassetzky, Naunyn (20J), 
Fälle, die wahrscheinlich jeder, der CJelegenheit zu derartigen Untersuchungen hatte, 
beobachtet hat, die nmu aber bisher als Ausuahmetallti erklären zu müssen glaubte. 
Obrigens findet ndi überrinstimmaid bei den neueNU UntenndieRi die Angabe, daß 
auch bei Affen in der fieberfreien Zelt Spirodiaeten im Blut ra finden sind (Breinl 
und Kinghorn (2), Uhlenhnth und Händel (1). Die beiden eiateren Foisdier 
stellten das durch den Tierversneh fest, die bdden letsteien fanden die l^nrodiaelen 
auch öfter in gofärblen Präparaten. 

Damit erledigt sich denn auch die Annahme Metschnikoffs (1896), daß die 
Milz der Ort ist, wo sich die Spirochaeten in der Apyrexie aufhalten und vermehren, 
um dann wie<lor in ilen peripheren Blutstrora einzutreten und eiuen neuen Anfall zu 
verursachen. Es scheint mir vitilmehr b<iwiceen, daß die Spirochaeten in 
der Zeit zwischen zwei .Anfällen" überhaupt nicht aus dem Blut ver- 
schwinden, und daß es sich im Verlauf des Rflekfallfiebers demnach nicht 
um ein Verschwinden und Wiederauftreten der Erreger in der Blntbahn, 
sondern um ein ununterbrochenes wellenförmig an» und absteigendes 
Schwanken der Parasitensahl im Blut handelt» Die Unterschiede dab« können 
swar mitunter so groß tiein, daß man an einem Tage bei der mikroskopischen Unter- 
suchung überhaupt keine, am folgenden aber 3 bis 4 im Gesichtsfelde findet, indes 
bietet die Biologie anderer ßlutparasiten, bei denen es sich mit Sicherheit um ein 
ununterbrochenes Verweilen in der Blutbahn handelt, z. B. der Trypanosomen, 
darin Analoga. Das völlige Verschwinden und Wiederauftreten der Spirochaeten in 
der Blutbahn dagegen bietet für das Verständnis ganz crhcbUche Schwierigkeiten und 
hat in der Tat au der Annahme g^hrt. daß die Rskurrensqnrodmeten Danecformen 
noch uubdcannter Art an bilden imstande sind, weldie die Krise ttberdauern und im 
fieberTrden Intervall neue Spirooiiaeten entstehen lasseh. Neben älteren Autoren wie 
Heidenreich, Albreoht und von Jaeksob (Sl) neigen bezüglich der Spirochaeta 
Duttoni auch Breinl und Kinghorn sowie Dutton und Todd (32) su dieser An* 
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nahm«. Breinl (28) gibt in einer epAleren Art>eit audi AblijUnngen von zptimuügiui 
Gebilden, die er als die Danorformen der Spiraehaeta Dattoni anspridiL loh aelbet 
habe derartige Formen nicht beobaehtet und möchte hier nar betonen, daß die 

Existens von Daiierformen im Meneehen zum VcrstruuIniH aljsolut nicht notwendig ist, 
seitdem die Untersuchungen von Levaditi und Koche (24) sowie dio moinigen(ll) 
gezeigt haben, ilnß sich die Spirochaeten dos zweiten „Anfalls" von dcneii di/s ersten 
dadurch uiiterscluMdt n, daß sie eine erheblich größere Resisfepnz gegeiuiher den Anti- 
körpern im Blut des Wirtstieres, d. h. eine relative Sorumfesligkeit besitzen. Diese 
Eigenechaft befähigt einzelne Spirochaeten, die Krise zu überdauern und sich im Blui- 
Strom ellmiffalioh eo «ehr ta vermehren, dafi der meoecbUohe Körper mit dnem er- 
nenten Fieberanati^ anterorlet. 

Der Gang der Rekurrenrinfdction würde sich deronadi «if Gnmd der experimen- 
tellen Ergebnisse folgendennaQen gestalten: Bal^ nach der Infektion, die unter natürlichen 
Bedingungen immer von der Subkutis ausgeht, dringen die Spirochaeten in die Blut« 
bahn ehi (Breinl und Kinghorn konnten die afrikanischen Spirochaeten mittels 
Abinipfung schon 24 Stunden nach der Infektion durch Zeckenbiß im Blut eines AfVea 
nachweisen). Je nach der Zahl der eingeimpften Parasiten und der individuellen 
Resistent des Organismus erfolgt dann mehr oder minder schnell im Blut eine Ver- 
mehrung, die beim Menschen im allgemeinen in fi bis 8 Tagen soweit fortgsaehritten 
ist> dafi eine Fieberreaktion einsetit; diese dauert an, bis genflgend Immunkörper 
(Amboieptoren} gebildet sind, um die Spirochaeten abstttötro und aofxulösan. Wenn 
das bia au einem gewissen Grade geschehen ist, dann ftllt der Beis auf das Wirooe* 
sentmm fort und die Temperatur ^inkt. Ist dabei die Antiköiperproduktion kräftig 
und rasch erfolgt, so gehen die Spirochaeten kurz vor und nach der Krise sämtlich 
znpnindc und die Infektion ist endgültig ülierwundon. Das ist häufig der Fall bei 
Ratten, denen man eine größere Menge stark inriziertes Blut intraperitoneal cin«ftrib,t, 
bildet dagegen hei .^fTt n und bei Menschen die Aufriahnie. Tritt andererseits dio 
Antikörperprodukliou /.ögernd und nicht energisch genug ein, wie z. B. bei Ratten, 
denen man kleine Mengen infitiertes Blnt subkutan beibringt^ und wie ee gewöbnUoh 
audi bei Affen und Menscbm der Fktl ist, dann steht sich der Mste „An&U* etwas 
in die LSnge und bietet damit geeignete Bedingungen dafür, daß ndi einzelne Sf^- 
ehaetm gegen die entetehenden Antikörper immunineren und die Krise überleben. 
Je nach der Anzahl die>ier übriggebliebenen eeramfesten Tarasiicn tritt dann früher 
oder später eine solche Vermehrung der Spirochaeten im Blut ein, daß die Temperatur 
wieder in die Höhe geht und Krankheitserscheinungen auftreten, welche die dee 
erstf'n Anfalls gf lci,'entli< h übi rtrctfen. Dieses wellenförmige Anwachsen und Ab- 
nehmen der l'araisitenzahi wiederhult sich solange, bis entweder der befuUeue Organismus 
unterliegt oder schließlich eine so energische Antikörper produktion eintritt, daß auch die 
Anpassungsfithigksit der Spirodiaeten nicht melir ansveidit, um sie vor dw Vernichtung 
SU schütien. "Ein» dritte MögUchkdt, auf die hier nicht näher eingegangen werden 
kann, führt zu der Frage der .chronischen Spiroclia^entrilgeir', deren Kenntnia den 
Untemudinngeo R. Koche in Afrika so verdanken ist (18). 

Nach dieser Anschauung ist also sowohl die Inkubationsdauer beim 
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Rfickfiillfieber all ftueh die Ling« nnd Häufigkeit der ReUpse und die 

Dauer der fieberfreien Intervalle lediglich abhängig von der Menge und 
Beschaffenheit dos Infektionemaleriuls und der Widerstandsfähigkeit des 
befallenen OrgatuHinus. In diesem Sinne lassen pich wenigstens die be- 
treffendfii Verhältnij-tio im Experinit-nt willküriicli bceinfluflaen. Auf 
Grund eben diea^r expciiniciilcllcii BetinÜiißbiirkoit halte ich audertTscils die Exi.steuz 
eines Hl^ntwickelungskreises" der Rekurreosepiruuhaeten im Organisniua des Menschen 
für ttmmlurseheiiüidi. 

Die VonteUnng Levaditie vom Zuetendekommen der Rllokfiltle weidit voa der 
hier dargelegten dadurch ab, da0 er mit Metechnikoff doe primMre Pbagosfloae in 
der Milz (und in der Leber) ale die Uisaehe der l^irochaetenverDiohtung in der Krise 
ansieht, und die auch von ihm Iwobachteten Antikörper des Serums als Folge dieser 
Vernichtung bezeichnet. Auch die von ihm studierten Opsonine sind seiner Ansicht 
nach nicht die Ur!*achp, sondern die Folge der Phagozytose beim Iii.ick('allfieber. 
Ferner tstoht I.evaditi auf liuni Standpunkt, daß das Blut in der Apyrexie spiru- 
cbaeteufrei »ei, daß also die Spirochaeten der Rückfalle von der Milz (und von der Leber) 
aoB Ihren Weg ine Blut nehmen, wie das bernta Meteohnikoff (1896) angegeben hatte. 

Die Gründe, die es mir perBonlieb als unwahndieinUdi encbdnen lamen» daß 
die Phagolytoae im Kampf gegen die Infektion mit Rdnirrenaspirodiaieten eine aiu- 
schlnggebende Rdle B{delt» habe loh in einer fiittierNi MitMhing dargelegt und be- 
schränke mieb hier darouf zu betonen, daO mir nicht das Vorkommen der 
Phagozytose an sich, sondern die derselben zugeschriebene primäre und 
enlFcheidende RodtMilunjr rils Abweh rtiia ßregel de.« Körper» unbewiesen 
erricliciiil. Daß f!;e I cfreii 1 1 i t; h aljf^'ütotete Bpirochat; t e u von Pljugozyteti 
iiufgenomni en und i tn rriipural durch geeifrnete Fnrbunji; auch «larpi'stellt 
werden köiinun, iot dabei äcbr wohl möglich. C. Kriiukui und ich selbst 

haben eolehe Kider aUerdinga nie beobBohteL 

Vom Standpunkt der .Beurteilung nach dem Parasitengehalt kann 
man nach den obigen Darlegungen, streng genommen, von Rückfällen 
überhaupt nicht reden. Vielmehr kommt im Verlauf der Rekuneos ein öfteie« 

An- und Absteigen dee F^sitengehaltt> itn Blut vor, das t)eim Menschen und (aller 
dings wenig<T deutlich) auch bei Affen scharf begrenzte Fieberattacken verursacht, 
die durch Intervidle getrennt sind, in denen die Temperatur normal oder untcrnormal 
ist. Tu (licf^er Beziehung unterteil ei de t sich die Fieberkurve z. B. bei Trypano- 
somenkrunkiieiten von der beim Kücklallfieber durch das Fehlen scharf abgegrenzter 
fieberfreier Intervalle, eodafl die Kurve eine mehr unregelmäßige Ge^ttUt annimmt; 
dagegen ist das wellenförmige An- und Absteigen der im Blut kreisenden Parasiten' 
sahl beid«! Fillen gemeinsam. 

Die mit einem einsigen «Anfall" einheigelienden Spiroduietaeen tinteiscbeiden 
sich ihrerseits vom Rückfallfieber dadurch, daO hier in der Regd auf die Einfuhr 
der Parasiten eine sehr rasche und energische Antikörper|)roduktion einsetzt, die sehr 
bald zu voUptändietT Immunität fiilirt. In der Tat vollzieht sich beispielsweise die 
Immunisierung gegen die Spirochaotenaeptikämie der Hubner viel rascher und voll- 
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kommener als es beim Rück fall fiebei gewöhulioh der Fall ist. Wie icli mich in 
einzelnen Fällen zu überzeugen Gelegenheit hatte, acheint die aktive Iiumuuiiai in 
dieMut Fiilla muäi mehfei« Jabw anindinani, wibrend ate bei d«r ftfinkmwdieii 
RekniraiB (ireDigstens bei Venudiea an Ratten) inn beaten Falle trnr ein gwuea Jabr, 
bd der enropatsdien »icber noob viel fcfinere Zeit naobsumiaen war. 

Zum Sohlufi gebe iob Docb «in Veneiobnia deijenigen Cbemikalieii, die leb ta 
therapeutischen Zweekm an Batten untersucht habe. 



Methylenblau, 

Gcntifinnvtnlett, 
Malachitgrün, 
Fuchsin, 
Kristaliviolett, 

Benndin -\- Naphthylendlanindiaitiro- 

afture, 
Nnklelnaäure, 
"Tetramelbylavsonininjodid, 
Jodkaliam, 



Chinin, 

Pyocyanase, 

Taurocholsaures Natrium, 

Qlykocholsanrefi Natrivun, 

Argentum coUoidalc, 

Hydrargynim oolkiidale, 

Encflol (Verbindung von Queclteilber, 

Anwn und BalisyleSure), 
Atozyl, 

Methyldinatriumarseniat. 



Als gunstigste VersuchRanordnung erschien die gleichzeitige subkutane Applikation 
fies äu prüfenden MKIcIp und inlra})eritnneale Einspritznnc des Viru?. Die Farbstoffe 
wurden silintlicli auch pfr os versucht, um! dabei bo verfahren, daß die Infektion 
ci^t dann vorgenommen wurde, nachdem die Tiere 4 — 5 Tage lang mit den Chemi- 
kalien gefüttert worden waren. 

Ldder waren die Erfolge in kein«» FaHe ao günstig, daO man damu» liebere 
tberapeutiaobe nrintipien für den Menaehen «bleilen kiinnte. Man muO aidi dabei 
allerdings vergegenwärtigen, dafl die Venuebabedingnagen bei Ratten nnd M&naen 
weaentlich nng&natiger liegen als beim Mooebben, indem hier eine aebr geringe Wider- 
atsndaAMgkdt gegen die schädliche Wirlcung der Chemikalien und «in erheblich 
größerer Parasitenreichtnm de» Blutes zuHammontrifil. 

Der von Herrn Dr. Mesnil (Institut Pastour in Paris) liebenswürdipsl zur Ver- 
füguiif: fjestellle Farbstoff Benztdin -}- NapbthylendiamindisulfoBäurc, hcrgefitellt von 
der Aktiengesellschaft für Anilinfabfibrikation in Berlin, erwies sich beim Versuel» an 
Mäusen bei der erwähnten gleichzeitigen Applikation von Medikament und Virus als 
gut wirkaam. loh kann In dieser Betiehung die von VaBsal (27) beim ZeekenÜeber 
mitgeteilten thmapeutiacben Erfolge bestStigen, und iwar aneb für die Infektion mit 
rnaslaelmi SpiroduNteo. Bei den gleidien Venneben an Ratten hat daa Mittel da- 
gegen volllEommen maaf^ insofern nla auch solche Dosen, die atif die Ratten stark 
toxisch wirkten, wenig Einfluß auf die Spirochaeten im Blut erkennen ließen. El)enso 
UeO bei den Versuchen an Ratten das Atoxyl seine bekannte WirkoamlEeit vermissen 



>) Die Atoxytbehotidlitng dee BBoklUlfMiera wurde vom Vblenbnth, GroB aad Blekel 

auf Grund <ler jrftnstisr^'n Erfahrungen Iwi der Rpirorbnetenflejitikämie der Hflbner nnprrpfrt 
(Deutsche med. Wocitenscbr. 1907, S. 129). Bei der afrikanischen llekurrens haben BrcinI und 
Kfnirhorii (Deotaehe med. WodieoBchr. 1907, B.n8) in imi Fallen bei Ifeasehen kaiiw Brfblge 
gesehen, ilage^on Boln-iiit die Atoxytthernpie beim nitt^i.Mclion Kückfallfleber nsdi Glanbernaan 
(Bwl. klio. WocbenBchr. 1907, S. 1143) oicbt aoaMchtalos zu sein. 
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Natrium taurooholiciim, das im Reagenzgliib die Spirocluieten schon in geringen Doeen 
abtötet «lod »nfldtt. xeigte auch bei intravenöser An««iiduiig abflolat keine Wirkung 
auf die Spirodiaeteii des krdeenden Blutes. Idi verweise in dieser Beeidung auf 
die IhnlioheD E^bnien ron Neufeld und von Fro«aiek(28) bei der Behandlung 
der Spiroebaetenseptieaemie der Hflhneir. 

Die beste tlicrapentiBche Wirkung habe ich von der intravenösen 
Anwendung des Hydrargyrum colloidale gesehen. Leider liegt die wirksame 
Dosis für Ratten so nahe an der Dosis letalis, daß sich die Frage nach der prak- 
tischen Brauchbarkeit dieses Mittels an Rotten mir sehr schwer zvir Entscheidung 
bringen läOt. Aus rein theoretischen Überlegungen läßt indes ein Versuch 
an Menschen viel bessere Aussicht uuf Erfolg erhoffen. Unbedingt ist aber 
intraveoSflB Bimip>^tsQng erforderlieh, mn «hi sieherea Urteil Uber die Bmudibarkiit 
dieser QneeirsUbeHherapie dee Rfiekfallfiebers au gewihrMaten. 

GroÜ Lichterfelde, Mitte Mai 1908. 
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Ekperlmeiitole Untersuehungen 
zur EpMeniiologie dos Miro|riUaelien RÜckftüHlebm 



Von 



Dr. Manteafely- 
wisanuKbalUicb«!» HilfiwrtMtter im Kauerlidieii GesandboitMunte. 



Dank den Untersuchungen von Dutton und Todd(l) sowie R, Koeli (2) ist 
die Epidemiologie des nfrikan iseli en Zecke nfiebers, obgleich ernt 1904 von Roas 
und Mi lue (3) als Spi roch ae tone erkannt, bereits jetxt als durchaus geklärt anzusehen. 
Ee kaan keinem Zweifel unterliegen, daß die Zecke Oruithociorue moubaU imstaude . 
iat, R«kitmns8piro<diMlen, die »ie baim BluliatiKen an ki«nk«ii MenBehen aufiKeiioiimM& 
hat» numatalang in ihrem Körper am Leben m etbalten. Jede infiiierle Zecke ver- 
mag dann ihrenwito bei weiterem Blnteaugen die Spfrodiaeten in wiederholten 
Malen auf gesunde Menschen za äbertragcn (Müllers gelang das im Versuch 10 mal 
bintNeinnnder), außerdem vererben «ie die Weibdien noch auf ihre zahlreiche Nach- 
kommenschaft bis ins drilte Glied. Die Bedingtingen für die Krlialtung und Ver- 
breitung der außerhalb des leben'len Organiönius äußerst hinfälligen Krankheit.'scrregcr 
sind also ganz hervorragend giuistige. Nidit sicher beantwortet ist bisher die Frage, 
ob neben dem Menschen noch andere Tiere als Blutlieferanteu für die Zecken in Jietracht 
kommen, nnd ob diese Hera ebenfalle fiSr die IDofektlon mit Belcnmneqpiroebaeten 
empfkof^ioih nnd, aodafi an ihrereeita ala weiten bifektionBqneUe fOr geannde Zedken 
dienen können. R Koeh(8) hat bekannäidi auf Gmnd epidemiologiBdier Beob- 
acbtnngen eine Beteiligung der Ratten in dieiem Sinne vermutet. Baa iat auch nadi 
zahlreichen experimentellen Untwenehungen der neuesten Zeit, die namentlieh von 
Breinl und Kinghorn (4) stammen, sehr wohl möglich: sowohl die Fütterung der 
Omitbodorus Zecken an Ratten, als auch die Übertragung der Spirncbaelen »of sie 
durch Zecken, die aua tick -fever Gegenden stammen, gelingt oimc Mühe. 

Zum Verständnis der Epidemiologie des Zeekenfiebprs ist indes dieser letzte 
Gesichtspunkt oicht unbedingt erforderlich, da die Zecken monatelang ohne Schädigung 
Blntnahrung entbehren können, lodaO die Erhaltung der Art und damit auch die 
dei R^urrena-TiruB nidit gefährdet ist 

Ober die Verbteitungeweiae dea europftiachen t. Z. noeh In RnOland in 
epidemiaiiher Form auflietenden RöokfaUfiebera iat man, obgleldi der KranUieila- 
eneger bereite eeit 1873 durch Ober meiere Untereuehnngen beinnni iat, nodi jetit» 




d. h. 35 Jahre danach, nicht im mindesten einig. Kliniaobe and mlkroBkq>i0ehe fie< 
obaohtungen wiesen »war sehr bald darauf hin, daß die Rekanrenaapiioohaelan cliligate 

Pnrasiten, und zwar beim Menschen obligate Parasiten dea Blutea Mien, porlnD eine 
Verbreitung derselben durch blutsaugende Zwischenträger von vornherein viel Wahr- 
scheinlichkeit für Pich hatte. Peit den Untersuchungen Tictins (1897), die ?pät*'r 
von Karlinsky (1902) wicKlerholl wurJen, glaubt man in der Bettwanze (Acanthia 
lectulnria) den gesuchten Überträger gefunden zu haben. Diese Äiumhme der beiden 
Autoren stützt eidi lediglich darauf, daß sie die Spirochaeten im Körper von Wanzen, 
die an Rekumeuakranken gesogen hatten, Peinlich langa naditfaiian Jwnntm. Tictin (() 
fand sie in kanstliob infisiertos \liramen bis su 77 Btnnden naeb der FQtiening im 
I^bepr&parat, nnd Karlinaky(6) will sogar in Wanasn, dia an felrananakrankan 
Menschen gesogen hatten, noch nach 80 Tagen bewegliche Spirochaeten gesehen haben. 
Auf eine ähnlich lange f^ebensdauer im Körper der Wanzen lassen Beobachtungen 
von Schaudinn schließen, die er knn; vor seinem Tode Nuttal (7) mitgeteilt hat. 
Ticlin koiinto auch mit dem Mnjrendarminhalt von acht Wanzen, die Boel>en an 
RekuiTPiisk ranken gesogen huttc>n, einen Affen infizieren. Er wies damals bereiu» 
darauf hin, daß für die Übertragung der Krankheit auf Gesunde zwei verschiedene 
Mfiglichkeitan in Betraoht zu liehen aeien: einmal kjhinten die Wanzen heim Sang' 
akt selbst infisiertes Blut ttlieriragen, andeneits könnte eine Infektion auch dadurch 
erfolgen, datt dar gebiasena Mensch tum Ktatien veranlaflt wird, wobti gelegentlidi 
Warnen auf der Haut serdrfickt «erden und mit ihrem Magendarminhalt spirochaelen- 
haltigos niut in die frische Kratzwunde hineingelangt. 

Eine Infektinn auf dem letzterwähnten Wege ist olme Zweifel möglich, denn 
wie ich in einer früheren ArVjnil (8) mitpeteilt habe, gelingt bei Ratten eine Infektion 
mit Uekurrensblnt sogar von der mechanisch unverlfiiztcn Haut ans ohtie Scliwierig- 
keit. Damit würde ein Kratzeffekt zum Zustandekommen der Infektion 
garnioht einmal nötig sein'). 

Anders varhAlt es rieh mit dam ersterwihnten Obertragungamodns. Schellack 
hat im Kdserl. Gesundheitsamte umfangreieha Untanuchungen an Ratisn, Affen nnd 
an sieb aelhet nnter allen dmikbaren Variationen der Versudiianordnnng angeatellt, 
das Rückfallfieber durch WanzenbiO zu übertragen, ohne auch nur in einem einzigen 
Falle ein positives Erg<<bnis zu erzielen. GenaOores über diese Versuche wird dem- 
niiclisl voll Foht;llaek Kelit.^t in den Arbeiten aus dem Kaiserl. Gesundheitsamte be- 
richt'-l werden. Forner teilte M. ItahiiiowitJ^eh (10) gelegentlich des letzten inter- 
nationalen KongreKse?» für llygienö und Demographie ySekt. 1, September 1907) mit, 
daß seine in Kiew unternommenen Versuche, das llückraUüeber von kranken auf 
gesunde Menschen durch Wanaenhiß su Übertragen, ein negatites Ergfibnis gehabt 
bitten. Auch Möllers (11) berichtet Ober negative Besultate beim Tiervenacb. 

Mit den Spirochaeten der amerikanischen Beknrrens, Uber derm Übertragungs- 
niodus unter natörlichen Bedingungen noch gpumidtta bekannt Ist, gelang Breinl, 

') VerRl. dem meinen VorlrBg über dea gleichen GegeusUnd «»•'♦'Kfntlich der dic^jährigeu 
Tagnnu' der froion Vereinigung lur Mikroliiologie (18. Juni), der «ÜemDichst im ZentralU. f.BakL, 
Beforat«, in Dmck erscheineD wird. 
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Kinghorn und Todd(12) eine Übertragung durch WanzenbiO ebensowenig wie mit 
ZeckenCeberäpirochaeteu. 

Wm das 1879 dunili Carle r (13) bikannt gewofdaus iadiioh« Baekfallfiabar 
aolaogt» Bo iat Criaty (1902), der sieh selbat 12 Wanaeo, die an BeknrreMpatienten 
feMgen liatteo, an 18 anfeinandar folgenden Tagen ametata» voa dar Infdcdon ver* 
•chont geblieben (14). Dagegen ist Maokie (16) (1907) bei 6 Ttisucbaa an Affen «innal 
die. Übertragung der Krankheit doieh Wanten gelungen. Die Erklärung für dieses 
eine gegenüber den zahlreichen negativen auffallende positive Ergebnis dürfte darin 
zu suchen sein, daß M. die Affen, während die Wanzen saugten, nicht fixierte, no 
doß die Möglichkeit einer perkutanen Übertragung durch Kratzeffekte bezw. eine 
Infektion per os nicht auszuschließen ist. 

Man muB aaa den sahlreieben negativen Yeraveben vielmehr den 
Sohlnfi sieben, dall Wanten daa Rttckfaltfieber durch den Sangalct an und 
fflr Bich nieht Qberiragen kttnnen. Ob die Mögliehkeit einer Übertragung 
auf den anderen angedeuteten Wtogen &berhanpt eine ao vesentliohe Rolle 
spielt, daft sie epidemiologisch von Bcdoutnng ist, muß weiteren Unter- 
pucliungen vorbehalten bleiben. Daß Mnckie unter 6 Versuchen nnr einen 
positiven Erfolg hatte, würde zwar gegen eine solche Annahme sprechen, indes ist 
die Zahl der VerRiicbe doch zu klein, wm bindende Scblüs«*' zu gestntteii. 

Von Verüuchea über die epidemiologische Bedeutung anderer Zwischenträger ist 
mir nur ein einziger bekannt, und swar ebenfalla von Mackie (IC) in Bombay. Bei 
einer Epidemie von Rückfallfieber in einer Schule hatte dieser Autor die Dberzeugung 
gewonnen, daß hier nidit die Wanten, sondern Läuse bd der Verbreitung der Infektiim 
im S|^de waren; obwohl im Magendanninhalt von Unsen, die aus den Kleidern 
fieberkranker Patienten herrührten, zahlreiche Spirocliaeten gefunden wurden, gelang 
die experimentelle Übertragung der Krankheit durch infizierte Läuse auf Affen in zwei 
Versnelipn nirhf . LiUi.so und FIölic waren als Veriniltler <ler Tnftsktion boim europäischen 
liückfaillif'ber zwar schon von Tictin und Karlinsky in Betracht gezogen wordeo, aber 
bei der ruikrt-kopinclien TTnlerfochung wurden in ihrem Innern keine Sjiirochaeten 
gefunden. In allen cinecblügigca Sammelwerken findet man jedenfalls zur Zeit die 
Angabe, daß die Warnen Überträger des europäischen Rfidcfailfiebers seien. 

Neneidings hat Dönitz(17) die Verrotitung ausgesprodien, dall aui^ fSr die 
Spiroehaeten dea europäisohen RQekfallßebers Zeckra die Rolle des Wirtstiers spidten, 
und die Aufmerksamkdt auf eine früher in Deutschland weit verbreitete Argasart 
(A. reflexus) gelenkt, die jetzt nur noch in einielnen Bezirken Mitteldeut^^chlnnds als 
Parasit von Tauben gefunden wird. Man weiß von diesen Zecken, daß sie unter 
Umständen auch in die Wohnräume eindringen und am Menschen Blut saugen (IS). 
Von expt'rimentcllen Untersuchungen hierzu liegt z. Z. nur eine Arbeit von Schellack (19) 
vor, tler durch A. reflexus die Spirochaetenseptikaomie der Hübner libertragen hat. 
Es ist damit allerdings sehr wahrscheinlich gemacht, daO diese Zecken auch als 
Übertrager der Spirodiaeten dea Rüdcfallfiebers tätig sein können. Denn man weiß 
«ua VttcswAen von FülUborn nnd Mayer(20), dafi auch Omithodoms moubata 
beim Sangen Hfihnen^hwebaelen übertragen kann. Ob damit aber liewiesen ist, 

^ a. 4. RmiwIMiw OwmdlMilNatt. Bd.ZXUL 24 
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(laß A. reÜcxus tatäiicblich für die epidemiolugische Verbreitung dieser Krankheit 
verantwortlicli zu machen ist, möchte ich dahingeatellt sein lassen und hier nur auf 
di^ QrQada Umf^en, die C. Frftnk«! (21) gegen ein« derartige Annahme ins Feld ge- 
führt hat. Herr Dr. Blumen thal in Hoakaa stellt jedenlUls fUr die dortigen Ver- 
hAUnisse des Verltommen von Zecken in der Umgebung Reknrtenekranker entadüeden 
In Ahnde (mfindiiche Mitteilung). 

Sdliieinich ist noch die Angabo von Möllers (11) zu erwähnen, der mit Düi\itt 
in der „)>ersischen Waiue" (Argas persicus) dos eig^tUohe Wirtstier für die Spirooheeten 
der russiHchen Pwekurrena vermutet. 

Jedenfalls int aus dieser Cbf-rniclit zu entnehmen, daO dio Epidemi- 
ologie des europüiachen RückfallfieberH noch durchaus nicht <^'ekl>irt ist, 
insonderheit kann ich Martini (22) nicht darin beipflichten, da0 die Be- 
deutung der Warnen dafflr durch die Tietinsohen Versuche bewiesen sei. 

Meinen eigenen Untersudmngen zu dieser Frage lag die Beobachtung tu Grunde, 
daß im bektsriologischen Laborvtcnium des Kais. Qesnndheitsamtes beim Arbelten 
mit Rekunens Im Laufe eines halben Jahres nntw 6 an den besQglichen Unter- 
snobungen beteiligten Personen 3 unfreiwillige Infektionen vorgekommen sind, ohne 
dafi auch nur in einem Falle die Eintrittspforte mit Sicherheit festgestellt werden 
konnte. Bezüglich der Details dieser Fälle verweise ich auf den Vortrag von 
Händel (23) in der Sekt. 1 des internationalen Kongresses für TTy^enc nnd IVmo- 
graphie in Berlin. Die zahlreichen Lalxiratoriumsinfektioncn, die auch anderswo 
beim Arbeiten mit Rekurrens vorgekommen sind, weisen m. K. zur Clenüge darauf 
hin, dafi hier Infcktiousmüglichkeilen in Betracht kommen, die mit den üblichen 
Vqiaiditsmaflregeln nicht la verm^en sind. Des erscheint um so anfTulliger, als 
die Lebensdauer der RekoRenisj^rodisietBn auSeilialb des lebenden Organismas seitliob 
sehr besdirinlEt und die Widerstandsfkhigkeit gegen DesinOtientien gsns onOercrdent- 
lieh gering ist. Audi gegen WssMrverlust sind die Spiroohaeien erfabrungegemäO 
sehr empfindlieh. Wie ich mich durcli Impfversnche mit angetrockneten Rekurrena- 
roaterial überzeugen konnte, sind die Spirochaeten nicht mehr infelctionsfihig, so* 
bald das TJeknrrens Blut vollständig angetrocknet ist. 

Die auüerordentliolie Kinpfilngiichkeit der zahmen Platten für unseren nT^sischen 
Labaratoriuinsstamm bot die Möglichkeit, den epidemiologischen Bedingungen im 
Experiment nachzugehen, und zwar in einem Umfange, wie es bei der Verwendung 
von Aflbn nicht möglich gewesen wttre. Ober die entm dieser Ohertragungsversocdie 
habe Ich (vei|^. den Kongrefihericht Bd. IV, B. 97) berelto gelegentlieh des leisten 
IntematlonBlen Koogresees fQr ^ygicDe und Demographie in Beriln beriditet (Sdci I 
Beptember 1907) und auf Qrund dieser Versuche die Ansicht vertreten, 
daß die Läuse bei der Übertragung des europäischen Rfiekfall fiebere 
von Mensch zu Mensch eine Rolle spielen könnten. 

Es wurden zunächst in einem gemeinsamen Bohiilter eine zahlreiche Spirochaeten 
(Spir, Ühermcieri) im Blut l)ehpr^pr['ende Hatte und drei nicht infizierte? zusammen- 
gesetzt. Bei der täglichen mikruskupi^<chen Blutuntersuchung fanden sich bei einer 
der drei gesunden Ratten am 5. und G. Tage nach dem Beginn des Versuches äpiru- 
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chaeten im Blut. Bei dcu beideu anderu war wahrend der Beobachtuogszeit mikro- 
skopisch keine Infektion naclizuweiseui sie konnten später auch mit Erfolg intmpcri' 
toMsl xnfisieit werden. ESoe genene Beeioihtigung der Tiere Uefi kdneilei BiCwunden 
«rkennen, dagegen mudea bei der tob vornherein intnperitoneal infisierleo Hatte 
lahliaidie L&iue anfgeAanden. Daa gab den Anlafi auf diaee Art der Übertragung an 
achten. Ein zweiter, in deieelben Anordnung aogeateUter Versndi «rgab abennals ^n 
]Nwitive8 Resultat. 

Nnch rein theoretischen Überlegungen konnte die Infektion in diesen beiden 
Fällen außer durch die Vermittlung von Lausen noch per 08 oder durch den Ge- 
schlechtsverkehr zustande gekommen sein. Was den Infektions weg per es betrifl't, so 
ist durch Versuche von C. Fränkol(24), Uhlenhuth und Händel') (25) und von 
mir adhst (8) fealgwtellt, da8 durch Verfütterung von Organen infilierter Tiere «ne 
OherUeagung der Infektitm anf geeande Tiere erfolgen Icann: Die Spiioohaeton bedtien, 
wie idi wdter durdi Venmohe an der Augenbindehaut wahnohnnliob gemacht habe, 
die Fähigkeit, durch die mechanisch unverletzte Schleimhaut und sogar duceh die 
Obeihant in die Blutbahn einuidringen. Um diese Möglichkeit bei den Übertragunga* 
vergehen zn vermeiden, wurde nach der zur Anfertigung der Blufprupnrate für die 
mikroskopischen Untersuchungen notwendigen Blutentnahme ans dem Schwrmz die 
bhitendc Stelle mit einer in der Flannne geglühten Pinzette jedesmal mit iäorgfalt 
verschorft, so daß im Behälter kein intizicrtcB Blut verstreut werden konnte. 

Die Mögliohiceit einer Übertragung der Reknrrena-Infelction durch den 
Oeeehleehtsakt iet» aoweit ieh die Literatur ttbersehe, noeh nicht erwiesen. 
In beaondera daraufhin angeetellten Versuchen mit Raiten iat mir sei bat 
eine Übertragung der Krankheit auf dieeem Wege nicht gelungen. Trotz- 
dem wurde bei den weiteren hier besprochenen Untersuchungen durch Verwendung 
von Tieren des gleichen Geschlechts mit einer solchen Infektionsmöglichkeit gerechnet. 
Indes auch hei Anwendung dieser Vorsichtsmaßregeln fielen die Versuche 
po.sitiv nuH, wenn die zu den gesunden gesetzten kranken Ratten mit 
Läusen behaftet waren. Zahlreiche Kontrolluntersuchungen mit lüuse- 
freien Ratten, die ich, um ganz sicher zu gehen, in großem Umfange und 
XU verachiedenen Zeiten vorgenommen habe (im ganaen 40 VerBueha- 
raiten), ergaben bei aonat gleicher Verauchaanordnung aftmtlich ein nega- 
tives ReeuUai 

Weitare Veiauche wurden so ai^tcordnet» daß die infiaierten und mit Läusen 
behafteten Batten auf der H(%e der Infektion mit Äther getötet und ihre Kadaver in 
einen Behälter zu gesunden Ratton gelegt wurden. Sobnld der Kadaver erkaltet, 
kriechen die I^änse dann aus der Tiefe des Haarkleides liervor und gehen auf die 
gesunden Tiere ülicr. Am nächsten Tage werden <lio Kadaver hernusgonommcn, man 
überzeugt sich davon, duß i>ie unversehrt 8inil, und untersucht täglich das Blut der 
Verauchstiere. Auch mit dieser Versuchsanordnung habe ich positive Ergebnisse er- 
sielt (Tabelle I). 

■} Die wesentlidien Ergobniaae der Arbeit von Uhlenhuth und Händel waren von Herrn 
Oeheimrat tTblenhaih bsfsH« am 81. Mtnt 1907 in der Bertiner militaiaxslUdwo Gcflellsebaft 
f et f e t r ig s tt wofden (ß. Dentssb. miliUrint]. Zeitsehr. 1907). , 21* 
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Tabelle i. 

31. 8. Zwei mit Obermeier-Spirochaeten iofisterte und sUrk mit LAunn behaftete 
Ratten werden aaf der Höhe der Inftlttioii mittata Itber getMat and die Kadater in ein Ratten- 

rIsb gelegt, in dem hil-Ii zwei Reaunde Ratten (Weibchen) befinden. Am folgenilcn Ta^-e sind dio 
Kadaver ganz frei von Lttuseo und werden befatugenonimeB; sie sind äufierlich unveraehrt. 
lütolii^ mikroakflpiadie ITateranelianK dea Blotaa der beiden geaonden Batten. 
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Ich. faftlU •» dftnftoli filr bewiMen, dafi di« Obartragung der Infektion 
in meinen Verenehen duroh die VermiUlnng der Lftuee erfolgt ist. IMe 
folgende Tabelle gibt einen Vosnch dteen' Art wieder nnd soll die Inknbetioneielt 
und den Verluf der Infektion unter diesen Bedingungen vennsdisttlioben (Tabelle II). 

Tabelle II. 

Übertragungeveraucli mit Ilaltenläuse« (^Erkrankungsziffer 43 %). 
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Wie man siebt, beträgt die Inkubationszeit in allen Fällen ziomüc!) gleichmSfiig 
G — 8 Ta<je Der Infektionsverlauf gibt ein getreues Spiegelbild der Krankheil beim 
Mensehen wieder, indem dns Anpteifr<'n und Abnehmen der Parasitenzahl im Blut bei 
mikroskopischer Untersuchung die Aufeinanderfolge von mehreren „Relaiwen" vor- 
täuscht. Daß die Intervalle zwischen den einzelnen „Rückfällen" zeitlich eine Co- 
BetcmSffigkeit, wie eie bei Blutpanwiten, die einen bestimmten EntwickluDgskreis 
surflcklegen müssen, s. B. Meteriaplssmodien streng innegehalten werden, voUkommen 



Digitized by Google 



— 361 — 



▼emiNMQ lasMO. ergibt ikdi hieraa« mit dendb«& Oeutiiahkmt, wie «m den an 

anderer Stelle (vergl. die vorhergehende Arbeit!) mitgeteilten sabkotanen Infektionen. 

Die Tabelle läßt weiter erkennen, daß die Infektlun unter dieeen iBediogungen 
durchaus nicht immer gelingt, und daß auch in erfolgreichen Versuchen gewöhnlich 
nicht alle Tiere, dit: mit den inlizierteu zuäuuimengesetet wurden, fich eine Erkran- 
kung zuaiehen, ubgleich wiederholt bei solchen Tieren Läuse, die vou den künstlich 
krank geniachten Btammcu mußten, uachzuweiäou »lud. Die nachfolgende intraperitoueaie 
flüneprilTODg von spiroohaetaifaaltigera Blut erzeugte bnallen dieeen Tferandne normal vir- 
lanfttide Infektion des BIntea und bewies nndt, dafi ea aidk Iiier nicht tun eine natfir- 
licbe beiw. um eine dimd) Oberatdien «ner der njikroekopjaohen Beeiditiguni; entgan- 
genen Infektion erworbene Immunitit handelte. Bntweder beben wir ee hier mit einer 
individuellen erhöhten Resistenz dieser Ratten zu tun oder, was mir wahrscheiolieber 
ist, der Grund für das Ausbleiben der Infekliun ist bei den Zwischenträgern zu 
suchen. Ich erinnere hier nur daran, daß auch bei der experimentellen Übertragung 
durch Zecken eine gewisse Minimalzahl von sicher infizierten Tieren notwendig ist, 
und duß uuuh bei Verwendung einer genügenden Zahl gelegentlich der Erfolg aus 
uubekaonten Gründen ganx auebleibt. Aus der Gesamtzahl meiner Versuche 
berechnet eich das ProaentTerbXltnie der erkrankten Tiere au 47% (unter 
15 Vereuchstieren 7 infiaierte), und in einem einaelnen Verattche (Tabelle II) 
logen sieh unter 7 Versuoharatten 8 eine Infektion au (4B %). 

Für experimentelle Obertragungaversnche mit Zwisohenträgern iat 
daa nach allen blebsrigen Erfahrungen ein ziemlich hoher Prozentsatz. 

Es handelte sich nun weiter um die Entscheidung der Frage, auf welche Weise 
die I-äiTse in den hier besprochenen Vpr«iirhen die Rekurreneepirochactcn übertragen 
haben. Ich habe dafür drei verschiedene Möglichkeiten in Betracht gezogen. Erstens 
könnte mau daran denken, daß die Hatten beim Kratzen Läuse, die spirochaeten- 
haltiges Blut in ihrem Innern beherbergen, zerdrücken and so eine perkutane Infek- 
tion m%Udi machen. Ifit abeoluter £Kcb«rheit kdnnte man dieaen Infektioneweg nur 
dadnrdi auaachliefien, daO mau die Ratten fixiert, eolange die Liuae aangen, und die 
letaleren entfernt, aobald ne gaaogan haben. Ba iat indes aohwer, im Experiment 
gedgnete Vefancfaebediogongen dafür zu finden. Sehr große Bedeutung kann 
man aber m. E, dieaer Art der Infektion durch Läuse von vornherein 
nicht beimessen; denn bei der geringen Kapazität der Lüuse könnte immernurein 
verbältnismäOig sehr kleines Quantum lüut in die Kratswunde gelangen. 

Zweitens mußte tmtersucht werden, ob die von den lausen beim Blutaaugen 
aufgenommenen Kekurrensspirochaelen etwa durch die Fäzes wieder ausgeschieden 
werden, ao dall bei geanndan Tlraan dfe bfektion der BiOwuode duidi den dort ab- 
geaetsten Kot der Liuae vermittelt wflrde. BdurnntUch wird dieser Modua bei der Ober^ 
tragnng der Peet doreh Pnlex eheopia von der engliadien Kommianon ab wahr^ 
sclieinlieli beseichnet. In unaerem FallC'kann da« aber niobt antreffen, wenig- 
stens habe ich trotz wiederholter Unterauchungen in den FIsea infizierter 
Läuse bei mikroskopischer Bettichtigung von Giemsapräparaten niemals 
Spiroohaeten finden können. Mau sammelt an diesem Zweck von einer mit 
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Rekumm gsimpfleii Balte am 8. Tage der InfektioD nfiglidist lahlnirhe Lftuse ab 
und verwahrt sie in einer PMriediale. Nach einigen Stunden findet man dann 

massenhaft Fäzes, ä\e als ziemlidi trockene, längliche braun schwarz gefärbte 
Klumpen leicht zu finden sind. Sie werden in einem Tropfen Koohsalsloetiog auf- 
geschwemmt und m niemsapräparaten verarbeitet. 

Drittens hestoht theoretisch die Möglichkeit, daß die Tuitten eich durch das 
Fressen spircu huetenhalliger liäuse eine Infektion per oh zuziehen. Die Mtiglichkeit 
einer Uebertraguug durch VerfQttemng ist ja experimeutell erwiesen (C. Fränkel, 
Uhlenhuth nnd Hindel, Manteufel). Ich glaub« auch diesen Infidttionsmodus 
bei den Ikier beqiroclmien Ymudien für nicht sehr wahreeheinUeh erlilAxen lu kSnoen, 
da mir in swei Yersnohen dne Infelttion dordi Fütterung mit großen Mengen Spiro- 
chaetenhaltiger Läuse nicht gelungen ist 

So komme ich per exclusionen zu dem Schluß, die vierte Möglichkeit 
der Übertragung als die hier gegebene r.xi bezeichnen, nämlich die In- 
fektion durch den Saugrikt selbst. Die relativ iiohe Prozcntzalil der (hirch die 
Vermittlung der liäuse ül"-'rtragcncii TnfektiontMi in un.sereii dieHboxüglichen Versuchen 
findet dadurch die einfachste Evkluruiig. FaUs sich die Aunahiue von i'rowaseks (26) 
als zutreffend erweist, dafi die Battenläuae beim Saugen «twaa von dem üihalt ibiee 
Verdaunncpakanala in die Bißwunde in enüeeren pflegen, ist dieser Modus andi ohne 
weiteres verständlich. 

IHe Lause und bekannHieih lufisrst gierige Blutsauger. Davon kann man deh 
l>ei den Rattenläusen leicht übei-zeugen, wenn man eine größere Ansah! der Tiere 
gleichseitig mit der Lupe laetraditet: fast bei allen findet sich frisches rotes Eint im 
Magen vor, während immer nur gnnz vereinzelte lediplicli die VerdaunngBprodukle 
ihrer Nahrung in GcHtall von 8eli\varzl)raun gefärbten Mu^seu aufwei.sen. Die Unter- 
suchung dieser letzteren war indes deshalb von großem Interesse für die vorliegende 
Frage, weil ich mich an gefärbten und frischen Zupfprtiparuten derselben überzeugen 
konnte, daß tiots der Voigesobrittenheit des Verdaanngsproiosses in ihrem Magen- 
darminhalt bewe^iche und iXrberisdi tadelloe daistellbare RekonenApirodiaeten so 
finden sind. Untersucht man Zupfpri^parate von L&usen, die noch frisöbes Blut im 
Magen haben; so findet man gewöhnlich zahlreidie SpirochMlen und darunter hiafig 
Teilongsformen. loh möchte aus diesen Beobachtungen schließen, daß der 
Verdauungsprozeß im Darm der Rattenläuse auf die Spirochaeten zunächst nicht 
schädigend einwirkt, sondern erst im Enddarni nnterstützl durch den nmehmenden 
Feuchtigkeitsverlust der Fiizp;?maBHen zur Wirkiuig kommt. Da nach v. Prowazek 
der Verdanungsprozeß hei deu liullenlausen nach etwa 16 — 24 Stunden beendigt ist, 
dürfte man mit einer Lebensdauer der Spirochaeten im Darm der Ilatteuläuse zu 
recbn«! haben, die 24 Stunden nicht flbnsöhreStet. 

BSnen weiteren Beweis für meine Auffsssong, daß die Batteniftuss h«m Saugakt 
Infditbinsemger, die sich in ibttm Verdanungekanal befinden» in die Bißwunde in- 
okulieren könn«i, sehe ich darin, daß es mir auch gehugoi ist, mittels diesnr LKuse 
die Tryj)anosomenkrankheit der Ratten auf gesunde Tiere zu übertragen. Die betr. 
Versuche machen übrigens ans Gründen, auf die ich in einer apiteren Mit- 
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teilung inräokkoDinaii werde» 4i« Anndlmie von Prowasek, daß die Ratten- 
lans als „Wirtstier" des TrypanoBoma lewisi ansusehen ist, zur Oewifiheit. 

Wm dm Verhalten der Rekurrensspirochaeten in den Läusen anlangt, so habe 
ich aufier den oben erwähnten Teilungsformen in den nnch Giemsa gefärbten Zupf- 
präparaten keinerlei „Entwicklungstadien" gefumkn. Ob die Spirochaeten in der 
RattenlauB auch außerhalb des MapendnrmkimiiLs vorkommen, muü icli dahingeBtellt 
sein lassen; in den Eieru der Läuau habe iuh sie in den zahlreichen Prüpa* 
raten immer vermißt Bvperimentdile UntenochaDgeD haben mich jedenfalls ge- 
lehrt, daß dne 34^28 Standen flberdauemde Infekttoeitai der BattenlKuee nidit wahr- 
adMiDlieh iek Die Veisuehe wurden in der Weiae angwrteUt, daß Ratten, die mit 
beeondflCB soblreidieii Liusen behaftet waren, mit Bekunenrnpifodiaetan infidert und 
am 3. Tage danach mittels Äther getötet worden. Dann ließ ich die I^use von dem 
Kadaver auf eine gesunde Ratte überkriechen und brachte 24 — 28 Stunden danach 
die lietr. Ratte mit anderen gesunden Ratten in einen gemein«amen Behälter. Die 
letzteren Tiere wurden in keinem Falle intmeti. Natürlich muß man dabei berück- 
sichtigen, daß die Tiäuse auch zunächst die zuerst zugesetzte Ratte inßzieren und erst 
von dieser 2. Infektion aus die Blutparasiten auf die übngen übertragen können. Das 
iat aber bei BerflcJuichtigung der InkulmtiMisdaner leldit sn entBclmden. 

Wie aua der Tabdle II liertorgdit, Imteht für die InkubationeMit in noeeren Batlen- 
Tenoehen der eng begranete Spiekaum yon 6—8 'Aigen. Aueh darb eahe idi eine Be- 
stätigung dafür, daß die InfdctionemSi^ibhkalt der Battenlftuie eine siemlidi eng l»qpmmte 
ist. Untersucht man die Läuse einer infizierten Ratte am 5. Tage, also nachdem die 
Spirochaeten aus dem Blut der Ratte zum ^rößtenTeil verschwmiden sind, dann findet man 
gewöhnlich in ihnen keine .Spirochaeten mehr. Das beweist aVicr für die lycbcnsdauer der 
Rekurrönespirochaeten in den liattenlüusen nicht viel, denn es ist sehr wahrijcheinlich, 
daß in diesem Falie die Vernichtung derselben im Magendarmlraktus der Läuse zu- 
folge der milcrobiziden Wirkung des Rattenblutea anstände kommt, ebenso wie ea im 
Blnt der Ratten selbst der Fall ist Indee, audi wenn man spiiodiaelenbaltige Laase 
dner RskarroMmtte an ein gssnndea Tier anaetat und 24 Standen danach Zopf- 
pripamte dieeer Linse untenooht^ findet man gewöbulidt kdne Spiroohaeten in 
ihnen mehr. 

Was den Ubertiagangsmechanismus der Rekurrensspirochactcn durch den Läuse" 
biß anlangt, so wäre es pchließlich denkbar, daß die Infektion dabei nicht durch die 
im Mapenknnal der IJiuse betindlichen S])irochaeten erfolgt ist, sondern durch die 
äußerlich an dem Saugapparat der Tiere haften gebliebenen Parasiten. Bei der über- 
aus geringen Widerstandsfähigkeit dieser Mikroorganisnien gegenüber äußeren Ein- 
flfiasen körnte aber diese lI^ddEsit, wenn fiberluiupt, nur eine fandiwlndend geringe 
Rolle spielen und die holte Pnnentsahl der enieltwi Infektionen b« weitem nicht 
erU&rsn. 

Klein Anaicht gdit kurs gefaßt dahin, daß die Rattenlänse in den hier be* 

sprochenen Cbertragungsvorsuchen aly Vermittler einer direkten Ino- 
kulation (Galli Valerio [27]) anzusehen sind, die dadurch /.untande kommt, 
daß die Läuse Spirooliaeten, die beim Saugen an einem infizierten Tier 
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in ihren Magendarmkanal gehingt siud und «ich dort eiae gewiss« Zeit 

am Leben erhalten, in die Bißwunde entleeren 

Von dieser Aiiffafssunp anstehend, lap es nahe, auch die rbertragbarkeit anderer 
Spiroühaeten durch Läuse zu untersuchtiu. Es wurde daraufhin in der liereits ge- 
schilderten VerBuchsanordnung eino Anzalil Experimente mit den Siiiroclineten unsere» 
Zcckentieberpassagestammtü uiigeslellt. Auüäiiigerweise hallen diese Versuche xunuchsi 
BftmÜich ein negatives K^ebnis, bis sdhlleßliefa in der lettten Zeit in einem Experiment 
unter 9 Tieren eioh eines als infislert erwies (unter 8 Vereuobstieren 1 infisierls 18,6%). 
Es gelingt also auch, das Zeckenfieber durch Rattenläuse auf gesunde 
Ratten su übertragen, allerdings ist der Prosen tsats gegenfiber den posi« 
tivcn Erfolgen bei Verwendung der Spirochaeten des russischen Rückfall 
fiebers auffallend gering. Im ganzen sind nämlich 21 liatlen für diese Ver 
such« verwendet worden, sodaß damit die Znhl der Erfoljjc nur auf 5% SU berechnen 
wäre. Eine Erklärung dafür wage ich nicbl zu geben (Tabelle III). 



Tabelle III. 

Übeitragungsversueh bei Zecken fieber Infektion mit Rattenläusen 



(Erkrankungssiffer 12,5 %). 
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AndretesitH wer es denkbar, dafi nicht nur die Läuse, sondern auch and«« 
blutsaug^nde Hau^iaraaiton der Batten, s. B. Flohe, als Vermittler der Infdction tätig 
sein kannten. Da auf den sabmeo Ratten bei uns niemals Ftöhe gefunden wurden, 
aber gelegentlich mit Plähen behaftele Mäuse, so wurden diese fttr den gedachten 

Zweck verwendet. Ein Vergleich mit den T.äiiscvcrsuclien an Batten ist gleichwohl 
gestattet, da die betr. MäUHcflöhe sich auch auf Hatten Qbertmgen lassen und dort 
weiter parasitieren, wie ich mich durch einen Versuch überzeugen konnte. Der «re- 
wöbutiche Floh Mitteleuropas, der auf diesen Nagern parasitiert, und zwar sowohl 
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traf Ratten, tüs «aeh auf Miosen irt iwcb Tirabosebi (9) Gentophylliu fiueiatiu. 
Wabrscbeinlioh dürfte ea aidi audk bier um diese Art gebändelt baben. 

Unter 8 Venmohen mit dieeen Flöhen iai ein eintiger poaitiv aiiegelaUen. Da 

mir indes au» verschiedenen Gründen Zweifel an der Bewetekraft dieeea einen poeiitven 
Versuches aufgestiegen sind und der Befund niclit wiederholt werden konnte, kann 
irh iiiicii ühvr die Mdgliclikcit f]t:rfh Flühe die Rekiirrensinfektion zu übertmgen 
nicht im bindenden .Sinne auüorn. Aufniliig Idid»! itnmerhin auch liior die ppfinpe 
Prosentznhl der Infektionen. Aiik den Untersuchungen der enfili?^chen rcstknimnission 
geht hervor, dnti der Öaugrnecimnismus bei Flöhen sich iuRofern von tleni der Läu.se 
(meh Prowaaek) nntstacheidet, als hier ein Auspressen von Mageninhalt in die Biß- 
wunde nicht stattfindet Da die perkutane Infektion durch VSam (wie bei der Pest) 
iQr die Rekunenaq>iroebaeten hachst unwahrscheinlich ist. bliebe also fDr die Möglichkeit 
einer Übertragung durch Flöhe nur die Erklärung, daß die Infektion durch die üuOerlich 
an dem Sau|^pp:irnt haften bleibenden Spirochneten oder perkutan durch ZenlrGcken 
von voligesogenen Flöhen beim Kratzen erfolgt. Beide Wege können, wenn das lu- 
trifll» nur eine geringe Infektionsmöglichkeit (»edingen. 

Ea ergibt sich nun die weitere Frage, ob man aus den bisher gewonnenen 
experimentellen ErRobnisRen irgendwelche PchlÜHfäc atif die Kpidemiologie 
des Uückfallfiebcrp heim Menschen ziehen darf. Nach alleii Krfalirungen 
glaube ich das unbedingt bejahen zu können. Bei der außerordentlich hohen 
EmpClnglichkeit der zahmen Ratten für den ru^Hiäclieit Fassagestarom, mit dem die 
hier berichteten Untersncbungen angertetlt sind, bewmaetk die sahlieichen durchweg 
negativ verlaufenen Versuche, bei rieherem Annehluß von blutsaugenden Arthropoden 
lediglich durch Kontakt eine Übertragung der Infektion auf gesunde Ratten su enielmn, 
mit größter Sicherheit, daß dureh enges Zusammenleben, Unaauberkeit 
and unhygienische Lebensbedingungen allein das Rückfallfieber nicht 
epidemisch werden kann. Insonderheit sprechen diese Versuche gegen 
die Annahme, daß das durch die Dejekte der infizierten Individuen in die 
Außenwelt gelangte Viru« per os auf Gesunde iil)ergchen und eine Er- 
krankung bewirken kann. Bekanntlich hat in jünppter Zeit (ioltherp ('2S) in 
Scbnittpräparaten der Nieren von mit Rekurrens (afrikuniticher und amerikanischer) 
lnfiii«ten MSusen in d^ HarnkanXlen Spirochaeten gefanden und daraufhin eine 
Ausscheidung von Spirocliaeten dur^ den Harn angenommen*}. Ich selbst habe nach 
Verimpfung von Harn kranker auf gesunde Batten niemals eine Infektton anstände 
konunen sehen, obwohl in einem Falle gleichseitig von 6 inflti«rteh Tieren der frisch 
aufgefangene Urin zur Impfung verwnndt wurde. Sollten indes dennoch Spirochaeten 
in den Harn übergehen, so kann nach dem Ausfall «ler obigen Kontaktver- 
suchc eine W'eiterverbreitnng auf diesem Wcpo ent^ehieden als unwahr- 
.scheinlich bezeichnet werden. Ühripenn liahc ich aucli Fäzesmaterial 
infizierter Batten immer mit negativem Erfolge verimpft; ea scheinen 

') Anmerk. bei der Korrektur: Auch M. RabiDOwitSCh kommt io einer Arbeit 
(HOnch. med. Wocbenechr. 190^ Nr. 80) ro tholichen Schiasseo. 
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aUo ftttoh im Darm i&fektioaaflhig* RtkurranflpiroehAat«& nlelit Torhanden 

zu sein. Ander» vorhält ea eich bekanntlich bei der SpirooluMtanM|»tikaami« der 
Hühii«r, wo mit den Fäzes Spirochaelcn auBgoschiedou und gesunde Hühner auf dem 
Wege per oe intiziert werden können. (Marchoux und Salimbeni [36]). 

Die einzige Quelle der Weiterverbreilung ist vielmehr bei liatten, ebetiBo wie 
mau diXB auch heim Menschen uuä kiiniäciieii Beobachtungen gefolgert hat, daa Blut 
der kranken Tiere. Bei dieser SaclUage iüt ea m. E. nicht leicht, der jüngst von 
M. Rabinowitach (88) vertretenen Aniklrt beisupflichten, daß die eiddemiotogiaehe 
Verbreitung des msoedien RUddall6ebex8 auf einer Infektion per ob beruht Haupte 
eSeblich da« Naaenbluten der Knnken soll daau db Gelegenheit bieten, indem soldieB 
■ Blut an Eß« und Trlnkgeecliirren haften bleibt und dadurob «dlere Erkrankungen ver 
mittelt. Abgesehen davon, daß es einen ziemlich gewagten Schluß bedeutet, daraus, 
daß eine Infektionskrankheit mit Störungen des VerdauungsappnrntPH beginnt, auf eine 
Btomachale EintrittB})forlc des Viru« zu schb'eßen, gehört doch .nuch das N;isenbluten 
durchaus nicht ho regehuüüif; zum Kraiikheili^bilde, um bei «It-r geringen Widerf^tands- 
fahigkeit der Spirixibaclou außerhalb des lebenden Organismus für eine epidemiologische 
Verbreitung genügend günstige Grundlagen abzugeben. 

lob habe Gelegenheit gehabt, die obigen Konlaktvenuche auch bei versohiedeDen 
Ratten ansuetellen, die an einer auf der Httigkeit von Hüben beruhenden Bantaflbktion 
litten. Im Be^nn dieser bei unseren Vonatsratten gelegentiioh senchenhaft anttretenden 
Krankheit entstehen an den unbehaarten Partion des Körpers (Ohren, Nase, Si^waos) 
Ueine Wärzchen, die gelegentlich zu großen Haulhömera heranwachsen. In den fort- 
geschrittenen Stadien der Krankheit findet man die erkrankten Partiecn mit zahhciclien 
leicht blutenden Schorlen uml KratzelFekten bedeckt. Inhziert man solche Ti'-if init 
Rekurrens und bringt sie mit gesurulen liatten zusammen, so sollte man tii nl i :i, 
daß dann genugeud Gelegenheit zur perkutanen Infektion gegeben i»t. Wider Erwarten 
habe ich. dabei doch niemals eine Übertragung der Infektion beobachtet — sofern 
man nnr dnroh Vorbehandlong mit Insektenpulver dafür sorgte daß die Tleie auch 
mrklidi liusefini sind. 

Offenbar gehört sum Zustandekommen einer Infektion per oa, deren Slöglicfakeit 
durch Fütterungaversuche an Ratten ja nachgewiesen ist, doch eine erheblichere Dosis 
des Virus, als es unter praktischen Verhältnissen beim Menschen im allgemeinen in 
Krage kommt. Elienpowcnig dürfte die von mir nachgewiesene Mr»glichkeit der 
I>crkutancn übcrlragljarkeit der iiekurrenssiiirochaeten durch die mcchani.'^ch unverleute 
Haut an und fiir »ich eine genügende Erklärimg für die epidemiologische Verbreitung 
des RückfiiUfieberB abgeben'). 

Ich ghmbe daher, daß mau, wenn irgendwo, dann hier aus negativen TW- 
veisudien blndrade Schlösse auf die Verhlltnisse beim Menschen neben und be< 
baupten darf, daß das Köck fall fieber alsSeuohe nicht auf Kontaktin fektiou 
beruht. 

*) Anmerkung bei der Korrektor: Die Möglichkeit einer perkutanen Infektion durch 
die aover)etzte Haut ist inswtsebea von Bohne (Arefa, fi Seblffii- and Ttopenby^ene 1MB, Bd. 1^ 
besatigt worden. 
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Wae nvin ferner die Beteiligung der Unee hA der Verbreitang der Infektion 
«niangt, io ist durch die Veimelw an Batten erwiesen, daß eine Art der Gattung 
Hiawtppinue (H. spinnloeiu Burm.) durch den Saugakt an und flir sich, die Uber 
tragung von kraniten auf gesunde Tiere der gleichen Art vermittehi kann, ohne 
daß sie nls eigentliches Wirtbtier für die Flt'kurrenHypiroohaeton in Frage kommt. 
Wie aus den Untersuchungen hervorj^eht, i^'cliiiKt eino (liortragung des Rüik fall fiel )erH 
aut" liicsc Weise in einem ziemlich hohen Prozentsatz der Versurbp Kb spricht mit- 
Itin gar kein stichhaltiger Grund gegen die Schlußfolgerung, daii Uämatopinus 
tpintiloeue das Rüokfallfiober auch auf andere Tiera filiertragen kann — sofern 
dieae für die Infektion mit Bekurrensspirocbaeten überhaupt empfönglicb dnd, besw. 
das Vima im gegebenen Falle fQr die betr. Tierart virulent genug ist, um in kldnen 
Doeen eine Infektimi auBsuUani; aelbatverstlndüch iat dabei auoh TonuBgeBetst. dafi 
die Läuse nn diesen Tieren überhaupt Blut saugen. Daß sie das letztere beim Monachen 
unter Umständen tun, davon haV>o ich mich selbst übenreugi. Es sind mithin alle Vor- 
aussetzungen erfüllt, um den Scliluß zu geptatten, daß die liattcnläuse unter ge- 
eigneten Bedingungen die Infektion auch auf den Menschen übertragen 
können. Noch mehr dürfte das hei der Übertragung von Affen auf den 
Menschen durcli Affenliiuso zutreffen. Wenn dieser Fetrisleilung wahrscheinlich 
andi für die Epidemiologie des RflAfiJlfiebew keine Bedeutung sukomml^ so 
könnte sie vielleicht doch manche dunklen Fälle von unfreiwilliger In- 
fektion im Laboratorium erklftren. Ich denke hier besonders an soldbe Fälle, 
fttr welche die HogUchkeit einer perkutanen Infektion bei medianiseh unverletster 
Haut, ein Modus, der wohl für die überaus häufige Erkrankung nach Sektionen 
von Rekurrenslcichen den Qrund ab^bt (Lach mann 29, Smidt 30), keine aus- 
reiohotHle Erklärung bietet. 

ferner ist nach dem Ausfall der Rekurrensversuche die Möglichkeit ins Auge 
SU fasi^n, daß die Hämatopini, deren verschiedene Arten ganz allgemein auf unseren 
Haustieren (Pferd, Rind und Scliwein) parasitieren, auch andere durch subkutane 
Impfung Qbertragbare senchenhsfte firkrankungen, deren Virus sich in 
der Bltttbahn aufhält, unter den Insassen eines Stalles oder einer Herde 
verschleppen. 

Die Hämatopini sind aber auoh sehr nahe Verwandte dw Pediculi, deren 

Angehörige als Kopf- und Kleiderläuse bei Menschen parasitieren. Sie unterscheiden 
sich untereinander hauptsächlich nur dadurch, daß der Kopf l)ei den letzteren hals 
artig eingezogen ii't. Nach v. Pro wazo k ist indes der SaugmecbaniHmu.s, und 
das ist in unserem Falle der Punkt, auf den esankommt, in beiden Fällen 
der gluichc. Da nun das Kückfallfieber beim Menschen ebenfalls durch subkutane 
Verlmpfung geringer Mengen menschlichen Rekurrcnsblutcs fibertragen werden kann, 
wie Versuche vmi Hfinch(31), Hocautkowski (81a) und Metschnikoff (82) be- 
weisen, so besteht unsweifelhaft die Möglichkeit, daß die Pediculi bei 
der Verbreitung der Rekurrensinfektion von Mensch su Mensch die gleiche 
Rolle spielen, wie die Hämatopini in meinen Versuchen bei der Über- 
tragung von Ratte su Ratte. Ob die Pediculi dabei als s. g. echte Wirts* 
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uDberücksichtigt bleiben. Wie wir gesehen haben, bedingt die bloße 
VerimpfttDg des beim Parusitieren an rekarrenskranktiu Hatten aufge 
nomineneu Blutes durch den Snu^akt in einem sieniiicb hohen Froxent- 
Satz eine Verbreitung der Infektion. 

Auch die neueren BeoliachUin^ifn Ixiin russischen 131 nmentlüil , (mündliche 
Mitteilung au den Verfasser) und Rabinowitseh (33)] und bciui inUiscIien Rückfall- 
Aeber (Mackie 16. 16) haben ergeben, da0 in der Umgebung der Kiankw nur Flöbe, 
Läuse und Warnen sn finden waren. Nadi den experimentellen Unterauobungen 
von Breinl, KIngfaorn und Todd(12), Schellack {wird demnäohBt veröffentlicht) 
Rabin owitaob (33) und Möllere (11) kann eine Übertragung des Bflekfallfiebers 
durch Wanzenbifl als uusgoBchlosscn bezeichnet werden, und es wäre höchstens denk- 
bar, daß geiegentlicli durch Zerdrücken einer infizierten Wanze beim Kratzen eine 
perkutane Infektion mit Rekurrensupirochaeten r.UHtandekommt. Dieser letztere Mmlus 
kann auch bezüglich der Flöhe und l.iiuse nicht ala ausgesclilossen bezeichnet werden. 
Durch den Akt des Blutsaugens an und für sich kommt bei Flühen nach oieinen 
Versuchen, die aber nicht als abgeschlossen bezeichnet werden können, eine Über- 
tragung des RfldEfaUfiebws anadieinend nur eobwer sustande, dagsgen ist sie bei 
Lfiusen außerordentlich leicht mögUcli. 

Ich stehe daher auf dem Standpunkt, daß den Lftnsen die weitaus 
verhängnisvollste Rolle bei der epidemischen Verbreitung des earo< 
])ai8chen und wahrscheinlich auch des in Indien beobachteten RQck fall- 
fiebers zukomnü. 

Man konnte iiior einwenden, daß Beol>«chlcr wie 'Tictin in Flöhen und Läusen 
und Karlin!-ky in Läusen aus den LagerKl;iiitn Rökurrtiuekrunker die Infektions- 
erreger vermißt haben. Das mag auch der Ürund sein, weshalb man seitdem die 
Bedeutung der I^use und Flöhe für die Frage vernachlässigt bat. Die Erfahrung 
bat indes gezeigt, daß derarUge mikroflkopische Beobachtungen wenig xuverlissig «ind. 
Z. B. konnten L. Rabino witsch und Kempner (34) in Rattenflöhen mikroskopisch 
das Trypanosoms lewiai niaht nadaweisen, obwohl sie sahlrekdie Exemplare daraufbin 
untersuchten, während mit Hilfe der intraperilonealen Kirjspritzung von zerzupften 
Flöhen doch eine Infektion erzielt wurde. Tatsächlich hat in jüngBler Zeit Mackie (16) 
in Bombay sowohl hei der mikroskopischen Untersuchung von nntürlich als auch 
künstlich infizierten Lunsen zahlreiche Rekurrensspirochaeten gefunden, sodaß er m 
<|pr Anschat!ung gekommen ist, dfiQ >^'u: 'im Anfangsieil den iM;igendiirink:uials dieser 
iiIuU-iiuger sogar eine Vermehrung criahren. Mackie hat auch feststellen können, 
daß die aufgesaugten Rekunmunpiroefaaeten sich in IMxMsm m^rofo Toge lebend »■ 
halten und in die Eierstöcke eindringen. In den Eiern selbst bat er ue dagegen 
nicht gefunden. 

Indes bedürften diese Fhigen m. E. weiterer Unteisudiiing, wobei vor allen 
Dingen festsustellen sein wird, oh die Pediculi längere Zeit infektionsfibig sind, ate 
nach den Versuchen mit Hiimatopinus anzunehmen sein würde. 

Meiner Auffoseung nach spricht der anatomische Bau und die ganie LebenS' 
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wehe der Läup«*, die iin Gegensatz zu den Zeokfii dauernde I'arasit^in der Warm 
blüler sind, gegen Uio Annahme, daß die S|)irociiaeten .«ich ähnlich lange wie dort 
darin halten bezw. auf die Nachkommeu(»chaft vererbt werden. 

Die Itichtigkeit meiner BeweiriUhrang TOrensgewfst. h$i man «s vielmehr beim 
«oropüeelien RfloiEfallfieber mit einer Infektionakranltlieit sn tnn» die beim Menschen 
einen «Icnten Verlauf nimmt und in Bpidemiem auftritt» ohne daß daa Virus im 
Körper der Zwisohentrig« oder in der Außenwelt llaxen Zrit inMticmsftbig tu 
bleiben acheint. Daraus ergibt eich für dae epidemiologische Verständnis von selbet 
Jic Frage, wo die Rekurrcnsspirochaeten die opidemiefreie Zeit überdauern. Daß 
etwa die Rstten in diesem Falle eine iilmliche Rolle spielen ki nnten wie bei der 
Pest, halte ich deshalb für nicht sehr walirschcinlich. weil die hilekiion von Itatten 
mit deotr Blut rekurrenskranker Menschen im Experiment auf erhebiicbe Schwierig- 
keiten Stoßt (C. Frankel, Uhlenbutb Händel). Wenn iob also die MfigUcbkeit 
einer Übertragung der Infektion von der Ratte anf den Menschen durch L&nee oder 
Fl^ dieeer Tiere nach meinen experimentellen Beobaohtnngen und bei der BerQck> 
siehtigung der VerhKltniese» unter denen Epidemien von RQekfallfieber anfsulieten 
pflegen, nicht für au'^geschlossen halte, so ist anderseits die Übertragung der Krank- 
heit von kranken Menschen auf Ratten nicht ohne weiteres denkbar. 

In Wirklichkeit lief»en die epidemiologischen Verbältnispe inde<5 anscheinend 
weit einfacher. Wie auch aus den Beobachtungen von M. Ii:il)inowit8ch (33) in 
Kiew hervorgeht, Hieben in den Gegenden, wo das Kückfalincber noch epidemisch 
auftritt, die seucbenhaften Ausbrüche der Krankheit immer durch eine Kette mehr 
oder minder lahlrdeher ISnaelfiÜle, auf die bei der rebitiven Hamloeigkeit der 
Krankheit nicht besonders gsaebtet wird, in Verbindung; es handelt sieh also wohl 
nidit um wiaebiedeoe etreng dnrob Rfiekfallfieberfrrie Intervalle getrennte Epidemieen, 
eondwn um Bzaoerbationen einer endemischen Seudie. Das Virus irird abo von 
einer «Epidemie" zur andern im K9rper des Meneeben am I^ibcn erhalten, sodaß 
unter geeigneten T^nistiindcn von diesen Einzelfallen aus durch Vermittlung der 
Län-ae ein neuer seuchenhafter Ausbruch seinen Ursprung nehmrn knnn [ ]i r')i<>s- 
konnten ja auch hier chnmische „Spirochaeteiilriiger" eine lioHe npieicn, deren 
Existenz Koch in Afrika nachgewiesen hat. Beobachtungen an mit ruäsischer Re- 
kurrens geimpften Affen haben mich auch zu der Anschauung geführt, daß gelcgent- 
lieh die Rdrorrensqiifoohaeten deh viel langer im Blut Infiiierter Tiere halten» als 
von einer eigentUdien üjrankbeit die Bede snn kann. Viel deutlicher als in Rußland 
kommt der endemiacbe Charakter dee Rückfallfieben in Afrika tum Ausdruck, wo 
die Infektion wohl haupti^ächlich durch Zecken vermittelt wirrl, die das einmal auf 
genommene Virus im eignen Körper auf Monate und durch ihre Nacbkommenscbafi 
vielleicht auf Jahre hinaus in infektionsfahigem Zustande erhalten 

Der f'ndgültig«^ Howeis, ob die aus meinen Beobachtungen gezogfncn Schluß- 
folgerungen richtig sind, liiOt sich m. E. ganz einwandfrei nur durch \'ersnohe mit 
Läusen rekurrenskranker Mensclien an gesunden Menschen erbringen. Denn nur in 
diesem Falle bleibt einerssile die Angepafithdt der Rekurrenaspirochaeten an den 
menschlichen Organismus in dem Grade gewahrt, daß die fUr eolehe Versudm unbe- 
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dingt nötige Virulenz des Virus gewäUrleiätet ist, und nur beim Versuch au Menschen 
ism sioh •adeiMito die Iiif«l(Uon durdi apifoobaetanhaltige Lkum per ob oder perkitten 
mit Siöberheit euBMhlieOen, 

Wibiend der Niedersdirift diewr Zeilen kam mir dne knne Hitteilang ?on 
B. Bergent nnd Foley(86) in Gesiebt» et» der hervorgeht» daO in Kletderlineen, 
die an Rckurronspaticnten in Algier gesogen hattMi» dnrdi Vertmpfung des Körper- 
inlialtfl auf Affen nocli G Tage nach ilem Sanpen Rekurreiuäspirochaeten nach- 
zuweisen waren. Es genügte dabei der Inhalt einer einzigen Laus, um einen Makaken 
zu infizieren. Da die Vcrff. zu der gleichen Zeit durch Verimpfung von Wanzen 
und Zecken (Argas persicus) die an denselben Kranken gesogen hatten, keine Spiro- 
eheeten mehr nachweisen konnten nnd Flöhe eowie Mfieken sn der Zeit nioht in der 
Umgebang dieeer Petienten ea finden wexen, end^ ihnen der Befund bei Lftnaen 
bedentnngiToU. DeO die LiUBe aber telalohlidi die Beknnrenespiroobaeten übertragen 
icOnnen, iat dnrdi die Vemndie naMrüeh dmiMnrenig bewienn wie dmeb die 
Wanienrerracbe von Tiotin nnd Karlineky'). 

GroII Lichterfelde, Mitte Mai IdOä. 
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(AuB der Kaiserlichen bakteriologischen Anstalt für Lothringen au Mets.) 

Beftrao mr Keimtnit der typhusähnlieliM Baiian. 

Von 

Slabmit Br. S. Baomum, 
Mber koDunandlert sur Arntalt. 



Bs ist eine nuerJcwSrdige Brseheinung, üafi man bei der baictonologiflclu» 
Unteieuchung mancher Krankhoitsprozeese neben den unzweifelhaften Krankbeits* 

frrepern znweüen nwh Keime findet, die mit den betreffenden echten palbogenen 
iiazillfii «iroLie Ahiilichkoit haben, so daß sie mit denselben leicht verwechaelt werden 
können. l)<Tarlige, meiut unschiidliche Keime kommen nhor auch oft normalerweise 
iu den betreffenden Organen vor. Hicrlier gehören z. B. die Peieudo-DiphtheriebazUlea, 
die FseudoinlluenaabasiUeu, cholernuimliche Vibrionen und milzbrandähnliche BasiUen. 

Auch bei der Unlersucbung auf Typhusbasiilen hat man adion seit langem 
typhusähnliche Basillen in den Ausaefaeidinigen der Kranken, aber andb im 
Wasser, im Erdboden usw. gefonden. 

So züchtete Houston (1) vier verschiedene Bazillen aus dem Schlamm der 
Themse, ilit> sich durch Indol Reaktimt oder S&ttiebüdung in I^uikmasmollEe von 
echten Typhusbazillen unterschieden. 

Sternberg (2) beschreibt fünf, nioist aus Wasser isolierte Keime, die zunäcli.';t 
als typhusverdächtig erschienen, jedoch Bnurebildung in Lackmusmolke, Traubenzucker- 
vergärung oder Milchgerinnung zeigten. 

Nachdem durdi Einftthnuig des Drigalakiagais die Untersuchung auf Typhus- 
banllen l>edentend erleiehert war, bSuflen aioh auch die BeAinde von typhusäbnliehen, 
auf den genannten KXbrboden blau wachsenden BasiUen. Am bekanntesten ist der 
von Petrnschky suerst besohriebene Basillas faecalis akaligeneii. 

Klinger (8) fand im Stuhlgang und Harn Bazillen, die in Lackmusmolke, 
Neutralrotagar und Drigalskiagar sich wie Typhuabaaillen verhielten und auch durch 
TyphussHorn Btark , jedoch nicht bis zur Titergrenie agglutiniert wurden, die jedoch 
die Milch nach oinipen W'oclien gerinnen ließen. 

Kister (4) iriulierte nuä Waä^^cr ein liukterium, das sidi nur durch mangelnde 
Serurarcaktion von Typhusbazillen unterschied. 

Bonn hoff (5) süchtete aus einem typbusverdftchtigen Brunnen einen Basilius 
.Caldern", der sunBobst typhusäbniicb ersdiien, jedoch Traubensueker unter Gas- 
bildung zersetzte, MUdi nicht sur GXmng bradito und auf IMf^lskisgfur rot wuchs. 
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Lip8chütz(G) fand in Stwhl und Urin auf Drigalskiagar blauwachsendo Keime, 

die Zucker vergoren und Milch koagulierten. 

In der Sammlung des liygienisclien Institut.« der Üniversität II nlle, 711 dem ich 
früher kommandiert war, gab es einen aus Stuhl isolierten „Bazillus Nietleben", der, 
wi« PorcUe (7) in »einer Arbeit ervXhnte, mf BrigdAU^ nrt bku wtulis, in 
IVaubent nckerbouitlon Ou bildete, MUeh niolit cur Gerinnung bredite, aber den Bareie> 
konw^n llilchniekeroihrboden lereetile. 

Appel (8) beriditet über einen IUI von Bilrtesiuie, wdi^e dnrch einen tTpbos- 
Xhnlidien Benllui bedingt war. 

G«ethgen»(9} beaehieibt nrtf fiu-bBtoffbildende, aroraatieeb riediende, am Stnbl 
und Wasser isolierte fianllen. Der dne, Bas. jasmIno-CTanens, von Klinger gezflobtet, 
verflüsngte Gelatine, selgte in Kaltnren grttnUche Farbe, bildete Indol, braobte 

Milch zur Gerinnung und ppiiter zur Peptonisierung, wuchs in Tranli 'i7uckerbouillon 
oline Gasbildung, und färbte Lackmu^niolkc lilan; der andere P>iuilluH tlavo aromaticus 
zeigte ül>Btariigen Geruch, bildete kein Indol und war sonst dem erstgenannten 
Bazillus sehr ähnlidv 

Erben (10) fand im typhui*verdi(cliligcn Stuhl einen Bfl^ilhig, der sich von den 
Sternbergschen (2) Parakolonbazillen nur durch Bildung von Indol und spätere Alkali- 
siemng der Lackmusmolke unterschied. 

Boit(ll) berichtet über mehrere typhui<ähnliche Basillen, die »ich durch 
FarbelofRiiUlang, TraubcmocfcerTugirung, Alkalibildung oder Milchgerinnung aus- 
feiehneten. 

Lfif fler (12) erwibnt einen, dem l^busbasillua Ibnltoben Keim, der auf Agar 
gelben Rasen bildete. 

Klimenko(13) untersucbte 22 Bazillen, die zur Gruppe des ßaz. faecalis 
alcaligenes gehörten, und unterschied 2 Gruppen, eine mit und eine ohne Pigment 
wachsende; von der ersteren fand er 2 Arten, eine gelbe und eine grün fluoreszierende. 

Trautmnnn (14) beschreibt ein zur Gruppe des Pnrat^'phus gehöriges Stabchen, 
das bei einer liattenerkraokung gezüchtet war. 

Gräf (17) fand eine große Anzahl typhusähnlicher Bazillen, die er in 14 Gruppen 
eittteille; 5 von diesen waren typhusühnUcb, 4 paratyphnsfthnlich und 8 colühnliob. 

Weitere Befände wurden erhoben von Wassermann (18), Brion^Kayser (18), 
6ebflta(18), Gonradi(19), Babea(20), Krause und Starts (21), Bock (18) new. 

Eine genauere Kenntnis der typliQiUinlidien Bakterien ist in hohem Grade 
wichtig, schon um bei der V 'itniologischen Untersuchung verdlditigen Materials 
die typhusähniichen Bazillen »»cbnell und sicher zu erkennen und so eine Verwechse- 
lung und etwaige falsche Diagno?enstellung bei Krankheitsfällen zu verhüten. 

Aus diesem Grunde habe ich eine Anzahl von typhusähnlichen Bazillen, die 
gelegentlich der Typhusuntersuchungcn in der bakteriologischen Anstalt für 
Lothringen zu Metz isoliert wurden, mit bereits bekannten verglichen und mit 
Hflfe bakteriologischer Nachaddageweike (Lehmann und Keiimann (15), Matsn- 
scbita(16)] sn identifisieren venndit 

Aili. t.4 RÜMlidmafmiiJMiai^ Bd.»aZ. 
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Fast alle unten erwähnteu Bazillen zeigten ibre Äbnlicbkeit mit dem Typbus 
banlliia dann, dafl sie auf Ihignlskiagar alt mehr oder «epiger xarte blaw Koloiiien 
wodiaen. Hierdardi wurde sur IdentifixieruDg die weitere FrflfuDg Teraidaflt. 

Die Prüfung der Stimme geeehah mit den Obliolieu NihrbSden. Aua iuAeren 
Orfinden konaten manehe Method e n nidii angarnndl wardan. Waoliatiim auf 
Kartoffela wurde z. B. nur bei einigen Stämmen geprüft. Wegen Hangd an Vecanehe- 
ticrcn 'n'urde auch die Pathogenität der einzelnen Stämme nur ausnahmsweiee 
geprüft, ebenso woni? konnten pröCere unterscheidende AgglutinationsprOfungen mit 
entsprechenden Immuneeren der einzelnen Stämmp vorgenommen werden. Einige 
Stämme gingen ein und konnten deshalb nicht vollständig untersucht werden. 
Die gefondeoen Stimme laraen eich in Gruppen einteilen je nach Farbstoff- 
hUdung» T^bensuokervergärong, Oelatineverfittssigung usw. (siebe Tabelle}. 

Am meisten dem l^n^hualcdm ibnlkdi waren 8 ana 8tabl gerachtete Baaillen, 
Bas. Crtpin, Pfalsburg und liautb I. Es handelte sidi um kleine plumpe, bewegliche 
StXboben; Qramfirbong und lodolbUdnng waren negativ. I^xiren wurden nicht ge« 
bildet. Die Gelatine-Kolonien waren rundlich; VerflQasigung trat nicht ein, die ge- 
nauere Beschreibung derselben ist aus der Tabelle zu ersehen. Der Ausstrich auf 
Agar zeigte ähnliche Farbe und Beschaffenheit wie beim Colibazillns, nur bei Bar. 
Cr^pin trat nach etwa 10 Tagen leicht gelbliche Färbung auf. Traubenzuckervergäning 
fand nicht statt. Die Lackmusmolke wurde schwach gesäuert und blieb klar. Die 
Barsiekowscbe Milobsuckerlöeung blieb unverändert, die entsprechende Trauben- 
luckerlöeung wurde von Stamm GMpin rot geftrbt und ausgefällt, von Bai. Pfalibntg 
and Leuth I nur gerötet ohne FUlnng; Miksh war nach 14 Tagen nidit geronnen. 
Die Kolonien auf Drigalskiagar waren sart, durehscfa^eod blau, nach «nigen Tsgcn 
etwas trOber. Neotralrotagar wurde durch Baz. Cr^pin redudert, von dem beiden 
übrigen Stämmen ebenfalls, aber in geringerem Grade. Dies sowie die Nichtagglutinier- 
barkeit durch T>'phusimmunserum, selbst in Verdihinung 1 : 100 (Grenzwert des- 
selben 1 : 30000) waren die llauptunterscheidurigHpuiikle gegenüber Typhusbazillen. 

Die genannten 3 Stämme sind vielleicht mit dem von Kister (4) gezüchteten 
BaztUuB und dem von v. Drigalski isolierten und von fioit(ll) erwähnten Bazillus 
Ba. (Nr. b) identiseh oder ateben denselben mindestens nahe. Von den in Natzuschitas 
„Bakteriologischer Diagnostik* aufgesKhlten Basillen hat die mdste Ähnlidkkeit mit 
Stamm CMpin der Bas. aulcatua s. aquatilis snlcatus Weiebselbaum. Den andenn 
beiden Stimmen sieht nahe der Bas. olens Matsaschita(16}, der aber einen 
l^Uffelgerucli entwickelt und bei Zimmertemperatur besser wächst als bei 37*^. 

Von den Tjrphusbazillen unterschied sich eine zweite Gruppe hauptsächlich durch 
Alkalibildun^ in der Lackmupmolke, diese wurde nach 24 Stunden trül>p violett 
und nach etwa 5—8 Tagen dunkelblau gefärbt. Hierzu gehören 14 Stämme, von 
denen 4 aus Urin, die übrigen au.s Stuhlgang herrührten. Bac. Grossei bildete Indol, die 
übrigen nicht; auf Agar zeigte Baz. Pouilleux nach etwa 10 Tagen schwache Gelbfärbung i 
Barsiekow-Traubensni^lösung wurde von 5 Stämmen (Blaiae, PbuiUenx, Laulh I, 
Wack, Paoiel) nieht gerdtet oder gefttiL Mileb wurde von Bas. Manloff und Ivonne ' 
peptonislert« von Pouilleux aufgehellt. Meutralrotagar brachten 6 StHmme (Merto, 



Digitized by Google 



— 375 - 

MathOd« T, ViTvrdU, Kaafi» ManloiF, Ivonne) oiel» od« «mlger i ar Bedaktum. 
Die Kolonisn auf Drigalakingar waren «tma dicker und trdbar als bn Typhus. 

Einige Stämme wurden mit Typhusimmuneerum geprüft. Die Baz. Mer!o. Kaatz, 
Grossei wurden z. B. von dem genanDtsn Serum bis TO der VerdönnuDg 1 : 200 aohwaob 

agglutiniert, darüber hinaas nicht. 

Mit dem Baz. faecalis alcaligenes Petruschky ist wohl nur Baz. Blaise identisch. 
Er?terer scheint überhaupt nicht allzuhuulig zu sein. Graf (17) erwähnt z.B., 
daß er ihn unter seinen 120 typhuaähnlichen Bazillen nicht gefunden habe. Mit 
dem typhusähnlichen Bazillus Altschülers (II) hat Baz. Grossel große Ähnlichkeit. 
Die bereits oben erwähnten, von Matsuschita aufgeführten Baz. olens und Baz. sulcatus 
dörften dem Bas. Fbnillenz nahe atehen, entoer aneh dem Bas. Blaise. 

Bine dritte Gruppe umfaßt 4 Stilmme, die den vorigen sehr ähnlich sind, aber 
keine Beve^idikeit seigleu. HSoe Geifielfftrhang kminte seiner Zelt ni«l)t vorfenommen 
«erdea. Sn«r stammte aus üiin, die Übrigen aua Stuhl. Alle wudiaen auf Dri- 
galskiagar ala sarte blaue Kobnien, Bas. Arnetto bildete etwas dickere Kolonien. 
Drei dieser Stimme (Amette, Gnemier, Morits I) bildeten Indol, zwei (Noel I, Moritz I) 
brachten die Milch sor Gerinnung, drei (Guerniei, Nor-1 I, Moritz I) redusierten 
Xeutralrotagar. Typhusimmunaemm agglutinierte den Baz. Anette in der Ver- 
dünnung 1 : 50 schwach. 

Baz. Noel T wurde aua dem Stuhlgang eines Kranken gezüchtet, der mehrere 
Wochen an blutigen Durchfällen litt. Echte Typhus- oder Ruhri^azillen konnten nicht 
nachgewiesen werden. Die gefundenen verdächtigen Bazillen wurden durch Ruhr- 
(Kruse) und Paratyphus -A-serum in Verdünnung 1:100 aggiuuuiert, durch Typhus- 
und Paratyphus- B serum dagegen nicht. Das Serum dee Kranken selbet agglutinierte 
die isoliertan BssiUen bis 1 : 26, Typhus-, Para^hus- und Rafarbasdllen dagegen gar 
ü^t. Um die Paihogenitlt dea Stammes su ^fen, wurden 2 MlnBe mit je einer 
halben 34*standigen Bonillonkultur gefBttert. Bine Maua blieb leben, eine starb nach 
6 Tagen. HSs gelang jedoch nidit, die betreffenden Bacillen aus dem Blut oder den 
Organen zu gewinnen. Es ist wohl nicht ausgeschlossen, daß der betreffende Stamm 
der Erreger der Krankheit war. Vielleicht handelt ee sich um einen PMudo- oder 
Pararubrbazillus. 

Eine 4. Gruppe zeichnete sich durch Ga.sbildung in Traubenzuckerbouillon aus 
und bewies dadurch verwandtecHaftliclie Beziehungen zur Gruppe der I'aratyphuabazillen. 
Von den 9 ifolierton Stämmen waren 6, alüo die Mehrzahl, uu.s Urin gezüchtet. Die 
Indolreaktion iiel positiv aus, ausgenommen bei Baz. Bitsch und Baz. Leonard. Milch 
wurde nur von Baz. Roth und Leonard zur Gerinnung gehracht. AUe StSmma radu* 
liarten Nentralrotagar und Uldeten auf Dtigaiakiagar blaue nrte Kolonien, die nur bei 
Bas. Bteanld und Bas. Kopp etwas trfiber und dicker waren. Die Kulturen hatten 
oft dnen eigenartigen aromatiachen Geruch. I^hnsaerum agglutinierte Bas. RAnauld 
bis an einer Verdünnung 1 : 200, Kerl und Kopp bis 1 : 100, Pinard bis 1 : 50. Para- 
typhusserum beeinflußte die isolierten Stämme nicht mit Ausnahme von Baa. Ltonard, 
welcben ee bis 1 : 100 schwach agglutinierte. 
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Oio Ton Lip»cbflts (6) gefanden«!! Baiitlen «ind ihnli^ uummd St&mmen Roth 
und Ltenud. Der von Poreile (7) beeebriebene Bas. NietlebeD, 2 von Stcrnbergs (8) 
Pttnkolonbazillen und Brbeii»(10) BuiDiu gebSren rilinflich bierher. Bas. Botb 

batte große Ähnlichkut mit DrigaUkis beiw. Boits(ll) Bat. F. E. Nr. 4, während 
Baz. Du. u. St. 34, von Klinger isoliert, unserem Baz. Ltonard nahe stehen, der 
indessen im Gegensatz zu diesen Nentralrot reduziert. Bas. BitPch steht dem B.iz. eiiteritidis, 
der kein Indul bildet und Milch nicht iioaguliert, am nächsten. Baz. Leonard gleicht 
in der Hauptsache auch dem Baz. glacialis (Vaugban und Perkinä [löj), der 
Baz. icterogenes (Guarneri [16]) unseren Stämmen Pinard, Rcnauld usw., die auch 
Indol bilden und die Mücb nixdit koeguliMen. Nadi Wolffin, HoUiger and 
F. Levj(lb) finden rieh im H«bl Keime, die bei der Mebltng- und Seoerteig^irung 
eine RoUe Btnelen. Unter dieeen ooliartigen Banllen gibt «e Formen, die ilch dem 
Bas. enteritidie nihem. 

Abgesehen von den für Menschen pathogenen Mitgliedern der Paratyphusgruppe, 
wie Vmiy^m A und Bf den verscbiedenen Arten dea Bas. enteritidia und den tier 
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patiiogeuen, wie Mäusetyphue, tichweinepest, gehören uodi viele andere ab .Saprophyleu 

lebende Bakterien sn dieser Gruppe, wie s. B. auch unaere Stimme. Die Gruppe der 
Paratypbaebaiillen iefc alao weii verbrntet NeaeidiiigR nnd auch \m Tieren noch andere 
Ihnli«^ Keime gefiioden, z, B. bei Hunden, bei Kalten (Traut mann fl4J) ftarner gebürt 
«ndi der Dany» und BatinbaadUue bierbwr. Auch bei geaunden Schweinen eind neuer 

dinge bekanntUdi nicht adten im Kot Schweincpeetbazillen gefunden worden (Uhlen- 
huth, Hübener, Bohtz). Die genaue Unterscheidung der zu dieser Gruppe gebärenden 
Arten nach ihrer Pathogenität bedarf daher weiterer Forschung '). 

Von i^elatineverflüssigendcn, ohne Farbstoffbildung wachsenden, typhnsähnlicheii 
Bakt* rien wurden 2 gefunden; das eine stammte aus einem verdächtigen Brnnnen, das 
andere aus Sttihl. Die Verflüssigung der Gelatine erfolgte ra^ch, die Indolbildung war 
poeitiv, die GramÜrbung negativ. Lndnnuamolk» wurde erat nach mehreren Tagen Man 

' i Aiiiiiorkuiig bei der Korrektur: Vor kurzem berichten .iiirli Hübener und Rinipau 
in der Dontsplipn incdiziniBclien \Vo<'hens<'hr. 19Ü8, Nr. 24 übrr Befunde von Bakterien der 
Paratyphus B-Grupp« in genußtaugiichen Wurstwarea uuti in den Aussoheidungeo (i»tuhl und 

ITriii) geamder Meneebea. 
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gefärbt Der eine Stamm (Woseer) brachte Milch zur Geriuuuug, ilttr audere, Baz. Jacqueg 
nicht, Neulnlrotag&r wurde mdir oder weniger zersetit Die Kolonien anf Drigalskiagar 
waren nut und blaa, bei einem (Wamer) nach einigen Tagw achldmig. 

Der ana dem BrunnenwaaBar gesflehlete, lebhaft bew^Uahe BaaQlna enebien anftnga 
etork typbuarerdXohtig. Die Kolonien anf Drigalslciagar waren iiinlbhtt aart» Laokmiu« 
mölke war nach 24 Stunden klar, nicht gerötet. Mit Typhusserum wurde der Stamm Ihb 
1 : 2000 agglutiniert. Der in fchlechtem hygienischen Zustande hefindJiche Brunnen 
wurde deshalb geschloeeen. Die weitere Beobachtung und Untersuchung des Slammee 
ergab jedoch, daß es sich nicht um Typliusbazillen handelte. Diea bewies die rasche 
Verflüssigung der Gelatine, die nachtiägliclie Blaufärbung und Trübung der Lackiuus- 
molke und der nach mehreren Tagen stark adileitnig werdende Raaen der Kulturen. 
Nach mahrmaligem Oberimpfen aank audi die Agglutinabllitlt, Die Baaillen wurden 
jetst nur noch von Serum in einer Verdfinnung 1 : 200 agglutinierl. 

Ttota negativer Qramflirbnng gefa&en beid« Stämme vielleicht zur Proteosgroppe. 
Nach Lehmann und Neumann ist nämlich die GramHirbung bei Proteus wechaelnd. 
R. Weber (15) gibt sogar Unfärbbarkeit des Proteus nach Gram als typisch an. Er 
hat einen Stamm C. beschrieben,, der weder Trmiben nftch Rohrzucker vergärt und 
Indol bildet. Mit diesem Bazillus wären al.so woh! unsere beiden Stämme identisch. 
Der von Matzuschitu angeführte Bazillus superlicialiä (Jordan) iiul indessen ebenfalls 
zu untnerem Bazillus Jacques Beziehungen. Ersterer bildet allerdings auf Agar eine 
nach mehrewn Tagm Moht braune Auflagerung. 

Hehrere Male wurden audi flaoreealerende, vetiflasigende Badllea gefunden, aur 
Gruppe dei Bas. flaoresoena Uquefaoiens gehörig, wie a. B. Baz. Krieg. Die Kolonien 
auf Drigalskiagar waren nadi 20 Stunden atark typhualhnlich, nach einigMi Tagen 
seigien jedoch Kolonien und Nährboden eine grünliche Färbung. Fluore.sziercnde 
typhusähnlich wachsende Basillen wurden audi von Bock (18), Klimenko (13), 
Boit(ll) u. a. beschrieben. 

Häufig wurden Bazillen gefunden, die sich durch Bildung einen gelben Färb- 
stoJleö auszeichneten. Die Gelatine begann erst nach 8 Tagen sich zu verflüssigen. 
Die Kolonien auf Drigalskiagar waren typhusähnlich, nur etwas trübe und bräunlich 
gef&rbt Nach 48 Stunden war die briunltohe Färbung deuttidier. Auf Agar und 
Kartoffeln wuidiaen aie als fip^e, ockergelbe Rasen. Sie bildeten hukAt brachten 
Tmubensucker nicht aur Veq;ftrung und Milch nicht aur Gerinnung. Die seoha ge- 
prüften Stämme waren sämtlich aus Stuhl genichtet, bei einigen Personen fand«i aie 
sich wiederholt. Typhusimmunaemm brachte den Stamm Bichler bis sur Verdfinnung 
1 : 200 zur Agglutination. 

Mit diesen Stämmen int walirt-choinlich der gelbe Säurebildner (F. Levy |15j) 
identisch, der in Mehl vorkommt und mit der Mehlteig- bezw. Sauerteiggiirung in 
Beziehung äleht. Derselbe verflübsigt die Uchitine allerdings etwas Hchnellur, schon 
vom 3. Tage ab, und bringt Milch zur Gerinnung. 

Der Bas. chryaogloea (Zopf [10]) zeigt auch Ähnlichkeit mit unseren Basillen. 
Genauere Angaben über denselben sind indessen von Matsuaehita nidit gemacht. 

Löffler(12), Boit(lt), Klimenko (18) u. a. haben wahrachemUch dieaslban 
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Dazillen vor sich gehabt; der Baz. Üavoaroraaticas scheint auch zu dieser Gruppe 
HD gsbäno. 

Oftara wiud«n anoh Coliarteii geftmdea, dl» itrto Koloiiieii auf Drigalaldaear 
lnld«ten und «iiw nur gamgb Gasbildung in TnubennioterboniUon ingten. Bin 
Bttnim (OnflF) niehnato tkk duich nagatim Inddlnaktion und unaiclktbareB Waobatum 
aaf Kartoffeln ana und iroide von lyphuaserum in Verdünnung 1 : 200 agglutinlert 

Es handelt sich demnach wahrscheinlich um einen Baz. coli anindoHcus. 

Der Boitache(ll) Bazillus Nr. 2 scheint auch dazu zu gehören, vielleicht der 
Stern bergsche (2) Bazillus C 14 und auch der Bonhof fsche (6) BasUlus Caldern, der 
aber Milch nicht koaguliert 

Einmal wurde ein Eoldras (Stamm Mebler) gefunden, der auch auf Drigalskiagar 
typhnwKhnlifth wuidia, granmegativ war, acbwaeh Indol bildete» in Gelatina carte, 
wenig granulierte Kolonien bildete obne VerflOarigung und Mileb niebt aur Gerinnung 
biaciite. Klinger (8) bai auch Ijpbuafthnlidk wacbaende Kokken beschrieben. 

IKt dem Mikrokokkus candicana oder MikrokokkuB ureae, die cbenfalln llr 
Gelatine nksht verBüssigen, kann unser Stamm nicht identisch sein, denn diese sind 
gramposiüv nnd bilden kein Indol. Der Pfeiffersche (15) Mikrokokkus catarrhalis 
hat insofern Beziehungen zu unserem Kokkus Mehler, als er ebenfalls gramnegativ 
ist und Gelatine nicht verflüssigt, ander«» ii^ il « r hat er im Gegensatz zu unserem 
ätamm zartes, streptolcoickenarugea W'ach.siuiu aut Agar. 
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Konaarvieruiiff agohitiiiieremlw Sora. 



Von 



Stabsarzt Dr. HMBdel, 
kommaiidiert nim Kaif«1i«lim 
G«iDndhait«uate, 



nnd 



Stabsarzt Dr. Ufine, 
fkUlwr koannanditri tarn KaiMriichen 
GaMBdlMitMiDlek 



Die Verwendung agglatinierender Sera zur Differenzierung von Bakterien und 
insbesondere die Abgabe polcber Sera von einzelnen Zentralstellen aus hat solche Be- 
deutung gewonnen, daß die Frage, in welcher Art die Sera am besten konserviert 
werden und in weiclier Form die abgegeben werden sollen, besonderes InteresHe besitzt. 

Die praktische Verwertbarkeil hochwertiger i^lutinierender Sera kann durch 
sw«i«ilel Ümattti^ b«emtriditlgt wtrdfln. AiiA«r dar MBgliciilMit dar AtMchiridiang 
ist mit dem Aaftnten von HemmuDgBenofaeinuogra lu reehnea, wobei twsr in den 
weniger kcMnentderten Verdannaogen Agglntinalion etattfindet, gerade in den koraen- 
Inerten aber das Phinomen nur nnvollkommen oder ftberiHHi|it mdit antritt 

Namentlieh das Auftreten aolcber peredoxen Erscheinungen könnte in der Tat 
ein Sernm zur praktischen Verwendung ungeeignet machen und unter Umständen 
fälschlicherweise ein negatives Rpsiiltnt vortäuFchen, falls keine genaue AuBtitrierung 
de« Serums unter Benutzung abgestufter Verdünnungen erfolgt. Weniger bedenklich 
ist ein einlacher Titerrückgang. Ein Serum z. B., dessen Wert von 10000 auf üOOO 
oder auch 2000 gefallen, wird man deshalb noch nicht als unbrauchbar bezeichnen 
luSnnen. 

In der Literatur finden ueh nun einige Angaben aowobl üb« Ttterrtt^gang wi« 
Aber Auftreten von Hemmnngeersdkdnongen bn ag^ntinierenden, in flUaaigem Zustande 

konservierten Serie. Das spontane Auftreten dieser Erscheinungen ist aber nur bei 
wenigen Serie beschrieben, in der weitaus größten Mehrzahl handelt es sidk bei dieeen 
Angaben um solche Sera, bei denen zum Zweck des Studiums Hemmimgszonen oder 
.\h?chwächut)g künstlich durch Erhitzen oder durch besondere Zusätze hervorgerufen 
wurden. Dicpe Sera kommen für die vorliegende Frage natürlich nicht in Betracht. 
Ebenso bieten Hen^mungserscheinungen, welche sich nur in Verdünnungen unter 1:50 
oder wie meist unter 1 : 20, oder gar nur 1:5, 1:2 bemerkbar madien, swar wiesen- 
sdiaftlidies aber kein praktisehes Interesse. 

Bei Dmoheicbt der in der Literatur entbaltenm An^tben ftber das spontane 
Auftreten von Hemmungpaonen, oder über spontane erbebUdiere AbeehwXdiung eines 
Serams ergibt sieh weiterlun, daü die fiburwiegende Zahl der Beobaditungen Sera 
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betrifil, die entweder imler flo vngfUatHSgKi Bedingongen anfbanralnt wnrdflo» wi« li» 
in d«r Fnm uieht voikoiniiMn» oder ungewSIniUdi lange aufgehoiMo waran, 6 bis 
7 Jabie. FOr pniklisdie SSiradr« wbd nuui aidi mit einar Auf betralnuDgBnit von 
etm sirai Jahroi Miohtieh suftiedm geben kfinnen. 

Mertens (1) hat wohl zuerst derartige Untersochungeo «ngestelli nnd bereits 
J901 2 Proben eines über 6 Jahre alten mit VtVe Karbolzusatz in flüssigem Zustande 
nuf bewahrten Cholera Ziegenserums mit einem ursprünglichen Titer 1 : 3000 ^pvriif'J 
und in dem einen Falle einen Rückgang des Serums auf 1 : 760, in dem andern auf 
1 : 180 gefunden. Beide Proben ntammten aus Fläachcbeti, welche die ganze Zeit 
über bei Zimmertemperatur gestanden hatten. Nach Ansicht von Mertens erklärt 
aieh die erlieblich atirkm Abecbwiohung des Senraw in dem «neo Flüaöbcheo dedarob, 
daO diaan nur ra V»* daa andere dagegen bii obenhin g^ttlU nnd mit Paraffin ver* 
idiloaMn war. Hemmnngaaraohainangen hat Mertena nidit beobadhtat. 

Shibayama (2) beadireibt swei moibrere Jahre alte TyphneplerdeMm» welche 
eine ziemlich breite Hemmungazone anfwieecn. Das eine Serum war jedoch bereits 
drei Jahre vor diesen Untersuchungen zweimal jeweila mehrere Wochen durch die 
Tropen transportiert worden, das andere hatte jahrelang zu Ausslellungezwecken bei 
Zimmertemperatur unter der Einwirkung des Tageslichte gestanden. Auch ein Pferde- 
ruhrferum, im welchem Shiga(3) eine Heramungezone bis 1 ; 20 festgestellt hatte, 
war diesem Forscher Qist aus Japan übersandt worden. 

län CSiolera'Ziegenserum, wekbea VaaaermaDn (4) erwähnt, und welehee infolge 
der Rildnng von Synagglntinoidan gana nnregalmftlliget nnTollatilndige Agglutination 
letgte, war 6 — 7 Jahi» alt 

Von den anderen aggintinierandan SeriS) welch« weder nngewSmlich alt» nodi 
nnier ähnlich ungünstigen Bedingxingen aufbewahrt waren, ist zunächst noch auf 
ein von Eisenberg und Volk (5) bei ihren Untersuchungen benutztes 1 Jahr altes 
Typhus Pferdeeerum hin?.uweipen, welches in seinem Titer von 45000 auf 30000 zu- 
rückgegangen war und ebenfalls Hemmungserscheiooogen seigte. Das Serum enthielt 
nach Augabe der Autoren reichlich Schimmelpilze. 

Sonst ist noch eine Beobachtung Ton Scheller (6) zu erwähnen, welcher bei 
einen hodiwartigen l^phna-Pferdeimmunaarum» daa ihm von Paltauf fibarlaeaen 
worden war, in den SerumvardOnnungen bia 1 : 100 die Agglutination verhugiamt 
nnd unvollaUndig aintieten aah, aowie aina Angabe, walohe aich in dar leisten Rnhr» 
arbeit von Kruae (7) und seinen Mitarbeitern 6ndet, wonacih ein 4 Jalua altea Rnh^ 
Bealaaram zwar seinen Titer 2000 bewahrt hatte, aber in konzentrierten Verdünnungen 
keine gute Reaktion gab. Diese Autoren machten weiter die Erfahrung, daO ein 
1 Jahr altes Ruhr Eselscrum, das urBprünglich eine hohe Agglutinationskraft für 
Shiga-Krusebazilleri und nur eine geringe für Pseudodysenterie besessen hatte, später 
Shiga- Krusebakterien nur noch wenig höher agglutinierte wie Päeudodysenteriestämme. 
Bei diesem Serum war sonach das Hauptagglütinin stärker zurückgegangen, wie die 
Xebenagglatinina. 

Sdüiafilidi hat Lipach&ta(8) noch bei drn Tjrphna-Pferdesoria Hemmnnga- 
endiainanfen gaeehen aber nur bat Varwandnng bealinuntar Stimme, wibrend bei 
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Benuliaog tmdem Btäinine dicsalbeii Ben kmne Hem m nagwonw avfwiwen. Naeb 
ihm ist dt» Anflretan d«r partdoz«n Emihelnungaii jaiaä die AuBdebnnng d«r 
UMomaoguoam woAi von dem benutiten Stlmm«i| and «ellMt von dcor Art du Nihr- 
bodens, auf welchem die Kulturen gewachsen sind, abhängig. 

Nachdem Widal (9) in Geoieinechaft mit Sicard gefunden hatte, daß das 
Agglutinin beim Trocknen erhalten bleibt, iet von diesen Autoren und dann von zahl- 
reichen anderen Forecherii, wie Stern (10), Ricliardaohu (il), Pick(l2;i, Johu- 
ßton (13), Johneton und Taggurl(14), El8bcrg(16), G uerrard(16) und Vivaidi (17) 
die Verwendung getrockneten Blutea oder getrockneten Serums zur Ausfühnuig der 
Qrub«r-Widnledi6Q Reaktton «mpfohl«n wwdm. Jaeobsthal (18) liAtte spilar 
eine Uethode «u tfodkenen Konserriening agglntlniennder Sen doreh EintradciMm 
in FUeflpaiiier «negeerbeiteL 

Ale Methode rar Herttdlnqg von ag^utinieienden Tiockeneeiris in gröfteren 
Mengen ist von Kolle (19) ein Verfahren angegeben worden, bei welchem das Perum in 
einem besonderen Apparate bei konstanter Temperatur von 35** in einem außerordentlich 
verdünnten Luftetrom vorsichtig getrocknet wird. Wie bekannt ist iüp TrorknungR- 
roethode ja auch zur Konservierung dm Antitoxinp mit bestem Kriolge angewandt 
worden. Auch das von Kolle für die Kongervierung des agglutinierenden Cholera- 
fittninas eropfolüene Verfahren hat sich vorzüglich bewährt, es gestattet jederzeit einen 
grofieien Beramvomt vereuidbereit ra halten. Das Seraro bdiilt mehrere Monate 
ieinen Titer konstant» ' 

Nsdi dem im Inetitut für Infekfionskrenkbeiten anf Grand ausgedehnter Unter- 
Bucbungen gemachton Erfahrungen kann jedoch derart konservierte Serunit wie ans 
dem Königl. preußischen Ministerialerlaß vom 12. 3. 04 hervorgeht (20), nach 10 Monaten 
unlö.«lich werden und auch in peiner Wirksjamkeit kann es nach 0 ^^onaten Ab- 
echwächungen zeigen, sodaß alle 6 — 9 Monate eine Erneuerung der Bestände not> 
wendig ist. 

Als seitens des KaiserHcheu Gesundiieittiamtes in den letzten Jahren in steigendem 
MaQe agglutinieraide Sera abgegeben wurden, war au erwägen, ob nicht aweckmäilig 
die beschriebene, fSx das agi^ntinierende Obolera-Serani empfohlene KonserviMmngs- 
methode allgemein für die absugebenden Sera in Anwendung zu bringen sei. 

Wenn man sich im Ksiserüofaen Gesnndheitsamto hieran nidit entsdilofi, so lag 
dies daran, daß nach den hier gemachten, eine Reihe von .Tnhrcn umfassenden Er* 
fahrungen sich die einfach vdit Karbolsäure in der gewöhnlichen Weise konservierten 
Sera sehr gut haltbar und in der Kegel nof^r noch nacb mehreren Jahren fQr 
praktische Zwecke durchaus brauchbar erwiesen hatten. 

Die Erfahrungen erstrecken sich auf Cholera-, Typhus-, Paratyphus- und Ruhr- 
Öera, ako gerade auf diejenigen Sera, welche am ehesten für den prakti&chen Gebrauch 
in Frage kommen. Die Sera waren snm Teil von Bseln, teib von Kanincihen, «nes 
auch von dner Ziege gewonnmi, mit 10% der gewfthnlieh bennlaten Karbolglfserin- 
lasnng — 5,5 add. earbolia 80,0 Qlyswin ad 100 aqu. dsstiU. — versstst and ent* 
hielten sonach etwa VtVrEsrbol. Bsi einselnoi Sras tritt infolge des Karbolausalses 
eine mehr oder minder starke Trubong, selbst dn larmlidisr Niederschlag anf, 
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wihmid andm gn» in dMnallwn WinM mit Karlxd vmnAii» Sara voUlEomiiMii klar 
bkiben. Die Wirksamkeit der Sera wurde dmeh derartige Trübangen jadocli ia 
keiner Weise beeintriohtigi INe Sera werden ohne weitere besondere Voraiobtfl* 
maünahmen Im BSsaehiank aufbewafadrt, in «nftdMD «eiilan oder braunen» tnls mit 

Kork, teils mit eingeschlifTenea Glasstöpseln verscblosseoen Glasflaschen. Anf&ogliob 
war darauf geachtet, daß die Flaschen möglichst bis obenhin gefüllt waren und nur 
Reiten geüffnet wurden. Es zeipto eich al>6r, da0 im allgemeinen andi dieae Votuehts- 
maflnahmen nicht unbedingt nö*ic: waren. 

Es liegt ja nun die Mogiichiieit vor, daß andere als die erwähnten Sem sich in 
Üüssigem Zut^tande mit Karbolzubatz konserviert weniger haltbar erweisen. So haben 
firtthere Eifabrungen ergeben, daß die Agglutioine der Fnenmokokkeii- nnd Tuberkulose- 
Sera — > also sweier Sera, weldie soneit keine praktische Verwendung finden — 
sehnen nbediwjiohen. Es wAie nun von Interesse su wissen, ob derartige Sera 
sieh bri THM^enkonserviernng besser halten, docb sind Erfidirungen bierilber unseres 
Wissens bisher noch nicht bekannt geworden. 

Was daa Meningokokken.'icnini anbelangt, so fehlen uns eigene £är£ahrangen 
darüber, es bpI aber liier darauf hingewiesen, daß neitenB ilea Schweizer Pcpim- 
Instituts in Bern das agglutinierende Meningokokkenseruni in getrocknetem, das 
Heilserum in flüssigem Zustande abgegeben wird, während seitens der Höchster Farb- 
werke das Umgekehrte der Fall ist 

Auf Vsranlassnng von Herrn Bsgierungtrat noftssos Br. Nenf eld sind nun die 
im Geeundheitssmt hergestellten Sera bereits sdt Aber 8 Jahren el&ndig auf ihren 
Agglntiningebslt kontrolliert worden. Bin Teil der Sera ist jetst schon 5 Jahre alt, 
einsslne noch llter, eodaß bei venchiedenen der unsprOnfi^che Titer nicht so er- 
mitteln war. Hier konnte durch dio Untersuchungen nur fe.^itgestellf vrcr li^n, daß 
die 8m noch immer recht hochwertig waren, namentlich aber auch, daß sie keine 
Hemmungszonen aufwiesen Bei denjenigen Pens jedoch, bei welcluMi der ursprüngliche 
Titer bekannt ist, ließ sich durch die laufenden Kontrolluntersucbungcn in der Regel 
keine wesentliche Veränderung desselben nachweisen, wie aus der angefügten Tabelle 
hervorgebt. 

In manchen Fällen tritt, worauf schon Wassermsn n (21) aufmerksam gemacht 
bat, kuTs nach der Entnahme eine geringe VeriUiderung des Titers ein. In einem 
Falle, auf den wir nachstehend inräekkomroen, wurde dagegen bm einem Cholera> 
Kanincbenserum ein gans pUStilidiea und staAes Absinken des Titers beobachtet. 

Wenn wir zunächst fttf die Erfahrungen mit Ruhrseris eingehen, so fic'i liior 
nur kun auf die Untersuchungsergebnisse mit der ältesten Ruhrserum probe hin- 
gewiesen. Diese« Serum, welches duroh intravenöse Behandlung eines Esels mit 
abgetöteter Shigakultur gewonnen war. hatte bei der ersten Kontrollprüfung am 
25. 2. 05 t'ür Shiga-Krusebazillen einen Titer von 1 : (>00, für Fleznerbakterien 
1 : 1000. Diesen Titer hat das öerum dann unverändert bis zu der letzten KoutroU- 
prOftmg, also über 8 Jalne bewahrt Bs war ohne wettere VorriditMnafinahme dn- 
Iwih in ttner weiften Glasliasehe mit cingesehlifleaem StSpsd im Blflst^rank gshaltsn. 
Spontane Hemmungsersdhslnungan wurden bsi dissam wie hti den ttbrigeo Serie nicht 
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bedbAditaL Di« bmxentriertete geprüft« V«riifED]inDg w«r 1 : 5. Andi geg«iiab«r 
kfli»tliöh«ii Eingriflbn, s. B. Erhitnn Vt Stund« lang anf 60* v«rhi«li «kh d«8 
AgilUtimn jetoi noch ebeoBO stabil, wie da« «ia«« ftiBobeii SemioSi w«lcb«s tod d«in- 
■albflü Baal, dar sufiiUig awittit wieder in fiehaadlang ial, gewoimen war. 

Wie oben erwähnt, sahen wir einmal ein Seram «rlieblidk zurückgehen. Ei 
handelte sich um ein hochwertiges Cliolera-Kanincheneemm, deeeen Titer in wenigen 
Tagen nach der Entnnhme von 1 : 26000 auf 1 : 1000 gesunken und nach Jahres 
frist — in der Zwischenzeit war es nicht wieder untersucht — Bogar auf 1 : 100 
zurückgegangen war. Das Tier hatte nur einmal eine Injektion von ' 4 Öse intravenÖB 
erhalten, dos Serum war 8 Tage »päter enlnomnieu. Der bakteroly tische Titer blieb 
dab«i unveiiLnderl 1 : 25000. HemmmigBerBclMinuagen und Agglntinaldbildung waren 
aaob bei diesem Seram nicht feet>UBtell«n, denn dl« Bakterira, wdehe in Ver> 
dflnnungen des Serams Aber 1 : 100 bis 1 : 10000 aufgeeebwemmt waren, erwiesen 
si<di wirksamem Mmuttseram gegenüber ebenso gut agg^ntlnabd wie vnbehandslte 
Cholera-Vibi-ionen. Nebenbei sei noch erwfthnl, dalt bei den vorbehandelten VibrI* 
onen auch dann keine Agglutination eintrat, wenn sie nach dem Vorgehen von 
Mnre8chi(22) zunächst gewaschen und dann mit präzipitierendem Aotikaninchen- 
serum ^'ersetzt waren. Es ist nach allem anzunehmen, daß es hei diesem Serum zu 
einem vülligeti Scitwindeu dm Aggluliuiuä gekommen war, sodaß eiu Bpuntauer liück- 
gang eines Serums nicht immer auf Agglutinoidblldung beruhen muß. Man kann ' 
wobl die Erfahrangen, walbhe mil kOnHIieh (durch Erbitten, Znsätze) geschädigten 
Immunseria gemacht wordm nnd, nidit in jedem Falle ohne weiteres auf die 
spontan in den Seiia ' eintretenden Veränderongen übertragen. Abgeaehen von dieaem 
dnen Falle sprechen aber auch bei Gboleraaeris alle uneere Br&bnmgen für eine on- 
Terinderte eich über Jahre erstreckende Haltbarkeit der einfach mit Karbolzusatz 
konpmierten Stra. Dies gilt sowohl für Sera, welche von Eseln und Kaninchen, wie 
für das, welches von einer Ziege gewonnen war Das Ziegonserum ist ein besonders 
alles Serum, di« .illeste Probe stammt mindesten» au8 dem Jahre 1903, wahrscheinlich 
ist sie aber noch älter. Der ursprüngliche Agglutinationstiter ist unbekannt. Das 
Seram hal seit Beginn der Kontrolluntersuchungcn einen Uter von 1 : 20000 und zeigt 
ebenfalls keine HemronngsetedMlnungen. Der bakteriolylisobe Titer war bei der letzten 
KontloUuntefBUcbuttg noch ebenso hoeh, wie er bei einer Ontersudmng 1905 fest- 
geatailt war, nämlMh 0,00005. 

Zu den gleichen Brgebnissen haben im allgemeinen nun auch die fortlaufenden 
Kontrolluntersuchungcn bei Typhus und l'aratyphu.'s geführt. Doch wurde V)ei 2 
Typhus- und 1 Paratyphus-Serum, wie aus der beigc^ebcnen Tahelle hervorgeht, die 
Beobachtutif^ gemacht, daß nach längerer .'\ufbe\valirnng«ztiit die Agghitination auch 
schon ia den Serunnerdüünungen mittlerer Konzentration verzögert eintrat. Bei 
einem V« Jahr alten Typhus Eselserum mit einem ursprüngliclieti Titer 1 : 60O0 zeigte 
sich so neben einem Rückgange in seinem Wert auf 4000, dafl die Agglntinatiim 
sofaon in der Verdünnung 1 : 1000 gegen früher uatAk erheblich vendgert eintraL 
Durch «in solch verlangsamtes Ablauf«! der Reaktion kann die BrauchbarkeH eines 
Serama ebenfalls beeintriditigt weiden, selbst wenn schliofiUch die Agglutination auch 
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Boeli in den dam unpraD^dMii Titer entqncoliflndeii Onimravlvaidfiaiuingaii «in- 
tiitt. InaigaRamt wurden d«n laufenden KontraHuntennchungeii ftber 40 Semnipiobeii 
usteraogen. Die Einzelheiten sind ans dec am Schlüsse angefügten Zusammenstellung 

ersichtlich. Nach allen unseren Erfahrungen dürfen wir wohl annehmen, daß die 
Fälle, in welchen sich in fli':'^6igera Zu«tnri(!p mit Karbolzusntz konservierte Sera so 
abschwächen oder so breite HeoiniUDgszonea aulweiseu, daß aie für eine praktische 
Verwendung uubrauclibar werden, doch recht seileu sind. Es bleibt dabei außerdem 
«HM ottuM Frage, ob niebt dman W aolehen Seiie «ndi beim Trocknunge verfahren 
du Agglntinin eben&Us derartig» VerKnderuDgen seigen wflrde. Klarlieit könnte 
hinttbegr gewonnen werden, wenn ein Serum, s. B. wie da« oben erwShnte ClioleFA* 
Kamncihentwun, teile in flfiawgem Zustande, tnb getncknet Iconseirviert und v«r- 
gMdienden KontroUantertucbungwi untenogen wfirde. Derartige Beobaobtungen 
liegen aber bisher nicht vor. 

Ein Nachteil des Trockenkonservierungsverfahrens ist sicher, worauf schon Ja- 
kobsthal hingewiesen hat, daß es unökonnmipch arbeitet. Bei hochwertigen apdiUi 
nierendeu Seris entspricht selbst die kleinste, abgewogene Versnnddosis der TrocKea- 
Sera einer verlmltnismäßig großen Serunktnenge, diu büullg für eine Untersuchung 
verbrandit wird, für die ein minimaler Bmditeil genügt h&tte. Aucb ist tu be- 
tfteksiGlitigen, dafi die nicbt unbetrScbtUchen Koatm des Trockenappatates «cblleWidb 
aucb als Kaehteil des TrocknungsverfiilureoB ins Qewicht fidlen. Bd Beurteilung der 
Ftagei ob noch irgend welche besondet» SSnflflaae fUr die günstigen und gleich* 
milKgen Ergebnine bei den \nitersuchten Seris in Betracht zu ziehen sind, wäre 
besonders wohl nur darauf hinzuweisen, daß die Sera dauernd im Eisschrank bei 
gleichmäDig kühler Temperatur gehalten wurden. Auch Mertens hatte bereits ge- 
legentlich seiner vorstehend erwähnten Untersuchungen bei einem ebenfalls 6 Jahre 
alten, aber im Eisächränk uufbewahiluu Cholera-Ziegeuäerum nur eine verhältnismäßig 
geringe AbschwKchung gefunden. Möglich wäre es, wenn dafür auch keine sicheren 
Anbaltspnnkte gegeben sind, daß Tierairt und Art der Vcvliehandlung eine gewisse 
Bolle Msk^ dafi bei anderen Heren und anderem Immuniaierungsverfahren vidlddit 
qualitativ andere Antücdiper entstehen kSnnen. 8o ist das in seinem Titer so erheblich 
»irüdEgegangene Cholera-Kaniochenserum 32 das einaige Serum, wddies nach nur 
einer einmaligen Injektion von V« Öße entnommen war. Alle anderen Sero sind, 
worauf besonders hingewiesen Rei, durch längere Zeit fortgesetzte Immunisierung unter 
aUmShlicher Steigerung der DoBen meist bis auf eine Kultur und darüber gewonnen. 
Mail könnte daher vielleicht wohl daran denken, daß die nach einer nur einmalij^eu 
Injektion bezw. nach kurzer Behandlung eatätaudenen Agglutinine gegenüber den 
durch langdauemde Immunisierung erzeugten qualitativ verschieden nnd zwar hin- 
fUliger sind. Ea würde von theoretladiem Interesse sein, diese Frage weitw an ver 
fotgen. Zur praktisehen Verwendung als diagmwtisohe Sera dürften siöh solehe nur 
durah einmalige Injektion kleiner Kulturmengen gewonnene Sera jedenfaUa nicht 
empfdilen, bei Typhus sehen auch aus dem wdteren Grunde niobt, weil sie nach 
den Uniersuchangan von Friedberger und Moreacbi (34) trots hohen Titerwert« 
einseinen Kulturan, nameotiidi serumfecten Stimmen g^senttber versagen kdnnen. 
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Dfe flb«nri6g0nde HehmU der S«ba sind dttzdi inlniTBoOM L^jektioa abgatStoton 

Kultarmaterials, die Paratyphus B Eselsers und die Ruhr^KaninoIiMisera dnroh Be- 
handeln mit lebender Kultur hergestellt. Ferner sind fast alle Sem recht hochwertig, 
«aa vielleicht auch von Einfluß auf die Haltbarkeit sein kann. 

Bezüglich der Ausführung der Agglutination sei erwähnt, daß immer eine Öse 
Kultur in 1 ccm Serumverdünnung aufgesdiwemmt und makroekopieoh abgeleseo 
wurde. 

Soweit erforderlich wurde bei den Prüfungen neben dem Aggluüningehalt auch 
der bakterizide Titer der Sera kontrolliert. Wie es ja wohl allgemein anerkannt 
wird, beatftUgten diese Untersuchungen ebenfalls, dafl die lytischen Immunkörper 
in einfadi mit KarbohiMats koneervierteo Seris laagdanenid haltbar aind. 

Et&e beBondeie Btallung nehmen d& piiii|4li«ceiidaQ Sen ein, beeO^eh deren 
KonaerTienug wir auf die Arbdt von Weidaas verweilen. Andere Uegen die 
hSltniase vielleicht aber auch besQgltch der ablenkenden Antikarper. Nach den vor- 
liegenden UnteranehnDgeD adieinen die ablenkenden Antikörper bei Cholera und 
Q^^hus gut haltbar zu sein, während dies z. B. nach den XJniersuchungen von 
Krumbein und v. Schatiloff (28) im Meniogokokkenserum nicht so der Fall ist. 

Dagegen bietet hier die Anwendung karbolit^ieiter Sem in anderer Hinaicbt 
vielleicht Schwierigkeiten. K« p^^hf^int nämlich, daß die ablenkende Wirkung eines 
Serums an und für sich durch den Karbolzueatz und dadurch im Serum bedingte 
Veränderungen gesteigert werden kann Beobachtungen, welche wir bei menschlichen 
Seris gemacht haben, sprechen dafür, daü Kranken und Rekonvaleszenten- auoh 
Lnetiker-Sara nadi lUrbobiiMts aUein, d. h. ohne Antigen gana erheblich itiiker ab* 
lenken kfinnen als vorher. Ba wire daher nadi diesen Beobechtungra immerhin damit 
SU rechnen, dafi auch bd tierisdien Immunseiia durch den Karholsiuats das Ab- 
lenknngsphinomen beeintriehtigt werden kSnnte. 

Für ^e agglutiniersnden Sera von C^dtora, lypbna, Paratyphus mid Bohr bat 
sich jedmfalls das Konservierangaverfahren dnrch einfachoi Karbolraaats ala praktisch 
und branchbar bewährt. 

Seit dem Frühjahr 1907 werden die genannten Sera vom Kaiserlichen Gesund- 
heitsamte amtlichen rntcr^uchiingsstellen unentgeltlicli zur Verfügung gestellt. Die 
Sera sind in größerem Umfange an zahlreiche Irr-titute und an die zur Bekämpfung 
(lea Typhus im Südwesten des Keichfs errichtet*«!! Lfntersuchungflstationen abtretreben 
worden, auch dort wurden unseres Wissens keine ungünstigen Erfahrungen mit ihnen 
gemadit. 

Ss ist jedoch im Kaiserlichen Gfesundheitsami nodi die Bimiehtung getroffen, 
daß alle SeromvoirUe, die tur Abgabe bestimmt aind, mindeetens einmal monatlidi 
auf ihren Wert geprOft werden, wobd auch auf Hemmnngsecsehslnnngen gaaehtet wird. 
Trot* der Hübe dieeer Kontrolluntwrsachtingen ersdieint dieses Verfahren dodi weit 
einfacher ala Trocknen, Abwägen der Sera und eventuelle Erneuerung des Bsataodes 
alle 6—9 Monate, jedenfalls arbeitet es erheblich billiger und ökonomischer und er- 
möglicht jederzeit braudibare Sera in ausreichenden Mengen vorr&tig zu halten. 
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Zusammenstellnng. 
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winnung 


>- ^ ^ 

S V a 


Ursprunglicher 


Jetz 


ger 


Art 4m 
flsnusi 


Datum d 
letzten Ti 
bestimmi 


aggluti- 
nierender 
Titer 


bakterio- 
lyti scher 
Titer 


aggluti- 
atarandar 

Titer 


bakteho- 
lytiachar 

Titer 


Cholera- 


Weiße Glastlasihe von 
3< iU,0 K rn. einKeschliffeneui 
GlaasiOpael verecblosseD, 
'/((teftillt. Hftuäg benutzt 
und bei Zimmvrtemperatar 
gMtaBdan. — Seroni 
mllklK trflbo. 


Nicbtfest- 
zuBtelleo. 
Älteste 

Probe 

miB* 
daatana 
van iMH. 

Erste 
PrQfong 
26. 5. 05 


April 
1908 


— 


0,00003 


20 000 


0,00000 


Cholera- 
BNlfSanuii 


Weiße Glaaflaache von 
tiO.Ogm. Kork verschlossen, 

Üa obenhin gefiUlt. 
Settui geöffnet. — flaniD 
trflbe. 


.31. .1. Ü5 


April 

1906 






.5000 


— 


Chol«ni<> 
Riel-teniiii 


WeiAe Glaaflaaclie von 
80b0 1 mit «ingwehliffeaain 

QlaMtOpoel vcrschloi^srn, 

bia Mwniiia gerullt. 
Selten geöffnet. — Serom 
aiemlich klar. 


19. 2. 03 


Mftrx 
1908. 






4000 




Cholera- 
E«el Serum 
(Gael V) 


Braune Glasflnsehe von 
75,0 pra. Küiii verschlossen, 
'/■geimiu Vielbeouixt. 
Seram klar. 


5. 6. 07 


Jnni 
1906 


8000 


— 


8000 




Cholera- 
£ael-8erum 

<fiMl V) 


Braune GlasÜaüche von 
100.0 e mit Kork var- 
schlössen, bia obenhin 

gefüllt. Selten geöffnet 
Se.uni stark getrübt. 


15. 6. 07 


Juni 
1008 


10 000 




10000 




Cholera- 
(Eael V) 


Braune (JlnHfla.srhe von 
1'2'jM j ri.r. Kork ver- 
Bchlotii^en, bis obenhin 

gefUUt. Selten geöffnet. 
Serum klar. 


17. B. 06 


Jnni 
1906 


10 000 


— 


10 000 




Cholera- 
Eael-Sorum 
(Eni 1) 


Braune Glaaflasche von 
30,0 K in . Kork verschlossen, 
MaoboiliiBcafnUi, Balten 
geflflbet Sermii klar. 


4. 4. 07 


Jnni 
1008 


4000 


— 


4000 




Cholen* 

Eoel-Serum 
(Esel I) 


Braane Glasflaacba von 
30,0 K m. Kork verschloaaen, 
halb gefallt. Sehr viel 
IwBntet. — 8eniin klar. 


fl. S. «7 


Jmii 
1906 


8000 


— 


8000 




fisel-Seram 
(EmI 1) 


lOÜ.O p mit Kork ver- 
ijcbloBseD, bis obenhin 
gefiUlt. Selten gaOfbeU — 
Seram klar. 


17 a AB 




10 01)0 




10000 




EMl-8arnin 


Brenne Glaaflaaehe von 

:iO,n g mit Kork ver- 
scblosaen, '/^getlMt. Sellen 
beantit 8&mm klar. 


ai. 5. 05 


Jnni 
1908 


5000 




5UU() 
ach wach 




AA, a. 4. El 


imOdum CtiaaillwHuBts. ai. 


nu. 
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Alt der Auf iMiiahtuiie 

im Eieschrank und 
BeBchaffeaheit des Seromp 


Datum 

♦Jer (Ge- 
winnung 




Urbprünglicber 


Jetziger 


Art de« 
Serams 


* S ? 


njrgluti- 
oierender 
Titer 


jbakterio 
ilytiscber 
1 Titer 


aggluti- 
nierender 
Titer 


bakterio- 
lytischer 
Titer 


Cholera- 
Kan.S<"rum') 
(K«n. SS) 


Brautte Giusäiiticlie vun 
30.0 g mit Kork ver 
scbloawo, %g»m\L Häufig 
b«Botst. — Serum klar. 


5. 7. 07 


April 
1!>08 


25 000 


j 0,00004 


100 


0,00004 


Cliolera 
K.aD.-Seruin 
(Kau. 88) 


Braune GlaBflaeche von 
5,0 g ni. Kork verprhloasen, 

V, »vfnm. Sfhr viel 
lifDUtzt — Serum klnr. 


25. 5. 07 


Jani 

1908 


»000 


0,000088 


26000 


0,000088 


Cholera- 
Kan. Serum 
(Kan. 58) 


liraune Glaaflaaulie von 
30,0); ni. Kork verBchloss^n, 
V« gefallt. Sehr hftufig 
bennlst — Saram klar. 


;i. ti. U7 


Juui 
190« 


20 000 


0.0002 


20 000 


0,0002 


Kan.-iSerutn 
(Kui. 9^ 


Brnune GlBsflasrlie von 
■J0,0 K III. Kork vi'rHrlilop.si"n, 
V, Kfftillt. Viel benutzt — 
Serum Itlar. 


3. G, 07 


.Toni 
1SH)8 


15 000 


O.0009 


10000 


0,0002 


Cholera- 
Kao.-Serum 
(Kan. 47) 


Braune GlRstla.sehe von 
30,0Km. Kork verschlossen, 
bis obeo gefttllt. Selten 
benvtat » Samii klar. 


25. 9. 07 


Juni 
1908 


aooo 


0,001 


20UO 

aebwaeb 


— 


Tyiilius- 
Eael-.Seram 


Braune Glaittlaschc von 
50,0 g m . Kork versch to» bi 1 1 , 
V, gefüllt. Viel betuitzt. — 
Sernm «twft.s trflbe. 


29. a 05 


Juni 
1908 


so ODO 


— 


SO 000 


— 


Typhua 


Bnuiiie GlasüaSLlie vou 
.')(),() in. Kork verachloasen, 
V» gefOllt. Vi«l benutxt. — 
Sanin trObe. 


2Ö- 2. 05 


Juni 
190« 


;io ouo 




auuoo 

f 




Typhus- 
Ewl-Serunt 


Rrnune Glasflasdie von 
75,0 g mit Kork ver- 
schlossen, voll gefüllt. 

SeltsD geoffbet. — Semu 
Mibe. 


7. 11. 07 


Juni 

190« 


aooo 




2000 
•diwacb 




Typhus 
EielSerum*) 
<Bnl Vt) 


Brnnne Glasflaftche von 
100,0 g mit Kork ver- 
BchloBsen, bis obenhin 
gefollt. Selten geöffnet. — 
Serum klar. 


;»o. 11 . 07 


Jiiiii 

ÜIUH 


6000 




•1000 




Typiiiu- 

£Ml-8Brnni*) 
(Hiaehaerutn) 


Braun« GlasHasche von 
100,0 g mit Kork ver» 
schlössen, '/t gefQllt. Viel 

benutzt, — StTum 
uerolich klar. 


8 11 07 


Juni 
1906 


60OO 

1 

< 

1 

t 




5000 1 

aohmdi ' 

f 
l 




l*jrphu.H 
Kaelfieium 


Bratme Olaaflaaebe von 

50,0 sm. Kork verschloseen, 

gefUllt. Wenig 
beoatst. • Seram klar. 


5. 8. 07 


Mai 

190« 


1000 ' 

1 

1 




1000 • 
aehwach | 

1 

1 





' Agglutiiiiereuiler Titer wenige Tage nach der Elntoahme auf 1000 zurückgegangen. Dann 
bia tur letzten TrOfung, April 1908. hinsichtlich Agglutination nicht ruehr untersucht. 

*) Agglutination jetzt gegen früher erheblich verzögert, auch bereits in den Serumver 
dünnnngen mittlerer KoDieatratloii. In der VeidflniMiikg 1 : lOQO Ag^atinatfam erat naeh S Sttuiden 
vollatAndig. 

') Agglutination ebenfalls verzögert, in der Verdünnung 1 : 1000 erst nach etwas über 
2 Btunden vollaHiidi^ 
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Art dmt AttflMWAhrang 

iru Eissohrank und 
Betcbaffenlieit dea 8«nun« 


Datam 

(1fr Ge- 
winnung 


1- ^ 
* ^ 


Ursprünglicher 


Jetziger 


Artdea 
Sumiua 


_ 

^ ii 'ü 

(S|| 


aggluti- 'bakterio- 
nierender i ly tiacher 
Itter 1 Ttter 


aggluti- 
nierender 
TUar 


bakterio- 
lytiecber 
Tita« 


Tvohufi- 
Kan.-Serum 
(Kan. 7) 


r'i II n A 4^lflfzf1fmf*tio vnn 

.>(),() tn Kork Vfr»ch)os8oii, 
V, gefUlil. Viel bennttt. — 
Saram klar. 


mt» Vt VI 


J II 1 1 1 

IMS 


10 000 


0,001 


10 000 


0.001 


Kad. -Serum 


i5,0g tu. Kork verschlosseui 
ViSBAlH. Viel fsebraucht. 

— Seruti) klar. 


1. 6. 07 


Juni 
1908 


5000 


0.001 


6000 


0«001 


fitthr-Eael 
fiWttlD 


Weiße Flaschf von HO,U g 
iii.eingrschlitTyneui Stöpsel 

ver8«*hto»8eD, bi» oben 
irefflllt. Selten geöffnet, — 

Serum leicht getrflbt. 


21. 2. 05 


Juni 
1906 


Sfiiga: 
GüO 
FiexDcr: 
1000 




Shipa : 

( 1 ■ Iii 

Flexner : 
1000 




Biibr-£8el 
fitmm 


Weißp Flasche von IrtO.Op 
mit einueschliffunfm (.ilas 
Stöpsel verschtosBeo, bis 
oben gefnllt. Selten ge- 
äffoet. — Seram leicht 
getrttht. 


2. 7. 06 


Juni 
1906 


Shiga: 
400 
Flexner: 
800 




400 

Flexoer; 
800 




Ruhr-Eßel 
Senun 


Braune Flasche von 50,0 g 
mit Kork verschlossen, bi> 

oben gefnllt Sölten 
geöffnet. — .Serum klnr. 


24. 6. 07 


Juni 
1908 


Shiga: 
300 
Flexoer: 
ouu 


— 


Shiga: 

300 
Flexner; 

600 


— 


Babr-Eael- 
Seram 


Braune Flasche von 100,0 ^ 
mit Kork verschlo-'^Htn, 
gtOMU Sehr viel 
benutit — Seram kler. 


22. 6. 07 


Juni 
1906 


SlUga: 

800 
Ftesner; 

WWW 




.'^higa: 

30O 
Flesner: 
4000 


— 


Babr-Eeel 
Seram 


Braune Flasclie von 100,0 (.■ 

mit Kork verschlossen, 
*/i gofWllt. Wenigbenutzt. — 
Serum klar. 


27. 3. OS 


Juni 
1908 


Shiga: 
1000 
Flexner: 




Shiira: 
1000 
FleKoer: 

5000 


— 


BahrShigft* 
KMi.>8«rain 


Breone Flaedie von 50^ g 
mit Kork verMhtiMMeii, 
V,gefDI1t. Viel beiiut/.t. - 
Berum klar. 


26. e. 07 


Jani 
1906 


1000 


— 


1000 
aehwaeb 


— 


Kia.'8enHn 


Brenne Fleedie von 30,0 g 

mit Kork vci'sohlos8ei), 
gefüllt. Viel beuutst. — 
Seram klar. 


24. & 07 


Juni 
1908 


600 


— 


600 


— 


Flnxncr 
KHD.'ljeruin 


Hraaiie Finprho von :^0,0 ^ 
mit Kork verschlossen, 
VtgeftlJIt. Viel benutzt. - 
.Serum klar. 


10. 6. 07 


.luni 
1908 


10 000 


— 


10000 
Bchwach 


— 


Fiexner- 


Braune Flu.sclic von 30,0 k 
mit Kork verf-clilus-en. 
V, gefüllt. Viel benutzt. — 
Seram klar. 


4. 4. 07 


Juni 
1906 


2000 




2000 


— 


Y Ruhr- 
Kao. Serum 


Brauiu' rinficlie von 30,0 g 
mit Kork verschlossen, 
V, gefüllt. Oft benutzt. - 

8ertjm klar. 


8. 0. 07 


Juni 
1906 


5000 




5000 




YBuhr 
Kiii.'Sontni 


Braune Kiasehe von iM),U g 
mit Kork verHchlosscu, 
V« gefüllt. Oft beoutit. - 
Seram Uar. 


10. 5. 07 


Juni 
1906 


3000 




3000 





S6* 
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Art dar Anfbawabrany 

im Eisschrank und 
Beacbaffeoheit dea Serum? 


Datum 

t,!t*r Ge- 
winnung 


' Datum der ' 
letzten Titer j 
bestimmung 


Ureprün 


glicher 


J(>tzi(ipr 


Art des 
SenuuB 


agglati- Ibakterio- 
BlcrendarlytiadMr 

Titer 1 Titfr 


agglati- 
niersiKler 

Titer 


bakterio- 
lytisdwr 
Titer 


Pirat. A.- 

IT An alfernm 


Bmune Flasche von 30,0 g 
mit Kork mraehlouan. 
V« gefallt Ofk iMuntsi 
— Serum klar. 


13. 5 07 


Juni 
1908 


1000 




1000 




Fkrat. A. 

4*VWk ***** 


Braane GUeflasche von 
d/Ofi g mit Kork ver- 
Bohlon«o, bis obenbtn 
gefallt Seltan feoflbct 

— Serum leicht trObe. 


5. OH 


Juni 
1908 


3000 




3000 






Braune Glasflaache von 
30,0 g mit Kork ver- 
scblosseiiiadtflogsbrancbt 
V« gefallt Seram klar 


H. n (17 


Juni 
190« 


2U0U 




2U0U 




Pmit. B. 

Kau »Smini 


Braane Glasflarche von 

50,0 g mit Kork ver- 
schloeaeo, '/* voll. Oft 

Iwnutxt. — Sk;rum klar. 


24 « 07 


Jani 

1908 


5000 




5000 
aobwach 




Panit. B.- 
BNl-SnoiB 


Braune GlanflaHche von 

5,0 g mit Kork ver- 
scblcMCii| bis ob«obin 
gllbllt Mten RSöffoet. 

— Serum leicht tröbe. 


21. 10 (l'i 


Juni 
l<j08 


2UUU0 


— 


:20 00U 




Pftrat. B.- 


Braoae GlafäaHcbu von 

Sfig mit Kork ver- 
Mfcin—ä« IL oefQlit. Sebr 
viel benntst. — Seram 

stark getrt»bt. 


21 tu o:^ 


Juni 

l<MIK 


2Ü UOO 




20 000 




Paittt. B.- 
Ewl-Semm 


Braune Glabflaache von 
80t0 g mit Kork ver- 
schloaeen, bis oben gefAllt 
Selten geöffnet — Säram 
klar. 


rt. 5. 07 


Juni 
1908 


2UU0 




2000 


















Parat. B.- 


Branne GlaBfiaache von 
100,0 g mit Kork ver- 
schlossen, bia oben gafllUi. 
Selten geötfaet. — Swnn 
klar. 


6. 07 


Juni 
1908 






&000 




Pant B.- 
Fad-Sarttin 0 


Braane (tlHsflascbe von 
M|0 K mit Kork ver- 
■cbloiaeD, %9em!L 8«lii 
viel bamitit — ' aeraat 
etwM trabe. 


13, 7, 07 


Juni 
1908 


0000 




5000 





Agtfutliiaiioo gvgen frObar vwsOiart 1 : lOOÜ erat nacb tw«l tStoDden Tollatiodty. 
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über die Konservierung präzipitierender Sera'). 

Von 

Dr. med. 0. Weidaiii, 

wliMDMhaftliclMiD Htttarimtar im KaiMrl. CKwQndlMitMinteb 

In der vontehenden Arbeit »über die Konaerviemng agglutiaierender Sem* von 
H&ndel und HttD« (1) wurde bereite kurt danaf hingewieeen» dafi sich die pri»- 
pitierenden 8en konaervieieaden Zusitien gegenfibnr etwas enden verhalten ate die 
agglutinierendeD. Denn während hier der ZasaU von Karbolsäure in der Regel eine 
nennenswerte Abschwächung der Sera, selbst nach jahrelanger Einwirkung, nicht hervor- 
znrvifen scheint, so ist das, wie wir weiter unten sehen werden, bei den präzipitierenden 
Serie der Fall. Ja, nach den UnterHiuhungt'n von Graham Srnith (2) gibt es zuraeit 
überhaupt kein Antiseptikvim, das die \V'irkt;ainkett der präzipitierenden Sera nicht 
irgendwie ungünstig beeinflußt. So wurden nach Angaben von Schur (3) Chloroform, 
KarhoteKure, JSyUA, BenioK Toluol, Formelin, Lysofofm, ClunoBol, SuhUmat, Silbe^ 
nitrai u. unteraooht, 

BeiQDdeia iet nach Marx (4), Merliel(5) nnd aneeren Unierauchongen vor 
den Zusatz von Formalin zu warnen, Vid weniger Hchädlich waren die anfUngliob 
von Uhlenhuth(6) empfohlenen Zusätze von 0, 5 Voiger Karbolsäure und Chloroform. 
Die mit Chloroform vernetzten Sera ließen sich nach den Angiihen von Biondi(7) 
monatelang aufbewahren, ohne daß sich ihre Aktivität im geringsten verminderte. 
Auch Uhlenhuth (6) konnte bei drei- bis viermonatlicher Beobachtung derartig 
konservierter Sera eine wesentliche Abschwächung ihrer Wirksamkeit nicht beobachten. 
Dagegen zeigten dieeelben Sera — die Sera stammten aus den Jahren 19Q2, 1908 
und 1904 — bei der Anfiwg dieses Jalues im Kaiserlieben Oesnndheitaamte vor* 
genommenen Titerbestimmnng, dafi ihre pvBäpitierende Wirkung v(dlständig ge- 
schwunden war. Bs muß hierbei aUerdings berücksichtigt werden, daß die Sen 
wiederholt monatelang bei Zimmertemperatur aufbewahrt worden und oft stundenlang 
dem schädlichen Einfluß des Lichtes ausgesetzt gewesen waren. 

Ein Zusatz von konservierenden Mittehi zu präzipitierenden Seris wurde sich 
aber außerdem auch schon deshalb nicht empfehlen, als hierdurch die Klarheil der 
Sera, die für die biologische Reaktion eine unbedingte VorauH.^etzung ist, oft wesent- 
licih heeinttaehtigt wird. So wurde bereits von Uhlenhuth (6) darauf 'anfmerksan 
gemsicht, daß rieh heim Zusals von Chloroform in vielen Bens IVubungen büdetsn, 

') N«cb einem Vortrag, gehalten auf der Freien Voreinigung fQr Mikrobiologie am Ii. Juni 1906. 
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di« lidi aUerdingB meufeniB nadi einigw Zeit unter völliger Kttning des Serums ai 
Boden aetsten. 

Ifit der Binftthning des biokgiaohen Verfebrais in dk fbmiiisehe Fnxis mechte 

sich das Bedürfnis geltend, zu jeder Zeit die f&r diese UntersoobUDgen noiwendigen, 
präsipitierenden Sera vorrätig zu haben. 

Da nun dio Gewinnung hochwertiger Autisera oft langwierig und mit erheblichen 
Schwierigkeiten verbunden ist, so mußte man Methoden suchen, die e8 ermöglichten, 
die Sera in einfacher und bequemer Weise ohne Kinbuiie ihrer V\'irksamkeit für 
längere Zeit konservieren za können. Dies gelang zuerst Uhlenhuth (6) dadurch, 
daft er die Antisera steril in die einsdnen Auf bewahningsrj&Kdien abfiUlte. 

Br verfuhr dabei in der Weise, dafi er die Kaninoheo, die ein hochirartigse 
(1 : 20000) Serum lieferten, in die Bmslhfihle enfUntete und das Ssvum des möc^iebst 
steril entnommenen Blutes durch Berkefeldschc Kicsolgurkerzen filtrierte und steril ab* 
füllte. War das der Fall, «o blieb das in die Röhrchen abgefüllte und mehrere 
Tage bei Zimmertemperatur oder im Brutschrank aufbewahrte Serum absolut klar. 
Trübte sich dagegen diis Serum, so mußte die Filtration wiederholt werden. 

Die erheblichen Schwierigkeiten dieser Methode, die neuerdings durch die An- 
wendung des von Uhlenhuth (15) und Weidanz (8) angegebenen Serum -Filtrier- 
abfollapperatse fast virilkommen beseitigt werden können, haben einige Autoren dasu 
gsftlhrl, and«re Hstiioden ansuwenden. 

Hausei(9) tötet im Gegensats an Uhlenhuth die Tiere, die ein hodiwertiges 
Antnerom liefern, nicht, sondern «aktnimmt dem Kaninchen jedesmal die für die 
UntersuchuDg notwendige Menge Serum. Da nun aber die Präzipitationsfähigkeit im 
Tierkörper, trotz der Weitcrbebnndlung der Tiere off abnimmt, und da außerdem das 
Antisenim, welches bei der ersten Abnahme lilar war, bei einer notwendigen zweiten 
Abnahme reclit wohl opaleszieren kann, so ist von einer Aufbewahrung der Sera im 
Tierkörper nur abzuraten. 

Corin (10), Biondi (7), Jaoobsthal (11), v. Eisler (12) u. a. bewahren die 
präsipitierenden Sera angetrocknet auf. Bereito Corin (10), welcher als wirksame 
Substans des präsipitiefenden Serums das Fteagtobnlin fand, trocknete dasselbe tmd hob 
es in Pulverform auf. Genauere Untersuchungen über die Tknoknung prisipitietender 
Sera wurden von Biondi (7) angestellt. Er trocknete das in einer breiten Kap^^el ein- 
•geschlossene Antinerum mehrere Tage in einem Exslkkator mit SLbwefelfaure oder ge- 
branntem Kalk. Die hierdurcli erbaiteiie, trockene, gelMirlir- glänzende, teilweise 
klebrige Masse wurde dann mit einem Spatel abgekratzt, zerkli im j t und al.'^ schimmern- 
des Pulver in kleine Glasruhrchen getan, die sofort, um duu lubuit vor Feuchtigkeit 
SU adittlaen, sugeedimolsan worden. Im Gegensate in dem fltasigen Serum, das 
bereito bei 65^70* C. die IWiigkeit, das homologe Elweis cor Fillung su bringen, 
verliert, war des getrocknete S«ram selbst gegen hohe Temperaturen relativ unempfind- 
Ubh, da «8 sogar «in 10 Minuten laogss Erhitsen bei einer Temperatur von 180* C. 
ohne Abeohwieihung anshielt. 

Genauere Untersuchungen über die Trocknung präzipitierender Sera auf Papier 
wurden von Jacobsthal (11) vorgenommen. £r fand, dafi solche Sera, wenn sie vor 
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lafStA und FeocIitjglMit gaebfiM auflwwahrt wnid«!!« unTeriUiideirt ihre Wiikmnlnit 

behalten, daß sie ebenfalls relativ uoempfindlicb hoben Tempwatoreo gegenüber sind, 
daß sie aber dem Einfluß von Licht und Fenohtigkttt aiugflastst, bereite inaerhalb 
14 Tage bedeutend an Wirksamkeit verlieren. 

Nach Angaben von v. Eisler (12) wird in dem staatlichen serotherapeutiBcben 
Institut *u Wien die Konservierung präsipitierender Sera durch Antrocknung auf 
Papier bevorzugt. Miin verführt hier in der Weise, daß man auf kleine ctwn 1 cm 
große schwarze Papierstückchen je 0,1 ccm Serum d. h. die zur Ausführung der Reaktion 
nötige Menge, 2 — 4 Stunden im Brutschrank antrocknen läßt. Die Papiercheu müssen, 
um die Wii^umkeit dee Semme UDverftndett «i erhalteii, imbedingl licht und 
Feuohfifkeit geediatet (am beeteo im Exrikkator) aufbewahrt weiden, bt daa der 
Fill» M» Bcillen nck die lo koDeervierton Bern monatelang wirksam erhalten. Die 
eingetrockneten Sera wirken nach Angaben y. Eislcrs ebenso eterk wie die flQnigen 
und hätten vor diesem anOer der langen Haltbarkeit noch den Vorteil voraus, 
daß sie viel bequemer zu verschicken seien und ein großes Ersparnis an Materiil 
ermöglichten. Denn während man bei auf dem Papierchen eingetrocknetem Serum 
immer nur die zur Ausführung einer UuterBUcJmug nötige Menge von Serum ver- 
wenden könne, ginge bei Anwendung von flüssigem Serum, selbst wenn es in kleineren 
Mengen in RQhroben. aufbewahrt wQrde, nadi Erdflbung dei Röhrdiene die gßua» 
darin enthaltene Semmmenge verloren, ein Dmstend« der hei der Kostbarkeit eines 
hoehwartige& Serums nicht ander adit in lassen sei. 

Nach den Untersudinngw Ton Ziem ke (IQ und anderer Autoim sollen sich 
aber audi die in vdllig getrooknetMn Zustende aufbewahrten Antissra allmibliob doeb 

abschwächen. Außerdem wird man wohl auoh bei diesen Seria zu berüokllolktigen 
haben, ob nicht auch bei ihnen, ähnlich wie bei den agglutinierenden Serie, nach 
l&ngerer Zeit (nach etwa 10 Monaten) ihre Löslichkeit abnimmt. 

Auf Grund der Erfahrnngen von Uhlenhuth (6) werden zurzeit im Kaiser- 
lichen GesiTndheiteamte die präzipitierenden Sera ohne konservierende 
Zusätze steril im flussigen Zustande vor laicht und Wärme goBchützt auf 
bewahrt. Solche Sera zeigten, wie das aus folgenden von uns angestellten Unter 
Buchungen hervorgeht, eine fast unbegrenzte Haltbarkeit. Es wurden im ganzen 3L 
längere Zeit aufbewahrte, priUipitierande Sera auf ihre Wirksamkeit ge|vüft, darunter 
waren .20 Mensehen-, 9 Pferde- und 6 Binderantisws. Die SUeeten Sera stemmten, 
wie das aus der folgenden Tabelte ersichtlich, liereite aus d«n Jahre 1903, die jüngsten 
wann audi berdte fbst «in Jabr alt. 

Am Tage der Gewinnung entsprobb die Wiiksamknt der Sera den von Uhlen- 
huth vorgeschriebenen Anforderungen, d.b. die Sera zeigten in den lumiologen, 1 : 1000 

mit physiologischer Kochsalzlösung verdünnten Eiweißlösungen, momentan oder 

pp:ite.«tens nach zwei Minuten eine deutliche Trübung; nach drei resp. fünf Minuten 
wurde auch in den stärkeren Verdünnungen (1 : 10000 und 1 : 20000} eine beginnende 
Iteaktion deutlich wahrgenommen. 
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Titerbestimmuug von ateril gewonnenen, ohne Zueatt längere Zeit auf- 

bewfthtt«n, flQBsigen Seris. 



Art 

<iM AntiMmins 


Mak rü«kopiflcbe 
BaMhiitaih«It 
de» ABtiMrama 


Datum 

der Gewin- 
nung des 


Datum 
der letzten 
Tiler- 
bestim- 
mung des 
Antiserum^ 


Wirksamkeit des Autiseruiua 
bei VerdllMiaiiigeD voo: 






Anti Berums 


1 : 1000 


1 : 10000 


I : 20000 


1. Kinder ■ Anti 
8eruni (ohne Za- 
Mtekowwrvieii) 


Serum ist klar, 
geringer Boden- 
äste 


2. «. 1904 


8. 1. 1908 


Nack 8 Min. 
TrObeng 


Nach 6 Min. 

bannende 

hfeuehertlge 

Trflbnng 




S. Rinder Änti- 
serum (ohne Zu- 
uUkonaenriert) 


Serum ist klar, 
starker Boden- 
satz, fettiger 
Überzug (Chole- 

Stearin) 


20. 12. 1804 


2. 1. 1008 


Nach 5 Min. 
TtrOboag 


Nach lOMiu. 
haucbarlige 
TrObong 




3. Rinder- Anti- 
Borum (ohne ZiU- 

utskonfter viert) 


Sernu» ist klar, 
etwae rot gefilr bt , 
starker Borinn 
aatz, fettiger 
Oberang (Chol« 


28 3. 1905 


2. 1. ma 


Nach 1 Min. 
Trtboag 


Nach & Min. 
TrOlmng 


Nach 10 Min. 
TrObung 


4. Rinder-Anli- 
■enun (ohne Zu- 
«takvOMTriert) 


Serum ist klar, 
i^ringer Bodeo- 

sats, geringer 
fettiger Überrag 

(Cboleetearin) 


NU. 1D06 


8. 1. 1900 


Nach 6 Min. 
TVObeDg 


Neeb lOHin. 
TVflbnng 


— 


5. Rinder -Anti- 
serum (ohne Zu- 
MtikoBOTTfiert) 


Semm iat klar, 
geringer Boden 

satx, geringer 
fettig«r Überzug 

(Cbolestearin) 


12. 4. 1907 


8. i. 190O 


OnMnmtt — - 

anofiigB 
TrObaag 


Training 


Maeb 1 Mio. 
TrObung 


6. RiDd<>r- Anti- 
Minim (ohoe Zu- 
Hrti kooeervlert) 


Semm iat klar, 
Spnr von Boden- 

aatz, leichter 
fettiger Überzug 

(Cbolestearin) 


23. 4. 1907 


8. 1. 1900 


Sofilrtige 
TkflboBg 


NmIi 1 Min. 
TrObnng 

» 


Naoti 5 Min. 
TrObaag 


1. nhtd«-Aiiti- 
Kram (ohne Zu- 
Ntikonferriert) 


Senim iat klar, 

geringer Boden 
satz 


25. 6. 1904 


3. 1. 1008 


Nach 1 Min. 
TrübliDg 


Nach 6 Min. 
TrObung 


Nach lOMia. 
Trilbang 


2. Vferde-Aoti- 
MnuD (obnaZa- 
nrti kODBerriert) 


Weißer, die 
KappedesBöhr 
ehcns bedecken- 

) 1 tkT ^1 atI Anir*Vi }nv 

'i vi IvUv I Ol . 1 J J 


10. 1. 1005 


a 1. 190S 


Necb 5 Hin. 
Trübung 


NMdilOMin. 
TMboQg 




3. Pferde -Anti- 
aenun (ohne Zu- 
Mtskoneerviert) 


Serum ist z. T. 
klar, geringer 

Bodenaatz, 
eehMerartige 

TrCbutiß üf)er 
Ueiu selben 
(Behimmel) 


IX 8. 1905 


3. 1. 1900 


Sofortige 
Trübung 


Nach lOMiu. 
schwache 
TrObvng 


Nach 80 Min. 
TrObung 


4 rinde- Anti- 
aeran (ohn« Za- 

mU koneerviert) 


aunm Mt khr 
kein Bodenaots 


a. 1. 1906 


8. 1. 1906 


Nach 5 Min. 
Trübung 


Nach 10 Min. 
Trübung 




5. JPfiRnle- Anti- 
aeram (dhoe Zu- 
MtekiiiiMrvkit) 


Serum iat klar, 
geringer Boden- 

•nta, IMtiRer 
ulwing ^CHiol«- 


3. 11. 1906 


8. 1. 190S 


Sofortige 
Trübung 


Nach V, Min- 
TrObung 


Nach 2 Min. 
Tr&bung 

i 
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Art 

des AotioerumB 



h V ü-nh- - \\-\\\- 
i«erum (ohne Zu- 
Mtakotnervtert) 

7. Pfcnl.- - Anti- 
Heruni (ohne Zo- 
MtskonaarviM-t} 

8. Pferde- Anti- 
Berum (ohne Zu- 
satz konserviert) 



9. Pferde Anti 
Berum .j ilmc V.w 
sats konserviert) 



1. Menschen- 
AntiHtTutii (ohne 
Zumitz konser- 
viert) 

8. Menschen- 
Antiserum (ohne 
Zusatz koDser- 

3. Menschen- 
Antisenim (ohne 
Zusatz konser- 
viert) 



4. Menschen 
AiiÜHeruni (ohne 
Zusats kontier- 

vieit) 

5. Mensflien 
Antiseruiii ^ulme 
Znsats konser- 
viert) 

6. Mensehcm- 

Antisi-rum (ohne 
Zuüatz künaur- 
viert) 

7. Menschen 
Antiaernm (ohne 

ZnsRtz konser- 
viert) 

8. Heoschen- 
Aiitiaernin(ohne 

Znsatz konser- 
viert) 



Makniikppiidie 
B«KbaflteilMit 
dM AnticBniiDi 



Serum ist klar, 
geringer Bodeu- 
Mtl 

Serum ist klar. 

Bodensatz, fetti 
(?er Oberzug 
(Cholestearin) 

Serum ist klar, 
i;eringer Boden- 
satz, fettiger 

Überzug (Chnlc 
Stearin; 

!>erum ist trotz 

ilrpiriiftlikTPr Fil- 
tration uicht kiai 

gem>rden 
^Schimmelpilze),, 

fgU, B0d«DMtB 



Serum ist klar, 
KerinKer Boden 

satz, fettiger 
Überzug (Chole 
Stearin) 

Serum ist klar, 
Bodi risatz, fetti 
ftor Überzujf 
(OtiolMteariii) 

Serum iMt klar, 
aber opalesziert 

ctwaf^, lunii'ii- 
sali, geringer 
fettiger Übf-rznj; 
(Cholestearin) 

Serum ist klar, 
Spnr von Boden- 
satz 

Serum ist klar, 
geringer Boden 



Serun» ist voll 
kommen klar, 
geringer Boden 



Serum opales- 
ziert, geringer 
Bodcnnts 



Serum ist klar, 
;;eringer Boden 

sat«, Chole- 
stearinüberzug 



Datum 
der Gewin 
Qung des 



13. 12. 1908 



r.). 1. 18V7 



12. 2. 1D07 



•J8. lU. 11»07 



M). 12. 1903 



15. 12. lao.'j 



1. 1904 



2r.. 6. 1904 



\Ti. 8. lt»04 



27. 8. 1901 



24. 1. 1005 



Datum 
der letzten 
Titer- 
hestim- 
mnng de« 
Antiaemms 

8. 1. lOOA 



». 1. 1!»0K 



•J. 1. 11)0« 



;j. 1. v.m 



WlrkaMnkait dea ADtiMfuaii 
bei VwdttoiiDOBMi von: 



1 : 1000 



1:10000 



1:20000 



4, 1. 1008 



4. 1. 1!)08 



4. 1. 1908 



4. 1. l'J<>8 



4. 1. lOOH 



4. 1. l'JÜS 



4. 1. 1908 



4. 1. 19f)8 



Nach V, Min. Nat h l^ Min. Nach 10 Min. 



beginnende 
TrttboDK 

Sofortige 

TrabuDg 



Sofortige 
TrQbaag 



Sofortige 
TrObung 
(Ring- 
bild u Dg) 



beginnende 
TtaboDg 

.Nach 1 Min 

TrQbung 

Nach V, Min. 
Tr&bnog 



Sofortige 
Trfibvog 



begiooeode 
TrObaog. 

Nftcli 2 Min. 
beginnende 
TVlUmDg 

Nach 5 Min. 
b«|^iuMnde 
Trttbnng 

Nach 2 Min. 
beginoMd« 
TrObimg 



Nach 5 Min. 
ringförmige 
TrObang 



Nach 10 Min. Nach SO Min. 



TrObnng 



! 



Trttbung 



Nach 3 Min. Nach 5 Miu. Nach lOMiu. 



TrObnng 



beginnende 
Trabaag 



haoclUHligs 
Training 



Nach h Min. N'nrh lOMin. Nach SOMin. 
ringförmige beginnende hanchartige 



TrObQBg 



Nach Vj Min. 
TrObnog 

Nach 5 Min 
beginnende 
TMtbntig 

Sofortige 
TrflbaDf 



Neeh Vt Min. 
ringf&miige 
Trflbung 



Nach 5 Min. 
Trübung 



hanehartige 
Trabttog 

Nach 15 Min., 
Trttbang [ 

Nach 10 Min. 
I hauchartige 
I THtbvng 

Nadi % Uli). 
TrObong 



Trtbuog 



Nach 80 Min. 
liauc Kartige 
TrObang 

Vach 10 Mio. 
TMbang 



W«gen Opa- Weg«B 0|» 
leacena ist leszenz ist 

eine Reaktion ein»' Reaktion 
nicht wahr- , nicht wahr- 
Mbmbw 



Nadi 10 Min. 
beginnende 
Trabung 
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Art 

de« AaUseruoi« 


Makroskopische 
B«Mb«llteh«it 
dM AotiieniiD« 


Datum 

der Gewin- 
nung dr>9 


Datam 

der letzten 
Titer 
beatim- 

ruuog det 


WirkMunkelt das AntiaenimB 
bei YsidOiuMiogeii tob: 






Aatiserums 


1 : 1000 


1:10000 


1:90000 


9. MenscheD- 
Antiaerum Ton 
«ilden Kaoin- 

(obne Zoiati 

konserviert) 


Serum ist klar, 
Spur von Nied«r> 
schlag, Chole- 
■tMmnltbenng 


16. a 1906 


4. 1. 1906 


TtObang 


NachaOMio. 
TrObnng 




Ift. MeiiiK.'hen 
AntiMraiD(ohuo 
Zasatz konser- 
viert) 


Serum ist klar« 
geringer Boden- 
esU 


34. 6. 1M6 


4. 1. 1908 


Sofortige 
Trübung 


Nach 5 Min. 
Trübung 


Nach SO Min. 
TrQbung 


11. Hsndheo- 

Ant!seram(ohDe 
Zusatz konser- 
Ti«rt 


8«niin ist klar, 

geringer Boden- 
satz 


2». 9. IM» 


4. 1. 1908 


Nach 6 Min. 
ArOboBf 


NsebUMio. 
Trübnng 


Maeh MMin. 

beginnende 
Trübung 


18. Menschen- 
Antiaerum (ohne 
Zuaatz konser- 
viert 


Serum ist klar, 
auf der Ober 
flache stHrke 
CholC'Ste.irinbil- 
duDt;, Kerink'er 
Bodensatz 


» 10. 1906 


4. 1. 1908 


Nach8V,Min. 
TrObang 


N'nrh 10 Min. 
beginnende 


Nach 30 Min. 
hauchartige 
TMbnsg 


13. MenRchen- 
Antiserum fohne 
Ztuatz konser- 
▼i«rt) 


Serum ist klar, 
geringer Boden- 
satz 


2. I. 1907 


4. 1. 1908 


Nach 2 Mio. 
ring^tlniidgt 
Trtbosg 


Nach b Min 
Trflbnng 


Naeh SOMto. 

hefiiuiifude 
hauchartige 
THIbnng 


14. Menschen- 
Antisernm (ohne 
Znsatz konser- 
viert) 


Sf?rum ist klar, 
geringer Boden- 


■2.3.11.1906 


4. 1. 1968 


Nnrli 2 Min. 
Trabong 


Nach 15 Min. 
TrOboBg 




16. Menschen- 
Antisnnini II 
(ohne Zusatz 
koDMi viort) 


Serum ist klar, 
geringer Boden 
aats, Choie- 
steaiiobtldanir 


II. 2. 11»Ü7 


4. 1. 1908 


Nach ö Min. 
beginnende 
TMbaag 


Nach 10 Min. 
baachartige 
TrObnng 


Nach 16 Min. 
hSDcbsitige 
TrObong 


18. MenBC'licn 
Antisemm III 
(ohn« Zusatz 

konserviert) 


Serum ist klar, 

Bodensatz, 
Cholestearinbil- 

(liinc 


11. 2. 1907 


4. 1. 1908 


CNIKIVHfe 

TrQboug 


»ach o Hm. 

beffinnr-nde 
Trübung 


Nach 10 Mio. 
hauchartige 
Trübung 


17. McTiHcben 
AntiRorum .olinc 
ZoMlz konser- 
viert) 


.Semm ist klar, 
Bodfloeati 


20. e. 1907 


4. 1. 1908 


Nach 1 MIO. 
beginnende 


nacQ 10 Mio. 
baaehartige 
Trfiboog 




18. Menschen- 
Anti«ernm(ohne 

▼i«rt) 


Serum leicht ^'f 
trObt, Bodensatz, 

Oberflacke 
mit Sehimmel 
bedeckt 


27. 6. 1907 


4. 1. 1908 


Solbrtiss 
Trübung 


IMbaog 
nach S Min 


Haodiartige 

TrObunp 
nach ö Mio. 


19. Menschen- 
AotiMntiD(obi>c 
ZnMite konaer- 

viert) 


Flockige Tra 
iMugdeaSeruma. 

Sehimmelbtt- 

dung, Bodensatz 


12. 8. 1007 


4. I. 1908 


Sofortige 
ringlllmiige 
Trflbung 


Nach i Min. 

besinnende 
Trübung 


Nach 6 Min. 

hancharUge 

TrObunp 


30. Menschen- 
AntiseromCohoe 
Zoasti kaoNT* 
vktti) 


Serum ist ab 
solat klar, kein 
Bodaoaata und 
keine Cfaole- 
■tvaiisbildiiiig 


y. 7. 1907 


4. 1. 1908 


•Sofortige 
ringförmige 
TMbnng 


Melir -liffiise 

Trübung 
nach 8 Min. 


Nach 5 Min. 
beginnende 
TVObni^ 
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Am der obigen Tabelle eniohflidi, dafi die olme konMrTiemide Zutilxe ateril 
jahrelanK aaf bewahrten prHnpiUerenden Sera eine nennenairarte Aba^wlahmig ihrer ^KHik' 
iamkeit nicht erfahren haben. Der Rückgang des Titprs bei einigen Seris von 1 : 20 000 
auf 1 : 10000 iet vielleicht darauf zurückzuführen, daß die Sera nicht dAuertid im 
Eispchrank vor Licht geschützt rnifbewahrt wurden. Sie haben wiedcrliolt moniitelaii"; 
;iuch während ihn öouiinerB im Laboratoriutu gpytanden und eind öfters stundenlang 
dem schädlichen EinfluO des Sonnenlichtes ausgesetzt gewesen. 

Eben.so wie Biondi(7) konnten audi wir feststellen, daß viele Sera, die durch 
Schimmelpilze verunreinigt waren, eine Verminderung ihrer apedfiachen Seaktionafthig- 
keit nicht aufwieaen; Uar filtriert konnten aie ohne Einaohiiakong gebraudit werden. 

Faat bai allen oben angefahrten Serie fand eich ein mehr oder weniger ataiker 
gelbgrau bia gratlwdfler Bodensata, der insofern allerdings sehr störend iat, ab er bei 
unvtHrddillger Entnahme des Serums auTgerührt wird, dadurch letzteres trübt und ea 
pomit momentan unbrauchlmr macht. I^iirch längeres Stehenlassen oder Zentrifugieren 
des 80 getrübten Serums gelingt es jedoch leicht, die für die Reaktion notwendige 
Klarheit wieder herzugtelien. 

Wodurch diese ia vielen Seris nach einiger Zeit auftretenden Niederschläge be- 
dingt werden, läAt aich auraett noch nidit mit Sicherheit aagen. Gewiaae AufiMshlttaae 
hierflber |eben vidleidht folgende AnafQhmngen, 

W. A. 8ehroidt(14) machte gana aufiUlig die Beobaohtung, ala er bei der 
TiterbaatimmuQg von Menadhenantiaoria irrtfimlich zweimal Antiserum, welchea von vor- 
aehiedenen Kaninchen atammte, susetztc, daO in diesem Röhrchen, im Gegensatz zu 
den anderen, sofort eine ungewöhnlich starke Kcaktion eintrat. Da eine grdfiere Ver- 
Buchareihc zn densell)en Ergebnis.sen führte, so folgerte er liicraus: 

1. daß ein Antiserum nclicn dem Präzipitin rikIi da.« zur Vorbehandlung der 
Kaninchen verwandte (also prazipitable i'^iwciÜ^ ciilliaitcn könne, ohne daß im Anti- 

aemm aelbat eine Wechselwirkung zwischen beiden eintxite und 

2. daß diea piisipttable EiweiA, welebea aidi im »latenten" Zuataade im Anti- 
aeram befinde, dan^ daa Piftiipitin elnea andereo, mit gleicher K^utart Tcrbehandelten 
Kaninchena amgefillt werde. 

Dieae paradoxe Eigenschaft der Antisera ist praktisch insofern von groOer 
Bedeutung, als sie davor warnt, bei einer Untersuchung Sera 7.u benutzen, die von 
verschiedenen Kaninchen stammen. Im § 16 Abs 3 der AnInge a zu den nm 1 April 
1908 in Krafl getretenen AusfiihrungsViestimmungen D zum Fieiachbeschttugeseli. durch 
den die biologische Untersuchung beim Vorliegen des Verdachtes verbotswidriger Ein- 
fuhr von zubereitetem Einhuferfleisch gesetzlloh vorgeeohrieben ist, hat man auf die 
oben beadifiebene Eignoachaft der prttsiiutierenden Sera bereita Rflokricht genommen, 
denn in der Torgeaehriebenm Anweiaung heifit ea: ^Zur Unteranchung aoll atota 
nur der Inhnlt einea Röhrehena, nicht dagegen eine Mischung mehrerer 
Böhrchen verwendet werden" (15). 

Die Tatsache, daß in einem Antiaerum neben der präzipitablen Substanz noch 
das zur Vorbehandlung der Kaninchen verwandte Eiweiß unnbhüngig von einander 
vorkommen können, legte den üedaaken nahe, daß die spontan in den präzipitierenden 
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Serb aaftntonden AmfAllungen daich .AutopräzipiUtion" bedingt Mi«o. Fflr 
diaM Annabtna aprad» famer noch die Tataaefae» die aoob v<m llerkel(6) baotiaehtet 
wurde, da0 nachtrii^che Tlrttbungan und Auaflookai^(«i ataril gawotmanar Sara beaondera 
dann anfnitratan pflegten, wann die Bera zu früh nach der leUien Injektion den 
Kaninchen abgenommen wurden d. h. zu einer Zeit» in der neben den benitB gebildeten 
Antikörpern noch freies Antigen vorhanden war. 

üm diese Frage näher zu studiereu, haben wir mit Pferdeeiweiß vorbehandelte 
Kaninchen täglich auf Antigen und Antikörper untersucht. Die Versuche wurden in 
der Weise ausgeführt, daÜ den einzahlen Tieren jedesmal etwa 1 ccm Blut aus der 
Obrraie entnommen wurde, daa biavana gefronnena, klar filtrierte Seram wurde tum 
Antigennaohweia mit der lOfadien Menge pbyaiologlfloher Kochaaldtfenng veidOnnt 
nnd dann mit hoehwartigiem Pferde-Antiaanim flbaiadilcbtat ^apillarmathode). Bei 
der Anweaanheit von PferdeeiweiO in dem Kaninchenseram trat dann an der fie* 
rtthningaatelle der beiden Flüssigkeiten ein grauweißer Ring auf. Zur Kontrolle diente 
normale« Kaninchengerum. Bei Kaninchen, die mit 5 ccm Pferdfäerum intravenös 
gespritzt waren, konnten wir noch am 15. Tage nach der ersten Injektion den Nach- 
weis von Pferdeeiweiß im Blut erbringen Um den Nachweis von Antik<ir| ern in den 
mit Fferdeeiwciß vorbehandelteu Ticreu zu fuhren, überschichteten wir da£ iuar nitrierte 
KaninehaniertPB mit 1 : 10 verdänntem Pfetdaanam. Ala KootiolU» dio^ aueb biar 
normalea Kaaincihanaaram. Wir kcmntan bendta etwa acht Tage naidi dar ersten 
intravanfiaen Lt^ektko geringe AntikSrperbildang nadbweiaen. Hit dem tSgliob be- 
obachteten Wadiam der pfiaipltierenden Subatani ging die Abnahme der Antigen* 
menge Hand in Hand. Bei Antiseris, die bereits ziemlich hochwertig waren, lieO sich 
noch längere Zeit nach der letzten Injektion freies Antigen nachweisen. Weiter zeigte 
es sich, daß ein von demselben Knninchcn etammendes Aütisernm am zweiten Tage 
nach der letzten Injektion abgeiiummen und steril iu einzclru ii liuhrchen aufliewahrt, 
nach einiger Zeit epontun einen etwas größeren Niederschlag gab, als das vier Tage 
ipiter abgenommene Serom. IHe w und nach dam Anftreten dea NiedanKhlagee 
anagefftbrte Tilerbeetimmong ergab aafierdem, da0 eine ganz minimale Abnahme der 
WIrkaamkeit dea Sarama atattgebabt hat. 

AUa dieae Untetmchnng^n aehainen dafUr tnapreohen, daS die in dendnaelnenSenim* 
riSirdien gefiindenen NiederscblSge vielleicht auf Autopiinpitalioo anrückzuführenirind. 

Gegen diese Annahme spricht allerdings die von uns gemachte Beobachtung, 
dnß auch normales Kaninchenserum, wenn auch nur selten, nachträglich ähnliche 
Ausfüllungen zeigen kann, (ianz i.sl allerdings auch der Gedankü, daß es sich hier 
ebenfalls um eme Aulopräzipitation handeln künne, nicht auszuschließen. Denn wir 
wiaaen, daß beaondera bei Verdauungsstörungen, nicht aseimiliertea Biweiß in daa 
Blnt gelangen nnd hier eine Antikfirpefbildung benrorrufen kann ^hyeioloi^adie 
Piiaipitine)(16). Kaoh Angftbe von Uhlenbnth iat ea aneh nicht anegeachloaaan, daß 
die Niederadaliga durdi daa Glaa, in denen die Sera aufbewahrt werden, bedingt werden. 

Die eben erwähnten Austlodiungen aind nicht zu verwechseln mit den Trübungen, 
die nach Uhlenhuth(6) eintreten, wenn das Antiserum in zu kühlen Räumen auf- 
bewahrt wird; im Gegensatz zu den oben beschriebenen lösen sich diese Niederschlüge bei 
gelindem H^ärmen wieder auf und setzen die Wirksamkeit des Antiserums nicht herab. 
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D«r bei i^l«n 8«iii brnbaehtaie »fettig»* Überrag, der böchstwehtachdiilieh am 
Choleetflariii bestabt, acbeint die TUnitoamfcait der prSiipifierenden Bern niehi an b»> 
eintrlditigin. 

HemmungBerechciniingen haben wir bei den untersuchten Serie, wenigstena bei 
dea in der Praxis vorkoramendon Verdünnungen, nicht beobachten können 

Ehrlich emj)fiehlt die Anfbewnhrung präzipitierender i^ern bei '['♦mperaturen 
unter 0", also im gefrurenen Zuelande; und will mit dieser Koufiervierungsmethode 
die beatao Erfolge «tdOk baben. 

Auf Gmnd der UntenroöhiuigeD im Kaiaerliöhen Oenindbeitnmto laeaen tUk ffir 
die prHnpilienndeD Sera folgende Scblnliaitee anfalallan: 

1. Die im flüssigen Zustande ohne konservierende ZofAise ateril 
aufbewahrten präzipitierenden Sera sind jahrelang baltbar. 

2. Die Tivtiin" '1er Kaninchen, die ein hochwertige» Antieerurn liefern, 
ist zweckmiiliig crnt dann vorzunehmen, wenn kein freies Antigen mehr 
nachweisbar ist. 

'3. Nach dem Auftreten von Eiweißausftilluugeii, die vielleicht auf „Au- 
topräzipiiaiion" aurflckgefQbtt werden mflaeen, iat eine abermalige Titer- 
bestimmung vorianebmen. 
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Experimenteile Untersuchungen über Dourine mit besonderer Berück- 
sichtigung der Atoxylbehandlung. 

(Nushtng and ScUuAboriobi) 
Von 

Prof. Dr. Ublenkmlh, Dr. WoiHie» 

Geh, BcgieruBgmt und Diraktor im nnd KOnigUdi Bagrariidiem Obmnt, kcmnuHi* 
KtiMrlkih«n Gemindheitiaiiite, dfoit nm K«iMclieb«n GemiidbeilHUDt». 

(Hlenn 1^ a) 



UnMv» Untortttehungfii über die experimeiiteUft Dourioe und ibi« BebMidlanf, 
die berrfts Gegeoetond iweier in Genuinsdiaft mitHttbener, Gro0 nnd Bickel ver- 
fiffluktliditen Arbeiten (1 a) (3) geweeen «nd, beben mmmebr ibien Torlänfigien Abioblnft 
geAmden. Nachstehend seien unsere auf den ErgebniaBen dtewr Arbeiten besierenden 
Ansichten in einem ScbluObericbt, der die biaberigen VerOflRmtliebangen enrdteni 
ttnd erganzen soll, zum Ausdruck gebracht. 

Bei den weitgehenden Annlogion zwischen Dourine und .Schlafkrank 
heit, die flieh bei Krforscliunp dieser beiden Trypano^omenkranklieiten allmählich er 
geben haben und mit dem tieferen Eindringen in ihr Weisen immer deutlicher zutage 

beten, Imnnnt den Veisndien en donriDeknnkMi TSeren, m» nne aobeint, eine gu» 
crbeblicbe pnktieohe Bedeutung sn. In ent«r Linie sind nfttürlieb ibre Ergebnime 
von Inlemee, eoweit rie aidi auf die Bebendiang der Kraakbeit beiidien. Er iol ja 
im atlgemelnen nicbt geetaittet, die anf Grund von Tierversuchen gemachten Srfeh* 
rungcn obne weiteree aar Grundlage therapeutischen Handelns gegenüber kranken 
Menschen za machen oder überhaupt weitgehende Schlüene für die Beurteilung mensch 
lirh'T Krankheiten aus ihnen abzuleiten. Bei den genannten beiden Protozoi nkrank 
heiten scheint es aber ausnahmsweit^e erlaubt zu sein; ergibt nich doch beim Ver- 
gleichen der chemotberapeu tischen Resultate im iJourine- Tierversuch und in der 
Behandlung eehlafkianker Heneoben die von der Koohecben Expedition in so 
groflem Umfange durd^afOfart worden iat — eine auiveilen geiadein fraiqpanfte Fkral- 
lelitSt, die den erwähnten Analogien in Wesen und Eisdieinangen der beiden Knnk< 
heiten durdhaoi entspridit Wnm andi im einmln«! Difltoenaen quaUtativer nnd 
quantitativer Art beetdien, so leigte «e sich doch stets, daS die Wejdiaelbeibbtingen 
zwiKcheri Krankheitserregern, Arzneimittel und krankem Körper, deren genaue Kennt- 
nin <lie un"rlaßIiclio Vorbedingung für eine zielbewußte Therapie bildet, bei Tier und 
Meuach, bei Dourine und bei Sik^hlafkrankbeit im wet>entUcbea die gleichen sind. Es 
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«ihelli d«ww di« nidii gwings pnktiieb* Bedmtuiif, weldi« oiMre lauf« Zdt hin- 
durch forlfMetiten chemotherapeatischen Verlache, di« rot «Uem aaf dn grttndliebM 

Stadium der Ato^lwirkung hinzielten, in Anapracih luhmen dürften. Wir wollen 
deshalb in dem vorliegenden ScbluGbericht über unsere DourinPiinteraachnngen zu- 
nächst die Erfahrungen — Brfdge und Mißerfolge — mit der Atox/lb^handlong su- 
aammenfassend niederlegen. 

Unsere Atoxylversucbe sind schon in den vorangegangenen Veröffentlichungen 
•nm Teil lehr eingdieod beepnioheii vmdeo, ao deS nir mw in mandien Fonkten 
darauf heeohiinkea dttrüm, auf de m Tenveiien. Bs Uelht Jedoch noeh Qfaclg, in 
vorliegender Arltelt die Bndergebniiae ul bringen nnd vor aUem Aber das Sobiekeal 
der verschiedenen behandelten Dowinetiere tu berichten. 

Eine recht erhebliche Anzahl von Tieren — Pferde, Hmide, Kaninchen, Ratten 
und Mäuse — wurde im Laufe der letzten IV» Jahre von uns mit Dotsrine infixiert, 
dann mit AtoTyl behandelt und genau beobachtet. Unter ihnen dürften die beiden 
Dourinepferde in erBt«r Linie deshalb interessieren, weil einerseits die Dourine 
ursprünglich eine Pferdekrankheit ist, andererseits sich aber gerade hier besonders zahl- 
Miebe Analogien mit den bei der meneofaKdien Trypanoeonia^, der Soblafknmkbeit. 
heneelienden Venbiltniaien ergeben haben. 

PferdeYersuGh (veigL dae Ubernohteechema Fig. 1). 

Wir rekapitulieren aus dem früheren Bericht: Am 12. März 1907 wurden von 
uns zwei Pferde mit Dourineraltenblut geimpft; acht Tage später wiederholten wir 
die Inapfung in derselben Weise. Da» eine Tier wurde am 2? deBselben Monats in 
Atoxylbehandlung genommen, während das andere unbehandelt blieb. Der Krank- 
• heiteverlauf gestaltete sich foigendermaÜen : Zunächst traten hei beiden Pferden 
im Bhil maananhaft Fanaiten an£ Dio Hffhe dar Bintinfektion war am 5., besw. 
beim «weiten Mal am 2. Tag naob der Impfong eneiobt, dann ging die Zahl der 
Trypenoeomen raeob rarOck, eo dafi die letstenn adum wenige Tage tpUer .mit 
Sleheifaeit nur dnrdk Voimplung dea Pfindeblntee auf Hftnee nachanweiaen waren. 
Bei dem behandelten Pferd gelang dieser Nachweis nicht mehr naeh der achten Atoxjl- 
einsprilJinng, nachdem wir ihm im Laufe von vier Wochen 0,3 + 0,5 -\- 0,5 + 0,5 
-f- 0 5 4" 1.0 -\- 1,0 3,0 = 7,3 g intravenös einverleibt hatten Mitt« Mni, als das 
Tier im ^^in;^en 25.3 e Atoxyl in zwölf Einzeldosen erhallen hatte, wurden wir durch 
eigentümliche Vcrgiilungäerscheiaungcn (Anämie) genötigt, die Behandlung auszu- 
seUen, deren Erfolge ao ittdihaltlg waren, dal wir nwA. eedi« Woehen später keine 
Tkypanoeomen im Blute mdir nachweia«! konnten. Bnt Bnde Juni 1907 fiel wieder 
eine Miueeimpfbng podti? ana, eo dafi aiöh alao an dieeer 2dt bdde Pferde hinaieht' 
lieh des ParaaitengehaUa Nhdnhar wieder gtoich verhldten. In jeder anderen Be- 
nehung unterschieden sie sich jedoch ganz wef>eDtlich. Diese Unterschiede waren 
außerordentlich augenfällig: während das behandelte Pferd abgesehen von der schnell 
vorübergehenden Aiiiiinio und Fieber mäßigen Grades stets einen gesunden 'Eindruck 
gemacht und nur wenig an Gewicht verloren hatte, war das Kontroliplerd im 
Laufe der wenigen Monate ganz rapid verfallen und fast zum Skelett ab- 
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gemagert Vergleichen wir die Gewich te Verluste , so finden wir Ende Juni bei 
dam Atoiyllittr du IGiniB tod nur 17 kg, dagegen bei dem unbehandelten ein 



Pferde -Versuch. 



TOD 81 kg. Dem dl^e* 
meinen Verfall fegenttber Imten 
bei letstevem die lokalen Er- 

echeintingeii RpeziBeeker Natur, 
cirktimBkripte Odcme usw. etwas 
in den Hintergrund. Am 12. Juli 
1907 vprendete da» Kontrolltier. 
Aus dem Sektiousbef und er- 
gab aieb dae Beatehen einee 
cbronisch eepticimieeben 
Proseaeea, gekennteicbnet 
dnrcb hocbgradige degene- 
rative Veränderungen an 
den lebenswichtigen Orga- 
nen. Das Atoxylpferd war -m 
dieeer Zeit scheinbar in vorzüg- 
licher Verfassung. Die Mäu«e- 
impfungen beMirten uns dnnsih 
ibren positiven Amfoll jedoch 
datttber« dafi wir eine Heünog 
nidbt Mieidit hatten. Am 10. 
JuU wurde die Atozylbehand- 
lung mit einer Gabe von 5,0 g 
wieder aufgenommen. Knrz da 
nach waren die ParaBiten im 
kreiaenden Blut verschwunden. 
Dieaer Ikfoig erwiee aioh jedoch 
nkdxt als nadihaltig; denn be* 
reite Anfang Angnst 1907 fiel 
wieder eine HMaaeimpAug posi- 
tiv aus. Milte Sqttember erhielt 
das Pferd knn nacheinander 
zwei intravenöse Injektionen von 
je 6,0 Atoxyl, ohne daü dadurch 
ein längeres Freisein von Para- 
siten enielt worden wilre: Im 
Oktober aeigten ncfa wied« Try- 
panoaomen. Bin noAmaUgw 
Venoob mit swei Einipritningen ^ !• 

von je S,0 g, der im November vorgenommen wurde, hatte kein besseres Resultat: Die 
Parasiten verschwanden für knapp drei Wochen und kehrten dann wieder zurück. Da 

Arb. d. K*iMrlieli«B OatnndhiiitMirt«. Bd. XXTX. 
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«e nicht angingig endii«Q, die AtoiiyldoMn tlb«r 6,0 g hinaus su steigern, diese Meng» 
aber oflbniMr nicht imirtaade war, di« TrjrpaAOKiaien im Fliaidekflrper abratfiteUf «o pdien 
wir fimlehflt wätem thmapentisohe Venoohe auf, nmBomehr «le dM Tier ketnerl« 
AniMoihen von Krankheit erkennen ließ. Be maehte dnen tnnnteren, tischen Bin- 
druck, zeigte ein demUch glattes Fell, fraO gut und nahm nicht an Gewicht ab. Im 
mikroskopisoben Blutpräparat ließen sich Trypanosomen mittels der gewöhnlichen 
Method*»n nicht n!ichweis<»n, trotzdem ergaben die regelmäßig vorgenommenen Mäuse- 
impfiingon positive Kesultute, vurausgesetzt daß wenigsten» (') — 8 M;iu«e geimpft 
wurden. Die Parasitenzahl war jedoch so eerin?, daß vou diesen Testtieren stete 
twei oder drei, also etwa ein Drittel, gesund bliebe». Erwähnenswert erscheint es, 
daO das anfange beetehende Fieber (■. Kurve, Arb. a. d. Kaiaerl. Qeeundheitaamte^ 
Bd. XXVn S. 27S) gegen Ende Juli aufhörte and tiots der Anwesenheit von Trypano- 
somen im Kdrper nicht wieder aufgetreten ist. 

Anfing dieses Jahres (1908) waren wir der Ansidit, daß unser Atozylpfiaid rdativ 
gdieilt sei. Es schien sich mit Seinen Trypanosomen ausgezeichnet abzufinden and 
mnchto den Eindruck, als ob es als Panudtenträger noch lange leben könnte. Wir 
wurden iti dit per Auffnspunp der Sachlage noch dadurch bestärkt, daß die durch Ah 
impfung des Pferdebluies auf Mäuse erhaltenen Trypanosomen immer weniger virulent 
zu werden schienen, je spuler wir sie aus dem Pferd herau^züchteton. Während die 
Blutinrektion bei den Teettiereu stets etwa gleich lange Zeit nach der lupfang (8 — 10 
TSge) eintrat, dauert» sie Anfang 1908 etwa 4 — 6 mal so lange, als im Jahre vorher 
(1907). Damals starben die geimpften Mäuse etwa 4—6 Tage nach dem Aufboten 
der Faradten im Blute, im Frühjahr 1908 dagegen erst nach 2—8 Wochen. Da es 
auch große Schwierigkeiten machte, den durch Abimpfung erhaltenen Trypanosom«! 
mittels wiederholter Mftuse- und fiattenpaasagen wieder eine höhere Virulenz anzu- 
züchten, so mußte angenommen werden, daß das Pferd in seinem Körper Stoffe 
produzierte, welche die Trypiinosomen nachhaltig zu schädigen imstande waren Wir 
hofiVen, daß umn Pferd sich auf diese Weise seiner Parasiten auch dauernd orn ehren 
und schließlich ganz mit ihnen fertig werden würde. Diese Hodhuug erfüllte sich 
nicht: Pferd, dem änflerlieh nidit das geringste Krankhdtsasidien aaioseben 
war (vNil^die Figg. 2 und 8), verendete am 20. Man 1908 — also ein Jahr 
nach der Impftmg — plfttdioh unter KitmpfiBn. 

Die Sektion des Atoxylpferdes er^b folgenden Leichenbefund: 

Braene Ponyetate, etwa 16—18 Jahi« «lt. Mmkalatar und Fettpolster reiehlkih ent- 
wickelt In dem Maschenwerk des Unterliant/ollKewctieB zu beiden Ilfllseeiten viel trUb«, getb- 
liobe Flüssigkeit. Das Gewebe selbst seij^t infolgedessen ein gallertartige« Aassehen. 

Im frefoa Baum der BanchhOhle finden sich etwaS Liter einer leicht getrttbten, gelblicheo, 
wässerigen FlQsslgkeit. Das Baachfell ist zart ond durchscheioend. Im Magen findet sieh eine 
rotbraune, fltlssiger Cbokolade ähtilirlic I Uisnigkeit in reichlicher ileiige. Die drilflpn tragende 
Schleimhaut ist 8tark geschwollen, triibc, diffus granrot; stellenweise finden sich zehnpfeDnig* 
etSckgroOe umschriebene Rötungen. Zwölf fingerdarm vnd Leardarm nit trUber, grae« 
roter Flüssigkeit (vemnderf pm Blnt'' nnpefflllf. ihre Schleimhaut zeigt trübe, graurote 
Schwellung. Die Uaftdarmscbleimhaut ist glatt and sammetgläuieod, grauweiü, decken- 
waiae votlleh grau. Blind* ond OrimmdanD eatbalten weoig lafaaHaaiaesan ytm brsii|Mr Eöosi' 
etens. Die SdiMmhant dieser Dwmtnl« ist von stnmpliua Otans >«id giaoiwt. Im Kaatdarat 
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l^fonnter Inhalt von faat schwarzer Farbe, die Mastdarmsohleiiiihaut ist granrot. Die Milz zeigt 
stampfe Rander, ihre Pulpa ist vermehrt, von brann- bis schwarzroter Farbe, besonders in den 
nach außen hervorgewOlbten backelartigen Erliebiingen. Die Trabckel sind »cliwer erkennbar. 




Fig. 2. 

Atoxylpferd, vor Beginn des VerBuches, aufgenoutmen Anfang M&rz 1907. 




Fig. 8. 

Atoxylpferd, einige Tage vor seinem To<le, aufgenommen Anfang März 1908. (Fell geschoren.) 

Die Lel>er erscheint erheblich vergrößert, brflchig, blutreich. Leberläppchen in ihren Abgrenzungen 
kaum erkennbar. Lebergewebe tr«be und graurot. Die Nierenkapsel ist leicht abziehbar. Nieren- 
rinde auf dem Durchschnitt verbreitert, trübe, gleichmäßig grau bis hellgrau und mOrbe. Mark- 
schicht dunkel. Geschlechtaorgane ohne Besonderlieiten. 

27* 
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In den BrnatfetlsAckeD kein Itonder lobntt. Btmtftll nrt, dcrcbaefacuwDd und 

glttnzend. ^«»ide I.nnjrrn jrat retmhiprt, rlnstipfh, roBa nrd hifttiaUifr. Ans den BrondliMI eot» 
leert sieb acbatunige Flüssigkeit. Uieaeib« llietft auch Ober die DurchscbnittsSäche. 

Hertbentel mit itemiieh yM wUeerigier, trflber, gelUieber Fiaaeigkeit gefhllt. Sdne eefOee 
Auskleidung ist von spiegelndpiii (iliin? 1> i reclitpii ITr rzholiltii entlialten viel gerODDenes und 
flOasigee achwarzrotes Blut, links meiir hellrote BlutÜQssigkeit und speckbftoUge Geriooeel. 
Innenhsnt dee Herieaa sowie der Henk läppen lart und dardMChelniend. Unter dem 
Endokard finden sich stellenweise dllllu» Botongm yaa geringer AwdebnDiig. Hemnnikel 
trObe, bnuuirot» brOehig, aoblaff. 

An den Haleorgknen and der NuensdiMmhinit k«ne kmokbaflen Veitndeniagen. Aach 
sonst ist der Kadav-fr ohne Besonderheiteu, speziell erweisen sich Gehirn und Rückenmark als 
frei von gröberen paibologiscben Laaiooen. Weder mikroekopiecb noch durch M&naeimpfting 
winn MilBbrftndbniillen naehgoweiseo. 

Wählend die Leieheuöfinung dee verendeten Doimne-(K4m4roU>)pfeideB im Juli 
1907 duB BeetehMi einee ohroniech eeptidbauacdMn PMMeaaae geieigt hatte» find 
sich nach obigem BektionsprotokoU bei dem Atozjlpferd dae pvÜiologiMh anatomische 
BIM einer akuten Septicämie, daa so auffällig war, daß es bei uns zunächst den 
(Tf'danken an eine Milzbrandinfektion erweckte. Eine solche konnte durch dif^ bakterio- 
logisohe Unternucliung ausgeschlossen werden. Die direkte Todesursache dürfte in 
dem reichlichen Blutverlust durcii die uufigebreiteten Uämorrhagien im 
Darm naw. xu suchen sein. £s entsteht nun die Frage, wodurch diese eigcntüm* 
Uefaen VeiXnderangen hn Kdrper des Pfeidee hervoiBerafen wurdm aind. Ihr ana- 
geptiKt aeptioimiacher Charakter apricht natfirlidt sehr dafllr, daO man die Dourine* 
tiTpanoaomen fOr ihr ZuatandekoromeD wrantwortlifth m macheii hat; immerhin aind 
auch andere Deutungen nicht ganz von der B$nd tu weisen. Daa Atoxyl ist toxi- 
kologisch noch so wenig studiert, daß ee gestattet sein mufi» angeeichts der be- 
schriebenen fttis gebreiteten Hämorrbrig-ien nn eine Intoxikation zu denken (vgl .^rsen- 
Vergiftung!). Gegen eine derartige Annahme würde allerdings sprechen, daß unser 
Pferd volle 4 Monate vor seinem Tode zum letzten Mal Atoxyl erhalten hat. Wie 
BoU man sich aber andererseits einen ukut hepticümischen Befund von solcher Schwere 
erUiien gegenüber einer ehroniaehen nrotosoenkranlcheit, die bis tum Tode dea Tieres 
&st synptomenloa verlanfen iati Wir stehen hier vor einem Bitael, dessen Lösung 
ans nicht erleiditert wird, wenn wir h&eo, dafi gana Shnliehe Brfahmngen von seiten 
der dcuthohcn Schlafkrankheits-Expedition in Afrika bei Menschen gemacht worden 
sind. Wie Herr Reg.-Rat Prof. Dr. Beck, einer der Teilnehmer der Expedition, uns 
mitgeteilt hat, wurde beobachUt, daß Schlafkranke, die mittels Atoxyl scheinbar 
völlig geheilt waren, und monatelang ohne Krankheitseracheinungen 
herumliefen, nach vielen Monaten plötzlich unter Krämpfen starben. 
Auch wtirden bei einigen Patienten kurz vor dem Tode blutige Stühle 
goaehen. 

Wenn wir nach Abadünff dee PferdeverBaohee ansehen, was whr mit der Atnyl- 
behandlnng erreidit haben, so findm wir, daft von swei gleiobseitig infisintan Pferden 
das unbehandelte bereits 4 llmula nach Beginn der Infektion verendete, während 

das mit Atoxyl behandelte das Kontrollpferd aoht Monate überlebte, also erst ein 
volles Jahr nach der Impfung sUirh Djis ist immerhin schon ein ganz bedeutsamer 
£rfolgi gsnx besondeis, wenn man berüokaiohtigt, wie ungünstig die Ve rhältnis « in 
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dhwm F*lle lagan. H»a bedeoke vor «Umn, mit weleh^tt Trypaoosomeninengen 
der Pferdekdrper bei der fweimaligen intravenöeen Binapritsung von je 
5 ecm ftaflerat parasilenreicben Rattenblutes flberschwemint worden ist. 
Wie jeder, der mit pathogeoeD lyjpanoaoBMti gearbeitet hat. weiO, wird die Sobwere 

dw Infektion immer sehr weBonÜieh durch die Menge der verimpflien Panuriten be- 
ptimmt. Während der Tierkörper sich nacli der Einverleibung tfypanosomeoarmen 
Matehals der weni^'en Flagellaten oft lungo zu erwehren vermag, ja sogar gelegentlich 
ganz mit ihnen fertig wirci, eo daß Öpontaüheiluüg erfolgt, so erliegt er nach der 
Venmptuug größerer Mengen des lufektioDSStoffes bald dou sich mit uiigeheurür Ge- 
•cbwindq^t ▼ermdirei|ide& FFOtoeoen. Aufier der Sobwere der Infektion war wahr« 
sbbeinKch verhingniavcdl, dafi irir bei Beginn der Bdiandlung zu kleine Atoi^kloeen 
verwendeten. Da das Atoijl^Pfeiden gegenttber nodi niebt erprobt wordni ist, ^eee 
Tiere aber ein recht kostspieliges Material dwrsteUen, so mußten wir natnrlieb 
mit geringen Mengen der immerhin nicht gleichgültigen Areenverbindung 
anfangen. Alu wir sahen, daß diese Dosen vertragen wurden, steigerten wir sie all- 
miihlicii und kamen ho im I-aufe von 2 Monaten von 0,3 bis auf 5,0 g. Die im Mai 
auftretenden eigenartigen Intoxikationserscheinungen (akute Anämie) bewiesen, daß 
bei 5 g die Cironze der Toxizität erreicht war. Diese Menge hätten wir sofort am 
Anfang mehrmals wabreidien tollen in Berücksichtigung des für die chen^otbera- 
peutisdie Bebandlnng der Ttypanosomenkrankheiten unbedingt gültigen Onmdsalaee: 
80 frfib als mi^öb, so viel als m6|^chl Bs ist denkbar, daß dann ein gsnc anderes 
Ergebnis enielt worden wire. Unserer Ansicht nadi ist es nnn Sache der Praktiker, 
och unsere Erfahningen sonntse zu machen und zu zeigen, ob sich bei zweckent- 
sprechender Dotierung mit einer FrQb-Atoxylbehaodlung dourinekranker Pferde bessere 
Erfolge erzielen lawcn, als wir ?ie erhielten. In den französichen Remonteanstalten 
zu Algier dürfte es an einer Ueiegeuheit zu derartigen Versuchen nicht fehlen. Nur 
die Praxis kann über dies« Frage einen sicheren Aufbchluß geben! Denn selbst wenn 
es geUngen sollte, experimentell infizierte Dourinepferde mittels großer Dosen, die 
sda bald nach der Impfung veiabnidit werden, au aohfltMa oder m b«len» so wire 
damit noch nicht gesagt, daß aidi in der Fhizis cbemolherapentisdke Brfolg» mit 
desselbeii Sidieibeit enielen iaseen. Der große Unterschied swisehen dem 
Experiment und den praktischen Verhältnissen liegt darin, daß man 
bei der experimentellen Trypanosomiasis den Zeitpunkt der Parasiten- 
Invasion, der durch die Impfung gegeben ist. kennt, was unter natür- 
lichen VerhältniBsen nur uusnahuiB wüise der Kall sein dürfte. Da das 
Atoxyl erfahrungsgemäß nur dann gut wirkt, wenn e» bei Beginn der 
Erkrankung in großer Menge gegeben wird, so hat man in Anbetracht der 
großen diagnostischen Schwierigkeiten — eine Frühdiagnose ist kaum möglich 
— aneb bei Beachtung aller Vorschriften auf sablreiehe Hißerfolge su 
rechnen. Immeriiin wire ea ein großer Gewinn, wenn auch nur ein kleiner TeO 
der behandelten Dourinepferde durch das Atoxyl gerettet werden könnte, gehen doch 
alljährlich ganz bedeutende Werte infolge der tückischen Protozoenkrankheit verloren. 
Wae die Tiypanosomeukraakheiten so interessant, ihr Studium so aozieliend 
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nunbt, dM iat hanptsiehliQh die 1biifi%liUl(^nit der Kniüeheitabllder, die nMn er 
fallt, nenn Vertrat« TerwdiiedeiMr Tuiwten infinert werden. So Tereddeden, wie ^ 
Uiniiehen and peiÜiologiBcb-analogiiMilMn Zddien der &ankheit twi ihnen nmd» eo 
rahr antencdieiden noh aooh die chemothempeu tischen Erfokc Trotz dieser Diffe- 
renzen von Art zu Art kann man, wie wir bereitt^ früher ausgeführt haben, eine ge- 
wisse Gnippi^Tt -n-T vornehmen, zunächst hinsichtlich Ho« Krankhcit^^bildes und Ver- 
laufes: Bei Tieren der einen (iruppe tritt die Dourine als inngsam verlaufende Gewebg- 
uud OrganaffektioQ, bei denen der anderen als foudroyanie Blutinfeküon aul. Zu der 
ersten Tiergruppe gehOien anller den Pfeiden Hnnde nnd EeniadMn, m der fweiten 
Rtttten und lütnee. Bine andere Einteilung liOt aidi vom Geriditepunkt der Atesyl- 
wirknng enfidellea, nimlieh «ine solche in Atozyl- tolerante und -intolerante Tiere. 
Tolerant nnd Kuincben, RatleB und lÜnM^ intoleiant FüMde und Hnnde. Bri beiden 
Gruppierungen gehören Pferde und Hnnde sueammen, und doch — wdofae T'nter^chiede 
im Verhalten dieser heiden Tierarten gegenüber den Krankheitserregern und dem Heil- 
mittel! Es soll das durch die Schilderung d^ Schicksals eines von nnt» mit Dourine 
infizierten imd dann mit Atoxyl behandelten Hwndes «u «eigen versucht werden. 
Wir haben in der vorjährigen Arbeit bereits über di^es Tier berichtet, damals auch 
swei Abbildungen veröffentlicht. In folgendem wollen wir das Weeentlicbe aoe der 
SU jener Zeit nodi niebt abgeichloeeenen Kianlcengeeidiieht» rekaiAtolleren nnd dann 
m einer Sdhilderung d« fwneren Sobiolaale dee Hundee ttbeiBebeo. 

Hunde-Versuch. 

Der große, gelbe, langhaarige Spitz (in der Tabelle Seite 278 der voijfthrigen 
Arbeit (2) als Hund IV bezeichnet) erhielt am 17. Dezember 1906 Dourinerattenblut 
unter die Haut gespritzt. Bald danach ließen sicli durch V^erimpfung auf Mäuse im 
Blut Trypanosomen nachweisen, auch stellten »ich bereits nach kurzer Zeit Störungen 
des Allgemeinbefindens ein. Am 15. Januar 1907 wurde zum ersten Mal beobachtet, 
daß die Horohfule des Tieres si<^ getrttbt liaitten. Es trat eine starke Intecstilidte 
Keratitis auf, die von den gowSbnlieben Nebenereoheinungen, Liebtsebea, Sekretion usw. 
bef^lrt wurde. Als die Augenveritaiderangen bereits reidit ansgepilgt waren, begannen 
wir am 21. Januar 1907 mit den subkutanen Atoxyleinspritzungen. Des Tier erhielt 
etwa alle 5 Tage 0,05 g von dem Mittel. Zunächst schlug die Behandlung wenig an; <fie 
Allgemeinerscheinungen, vor allem die allv^MTioin«' Schwäche und Hinfälligkeit, nahmen tn. 
auch die Keratitis schritt fort, es kam nogar zur Ausbildung eines regelrechten Hypopyon. 
Erst gegeii Ende Februar, also ca. 6 Wochen nach der ersten Atozyleinspritzung, he 
gann sich eine Besserung bemerkbar zu machen, von der die Augen allerdings nicht 
berfUurt wurden. War es doch inswieehen bersita su einer eo schweran Schidigung 
des gesamten o|)tisdien nnd nervösen Apparates der Sehorg^ gekommen, da0 eine 
WiederbersteUuog des normalen SSuetandes gar nieht mehr in Frage kommen konnte, 
vielmehr mit dem Weitergehen der Zemtflrungen gerechnet werden muOts. Die fort- 
schreitende Keratitis hatte über das Hypopyon zur Perforation, zu Synechien, schließ- 
lich zur Panopbtbalmie gefülirt. Im Gegpn<»at7. 7.u der trostlosen Be«chaflrenheit der 
Augen besserte sich der allgemeine Bmäbrungs- und Kräftesustand des Hundes in 
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kurier Znit «nfiMOfd«iitliidi. Wahrend das Ti«r noch Mitte Februar Ton einer so 
großen Schwäche und GQlfloiigk^t war, daß ea rieb niobt eifaeben konnte, aondeni 

aufgehoben und umher getragen werden mußte, sprang es zwei Monate später munter- 
nmh«r. Eine vorübergoheiKK' Verschlechterung des ZustandoK Ende Miirz deuteten 
wir alß Aiiöening einer Aloxylvergiftung, deren W'eseu zu studioreu wir bei Hunden 
leider Gelegenheit genug hatten. Das Aussetzen dür Medikation hatte denn auch eine 
rasche Beeaerung cur Folge, die in der folgenden atoxylfreien Zeit anhielt und 
aobliefilich lu schdnbar völliger Gtaoemng — von der jedoeh die Augen amgenommaii 
blieben — fährte. Der Hnnd von beUiofig 14Vi Itg Kftrperseiridit batte bia nun 
Binaetaen der IntoiikatioiManeheinungeii (vom 31. Januar — 2. A)hü 1907 — daa 
dnd etwa 10 Wotixbn) 16 X 0,05 g = 0,8 g Atoxyl erhallen; dieser geringen Monge 
war der ganz außerordentlich auffallende Heilungserfolg zu verdanken! Wir bitten 
die Dosis gern über 0,05 g (die man damals — unser jetziges Präparat ist giftiger — 
all' "II tili:.- noch einer kräftigen Ratte von 160 g Gewicht ohne besonderen Schaden 
verabreichen konnte) gesteigert. Zahlreiche üble Erfahrungen mit Hunden hatten 
uns jedoch vorher gezeigt, daß eehon mit dieser Menge die Grenze der Toxi^tät er- 
leieht wird» dafi mit anderen Worten die Tiere dem Atozyl gegen ttber 
aaSerordentliob intolerant aind, wie daa benita in unsem frtfbeven Arbeiten 
bervoqiehoben und neuerdings ton anderen Autoren (x. B. Stioker) beatUigt vaL 

Ala wir bei Abschluß unserer Arbeit Ende Juli 1907 auf unsere Vennche su* 
rück blickten, glaubten wir mit den chemotherapeutischeD Erfolgen im allgemeinen 
zufrieden sein zu dürfen, trotzdem haben wir uns damals bei der Besprechung des 
Hundeversuchs ziemlich .skeptipch ausgedriickt: „Schließlich hat aber doch die kleine 
Atoxylgabe die oben erwähnte, sehr auffällige Besserung hervorgerufen. Mit diesem 
Erfolg müssen wir una beguügen, eine definitive Heilung dürfte bei der überaus 
giofien Inttdenma der Hunde gegen daa Ißtftel mit dem Ato^ allein liier nicht so 
erteidien aein.* Tfk wollen nun lehen, ob dieee Skopais durch den weiteren Vwlauf 
dea bier genftuer beaduiebeoen Falles (Hund IV) gerechtfertigt worden iat: 

finde Juli 1907 seigto unaer Hnnd ein insches und gesundes Aussehen; der 
BmBhrungBsuatand ließ nicbta an wünschen übrig, das Fell war gl*tt. Das Tier 
sprang munter umher, fraß gern und viel, hellte laut und schien eich durchaus wohl 
zu fühlen. Kn niaclite den Kindruck, als oh ihn die totale Blindheit bei seinen Be- 
wegungen nicht tiesonders behinderte. Das .Mlgeineinhefinden wurde auch dann noch 
nicht besondere be«inträchUgl, als der Krankheitsprozeß an den Augen Anfang Sep- 
tember wieder Fortadwitte maoibto, das Bild sieh immw mehr der Panophtbalmie 
nifaerte and im Blute nach längerer Pausa (Mira bis Juli 1907) wieder Trypanosomen 
auftauchten, die Idcbt durob Ifftuseompfüng nachgewiesen weiden konnten. 8o blieb 
ea etwa bis Ende 1907. Zu dieser Zeit war die Panopbfhalinie, allerdings eine recht 
.kalte" Form, voUstSndig ausgebildet. Beide Hornhäute waren durchbrochen, aus den 
weiten Öffnungen quoll dicker Eiter, der über die Augenlider lief und die Umgebung 
der Augen vollständig benetzte, so daß die Haan; Iner teils zu dicken Hüiidehi ver 
klebten, teil« au.sfielen. KiilÄÜndliclie Erscheinungen, Rötungen, Schwellungen in der 
Umgebung wureu nicht zu beobachten, auch Fieber wurde gelegentlich einiger Stich- 
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IHolMtiiiMMQiigen Hiebt konstaliert. D« lyypftnoiommnftohirals gdsng oait dem 
Angnit 1907 beetSndig; alkrdingB Migle m lioli «ndi hier, wie bei dem Pferde (a. o.)> 
daß die TrypuKWOmen immer BpSrlicher wurden und sich, nnf Ratten nnd Mäuse 

verimpft, immer wenig(^r virul(;nl erwiesen. Anfang Januar 1*J08 hepann der Hund 
ftufrällig matt 7,11 werden und wieder zu fieliern ; er könnt« sich bald nur. noch müh- 
sam erheben und reagiert« bereits einige Tage später auf nichts mehr. In diei>ero 
apathischen Zustande braciile er fast eine Woche hin, dann verendete er am 19. Ja- 
naar 1908 ohne irgeiidireiliehe beeonderen Bnoheinungen (Krämpfe usw.). Die Sektioo 
ergab ab aiiimttelb«ie TodeBUimche eine eitrige MeningitiSf aoegehend von den beiden 
Augen, die ale lönnliohe Eiteiaftdh» in ilnen HöUen lagen und dnndi maierierle Seh- 
nervenreete mit dem Gehirn in Verbindung standen. Außer diesen schweren lokalen 
Verlnderangen fanden ikdi die Zeichen allgemeiner Sepais und durch eie bedingte 
Decif^nerRtionserscheinungen an den lebenswichtigen Organen. Das Herr, war sehr 
brüchig und schlatf. Leber und Nieren erwio8en »ich als fettig degeneriert usw., die 
Mik Heß, wie gewolmlich hei Dourinehunden , eine außerordentliche Vergrößerung, 
etwa auf das Doppelte des Normalen erkennen. An Rückenmark und Ciehiru konnten 
abgaeehen von den »«tiin^tboiien Eneheinungen pathologisch -anatomiaefae VerSnda- 
longen grtbecer Art nicht entdeckt irerden, imttber man aidi kaum wandern wird, 
da ja Idlniaohe Knnkheitaenehdnangen von aeitan dmr narrSaen Zenttaloigaoe nie be- 
atanden haben (kdoe LAbmongai usw.). Da0 der Kadaver dee Tieres stark abge- 
magert war, braucht wohl kaom geaagt zu werden. In den 2 — 8 Standen nach dem 
Tode de» Hundes entnommenen Organen konnten noch Trypanosomen nachgewiesen 
werden. Der Eiter in den Augenhohlen dagegen lieferte xins keine Parasiten. Die 
bakteriologische rntersuchung des Augeneiters ergab nur das Vorhandensein von Sapro- 
phyten verschiedener Art; dagegen konnten im meningitischen Eliter £iterkokken nach- 
gewieaen werden. Madi dem SektionabeAmd adieini, wie genagt, dw Tod tnunittelbar doxoh 
die HeningitiB herbeigeführt word«i tn sein. Wek^ Bolle die veriiXltniamÜKg geiing- 
fttgigan degenerativen Veitedermigen an den Organen dabei geapielt haben, iat wohl eine 
mflIKge Frage. Ohne die lokalen Bradieinangan an den Augen und die durch sie bedingte 
sekundäre Infektion derffimhiute hätten sie wohl kaum so bald das Ende herbeigeffihrt. 
Auch iflt es keine«?weg9 sieher, daß die Degeneration der Organe durch die Trypano- 
somen herbeigeführt wurde, sie kann *n:rh nehr wohl mit dem Eiteruiig.'4prozeß an den 
Aurren zusammenhängen. Mau kann es demnach Hehr wohl für möglich halten, daß die 
TrypanoBOmeninfekiion vielleicht our indirekt &h Tode.'iuräacbe in Betracht kommt. Bei 
dBeaar AnfGusung würde man au «hiem aehr günäiigen Urteil Aber den Srfelg der 
Atoxylbehandlnng kommen. Da» mag dahingeatdlt hldben : Der chemotherapeatiaehe 
BflUct iat ao oder ao ein recht bedentaamer, hat dodi daa Mittel einem adiwer kranken 
Hund in koner Zeit wieder au aeinen froheren Kriftmi verholfen und ihm faat fOr 
ein volles Jahr das Leben gefristet. Man muß demgegenüber bedenken, daß unb^ 
handelte Hunde der Infektion in wenigen Wochen zu erliegen pflegen. Wir würden 
den Erfolg noch bedeutend günstiger beurteilen, wenn sich nicht in den letzten Monaten 
Bteta Trypanosomen hätten nachweisen lassen So müssen wir auf Grund der sonstigen 
Erfahrungen annelimen, daß der Hund über kurz oder laug doch emmai deu Parasiten 
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zam Opfer gefidl«a wiM. ISn« optimittlMh« Anfbasttog wird jtoA weiter herabge* 
sInniDti wenn man berttdkriohtigt, d«fi, wie «s qm adieint, im Torii^ndfln FMI« die 
TeibUtnitte Ar einen Aio^derfolg demlidi gflnBtig liegen, ineofetn nlmllch, ela dieeee 

VeranchBtier das IGttel auanfthmsifeiee gut, jedeDfalln viel besser als der Durchecbnitt 
der Hunde, vertragen bat Isi es uns doch sonst nie gelungen, Hunde längere Zeit 
bindurch mit der in dem geschilderten Fall nnprwandlcn, dooh recht bescheidenen 
Dosifl zn bebandeln. Stets gingen die Tiere bald — meist früber als die unbeban- 
delten Kontrollen — au Atoxylvergiftuug ein. 

Aas diesen Erwägungen dürfte bervorgeben, daß unsere Skepsis, der wir schon 
TOT einem Jabr in der oben enrlhnten Weise Aiudniok verlieben haben, tiott eines 
flebelnbafen oder aweifbUialten Erfolges nar ni berechtigt ist. Die Heilung der 
experimentellen Oourine mittels Atoxyl allein gelingt, wie es scheint, bei 
Hunden nicht. Für die Behandlung der Atoxyl intoleranten Tiere, der 
Pferde und Hunde, muß man nach anderen Mitteln suchen, die besser ver- 
tragen werden und für picli allein oder mit Atoxy! kombiniert imstande 
sind, die Parasiten im Körper abzutöten Wir zweifeln nicht daran, daß es 
geUngen wird, solche Stoffe zu finden. Daß auch unter den allergü netigsten Ver- 
hältnissen möglich ist, den Tierkörper von Trypanosomen zu befreien, sofern nur das 
üypanonde Mittel gut vertragen wird und in gehöriger Menge vendwodit werden 
kann, i^uben wir, wie aus dem Folgenden hervorgdien wird, einwandsftei be* 
wiesen m beben» 

Kaninchen-Versuche. 

Wir kommen nun zur Besprechung der therapeutischen Erfahrungen fregen- 
Ober A toxyl tolcrauten Tieren, und zwar sei zunaciiHt der EiDÜuQ deö Atoxyls 
aaf die Dourine der Kauincheu au der Hand der nunmehr abgeschlossen vorliegen- 
den Venmdisergebnisse erOrteit. 

Wie wir sehen in der vorjibzigen VerOffenÜiohnng ansgefnhrt liaben, tritt die 
ezporimentelle Dourine bei Kaninchen in der Gestalt einer cbronischen 
Qewebs- und Organerkrankung auf — etwa eo wie bei Ffecden nod Hunden, wenn 
auch unter ganz anderen lokalen Erscheinungen — , andererfteits gehören die Kaninchen 
im negensüti zu den letztgenannten Tieren in die Gruppe der Atoxyl -toleranten, die 
außer ihnen noch Katten und Miiuse um fußt. Für den Erfolg der Atoxylbehandlung 
muß natürlich die Toleranz gegeniiber dem Heilmittel von pröüter Medeutung .«ein. 
l&B ist von vorhereiu anzunehmen, daß man therapeutisch umsumehr erreicht — 
geiade auch hinsächtlicb der Nadihaltigkeit der Wiikung — je mehr man von dem 
epesifisch wirkenden Stoff verabreichen kann. In dieeer Besiebung liegen die Ver* 
biltniase fOr die AtoxylCherspie bei Kaninchen besonders günstig, da diese Tiere 
ohne Schaden gans unverbältnismftSig grolle Mengen des Medikaments 
vertragen können. Andererseits sollte aber die chronische Gewebe- und Organer- 
krankung — als solche tritt ja die Dourine bei ihnen auf — geringere Chancen für 
dio Heilung bieten als die akute Rhitinfektion, wi<- wir sie bei Ratten und Mäusen 
aeheu. Besteht doch bei der langdauornden Gewebsinfektion immer die Gefahr, dafi 
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die TkypanowNiivD lAoh «n SMleo einniston, an denen lie fOr des AtoxTl besir. die 
aiu ihm oder nnter Minem Binflaese gebildeten Hefletoff» unerreidhbMr und. Duee 

Erwägungen ließen uns die überraschenden Ergebnisse unsenr Atoxylversucbe bei 

Dourinekanineben zuniiehst recht skeptisch Ijcurieileu. Wir vermnc^litou lange nicht 
danin zu glauben, claO die erzielten Heilungen definitive «ein BoUten. Erfreulieberweise 
hat «ich aus der \\'eiterljeobiichtnng unserer Atoxylkaninchen die Haltlosigkeit der 
Zweifel ergeben, wie im Folgenden gezeigt werden »oll. 

Behufs Mobtwrar Orieotimniiv woUen mt sonaehst noch «iiunal knv da« Krank- 
heitabüd der Eaninehen-Doorhie entwickehk : 

Anf die Impfhng mit tzypanoeonenhaltigem Materiei — die bei uns ftete intnvenOe 
Toigenomni«! müde — , folgt nach etwa 2—8 Wochen das Auftreten von Ödemen 

an den Ohren und Genitalien. Dann schwellen die Augenbindehüute und die 
Lidränder an. Es entleert sich reichlich schleitniß-eitriges Konjunktivalsekret, das zu- 
weilen TrypnnnKomen enthält nnd beim Auefließen die rnif^ehung der Lider mazeriert. 
Zu diesen ii^raclieinungen i_'"^' ;it sich bald eine k ii tnrrli al i !«che Schwellung der 
Nasenschleim haut, die allmählich so .stark wird, daO sie dae innere der Nase verlegt 
und dm Loftdarditritl hemmt beaw. fast ganz unmöglich macht Diese stets in der 
hesohriebenen Art lokalisierten SehweUnngen falsib«i einige Wodien hestehen, Dio 
TieN flelMim wihvenddessen, sind Überhaupt schwer krank and gehen suroeist ein. 
Nur die kräftigeren leben eo lange, daO man die dgentliohen SpIteiodiMnnngen, die 
auf das Stadium der Schweilungen folgen, bei ihnen beo1)achtcn kann. Diese schweren 
Veränderungen — von denen die Abbildungen in unserer vorjährigen Arbeit eine deutliche 
Vorstellung vermitteln dürften — bestehen vor nlN in ausgebreiteten und tiefgrei 
fenden Geschwürsbiidungen, denen unischriebener Haarausfall an den be- 
troflFenen Stellen — meist zuerst der Nase, den Augenlidern, daiui an Rücken. Geni- 
talien, Hinterbeinen — vorangeht. Schließliob kommt es gelegentlich anch so Ltth- 
mungen nnd — sehr selten — auch sn Augenerscheinungen, wie sie bieher 
nur bei Hunden beobachtet worden sind. Trypanosomen findet man kufx nach 
dw Impfung sahlreieh im Blut, später verschwinden sie deraus, um vorQbeigehend 
wieder aufzutreten. Der mikroskopische Nachweis im Blulpr^parat macht immer 
Schwierigkeiten und ist stets unsicher; als zuverlässig kommt für den Parasitennach- 
weip nur die MSu^^eirnpfung in Betracht, mittels der wir unsere Atoxylversucbe regel. 
maÜig koutroliiert haben. Das Schicksal der mit Douriiie infuitrlen Kaninchen ist 
fast ätet» ein baldiger Tod. Ganz vereinzelt kommen Spontaobeilangen vor; über die 
von UQB beobachteten soll unten noch berichtet werden. 

Was nun nnsere Kaninchen-Atoiylversnche anlangt, so müssen wir swiaohen 
„Schuts*- nnd „Heil versuchen" unterscheiden. Zur Vermeidnng von Hifi- 
Verständnissen, die bei der vergleichenden Wertung der verschiedenen therapeutledien 
Methoden bisher eine gaitt erhebliche Bdle geepielt zu haben scheinen, sei an dieser 
Stelle eine kurze Erörterung über die von uns gebrauchte Ausdrucksweise eingeschaltet: 
Eine Tlierapie, die vor der Impfung, d. i. vor der Anwesenheit von Para- 
biten im Körper, einnetst, beaeichneii wir al» prophylaktisch, eine sofort 
nach der Impfung, vor dem Auftreten von Krankheitserscheinungen be- 
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ginnend« als priTMitlr« IMeMn beiden Fonn«ii d«r vorlmigenden BehAndlaag 
stebt die eigenilidiei naeh d«n Auftraten von Symptomen d«r Brlnvalrang flinsetsende 
H<llb»hMiihwg gegenüber. Prophylaktiaeb in nnaerm Sinne bat das Atozyl 

bei uns und, wie es sobeint» auch ^ei Anderen nicht gewirkt. Bas ist sehr 
bedauerlich, steht aber leider nach den Ergebniesen zalilreicher Versuche zu fest, als 
daß man noch daran zweifeln könnte. Diese Untersuchungen schalten hier, wo es 
sich um Atoxylerfolge handelt, ganz aus. Es sind demnach an dieser Stelle nur die 
Ergebnisse der präventiven Therapie, sowie die der eigentlichen Heilbehandlung, kurz 
die .Schutz"- und »Heilversache" — wie wir uns ausdrücken — ■ zu berücksichtigen. 

Die beeten Cbaneen hat, wie wir bereite avegefttbrt, eine so seitig 
als ndglieb elneetcende Prftyentivbebandlnng. Demgem&tt sind die Resultate 
der flohnlBversudie gBnsbewmdera günstig. Hier kommt man unter ümetinden and» 
schon mit ganz geringen Ätoxyldosen aus, vorausgesetzt, daß man das Mittd sehr 
bald nach der Impfung verabreicht. Auf der dieser Arbeit beigegebenen Übersichtstafel 
(Tafel II) „Daner • Erfol der Atoxylbehandlung bei Kaninchen - Dourine", 
deren genauere Durchsicht wir an dieser Stelle empfohlen möchten, weil sie alles We.«ont- 
liche über diese wichtigen Versuche enthält, sieht man t. B , wie bei den Kaninchen 
Ci und Ct (Nr. 27 u. 28) durch die ganz minimale Atoxylmenge von 7 X 0,04 — 0,28 g 
der Auabnidi der Donrine «erbindert worden ist ~ Es sei bier «nsdraoUieh be- 
msrict, dall in der ObenAobtstafel nur sokbe Versocbe Anfiiabnie gefunden beben, die 
auf Chund der KontroBergebnisse als einwanddkei gdten können. Zu jedem der in 
der Tabelle aufgefahrten Kaninchen gehören nalflrUob ein odte mehrere nicht mit 
Atoxyl behandelte Kontrolltiere, die, wie kaum erwähnt zu werden braucht, alle kurze 
Zeit nach der Impfung gestorben sind ; ihr Tod hat in allen Fällen die Virulon» der 
Paraeiten, vor denen die anderen durch das Atoxyl geschützt wurden, bewiesen. 

Bei den erwähnten Kaninchen Ci und Ca verhinderte al.no die oben angegebene 
kleine Atoxylmenge, indem sie sofort nach der Impfung der Blutbahu einverleibt 
wurde, den Ausbmeh dw InfiAüoo, die bei den swei sogehSrigen Kontrollen gern 
besonders sobwer auftrat, so dsA sie Iiier — eine asltene Ausnahme von der Bsgel — - 
im wigsflshiiUenen Stadium audi durah gans eihebUehe Atoxylmengen nieht melir 
mriklegedvingt werden konnte. Die in unsersn Fftllmi Ci und angswandten Dosen 
können, wie die Btfidurang uns gelehrt hat. Jedoch nur unter ganz besonders günstigen 
Verhältnissen als ausreichend gelten. In der Regel wird «elhst lu i Sohutzversuchen 
etwa dae Dreifache — sowohl der Einzeldosis", als auch der Cie.wamtmengo — zu geben 
«ein. Daß Einzeldosen von weniger als 1 Dczigraiuiii im aligemeinen keine rechte 
Garantie gewähren, zeigt z. B. der Verlauf des Versuches mit Kaninchen Ai (Nr. 23), sowie 
anob mit At (Nr. 24). Bei dem eieteven kam es, nadidem 17 KiMeldosen von 0,04 und 
0,05 venbreicbt worden waren, noch sn deutlidwn, bei Aa so uosidiersn Kiankheitser^ 
scheinangen, die erst durdi energiaehe Atosylbehandlung mit Eünepritsungen von je 
0,16 und 0,2 surOokgedrlngt werden konnten. Wenn also aueh gelegentlich 
einmal mittels kleinerer Atoxylmengen Dauererfolge erzielt werden 
können, so empfiehlt es sich doch, im allgemeinen auch bei Schutzversuchen, nicht von 
dem durch bundertfaciie Erfahrang als richtig erwiesenen Qmodsatae: »So viel als mög- 
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lieh, BO seitlg aU mdglieh" absagehen and bei der Darreiehnng deB Mittels 
eine «Versettelnng* der Doeen ängstlich sn meiden. 

In der Übeniditetefial der Denererfolge linden eich, wie bei Beedttang der Zeichen- 
erklünuig leicht zu ersehen ist, auch einige erfolgreiche Heilvereuche. Besonderes 
Interesse heansprucht da das Kaninchen A4 (Nr. 26), bei dem wir die Dourine sich 
erst ordentlich entwickeln ließen, bevor dio Atoxylbehandlung eingeleitet wurde. Schon 
nach kurzer Zeit waren hier unter dem Kinfhiß des Mittels die schwersten Er- 
scheinungen vorächwuuden. Daä Tier wurde durch die Injektionen so wenig 
geechädigt, daß es danach trotz schwerer (durch Milben hervorgerufener) Ohrent^ündung 
nodi Uber '/» Jehr em Leben blieb, oimo jemalB wieder Domineejrmptonie nt le^cen. 
Bs ist fibeihauiit erstaunliob, wie die grdflten Atoxyldosen (3—8 Dengtemm — 
etwa die Hälfte der Mazimeldosia fOr d«i Uenacben) epnrloB an den Kaninehen 
Torflbergehen, während i. B. gleich schwere Hnnde bereite Brneh teilen 
derselben erliegen. Man beachte außer dem Heilvereuch an Kaninchen A« noch 
die nicht minder interessanten und erfolgreichen, die mit den Tieren Ddi. Ddj, N], 
Nj, O] und d angestellt worden aind. Die hier angewandten Atoxyldoscn , ihre 
tlierapeutit<che Wirkung, die Beobiichtuiigsdauer uhw, nind aus der Tafel zu ersehen. 
Einige von schwerer Dounii«; prompt gelieilte Kaninchen sind leider im vorigen öoumier 
nach nudit genügend langer BeobadituugBzeit infolge unglückUdier Zufälle (Veiblatung 
naefa Verletsungen, Seuche, OtuenentsOndong) sngrnnde gegangen, so daB sie in der 
TalMlIe der Daneterfnlge bedannlicherweiie keine BMfleksicbtignng finden Iconnten. 

Die ObersiohtBtafel enthält Angaben Ober im ganzen 22 mit Atoxyl behan- 
delte nnd besonders lange beobachtete Dourinekaninchen. Von diesen 
Tieren sind 4 vor dem definitiven Abschluß d'»r V^ryucbsreihe an inter- 
kurrenten Krankheiten verendet, während IS hlnde April 1908 ge- 
schlachtet und verinipft wurden. Wie man :ius der Tabelle leicht ersehen kann, 
war die Beobachtuagszeit eine naht lauge, die älteüten Tiere hatten wir bereits 
sdt IVi Jalirai im Ttmudu Wir glanben deshalb Ober Dauer resuttate ein 
gewissss Urteil sn haben. D«r SIMct der Atcnodbehandlnng wurde von nns be- 
ständig dun^ regelmlflige Verimpfong des Blutes der Kminchen auf die fOr unsersn 
Doinrinsetsmm sdir enpfänglichen weißen Mäose kontrolliert. Die Brgebnisse dieser 
Abimpfungen findet man ebenfalls in der Übersichtstafel eingetragen; und zwar ist 
die letztere so gezeichnet, daß man bei jedem Tier sofort Zeit und Umfang der Atoxyl- 
behandlung : rote Horizontalst riebe rotp Zahlen! übersehen und die Beziehungen zwischen 
der Therapie einerseits und Krnnkheilseischeinungen .sowie Parai^itengehalt der Kaninchen 
audererseitB feettitellen kann. Bei der Durchsicht der Tafel ergibt sich zunächst, daß 

auf die Atoxrlbehandlung hin in allen Fällen die Uinischen Kranitheits* 
Bymptome mehr oder weniger schnell versehwanden sind; ebenso wurden 
auch die im Blute lireisenden Parasiten sum Verschwinden gebracht. Bin 
Blick auf die Tafel seigt femer, wie nsdihsltig dieeer HeileflEekt gewesen ist, wie die 
Wirkung sich über so viele Monate eretredito, daO man unseres Erachtens das Recht 
hat, von einer „Dauerheilung" zu sprechen. Nur in einem Fall, bei dem Kaninchen 
II B (Nr. 10) hat die patasitenU>tende und spezifisch heilende Wirkaug des Atoxyls ver- 




— 417 



tagt; wir mfiami auf diese Aufnahme nUier Angeben: Das betnübnde Tier gehört 
so anearen Utaetam Dourinekaninohen und atammt noeh aua dem NoTnmber 1908. 
Damals erfolgte seine Impfung durch üitiavenöse Ebvarleibnng von DourineratteD- 
blni Nach kurzer Zeit traten ail8geei>roebene Krankheitserscheinungen auf, dann he- 
gann die Atoxylhehandlung mit Hen sn jener Zeit noch angewendeten viel zu irerin^en 
Dosen des Heilmittüls. Selbet diese kleinen Atoxylmengen (0,04 — 0,0ö g) brachten 
bemerkenewerterweise bald Krankheitssytnptorae und Parasiten aum Versohwiiulen. 
Drei Monate lang blieb das Tier gesund, dann machten sich wieder klinische Zeichen 
einer Doutinearkrenkung bemerkbar, «o daß irir uns trots de« negativm Aiufalls der 
leteten MSuiampAing ta einer Wiederaufnahme der Atoxjrlbehandlnng entachkeflen. Die 
KiankbeifaenchmnuBgen venchwanden daranfhin ahermalB, um in der Folgeaeit nie mehr 
ao&ntreten. Daa Tier nahm dann beettudig an Körpergewicht za und wueha sich au einem 
wahren Prachtexemplar aus, das uns stets ganz besondere Frevide machte und, wie kaum ein 
anderes, geeignet erschien, zur Demonstration clor vorzüglichen therapeutischen Wirkung 
des Atoxyls zu dienen. Die Mäuseimpfungeii fielen konforni mit dem vorzüglichen 
Allgemeinfustand des» Kaninchens bis Januar 1908 stet« negativ aus. Da überraschte 
uns denn das positive Ergebnis im Februai* ganz außerordentlich. Damals wurde 
tuilUigerweiiie eine gn^Oere Blutmenge auf 10 Mäuee verimpft; von dieeen Teatmftusen 
erinankte eine an Dourine. Daiaua geht deutlich hervor, wie auileiordentlieh wenig 
Fluaeiten im Mut dee Kaninebena enthalten gewesen eein mtteeen. IHeee Erfohnmg 
veianlaOte uns natflrlioh, bei der Voimpiung der Otgnt» und des Blnim der am 
81. April 1908, — dem Termin des definitiven Abschlusses unserer Versuchsreihe — , 
gpsclilachtctcn Atoxylkanincben möglichst viel Material auf möglichst viele Ratten und 
Mäuse zu veriiupfen. Die Miudestmenge waren 5 Testtiero jeder Art, von einzelnen 
Kaninchen wurden aber auch 10 und mehr geimpft; Auf diesen, wie wir glauben, 
einwandsfreien Modus der Abiropfung gehen die in der Horizontalspalte „April 1908" 
der Oberelohtatafel veneiehneten Ergebniflse der Unteiauohung auf Trypanoeomen 
lorQ«^, während die Angahm ana den (tbrigen Monaten eieh im aligemeioen auf die 
von una gewShnlidi geAbte Zweimäneeimpfüng beliehen. DaO dieie letatfenannte 
Methode nicht genügen kann, wenn ea aieb um cton Naohweta verainielter Pttrasiten 
handelt, scheint durch den Fall des Keainohena II B bewiesen zu sein. Wir sind 
der Ansicht, daß dief^cs Tier bereite) lange vor dem positiven Ausfall des Impfexperi- 
ments im Blut Try{)anoKomeii beherbergt bat, die jedoch ao spilrlicb waren, daß die 
kleinen auf Tcstmiiuse verimpften Blutmengen zufallig keine Parsu^itcn enthalten haben. 
Diesen Zweimuuseimpfuugeu gegenüber bedeutet der bei der unsere Versuchsreibe 
abechlieflenden Sudunterenohung angewandte Modus erhehlidi mehr. Wenn rieh bei 
dieser Art der Prfifung die Fanritanfreilieit dea Blntea eq^bt^ so kann man aicb auf 
das Ergebnis wohl mit siemlidier SUdMcbrit vedassen. Eine absolute Oewifiheit in 
dieeer Biofatnng pbi ea freiliob nicht, da man etets den Einwand erheben kffnnte, 
daß bei einer Verwendung einer noch viel größeren Zahl von Testtieren sich mög- 
licherwcine auch bei den nach unseren Uotersuchnngen trypanoeomenfreien Kaninchen 
positive Resultate ergelien liaben würden. Gegenüber solchen Einwändftn bliebe aller- 
dings zu bedenken, ob sich überhaupt eine so geringe Zahl von Parasiten längere Zeit 
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Im Karpw seinen natOrli^en BdntUkiftfkan gtgenflbwr m haltMi imtand* wim. Wir 
mficbten davon absehen, die Skepsis, die man zweifellos gerade bei der Beurteilung 
chemotherapeutischer „Dauererfolge" recht nötig braucht, so weit zu treiben, und unsere 
Ansicht dahin nusspr<>chen, dnß die Kaninchen, bei denen die in der oben angeführten 
Weise erfolgte Testimplung bei Abschluß der Versucbsrei iie negativ aus- 
fiel, auch wirklich frei von Trypanosomen und somit gesund und dauernd 
von Dourine geheilt sind. Es entsteht nun die Fnge, was wohl aus dem Kaninehen 
ÜB» daa nadi den leUton Untennidrangen noch einielne Tr3'panoaomen beherbevgto, 
gewoiden wSre, wenn wir es nicht gelötet hätten. Eine etrikte Antwtnt U0t sieb 
darauf nicht geben, da man nur anf Verrnntangen und Kombinationen angewiesen 
Ist Wir glauben nicht, daß die l^panosomen jemals wieder in größerer Zahl auf- 
getreten und gefahrlich geworden wären. Dafür spricht vor allem der gans vorsflg- 
licbe AllpemeinzuHtäiul des Tieres, die beständige Zunahme des Körpergewichts, das 
völlige Fehlen aller .Symptome. Daß die durch Abimpfung: erhaltenen Trypanosomen 
sich als HO avirulent erwiesen, daß zahme Ratten erst nach etwa vierwöchiger Blut- 
infektion zugrunde gingen, will uici)t viel bedeuten, da wir, wie oben erwähul worden 
bt» dieselbe Brscbeinung beobachteten, ale vir aua dem Ato^lpfenl nnd nnserm 
Hund in spUeren Stadien Parariten hmanssfldilaten. Die Virulens dar letstereo für 
Ratten und Uäuse war also durch lingeren Aufenthalt in Pferd, Hund und Kanindien 
etwa in gldoher Weise verringert worden. Es Uflt sich natürlich nicht entscheiden, 
ob die wenigen Parasiten allmählich verschwunden oder bis an das Lebmseiide des 
Tieres in seinem Körper verbliehen wären. Wir neigen dazu, das letztere anzunehmen 
und glauben, daß unner Kaninchen II Ii ein echter Trypanosomenträger geblieben 
wiire, der zwar Parasiten beherbergte, durch deren Gegenwart atier nicht im geringsten 
behelligt oder beschädigt wurde. 

fieaonders intereassnt und einer «iogefaeadsren Beeprodrang w«t atsdidaMi uns 
die At(»:7lversaobe, die an den N- und O^Timen (Kr. 68—66) v<ngenoromen wurden. 
Die Beobadttungsseit war in diesen PäUen allerdings nidit besonders lang, da die 
Tiere nur etwa ein halbee Jahr Im Yersuoh standen. Trotcdem Rauben wir auf Grand 
des stets negativen Ausfalls der Abimpfung hier dauernde Heilungen als voriiegend 
betrachten zu dürfen. Es versteht sich von selbst, daß von dem Blute dieser Kaninchen 
bei Ab?cbbiß des Versuchs ganz besonders große Mengen auf besonders zahlreiche 
Testtiere verimpfl worden sind. Daß wir unter diesen Umständen in keinem der 
letzteren Trypanosomen feststellen konnten, ist sehr bemerkenswert, und zwar emmai 
der gaax besonders schweren Infektion wegen, die wir bei den Kaninchen N und 0 
geseist hatten, sodann deshalb, weil bei Ot tmd Oft nicht Injektionen, aonden Ein- 
reibungen von Salbe snr Anwendung gekommen sind. Die Kaninchen Ni und Nt 
verdienen auch aus einem andoren Grunde eine besondere Erwähnung: Diese Tiere 
ließen nämlidl auf der Höhe der Erkrankung. i\h die oben beschriebenen gewöhn- 
lichen Symptome sämtlich entwickelt waren, aaßerdem noch die 2^ichen einer als 
Dourineerscheinung bei Kaninchen noch nieht beobachteten Hypopyon- 
Keratitis und Iritis erkennen. In beiden Fällen kam es auf einer Seite zur Hom- 
hautperlbrntiou. Alle diese schweren Erscheinungeu sind durch das Atozyl beseitigt 
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worden. Die Augen »igten bei A1iecUii0 de« y«eaelMfl, abgesehen von Idetnen Hom- 
hautearben an den Stellen der Perforationen, nonnales Answbeo. Mittds dea Augen- 
apiegeb war niehta Eiankbaftee, ipeatell keine Trübung der breehmiden Medien zu 

entdecken. Auch Sehstorungen konnten, soweit die Indolens der Kaninchen ein Urteil 
in dieser Beziehung zuläQt, nicht festgestellt worden.. 

Die O-Tiere zeigten zwar keine derartigen An«renerscheinungen, nher nvtch Bie 
waren schwer dourinckrank. T>\p Salbeneinreibuiigou machten sie trotz des 
langen Bestehenn der tiefgreifenden Veriimlfirungen in kurzer Zeit völlig 
gesund und erwiesen sich so als ebenso wirksam, wie die früher aus- 
achlieflliob gefibten intraTenoaea Injektionen. Wir legen, wie wir bereite 
an anderer Sielie (3) (Sa) betont haben, der Salbenbehandlung große Be- 
deutung bei, weil sie die Einverleibung besoiMlevs groltor AtozylmeBgin 
gestattet und infolge der langaamen Reaorption eine gleIdllllSlllg!0> protni- 
Merte Wirkung während üngerer Zeit verbürgt. 

Eä braucht kaum f?e?agt zu werden, daß für die mit den Atoxyleinspritzunt^en 
und -Salbeneinreibunpen in den vier Füllen Ni, N», O, und eizielten überraschenden 
Erfolge, die wir auf Grund der Abinipfungen als liaurrheilungen anseilen, in erster 
Linie die GröÜe der Dosen maDgebeod war. Hier wurden nicht erst kleine Atoxyl- 
mengen, sondetn nforfc die Qnantititan verabreidity die wir nadi unieren auf dieaem 
Gebiet gaeammidten Brftbnmgen ala optimale anflehen mflaaen, nSmlieb etwa 1,5 bis 
i Oeaigramm pro 2 kg Kaninoben. Von gans beeonderer Wiohtiglmt whdnt es su 
■ein, da0 die in dieeen vier FlUen verwendeten hoben Doeen dee Heihniltela die Tiere 
geannd gemacht haben, trotsdem (wie aui der Tafel zu ersehen ist) die schweren 
Dourineerftcbeinungen Schon sehr lange bestanden, als endlich die Therapie einfiel/.te. 
Die Trypanosomen müsRen in dieser Zeit Gelegenheit genug gehabt haben, alle Organe 
und Gewebe des* Kaninchenkörpers vollkommen zu durchdringen, und dennoch sind sie 
der piu^itiziden Wirkung des Medikaments zum Opfer gefallen! Die Wirkuug großer 
Doem von Atoxyl bei eohwer donrinekraaken Kaninchen lat flo frappent, dafi oft 
Bohon nadk einer einngen Binaprttaung eine überaua auffaUende Beeeerong endelt wird. 

Dieae Tatsache dürfte von großer prineipieller Bedeutung sein, geht 
doch ana ihr hervor, daß der tierieche Efirper — wenigatene bei Trypano* 
aomenlrankheiten und den von uns bei den Versuchen benutzten Tierarten 
— anch unter den allcnin{?rtn8tiirst4?n Verhältnissen durch Einverleihiinc: che- 
mischer Mittel von Pürasiten befreit worden kann, sofern nur fienflgende 
Mengen des Heilstottes vertragen werden. Aul dieser KexistcUung beruht der Wert 
unserer, wie wir glauben, ein wandsfreien Kaninchenversuche. 

Versuche an Ratten und Mäusen. 

Wir dürfen wohl darauf venichten, Angehender Aber nnaere Ratten- und MSuee* 
vereu<^e, die nbenraa sahireich waren, au berichten, da die voijUuig» Arbeit beieita 

alles Weeentliche darüber enthält. Leider ist es uns nicht gelungen, von unseren 
kleineren Versuchstieren eine größere Anzahl doroh den Winter durchzubringen, die 
meisten der miUels Atoxyl geechützten und geheilten Douxineratten und -miuse tunA 
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btreUa im Herbst 1907 mtar k nrreiiten KnmklwitiHi ram Opfer gebUeD, ohne daft 
vorher noch einmal TrjrpftiUMfMneD im Blut aufgetreten wären. Bei keiner von den 
40 die Zeit der Abfassung unserer vorjährigen Arbeit überlebenden Atoxyl-DourinO' 

rattert hnt sich s|iäter ein Rezidiv festf?tellfn !np(»en. Die Beobachtungszeit (Januar 
bis Anfang November 1907) hctriiR' im allgemeinen ö — 10 Monate, bei acht Ratten 
Ober ein Jahr. Anfang Novcmlier 1907 waren von den obenerwähnten 40 Tieren 
noch 10 übrig: 2 atarben bald danach, die acht ktzteo bliel)«n am Leben, bis wir 
•ie ADfoog Jvni 1908 taiet«i «od durdi Verimpfung ihre Fkirwitenfteiheit dartim 
konnten. Bs ist recht intereemnt« daO rieh nnter diesen 8 fiatt», die den eohSd- 
Uehen Einflfieeen, welche im Winter die Bewohner der Klehitimetllle deiimieren, 
widerstanden hatten, 6 befanden, die von uns mit einer Hdhnittel*Korohinatioo be- 
handdt sind. Es waren die Ratten ') : 

1. By I. blau, Nr. 45 Atoxyl -j- Sublimat — 9. ni. 07. 

2. By IL bunt, Nr. 46 Atoxvl Encsol — 9. III. 07. 

3. XY, Nr. 60 Atoxyi -f Sublimat ^15. V. 07. 

4. XY| Nr. 61 Atoxyl -f ßubUmat — 16. V. 07. 
6. XY» Nr. es Atoxyl -\- SnbUmat — 16. V. 07. 

Von den mit Atoxyl allein l)eh!ui(lelten Kutten lebten Anfang Juni 1908 noch: 

1. R I. weiß — Nr. U — 11. I. 07. 

2. R n. Uao — Nr. 84 — 11. I. 07. 
8. Bf m. hont — Nr. 49 — 9. HI. 07. 

AUe dieee Tiere sind einmal schwer infinit gewesen und nadi der Bshandlnng 
dann länger ala ein Jahr parasitenfrei geblieben. Damit dürfte auch fflr Ratten 
die Uöglichkeit der Dauerheilung aelbsi mittels dea Atozyla allein be- 
wiesen sein. Ob es ein Zufall ist, da8 von den (8) lange fiberlebenden Ratten die 
Mehrsahl (6) eine „kombinierte" Behandlung durchgemacht hat, oder ob ein kanaakr 
Zutammenhnng: zwincben dieser Art der Therapie und dem Uberleben besteht» ver- 
mögen wir nicht zu ent^^cheiden. 

Ahnlich, wie l)ei Rutton, liegen die Dintre bei MSusen. Da wir seinerzeit nur 
wenige Versuche für dauernde Beobaciitung augcBclzt haben, so stehen uns keine um- 

fangrndieren Erfahrungen fiber Atosyl-Danerlmlnngen bei IBttsen rar Verfügung. 
Ss sei hier nur erwähnt, daß eine Hans (A rote Stirn, Nr. 8), die aeinersdt De* 
lembeir 1906 und Jannar 1907 — aweimal geimpft und dann mit Ato^l be- 
handelt wodrden ist — im Februar 1908 noch lebte und sich hei der Verimpftmg 
von Rlut und Organen als parasitenfrei erwies. Auch hier und in einigen anderen 
Fällen mit küfMfer Beobachtungsdauer handelt ee sich sweifeUoa mn echte Daner» 
heilungen. 

Damit wollen wir die Befiprechunjr unserer Atoxylverpuche an Dourinetieren ab- 
schließen. Unsere zahlreichen Untersuchungen haben uns in den wesentlichen Punkten 
Klarheit verscbafit. Die Ergebnisse lassen sieh in folgenden Sltsen msammenftsam: 

■) Anm.: Die BeaetahnungsB ond die Nttnuaem bnieheii rieh auf die ÜbeniebtatalU der 

vorjfthrigen Arbeit (2). 
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I. Allgemeines. 

1. Es ist nicht möglich, den Atisbriicli dor exporiinentellpn Dourine 
«lurch der Impfung voraugehende Atoxy^leinepritzuugea ^pro- 
ph> laktiBche Behandlung su verhindern. 

S. Es gelingt, bei mit Donrine geimpften Tieren mittel i Atozyl 
den Anabrnob der Krankheit ivi Terbindern, wenn da« Mittel 
bald nach der Binverleihnng der Parasiten gegeben wird (Pri- 
ventivbehandlung). 

8. Es gelingt, dourinekranke Tiere mittels Atozyl für die Daaer 
von Parasiten zu befreien bezw. zu heilen. 

4. Vorbedingungen für eine nachhaltige Atoxylwirkung sind: 

a) Die Verwendung großer Dpsen, 

b) Mögliohflt frlihseitige Behandlung. 

Da« Hauptgewicht liegt bei a. Bine Anwendung in kleiner 
Doeen l&fit eich nicht durch besonders frflhseitige Behandlung 
kompensieren, eher ist das Umgekehrte der Fall. 

IT. Spezielles. 

1. Pferde und Hunde vertragen nicht die zur Abtötung der Trypa- 
nosomeu in ihrem Körper nötigen Atüxylmengen. 

Ein nachhaltiger Erfolg mit Atoxyl allein ist deshalb hier 
nur unter gans besonder« g^Datigen Bedingungen ausnahms- 
weise SU ersielen. Uan kann sich einen solchen vielleioht von 
einer kombinierten'' Behandlung versprechen. 

2. Kaninchen, Ratten und Mäuse vertragen die ndtigen Atozyl- 
mengen. 

Infolgcdoascn können bei ihnen mit Atoxyl allein Dauer- 
erfolge erzielt werden, sofern die Vorbedingungen (L 4a und b) 
erfüllt sind. 

3. Das Ätoxyl kann als Lösung eingespritzt oder als Salbe ^) ein- 
gerieben werden. Der Salbenbehandlung scheinen vor der In- 
jektionsmethode gewisse Vorteile eigen tu sein. 

Wenn nsch dieien Sätmn das Atoxyl auch nicht das Allheilmittal ist, als das 
es anfltngUdi vieUeicbt mancher betrachtet bat, so haben wir doch in diesem Medi- 
kament ein sehr intersssantss Plräparat gewonnen. Die Versuche mit ihm haben 

dazu geführt, daß der einwandafreie Beweis der Heilbarkeit einer Proto* 
soenkrankheit (Dourine) auf chemischem Wege erbracht werden konnte. 

Die therapeutischen Versuche, über die wir oben berichtet haben, sind durchweg 
mit dem Atoxyl der „Vereinigten chemischen Werke" zn Charlottenburg (von wo 
das Präparat ausgegangen und in den Handel gekommen ist) angestellt worden. Etwa 

■) Anm.: Di« von uns beaafatt» Salbe bette die ZaaatnmciiMtnuig Atosyl lOgO, Aq.4|. salBe. 

Laoolin-Vaselin ää ad 100,0. 

Alk. •. d. KaiMwliehn äcraadluitHBit«. Bd. XXIX. 28 
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■rit Anfimg November 1907 bedienen wir uns ftniderer FMpenite, die, te^rteden ide angeb- 
Hob diemiMh IdMitiflcb mit dem AUoyl sind besw. aein soUco, doch erfaeblidi anden 
auf VenniobeHere imd lVyimnoeoine& einwirlwn ale dae früher gebmiehta MitteL Wir 
•teilten vngleichende Vemiche an und prüften nebeneinander: 

I. „Ätoa^l* (1906/07) der Vereinigten diemiNben Werke, 
II. „Arsanilat" der Höchster Farbwerke, 

III. Paramidophenvlarfiinsaures Natrium in Form eines amorphen Pulver«, 
(lag Herr Dr. Wedemauii im Kais Ges. Amt für uns hergestellt hatte. 

Dabei ergab eich denn die ausgesprochene Überlegenheit des alten, von uns bis dahin 
angewandten Präparates gegenüber den beiden neueren. Die Natriuinftrsanilate Höchst 
und Wedemana verhielten bich völlig gleich; tsia zeigten vor allem eine erbeblich 
größere Giftii^eit al» das Ato^ Die Untenobiede m der OeeMrang eifcenol naa 
ana fügender Znaammenatdlang: 

Therapentiacbe Ooaia für: 
Kanioohen Rallen Ittiiae 

(2 kg Kgew.) (100 g Kgew.) (20 g Kgew.) 
I. Altes „Atoxyl- Ver. ehem. Werlra 0,1—0,2 g 0,02 —0,026 g 0,004—0.005 g 
n. „Arsanilat" Höchst 0,1— 0,16 g 0,015—0,02 g ü,002 0 ^ 
m. Präparat Wedeuiauu — - — 0,015—0,02 g 0,002— Ü.OOä g 

Bei rberschroitunp dieser Dosen stellen sich Vergiftungserscheinungen ein, wie wir 
sie in unserer vorjährigen Arbeit eingehend beschrieben haben (starke motorische Un- 
ruhe, Tremor, Ataxie uüw.), und wie sie sonst durch kein Gift in dieser charakte- 
ristiscben Weiee hervorgerufen werden. Alle drei oben angeführten Präparate verur- 
eaehen in toadsohen Doeen genau daaeelbe Krankbeitebild. 

El iat eigentümlich, daft dieser gleichartigen toxiBdien nicht eine gleiche thera- 
peutiflcbe Wirlning entspricht Wenn man gleichgroien Dourinetieren dieaelhea Mengen 
der drei Mparate vembreidit, eo aiebt man, dal} das eiste, von uns erprobte, die 
Trypanoflomen am nadihaltigaten beeinfluftL Bei sahmen Domjnaratten, an denen 

wir hauptsächlich experimentierten, sahen wir nach einmaliger Verabreichung der 
Ifittel (im HeilverBUch) die Parasiten nach Behandlung mit dem Höchster und 
Wedemannschen Präparat schon nach 4 — 5 Tagen, mit dem Atoxy! erst nnr'h 9. bia 
3 Wochen im 151 ute wiedererscheinen. Selbfit nnch hohen, toxischen Dosen der 
neuen Arsanilate war nie eine &o nachhaltige Wirkung, wie mit dem alten 
Pr&parat zu erzielen. Wir vermochten nidit den Eindruck zu gewinnen, daß diese 
Difbrenien duroh verachiedenen Waaaergebalt der verwendeten Ifitfeel bedingt »ein 
kdnnten. Auch sonst haben wir keine Beobaohtongen gemaeht, die wir für eine Er- 
klärung der auffälligen Untemehiede, welche «rheblich grSJBer sind, als die von Öalmon (5) 
beim Veiifl^idi seiner drei Mparate (krietallinieoher und amorpher) festgestellten, 
verwerten ktenten. 

Nach den ^n uns angeetellten Vemuchon scheinen die Dinge so au hegen, dafl 
Rattm und Mäuse von den Präparaten II und UI in der Regel nicht so viel ver- 
tragen, wie sur vollständigen Abtötung der Farasiten in ihrem Körper erfoiderlich 
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«In, so d«ft HMD hkt im aUgemeiiMii woU oieli% wie bei dar ADwendnng deB alten 
Atosylt, aaf Dftn«iiAMiliing9n nefaiMii kann. Dagagen 4fivft« m b«i Kaalneheii anoh 
mittelH der neuen Aiaanilato gelingen, nachhaltige tbarapentiadi« BSrfolge zu erdelen, 
da sie eben noch ausreichende Quantitäten zu vertragen ecbeinen. Wir wollen sn 
diesen Ausfübrnngen bemerken, daß die betroffenden Versuche länget nicht so um- 
fangreich waren, wie die chemotherapeutif*chea Üntersuchungen . bei denen wir das 
alte Atoxyl verwendeten. Es ist also vielleicht nicht ausgeschloBsen, daß man durch 
eingehender« Studium der Wirkungsweise unserer beiden neueren Präparate dahin 
homml, mit ihnen hewera Reaallata ra eraielen. Die drei hesproohenen Pr&pa- 
rat« tollen ehamlach idantiach aaln, dannoeh verhalten aia aich im Tier* 
Terauoh ao Teraabiedanl 

Angeeichts dieser auffallandeinTalMMdia muß man daran denken, daß möglicherweise 
minimale Differenian der Zusammensetzung besteben, die zwar durch Analysen nicht 
Bicher nftchznwf>i«f'n sind, im Tierexperiment jedoch so zur Geltung kommen, daß die 
verschiedeneu Tierarten, etämmo und individuen, je naclidem sie auf die verschiedenen 
StoÖe abgefitimmt sind, das eine oder andere Präparat besser oder schlechter vertragen. 
Daß sieb die Versuchstiere in verschiedenen Gegenden ganz verschieden verhalten, haben 
nir wiedelholt atfahren. So honntan s. B. wader Bhrlieh ^tteilmig in dar Barl, 
medinn. Oe eell a e h . und [6]) üi EVankfhrta. M.» noch Yakimoff(7} in Fatamhnrg bei 
ihian Haren ao hoho Atozyldoaan in Anwandong bringen, wie wir glddmltig hier in 
Berlin. Nadi alladsm iat ea dankbar, daß daa Hfiobatar Pii{>Brat, das sich durch 
Billigkeit auszeichnet, anderen lüentimmen gegenüber brauchbare Resultate gibt. Im 
übrigen haben die Farbwerke «na vor kurrem zu Versuchszwecken ein neues ArHanilat 
übereandt, daa besonders rein und frei von Arsensäure wie arseniger Säure sein soll. 
Es soll geprüft werden, vielleicht mit bejiserem Erfolg. Es will uns fast scheinen, als 
ob die al^lute Reinheit deä Präparates gar nicht einmal so besonders vorteilhaft ist. 
Wir haben nlmlloh in der altarlatiton Zeit gaaahen, dafi daa jetzt (Sommer 190^ von 
den Vereinigten Waritan in Ctiarlottanbotg galiafarta Atoxyl, daa infii^ varbaaaarter 
HetBteHnngaTeifltbren erheblich reiner und von konstaotcorer Zosammenaetsang als daa 
alle aain soll, nicht ao gut wirkt, wla dieaee und andi arhablieh giftigw iat* 

Vor einigen Wochen war H«nr Oehaimrat Ehrlich ao gfltig, dem Gesundheitap 
amt ein Quantum des von ihm so warm empfohlenen Acetatoxyls, d. i. eines 
Natriunisalzes der acetylierten Paramidophenylarsinsäiire ( .Areanilsäure), zur Verfiipinp: 
zti stellen, das neuerdings unter dem Namen Arsacetin von den Höchster Farbwerken 
in den Handel gebracht wurde. Wir haben das Präparat bei douriuekraakeu Ratten versucht 
nnd Gelegenheit gehabt, una von der don^ fläntratan dar Acetylgruppe in daa Axaaailat- 
BbleklU bawirklMi Vaiclngeraiig der Giftigkeit so flbanaagan. Soweit aieh aaina 
tiypanoaidan FShigfcaiten bei der kuraen Beobadttongaadt banrteilen laaaen, aohaint 
aa in der von nna bei Batten angewandten Doaa von 0,08 g etwa abanao gnt an 
wirken, wie unser altes AtosjL Ober Danarariblga können wir oatCfadiah noob nidit 
berichten. 

Ehe wir zu Erörterungen über die Wirkungstweipc der chemischen Heilmittel 
Übergehen, wollen wir in eine Besprechung der in den letzten Monaten vun anderen 
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Antomi forgNebU^onen BehandlniignnetbfKilaii der TtypaiuMomiasia und oiuenr «iganm, 
iD dieser Siibhtimg MigeetellteD Venoohe eintnlen. 

Seit QDgefabr 2 Jahren wird allenthaUMll mit dem größten Eifer naoh Mitteln 
gesucht, die fär die Behandlung der Protozoen-, besonders der Trypanosomenkrank- 
heiten geeignet sind Diesen experimentellen Arbeiten kommt eine ßteigendc national- 
ökonomische Bedeutung au, da infolge der tunehmenden wirtschaftlichen Bedeutung 
der Kolouien &Ile kolonisierenden Nationen durch die verheerenden Seuchen von Jahr 
KU Jahr empfindlicher in ihrem Besitz geschädigt wmden. Die chemotherapeuUschen 
gemumen beeonden m Inteieeee, tde die AuigeaeiduMte Htilknift der Aiiilin- 
fniMrtoff» und dee AUayla Trypamflomra und Spiioobiten gegeottber bekannt winde. 
Seitdem ist eine Ansabt von ohemieoben Staflbn im Tlerfaiiiicb vor allem auf tiypenoaide 
FihigkMten geprüft worden. Die ehemotherapeutischen Untersuchungen haben nun 
ergeben, daß es zahlreiche mebr oder weniger komplixittrte chemische Verbindungen 
piht, die im TierkÖrper Trypanosomen abzutöten vermögen, f^eider ift der Erfolg in 
der Regel ein sehr schnell vorübergehender, »o daß meist durch die hetreffende Be 
handlung nichts gewonnen wird. Nur gmt wenige Stoiie sind ea, die nachhaltiger wirken 
uud zu definitiven Heilungen führen. Selbst die besten von diesen wahren .Heilmittehi'' 
bringen diesen ISflbkt nur unter gevriaeen Bedingungen bervor. Im folgenden solleo 
nnn die wirinamaten der im Laufe dea lotsten Jahrea von den TereehiedoDen Autofon 
geprttflen nnd empfoUenen ebemiseben Flriii>a»a(e einer Beopreohung «ntenogmi «erden. 

Um&ngreicheie Untereuchungen Aber das von Ehrlich früher warm empfohlene 
Trypanrot hat Yakimoff (8) in St Petersburp angestellt. Er arbeitete mit Dourine- 
tieren (Mäusen, Ratten, Meerechweinchenl und erhielt l>ei Heil- und Schutzvcrfivichen 
befriedigende Resultate. Es iet ihm auch geUnigeu, ein Kaninchen zu heilen, dagegen 
verhielt sich ein Hund refraktär. Diese Krgehni^','^e stehen im BohroflFen Gegensatz zu 
den von uns im vorigen Jahr erhaltenen. Das ist auch der Fall hinsichtlich der von 
Y. angefahrten Beobachtung, dafi unter dem Binflnß des Trypanrot« die Zabi der 
roten Kutkörpendien niöht geringer geworden, londwn ober gestiegen ist; wir aahen 
dentlieb das Gegenteil, nfimli^ «ne ganz anfiGUlige Verminderung der Ihy thi o ay tep, 
überliaupt eine adiwere Alteration des Blutes. 

Sehr bemerkenswert erscheinen in diesem Zusammenhang die Arbeiten von 
Loeffler und Rühs (9) (10), powie Loeffler, Rühs und Walter (53). Diese 
Autoren hatten einen für Meer.schweinchen außerordentlich virulenten Nagana- 
staram in Hiinden. Ihre Tiere gingen stets kurze Zeit luich dem Auftreten der 
Trypauoäomeu im Blut zugrunde. Trotzdem gelang es ihnen, zahlreiche Daner- 
beilongeo sn ersielen. Nabbdem sie mit venobiedenen Mitteln sebleebte Brftbrungen 
gemacbt batten, fimden sie in der araenigen Slnre dn vonflgHebes Spenfikum 
gegen die Nagana ibrer Meeesobweincben. Bei ibreu eifolgreicben Veieneben be< 
dienten aie tidi lonBdiat einer Uisebnng vtm 1*/« Atoxjl H~ 1% Natrinm* 
arsenit, später der sogenannten „Neuen Lösung", die durch Auflösen von 
1,0 g glaitigen Arsentrio.wdfi in 10 ccni Normal Natronlange, darauf folgender Neutra- 
lisatiou mittels der gleicheo Meuge Normal •Salz.'iäure und Atiffüllen auf 1 T.iter tm 
erhalten ist. Diese 0,1 %ig« Arsenigsäurelösung wurde iutraperitoneal oder per os 
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fwrabraieht; n« Iwwbkte dann In kttnwter Zeit iin Venobwindwi dw TiypAnoeomeo, 
RfidiflOk konnten in d«r Regel dnieh irfArmtHgft Wkdndialttng dar BahAndlnng in 
Zwiadkenilttroen von 6 Tafsn vermieden werden. Irgendwelche echädliohen Neben- 
erBcheinungen wurden dabei nicht beobachtet. Die Autoren küimt^n nioht nur kurativ, 
sondern auch prophylaktisch Erfolge erzielen. Währf^nd eic in der erptcn Mitteilung (9) 
vor allem auf die arsenige Sänre hinweisen, empfehlen sie in der zweiten und dritten 
Arbeit (10) (53) noch mehr eine kombinierte Behandlung ab die aicherste therapeu- 
ttoohe Methode, näoalicb eine gleichzeitige Verabmcbnng einer einsigen roögUobst groAen 
DooB vom araeniger S&ura per oa nnd ?on Atoxyl anbkntaa, andt lobten de aehr 
die Kombination : Aiaenige Sivre per oe nnd anen^e Sinre ale Vaeenolealbe in die Haut 
eingerieben, alw peifcotan, wofoo de jedoeh neoerdinge abgekommen so sein edheioen. 

Es Hegt auf der Hand, daß diesen UntersuchungsergebniBsen eine große prak- 
tische Bedeutung zukommen kann, nämlich für den Fall, daß die von Loeffler und 
Rühs vorgeschlagenen Mittel, die pioh durch große Billigkeit auszeichnen, «ich auch 
bei anderen Tierarten und in nn leren Trypanotf in* i krankheiten nh wirksani « riveiten. 
Es würde x. B. für die Bekämpfung der Schlafkrankheit von groüiem Nuuen sein, 
wenn die von Loeffler und Rühs inaugurierte wenig kostspielige und leicht durch* 
fühlbare Prophylaxe — das Axtenikeieen — dem Trypanosoma gambiense gegenüber 
eboMO anaeblAge, irie bd den NafaBa^UeerBChmrinoheo. Die Veieache von Loeffler 
und Bdbe nnd ane diesen Qcttnden vid beaditet nnd naohgepvQft worden. Wir 
lUhran hier zwei Arbeiten an, die sieh mit den von Loeffler vorgeschlagenen 
therapeutischen Methoden beschäftigen, die von Laver an und Thiroux (11), eowie 
die von Weber und Fueretenberg (12). Während die Franzoflen ebenso wie Loeffler 
und Rühe mit Meerschweinchen arbeiteten, pi alten die deutschen Autoren die 
empfohlenen Mittel bei der Behandlung von mit Irypanoäoma Bruce! indzierten 
zahmen Ratten. Die gewonnenen Resultate konnten, wenigstens soweit eie die 
anenige Sinie in der ^ Loeffler tmd EOha vorgaeeUagenm Form betrafen, 
nidbt befriedigen. Laveran nnd Thiroux glaubten anf Grand ihrer Venodie 
die Frage: L'emploi de l'adde arataienz est-il pr^Tontif dea trypanoMMnee? -~ 
im verneinenden Sinne beantworten zu müssen. Auch Weber und Fuerstenberg 
wißsen der arsenigen Säure nicht viel Gutes nachzurühmen, vor allem konnten sie 
unter keinen T'misfiinden Dauerheilunpen ersielen. Oanz andere Ergebnisse kamen 
heraus, als die ietztgenannten Autoren die araeiiige Säure in der von Loofflrr und 
Rühs in ihrer zweiten Mitteilung empfohlenen Art und Weise mit Atoxyl kombiniert 
anwandten. Bei Anwendung dieser Behandlungsart konnten sie mit Leichtigkeit 
definitive Heilungen erhalten und andi bereite dordi einmalige piftventifo Einspriteung 
ToUe Erfolge gowimien. 

Aodi von una dnd die Loeffler^Rttbaechen Methoden venuebt worden, nnd 
swar verwandten wir dazu experimentell mitDonrine infiderte /.ahme Ratten. Bi 
soll hier kurz über diese Untersuchungen berichtet werden : Zur Zeit, als wir sie — 
beilHnfig nn 120 Tieren — ausführten, nämlich Augufrt, November und Dezember 1907, 
hatte unser Dourinet^tJimin seine höchste Virulenz erreicht. Ratten starben 2 Tage, 
zuweilen schon 24 Stunden nach dem Auftreten der Trypanosomen im Blut. Man 
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miüBte noh nit d«r Atozylbriiandliiiig Mhr dasahilteit, da die Tiara oft AbenMoheod 
Bohnell vwendoton. Unttr di«s«ii ftlUrdings nieht ftbarmiSig gfinstigea 
VerhiltniasttD haben wir damals die «raanige Slnre in prophjlaktiachar, 

präventiver und kurativer Behandlung erprobt, und zwar, wie gleich vor- 
weg bemerkt. Rfi, mit negat i vem Ergebn is. Es i.et uns nicht gelungen, vorüber- 
gehende, oder auch definitive Heilungen mittels der LoeHler-RühsBchcn Losung 
zu erzielen. Das Einzige, was wir erreichen konnten, war eine, bigweileu allerdings 
nicht unerhebfiehe Verlängerung der Lebenaieit der iofiriertan Tiere. Nun mufi firei- 
Ikb hermgebobeo werden, daA wir nnaen Ratten atete mit grollen QaaatitMan 
'nTpanoeomenUntea (Vt — 1 oom) geimpft lieben, waa bd prophylaktieobMi nnd prir 
ventiven Behandlm^tavereueben Tiallaieht von Bedentong gewesen iat. Die Veiandia* 
anordnung wurde in der maanigbdiaten Weise variiert, ein nennenswerter therapeu- 
tischer Erfolg konnte nicht erzielt werden. Wir haben besondere Sorgfalt auf die 
Herstellung der Lösung nach den Vorschriften von Toeffler und Rühp verwandt 
durch eine größere Verpnchsreihe die für unsere Ratten geltende Dosionui L' o Ofiu9 
bis 0,001 ! Ast O« pro 100 g Körpergewicht) ermittelt und dann die größtmöglichen 
Quantitäten nach dem Loeffler-Rühsschen Turnus injiziert — subkutan, intraperi- 
toneel nnd per oa mit Hilfe elnae gana dflnnen Qnmwiechlanelwa — ohne jedooh 
einen bemerkenswerten Erfolg an enMen. Auch tiglifihe Verabreichung ein wenig 
kleinerer MeogeD wlbrend Mngner Zelt witigfee keine poaili?en ISrgebniaae. Kunom, 
andk wir beben — ebenso wie Laveran nnd Thirons, Weber und Fuersten- 
berg — nne nneerm Trypanosomenatamm und unserm Tiermaterial 
gegenüber nicht von der hohen trypanoziden Wirksamkeit der arsenipf-n 
Bäure in neutraler f ö^ung überzeugen können Dagegen erhielten wir 
mit der kombiniern äi, von Loeffler und Rühs vorgeschlagenen Form der 
Behandlung gleich günstige Resultate wie Weber und Fuerstenberg. 
i Wir haben, abgeeeben von der geringfügigen Abwdebung, datt die Ratton anoh per oa 
anenige Sfture bekamen (wae W. nnd F. füg teehniedi onamflllirber halten), genan 
■0 experimentiert wie die letitgenannten Antmo, daran obemoihflcapentiadie ISrgeb- 
niaae mäi mit den oneeren Tfillig deinen. Difolgedessen dürfen wir ea uns versagen, 
anf Detaila der Verauebe einzugehen, uns vielmehr damit begnflgen, auf die Arbeit 
ym Weber und Fuerftenberg r.n vorweißen. 

Aus allen Untersuchungen geht jedenfalls die große Bedeutung der 
kombinierten Behandlung hervor, aufweiche unseres Wissens zuerst Ehrlich vind 
Laveran, dann vor allem die englischen Autoreu Moore, Nierenstein, Todd(2ii;, 
Breinl nnd andere hingewiesen haben. Die Versndie von Loeffler und ROha mit 
einer kombinieiten Behandlnng Natrinmarsenit -l" Atoxyl dürften ebenfaUa aehr dam 
-beigetragen haben, der widitigen fberapeutisdien Methode Anhinger lu gewinnen. 
Anoh wir haben aehon im Voijahr vor allem anf die Wichtigkeit der kombiniertan 
Behandlung Atoxyl 4", Quecksilber (Sublimat) und Atoxyl -|- Arsenikalien hingewieeen 
(vergl. die Schlußsätze de.'^ Vurtrages auf dem Hygienekongreß [3a]) Seitdem haben 
eich unfere Ansichten niclit geändert, wohl aber auf Grund zahlreicher Versuche l>e- 
festigt, besonders auch hinBichtiicb des Wertes der von uns zuerst empfohlenen (von 
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Gutellani bei Framboeflia erprobteo [27]) perkutanen Salbenbehandlung, die gerade 
b«i Kombination zweier Heilmittel gute Dienste leistet. Wir haben schon sehr lange 
mit Atoxylsalbe gearbeitet und in den voriHhrigen Arbeiten (2) (3) bereits ausgeführt, 
daß das Mittel durch die Hiiut aufgenouniieu wird und so eher besser als schlechter, 
jedenfalls gleichmäßiger und nachhaltiger wirkt alü im Injektionen. Loeffler und 
Rühs zeigten dasselbe für arsenige Säure und machten bei dieser Gelegenheit auf 
«ine weit sarflckliegende, ratenseante Hinieehe Er&hrang «ufmeifcBAm, aoe der ber- 
vQtgdit» daft Anen tarn StSb&a resorbiert ifiid und «o eventnell andh Yerniftangen 
tieibeifShieii kami. Oed aidi freilich niobt jedee Hittol fOx die Vervendnng in BalbeD* 
form so gut eignet, wie das ph3r8iologi»ch so iodiflbrente Atoxyl, mufi von vortiberein 
klar sein, deshalb kann man sich üliei die nngOiDetigen Bi&bnuigen von Loeffler 
mit der Ar8enik.«albe (Hautreizung) kamn wundern. 

Es bleil)t nun nocli ein wichtiger Punkt zu erörtern, niimlich die so aufler- 
urdeutlich abweicheudeu Ergebnisse der Versuche von I/oeffler und FUibs einerseits 
und Laveran, Thiroux, Weber, Fuerstenberg und uns andereraeitä, soweit sie 
siob anf die trypanosiden Fähigkeitno der atqeuigen Sftnre benehen. Diese DÜEuenaen 
baben für mis nidhts Oberraecbendes. Wir beträten sobon oben, weldw grofle RoUe 
btt vergleiehenden obemoUienipeatisalien Venodien die Versebiedenheit dw Spanes 
und Stämme, ja selt>st d«r einselnen Individuen des zu den Versnoben verwendeten 
TiermateriaU spielt. Wenn man berücksichtigt, daß dazu noch die Versobiedsobeit 
der verwendeten Trjrpanosomen-Spezies und .Stämme kommt, so kann man pich unseres 
Erachtens im vorliegenden Falle nicht über die abweichenden Ergebnisse der Nach 
Prüfungen wundern. Von einer „Nachprüfung" cheniotherapeuti.scher Ver- 
suche kann überhaupt nur die Rede sein, wenn genau dam gleiche Tier- 

materi«l und der gleiche Trypanoaomenstsnm sur Verfügung steht Es 
dürfte also niobt anglUig^ ade, auf Grund der abweklM&den Resultate der q^ütenn 
UntersndiuttgBn die fiichügbelt der Beobachtungen von Loeffler nnd Rfibs in Frage 
zu ddben. Loeffler nnd Rühs baben das Verdienst, anf die in der lotsten Zdt 
halb vergessene arsenige Säure, die schon vor einem halben Jahrhundert zu derartigen 
Zwecken verwendet worden ipt, wieder hingewiesen zu haben, was besonders im Hin- 
blick auf die Kombination mit Atoxyl, deren Wirksamkeit außer Frage steht, von 
Bedeutung ist. E« wäre deshalb bedauerlich, wenn die ungünstigen Ergebnisse der 
„Nachprüfung" davon abhielten, die arsenige Säure in Form der neutralen Loeffler- 
Rflbeedien Lüeung an trypanosomenkranken Menecben und grofien Tieren praktieeb 
an erproben. Wir halten eingehende flietapentiedie Veranebe in dieser Kcbtnng für 
diisikt notwendig und mfiehtsn vor allem die Verwendong der Kombination mit Atoxyl 
für die Phuds befürworten. 

Sehr anregend gerade mit Bezug auf die kombinierte Behandlung sind die 
Arbeiten der Liverpooler Forscher Moore, Nierenstein, Todd, Breinl (23) (24) (25), 
deren VorHchläge auf eine gemischte Therapie Atoxyl -j- Quecksilber hinauegehen. 
Ihre Versuche sind schon deshalb belangreich, weil sie zum Teil an großen Tieren 
(Eseln) angestellt wurden. Die Autoren haben folgende Kombinationen mit mehr 
oder weniger Erfolg angewandt: Stryolinin Atoxyl, arsensaures Stryobnin -f- atsen 
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saures Chinin, Aloxyl 4~ Sublimat, Atoxyl -|- Donovanscb« Lösung, rnserc Verpuche 
in der Richtung waren wenig zahlreich, doch konnten wir von der kombinierten Be- 
handlung Atoxyl -|- i^uhlimat .*owie Atoxyl -|- EncHol l>ei Platten und Kiininolien n-cht 
gute Erfolge sehen. Im übrigen scheint auch das Sublimat allein unter Umständen 
wirksam zu aeiu, wie wir au einem dauernd vor Dourine g^hützten Kaninchen fest- 
gMtelli habm. 

Für die Kombinatioo Atoqrl -f- Aneoikalien tnton naoii Lftffler, Rühe wid 
HOB vor «Ikm Laveran and Tbiroux (80) (21) (28) ein, aiir deren «ehr eingehMi' 

den Untenuchungen hervorgebt, daß die günstigsten Resultate sieb aus einer Behand- 
lungsmethode ergeben, die in der abwechselnden Anwendung von Atoxyl (subkutan) und 
Arsentrieulfid (kolloidale T.östmg subkutan oder Anripigraent in Pillenform innerlich) 
besteht. Dabei sollen sich mit Auripicment noch b^'sscre Ergebnisse ersielen lassen 
als mit der kolloidalen liösung des küustlichen Trisulfids. Mit der Kombination 
Atoxyl -|- arsenige Säure sind die Autoren zwar hiuHicbtlich des lieileHektes, d. i. 
der Blnwirknng anf die Trypanoeomen lafiieden, doeb beben ne die bri dieaer Zn- 
eamnenetotlung drobeode IntoxikatioaegeAdw hervor: »maia la toxknti de l'adde 
antoienz dont lae doeei ef&eaeea sont voieinee des doeea toziiiiieB, eonelitne an grand 
inoonv^nient de ce procedi." Ungünstig waren d^ Ergebnisse der Behandlung mit 
Atoxyl -{- Arsentrijodid, ferner mit Atoxyl Quecksilberverbtndnngen, schließlich mit 
Arsenikftlien allein. Von letzteren wirkte noch bei weitem am besten das Arsen- 
tripulfid (Auripigment). Auffällig ist bei den Vereuchcn von Laver an und Thiroux 
das völlige Versagen des .'^toxyls, allein gegelwn. Da die .Tutoren hauptsächlich mit 
Surra- Meerschwei neben gearbeitet haben, überrascht uns die Tatsache nicht sehr. Wir 

haben nimliob bd uneerMi wenigen lIe«fadiwein<dienveimclMni merkwfiid^snrdee 
avoh keine eiebeien tberapentiecben Brfolge mit Atoagrl eniden kttoaen. Die Arbeiten 
von Laveran ond Tbiroux bringen sdir viele interenante Btnnlheitan, die man im 
Original eineehen wolle. 

Angedidits des gans auagessicibneten Einflusses, den die Areenikalien auf die 
Trypanosnmeninfektion ausüben, lag es nahe, auch die Verbindune'en des chemisch 
dem Arsen so überaus nahestehenden Antimons zu versuchen i^^s ist das Verdienst 
H. G. Pliminers (13''i (14), zuerst auf diese Stoffe hingewiesen zu haVien. Er und 
J. D. Thomson habeu im Auilraj^e eines Komitees der Royal Society chemothera- 
pentim^e Untenndrangen an "nrypanoMMnenratten (Nagana, Surra) in gro0erem Ihn- 
fimg angeateilt und eine grolle Anmhl von Stoflta, deren Anfilhlang hier unte^ 
blwben mnA, auf ihre trypanonde Wirkung geprflft. Dabei gelangten aie ecblieBlidi 
•u den Antimonyltaitralati, sueret natflrlioh la dem bekannten Brechweinstein. 
Da die Autoren die große Giftigkeit dieses Präparates auf den Kaliantefl schoben, so 
ersetzten fie den letzteren durch Natrium und stellten somit ein Natriumantimonyl 
tnrtrut her. Ks zeigte sich denn auch, daß dieses Salz erbeblich weniger giftig als 
die entsprechende Kali Verbindung ist, wahrend es therapeutisch eine größere Wirk- 
samkeit besitzt. Es gelang den Autoren, die Trypanosomen im Rattenkörper über- 
nadieud lebnell — «nmal dwdt 0,0085 g in V* Standel — abautMen und audi 
eine groJte Arnnbl von Dauerheilungen au enielen. Über Ikbnliche, aienilicfa gflostige 
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BigebnÜH« ber S oiiten tadi IC«Biii1 mtd Brimont <15) (19), di« «nflidingi mit dem 

alten Breobwein stein gearbeitet haben, naohdsm sie uiabhängig von den HSng- 
länfleni zu den Antimonverbituhmgen gekommen waren. Auch sie sehen bei der 
Antimonyltartratbehandlung gute Erfol^f^ Dagegen ist Laveran (16) damit wenig 
xufriedea. Er bedieute sich des l'linimerRoheti Xatriumsalzes und ging darauf aus, 
eine Kombination desselben mit Atoxyl zu erproben. Von ihm ist auch das Antimon- 
tiwalfid QntergQobt worden; «e «oll dem AfMotrisnlfid an trypaoosider Heilirirkiiag 
gm erlwbliolk nedistehen« Wir haben ebenfiklle, wid ewar «a 27 xahmen Donrine- 
xRtten, Venmehe mit Natrinmantimonyltartnit (Flimmer), dae Dr. Hailer im Kaieer- 
lirlien GerandheitHimte für nna hereteUle» experimentiert. Dieee ori«itierenden Ver^ 
radw fielen jedoch bei unaaran Materia] ebenao ungüu^itig aus, wie die mit der 
arsenigen Säure. Wir gaben unseren Tieren bis zu 0,003 — 0,005 von H<>r Natron-, 
0,002—0,003 von der Kaliverbinduug und konnten auch bei mehrmaliger Wieder- 
holung dieser Behandlung nicht einmal vorübergehrndes Freisein, geschweige denn 
Dauerheilungen erzielen. Die Präparate erwiesen sich im übrigen unserem Tiermat«rial 
gegenüber als sehr giftig und zwar in ziemlich unbereehenbarer Weise, so dafl wir 
aoeh bei Anwendung von Doeen, wie aie die Bagllnder ohne Soliaden gebnuioht 
hatten, oA Tiere an Intoxikation veiioMn. Tn\» dieeer ungflnetigen Ergebnieee halten 
wir eine wwtere PrQfnng der Antimraverbindongen beaondera in Kombination mit 
Atoxyl für geraten. Es sei im übrigen an dieser Stelle erinihnt, daß wir nna vor 
IV« Jahren bereits bemüht haben, zu den dem Atoxyl analogen Antimon- und 
Phosphorverbindungen zu gelangen und diese zu prüfen. L«ider sclieiterte die Absicht 
daran, daß wir diese Stibin- und Phosphinsäuren auf keine Weise erhalten konnten. 

Was nun die Anzahl der außer den genanntcii geprüftt^n chemischen Verbin- 
dangen anlangt, so müssen wir daraaf verzichten, auf diese fruchtloeen Vereuche einzu- 
gehen. Wir liaben Mlbat nhr viele derartige Expwim«nte angratellt, ohne irgend etwae in 
erreieben; am SoUaO dieaer Arbeit (8. 444) findet eich eine knrse Übereioht der Tereadia' 
weiae verwendeten Stoib. Im flhrigen aei auf die Arbeitmi von Flimmer und Thomaon, 
Bojce und Breinl (26) verwiesen, die besonders reichlich intereauntes Material bringen. 

Wenn man die wissenschaftlichen Leistungen der letzten Jahre auf chemothera- 
peutischem Oehiet überblickt, m staunt tnnn üb«r die Summe mühevoller .\H)eit, die 
r.üenthalben vollbracht worden ist. Leider entspricht das erzielte iietsullat uicbt dem 
ungeheuren Energieaufwand, der in den Untersuchungen entfaltet wurde. lai zwar 
gelungen zu zeigen, daß man mit Hilfe chemischer Stoffe experimentelle Trypanosomen- 
bankheitea definitiv hdkn kann, wmn die Bedingungen beeonders günstig sind, doch 
Bind die Rcenitate bei Anwendung der bisher gebmoohten Mittel noch sn ungleioh, 
an aebr von kleben Venduedenbeiten der kranken Spesiea, Stimme, eogar der 
Individuen abliängig. Am brauohbaraten muß deshalb immer noch das 
Atoxyl erscheinen, das zwar weit vom Idealli c i 1 m i tt » I r tiifernt ist, aber 
doch den großen Vorzug besitzt, so ziemlicli in allen Trypanosomen- 
kranklieiten und bei Mensch und Tier jeder Art wenigstens einigermaOen 
sicher zu wirken. Wenn es auch für sich nur auisnah niü weise (Dourine- 
kaninchen, -Ratten, M&UHe, bei ans) ein absolutes Heilmittel darstellt, 
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SO kommt ihm doch eine große praktische Bedeutung zu, weil es einen 
unentbehrlichen Bestandteil aller wirksamen Arzneimittelkombi nationen 
lur Bekämpfung der TrypanoHomiagiß darstellt. Ob das Atoxyl sein»- bevor- 
zugte Stellung als praktipcli bestes Trv])ano9omenheilmittel noch länger wird behaupten 
können, hängt zunäcbBt davon ab, wie sich die neuen von Ehrlich gefundenen, so 
trypatiozid wirkenden Stoffe in der Praxis bewähren werden. Sie allein scheinen zuneit 
inwteiMle tu sein, ndt dem Ato^l erfolgnidi tu konkuxrieran. 

Aageeidita der ausgefeicbneton Wiiknng, wdche das Afan^l im Tierkftrper 
auf die patbogeoen Ph>tMoea anssiittben veimag, dringt sieb die Frage nach dem 
IfeobaniBmuB, besw. Chemismnt der chemotherapeutischen V'orgänge auf. 
Ihre riobtige Jkantwortung würde nicht nur das Kausalitätsbedürfnis der Forscher l)e- 
friedigen, sondern nucb, und zwar in ersiter T-inie, in praktis'cher Hinsicht eminent fördernd 
wirken. Hiingt doch von ihr die rationelle Weiterentwicklung der durch Zufallstunde 
(Chinin, Atoxyl) so glücklich angebahnt*'« Chemotherapie ab. Im I^anfe des letzten 
Jahre« ist auf diesem Gebiet viel gearbeitet worden. Auf die grundlegenden Unter- 
suebnngsn Ehrliche folgten die sahlreioher anderer Fomeher, ao datt wir ailmiUidi 
in der Erfcemitnis dea Wesens der Armdirirkung, wenn auch nidit mm Ziele, so 
doch fsns erheblich vorwirto gekommen sind. Wir «eilen im folgenden uoesie ans 
amfongreidien Arb«tsn auf chemotberapeutiscbem Gebiet gewonnenen Anadiaunngen 
niederlegen. 

Es wirkte im höchsten Maße überrapcliend , als man sah, wie prompt 
UnmaHsen von Try pa nononuMi un<i S pirochaeton in der kürzesten Zeit 
abgetdiel werden, wenn man dem kranken Tier AtoTyl einspritzt; noch 
mehr überraschte dann aber die Feststellung, daß das im Körper so 
aulterordentlich stark parasitisid wirkende Mittel die Parasiten im 
Reagensgias nahesu gar nicht beeinftuAt. Disess eigenartige Varfaalten des 
Atozyls, auf das von Uhlenhutb und sdnen MItarfaeitem bei TiTpanceomen nod 
Bpirocbaeten (QjphiUs, Hfihnerspiroobaetsn) auerst hingewiesen (lo) und das von Leva- 
diti und Hc. Jntosh (5) dann bestätigt wurde, entspricht genau demjenigen, wie 
es früher von Ehrlicli für das Trypanrot festgestellt ist. imd Hiebt im diametralen 
Gegensatz zu der Krfa}inuigBtJit.'<acbe, daO tmsere gewöhnlichen Deninfektionsmittel, tlie 
in vitro Mikroorganismen in gtarksteu Verdünnungen inid kümester Frist schädigen, 
bezw. abtöten, t<ich im Tierkörper denselben Krankiieitserregern gegenüber als ganz 
unwirtEsam erweisen. Mäne Sonderstdlung nehmen die arsenige Siure sowie die Bhr- 
licb sehen fiednktionsliörper ein, die in -vitro und in vivo Ruasitan tiHsiide B!%Bn- 
ediaften beritaen. 

Wir wollen an dieser Btdle nidtt nnteilassen, einige Ventacbe hier an erwihnen« 

welche uns die verschiedene Wirkung der in Sede stehenden Aisenpriparate in sinn- 

fälliger Weise demonstrieren: 

Fliegen siiui gegen .■\r«en sehr empfindlich. 

Stellt man sieh eine lj<i-inig einer 1 *';o ige" aröeuägeii 8iiure her, so gehen 
Fliegen, die man hineinsetzt, in ca. 20 Miauten zugrunde; in Lösungen von Atoxy), 
Ananilat und Araacetin (Ehrlich), die auf genan denselben Arsengehalt eingestellt 
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ifamn, Itbtao ida SS Standen. Da di» Fliegen von den wlnerigeo LHeangen nur 

onvoUkonimen benetzt wurden, nahmen wir {erner Hüokenlarven zu denedben Ver^ 

»uchen. Dabei ergab sich, daß in iVoiger are>eniger Stnn diese Tiere nach ca. 40 
Minuten abgestorben waren; in entsprechenden Lösungen von Arsanilat und Areacetin 
lebten sie drei Tngf lang. iSelbBt in konzentrierten gee&tUgten Iiösungen dieser letzten 
beiden Mittel konnten sie nach 24 — 3G Stunden noch lebensfähig nachgewiesen werden. 

Ein wesentlicher Unterschied zwischen älteren, längere Zeit im Laboratorium 
anfbewilirlen LOeungen ließ aidk niobt fiBBtatoUeo. 

Diese Methode') seigt in flberse agender Weise die Ungiftigkeit de» 
Are«niUts und Ar«*eetiiis gegenQber der »raenigen Stare in ihnlieber 
Weise, wie ee bei der Einwirkang auf TrypsnoeomeD in vitro der Fall ist. 

Es wtirde zu weit fQhren, wenn wir an dieser Stelle auf die möglichen Grände 
der Un Wirksamkeit in vitro wirksamer paraaitizider Stoffe bei Einführung in den 
Tierkörper eingingen; darüber, wie überhaupt über die Theorie der „inneren r>eRnfektion" 
ist ja schon viel geechrieben worden. Wir wollen uns vielmehr hier ausschließlich mit 
dem AuBuahmemodus der parasitiziden Wirkung, wie er bei Atoxyl und Trypaurot 
geAmden wurde, besehlftigen. 

Die oben erwihnte Tatsadie der Unwirksamkeit dieser beiden Stoflb in vitio 
dfirfte aullar Frage stebm. Wenn nenerdings Jaooby und 8ohtttse(62) geibnden 
haben, dafi Trypanos<»nen aueh im Reagensglas dem Ato^l siemlich aohnell lam 
Opfer fallen* so glauben wir diese abweichende Beobachtung auf besondere Ursachen 
«tirOckföhren zu dörfen. Wir haben Ix-reit« oben betont, daß das Atoxyl nnd die 
nnfer frleichen oder anderen Namen (cliemischen Bezeichnungen) in den Handel p:e 
iaugtc'u, dem alten Mittel angeblich gleichwertigen Präparate keinenwegs aii-olui 
identische Stolle sind. Eä bestehen bisweilen recht erhebliche Unterschiede zwischen 
ihnen besOgUdi ihrer Wliknng anf Vemnchatiera, ihrer thsrapeiilaadien nnd tonkelo- 
giseben Qnalititen and danaoh aaoh wolil ihrer öheuiseben Znsammensetsung. Die 
Untendbiede können aaf dem Fehlen besw. Vwhandenaein ktoinater Sporen yaa 
^dleicht anllerordentlioh wirksamen Stoffen, die sldi dem obemiaeben Nadiweie enl- 
sieben, beruhen. Außer diesen Differmaen der verschiedenen PrBparate ist aber auch 
noch das Schwanken in der Zusammensetzung des einzelnen m berück'iichtigen. Es 
ist längst bekannt, daß da.'^ .^toxyl unter Umständen ganz erheliliohe Veränderungen 
spontan erleidet, wenn es längere Zeit iu ungeeigneter Weise aufbewahrt wird. Wir 
wollen darauf nicht näher eingehen, uns vielmehr damit begnügen, auf die großen Schwan- 
knngen, weVdM die venebiedenen Ptipsrate usw. hinriebtHdi ihrer Giftigkeit erkennen 
lassen, binsaweiaen. "^nr halten ea fltar mfiglida, ja wahndieinlieh, daß Jacoby nnd 
Sebfltse ein Atoxyl in HMaden gehabt haben, dem entweder von der Darstellung her, 
oder infolge vmi Diasodation des Holekttls minimale Sparen Ton arseniger 6&ure, Arsen- 
siure oder anderai ähnlich wirksamen Stoffen beigemischt waren. Angesichts der emi- 
nent trypanoflomen8chädigen<ien Wirkung solcher Verbindungen könnten dann die Ver- 
euchsergebDisse von Jaooby und Schütze, die mit dea unsrigen (sowie denen von 

*) Sie eignet *>ich wahrscheinlich auch aar Giftprttfun;; für andere Zwecke. En sei er- 
«afaati dal wraohiMleiie Sera keim abtötende WIrlraag ent&ilten, wohl aber Qalle (U MinvtaD). 
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Levftdiii mid Andnwi) m wmag im WuMutg •tatMn, niobt ttb«muieli«i. Nicht gaas 
von dir Hand zu weisen i^t übrigens auch die Annahme, daß der dSB gSMliatan 
Autoren zur Verfügung stehende Slarana mögh'eliorweine einmal eine aufnah ms weise 
bedeutende Empfindlichkeit dem Arpiiiiilnt j^egeniil '^r Vi»»«pa»(^n hat Wenn uns auch 
die großen Verleb iedenheiten der einzelnen Trypanosomentt imiiM aus denen sich 
die Nföglichkeit eines derartigen, abweichenden Verhaltens gewiü ai^leiten ließe, zur 
Geuüge l>«kanat abd, ao Migea wir doch mahr ta dar andaran BrUXfOng. E« jat 
oImo dacanf biagawiaaan wordan, daA vta und daaaelba Piiparat aioh alimiblicfa var- 
lodart, fevnar da0 man bai Amrandung daa glaidiaa Varfiüirana lu mabr odar «anigar 
diffariarendan Pkodnktao gelaDgan kann; ati«^ daftr biatan miaara Untaranohiingan 
genllgand Belege. 

Nicht zu beetreiten ist die ausgezeichnete Fähigkeit dee Atozyla, im Körper 
pathogen« Protozoen abzutöten (Trypanosomen, Ppirochaeten). In dieser Hiniicht herrscht 
nur eine Meinung, wie e« bei der Öinnfälligkeit der Ernrl - inung ja nicht anders 
möglich ist. Bezüglich der Erklärung des ZuBtandekoniiiieub dieses merkwürdigen 
Effbktaa iai daa nicht der Fall, da diflbriereB die Ansichten ganz erheblich. Man bat 
suaist angimoniinen — nnd aina Aniabl toh Antoran varaiag aidi aneh liaata noch 
nicht von diaaar Anaobaonng ftdimnacihan — daA im KArpar von dam aingafflhilen 
Ataxjl daa Araan abgaapaltan wird, und daA dieaea Spaltprodak^ dia ttypanonda 
Wirkung bedingt Gegen diese Auffasaimg apradian viele und nngereg Erachtens ge- 
wichtige Gründe. Die chemischen Untersuchungen, speziell die von Blumenthal (39) 
und Blumentlial TTcrsoluiiann (38), haben ergehen, daß bei mit Atniyl behandelten 
Tiereu der Hart» die a-Naphthol Reaktion') gibt. Der hierbei enU^tehende rote 
Farbstoff erweist sich als stark arsenhaltig. Da die a-Naphthol Heaktiou für einen 
aromatischen Körper mit einer Amidogruppe charakteristiflob iat, so beweiat ihr poai- 
livar Anafall «wamman mit dam Nacbwaia dea Aa m dam rotan Farhatoff, daiS im 
Harn ein Körper anageachiadan wird, dar neben dar Gruppe NHa noch Aa enthlH. 
Dab« qpriebt dia nagativa Indopibanolprobe*) gegen daa VorhandenaMn von Anilin 
oder Pararaidophenol. Die Kuppelung mit /}-Naphthylamin ergibt nach Blunienthal 
einen bräunlichen Körper, der sich im Gegensatz zu dem entsprechenden mit Atozyl 
erhaltenen Kuppelungsprudukt in Alkali nicht mit roter Farbe \mt (vergl. Ehrlich 
und Bertheim [68]). Auf Grund <i!'-«^"r Vf rsurlisers.'chniKiie kam Blunienthal iblge- 
richtigerweise zu der Annahme, d&ü bei .Atoxyidarreichung eine dem eingeführten 
Stoff chemisch aehr nahestehende Verbindung ausgeschieden wird. Da man kaum 
glauben kann, daA daa Atoa^l erst gespalten und dann wieder tu einer Verbindung 
von ganz ähnlidier Konstitution, dia vor allem anch den Araenanteil entbllt, ao- 
■ammengeaetat wird, ao dflrfte man wohl l»nm fdilgeben» wenn man aicb der Anrieht 

*) « Naphthol-Prober lOccm des Harns mit «intgen Tropfm starker Sahsiim v s taetst, 

2— 8gtt 1 •/o'KP'' NaNOj-IrtBiing in der Kalte «ugefögt, geschöttt lt. Dazu einige Tropfen ziemlich 
konzentrierter LOaang von a^Naphlhol in Na OH. Entetebende RotArbung nimmt lU mit weiterer 
AlkalisieniDg. 

lDi]o))h('Dol-Probe: 10 ecm Harn mit 8 ccm HCl sturk u< k(i<hi. Nach dem Erkalten 
eini^o rrtn 5'' gi;.'i r (y,H,OH -löHUDg nnd tropfenweise stark verdnnnte ChronBlnre angefOgt. 
Braunrot« Färbung;. Nacli Cberechicliteo mit NU, grQnblaue F&rbung. 




tamwiei, daft du Amnilftt den Kttiper inm grtßten Teil sfemlidi iiiiv«rliid«rt 
paarieii. Bb iti gai» sdbetveistBiidUch» daß ueh im H«m» «ihvand «r dto obigen 
Reaktionen gibt, »odi Anen nadiwideen UUk, ist dooh der anigeMdiiedeiie loelidw 

Stoft eben arsenhaltig. Daß die Arsenprobe auch dann noch positiv ausfällt, wenn 
die Blumenthalschen Reagentien nicht mehr verfangen, kann ebenfalls nicht Wunder 
nehmen. Denn einmal ist die Araenreaktion heutzutage so überaus scharf, daß sie 
bezüglich der Empfindlichkeit obenan eteht und die meisten anderen in dieser Hinsicht 
übertritt, sodanu kann abttr auch aus eineiu, im Körper zurückgehaltenen Auteil der 
einverkibten Atoxylmenge allmählich Arsen abgespalten werden und io den Harn 
Überg^en, Jedenfalk gibt die ArMoreaktion allein, wie eigentlich kaum hervor- 
gehoben in weiden branobt» nicht den goingaten Anladdufl Aber die Nator det aiaen* 
balligen auigaaehiedenen Körpern. Zngnnaten der Anaohauung, dafi daa Atoacyl 
liemlich unverändert den Körper passiert, lasem iäch auch die Ergebnisse von Rabow 
und Strzyzowski (40) ausgeführter Untersuchungen verwerten. Diese Autoren koQotnt 
nach Atoxyldarrcichung in den Haaren der Versuchstiere und der behandelten Menschen 
nie Arsen nachweisen, während das nach Einführung von anorganischen Arsenver- 
bindungen stets geliugüu soll. Es wäre wohl auzunehnieii, daß, fall» Arsen in größerer 
Menge aus dem Atoxyl abgespalten würde, man es zum Teil in den Haaren, in die 
ea im allgemdneo Neigung zu haben seheint, Qbersngehen, wiederfinden würde. 
Babow und Strsjraowakl kommen anf Grand ihrer Untorauchnngen jedenlüte muk 
an der Anneht, daß eine Abepaltung Toa Arsen aua dem Atoxyl, in dem ea ,an den 
Benaolkem organisch fest gebunden ist", im Körper nicht oder nur in sehr geringem 
Grade stattfindet. Es wäre unseres Erachtens sehr wichtig, die Blumenthalschen 
Untersuchungen weiterzuführen und die Schicksale des in den Körper eingeführten 
Atoxyls nicht nur mittels der Arsenprobe, sondern vor allem auch unter Zuhilfenahme 
anderer, spenfischer Reaktionen möglichst genau zu verfolgen. In dieser Richtung 
hat We lau der (55) gearbeitet, der aus dem Fehlen einer Schwefelarsenfällung durch 
BiiS im Harn auf die Auaadiaidung unaeraetsten Atolls eohlofi. Bine besonden 
grSndliflhe und interessante Arbeit, die aoeben «addenen ist, Terdnnken wir Locke* 
mann und Paneke(64). Die UntBESUobangen disaer Antcwen tragen sehr viel snr 
Elirung der Torliegeoden Frage bei. Lockemann und Panoke pniflen den Harn 
von mit Atoxyl behandelten Menschen, nachdem sie in Vorversuchen festgestellt hatten, 
daß man das Arsanilat trotz hochgradiger Verdünnung (bis 1 : 100000 in Wasser 
gelöst) noch mit Sicherheit nachweisen und sogar quantitativ bestimmen kann Die 
Reaktion, deren sie sich bedienten, ist nicht neu, sondern schon von dco Unter- 
suchungen Ehrlichö und Bertheims her bekannt und wurde ja auch von Blumen- 
thnl bereits angewendet; sie beruht auf der durch Kuppelung diaaotiertan Atoxyb 
mit ^-Ni^htbylamin bewirkten Bildtmg eines roten AfofarbstolTes, der ala Niederscfali^ 
aoafUlt und gewogen werden kann. Durch Kmnbination der Wignng mit einer 
qnantItatiTen Bestimmung des Arsens in dem Azokörper lassen sich die größten 
Fehlerquellen ausschalten, so da0 das erhaltene Besnltat ein ziemlich snverJiSBigee 
sein soll. Es gelang den beiden genannten Autoren, auf diesem Wege «u zeigen, 
daß der größte Teil dee Atoxyls schon in den ersten 24 Stunden unverändert ans- 
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g«Bohi«deii wild. Daneben findet in geringem Qrade ein Zei&ll d«e Atainilet-MolektUB 
etatt, ao daA anob »fireiea* Aiaen im E»m mdiemt. Die aneh bei Blamenthal 
ernibnte protrahierte Aiuaoheidttng Ueineter Ananapwen kann aof allmihliche Ab> 
apaltung aua im Körper aufgeetapeltem Atoxyl oder, wie Lockemann nnd Pancke 

anzunehmen scheinen, auf Abgabe im Organismus gebundenen abgesymltenen Arsens 
bezogen werden. TMe Ergebnisse der beider Autoren woi' Hm übrigens inaofem 
wesentlirh von denen Uahows und Strzyzowskiti ub. als aus iIuh n hervorgeht, daß 
nach Atosyldarreichuug Areea in die Haare ^hergeht, wa» die i^ueanner Forscher nie 
ftatatellen konnten, ftbn Termag tSoh dieae mbweiehendett ReanUatB kaum an erkliren. 
Unawea Bracfatens «in fieiliob an die Möglichkeit ao denken, daß Schwankongen 
der chemieehwi Beaehaflienheit dea Atoxyla (s. B. Beimengnng araenigerSlnre naw.) dabei 
eine Rolle apielen. Anoh mit Blumenthnla Unteianebnngen diffeKteran die von 
Lockemann und Paucke gewonnenen Resultate Löelicbkeit betw. Unlöslichkeit 
de? roten Azokörpers in Alkali — , oline dnfl man bezüglich der Ursache dieser 
Differenzen tnebr als Vermutungen . hegen kann. Mit welchen Schwierigkeiten solche 
Untersuch untren übrigens zu kämpfen haben, das ersieht man aus der Kontroverse 
Bluntenthui und Jacoby (35) — Croner und Seligmann (36) bezüglich der Dauer 
der Araenauaaeheidang. Wir wollen ea nna vereagen. an dieser SteUe auf diese 
HmnongaveradiiedenlMiten niher einangsbeo, anmal da die betrelftnden Arbeiten im 
weeenilichen durch die neueren von Blumenthal, Heraohmann, Lockemann und 
Paucke ttberholt an ann achten. Im ttbrigen aei aber erwlhnt, da0 die Unter* 
aachungen BlumenthalB durch die im Kaisertidun Geenndheitsamte vorgenommenen 
Versuche WedemnnnB(37) in vielen Stücken bestätigt werden konnten. W. wies nach, 
daß die Arsenausscheidunp bei Ratten und Kaninchen zietniirh lange (5 — S Tage) dauert. 

Croner und Seligniann, mit deren erster Arbeit wir uns schon im vorigen Jahr 
beschäftigt hal>eu, zitieren in der diesjährigen zweiten Veröfientlicbung einen Satz^) aus 
unaeier letiten Abhandlung ttber Doorine und machen une cum Vorwurf, dafi wir ana 
den wenigen Brgebniaaen der bie dahin vorliegenden Verauebe an weitgehende Sehlflaae 
geaogen bitten. Wir stehen nicht an, daa mit der Binaobrihikung ausageben, dafi 
wir in dem aitierten Sala die Ftageform gewählt haben, um anaodenten, dafl ea aioh 
nur um eine Kombination von Möglichkeiten auf durchaus undcherer Basis handelte. 
Inzwischen haben sich die in t>eregtem Satze zum Ausdruck kommenden Ansichten 
teilweise immer mehr befestigt, weil sie unseres Erachtens durch andere Grfinde 
gestützt werden, wie wir weiter unten zu zeigen versuchen wollen. 

Es sei zunächst gezeigt, welche eigenen Erfahrungen uns dahin gebracht haben, 
daß wir schon eeii langer Zeit an eine Abspaltung größerer Arsenmengen aus dem 
IWkdrper angeführtem Atoxj^ — wenigstens bei gewiawn Tierarten — nicht m 
glanben vermagen. Wie aebon wiederholt auigefttbit wurde, gibt ea Ar Ataqrl 



') „Ob es wohl Zufall igt, dAÜ Arsen gerade bei (cegen das Atozyl toleranten Tieren (Ka- 
Biocben, Batten) lange Zeit im Körper bleibt, wabrand «■ ihn bei Menschen und Hunden, die 
das Mftt«l schlecht vertragen, admell Terlaßt? YMldebt haogen die As'Abspaltuug, -Ausschei- 
dunir iinil dir' Toxizität in der Weise BUtcinander zusammen, daß die IntoletaDl gegen das Atozyt 
auf rasclier, die loieranx aof laDgaamer Abscbeidong dea A« beroht.'' 
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toleraute und intolerante Speües. Die Toleranten (Kaninchen, Ratten, Mänse) konnten 
wir mit dem Amoilftt daaemd heUen, die Intoleranten (Hunde, Pferde) nichtw Über* 
Bohrdtet quud bei den Venauchen die tberapentiechen Doeen, eo eiUUt man V«^ 
giftnapftHMdkemimg«!, die bei den bdden Grappen der Veiaucbatiera gens Tanobleden» 
aiÜg sind. Wahrend nämlich die Intoleranten (Hunde. Pferde) Enohdnimgen dar- 
bieten, wie wir sie länget als Symptome der Arsenintoxikation kennen, alebt man bei 
den vergifteten Toleranten (Kaninchen, Ratten und Mäusen) ein gan» eigenartiges 
Krankheitshild, wie es uocIj bei keiner Intoxikation, speziell nie V)ei Arsenvergiftung, 
beobachtet worden ist. Wir haben in der vorjährigen Art>eit die sonderbaren Re- 
wegtmgserscbeinungeu, die Stürungcn de» Gleichgewichts usw. genau beschrieben, so 
dafi eich jetrt ein dUieree Eingehen darauf erQbrigt. Anfier an dieae Anafflhrungen 
aei hier auch an die Btfahninten Ehrliche mit seinen hflnatiiohen „Tanirnftuaen* 
erinnert Wenn man nun berOekeiditigt, daO dae Atozyl bei toleranten Tierarten 
in Iherapeutiedien Doeen heilend wirkt» nadi Bfadgnang der Doee fiber die Tozi- 
sitit^greme hinaus dann diese merkwürdigen, einzig dastehenden Vergiftungserschei* 
nnngen hervorruft. daC es anderseits bei intoleranten Tieren in therapeutischen 
Dosen die Protozoin nur zum Teil abtötet, in toxischen das Krankheitsbild der 
Arsenvergiftung hervorruft, so müssen diese eigenartigen linterschiede doch in 
einer ganz beötimmton Richtung su denken geben. Bs liegt nahe anzunehmen, daß 
derselbe 6fa>£r, der auf die Fuaaiten einwirkt» bei Steigerung der Anneidoeie ttber die 
Grense dea Toxiseben hinaus die VergiftungeenolidinnDgen hnvoibringt beaw. vm- 
gekehrt, dafl der gütige auch der tberapeutieeh wirkeame icL Demnach mttAle man 
aus der Ungteiehartigkcat der Litoxikationaqnnptome auf eine Ungleidurtigkeit der 
trypanoziden Agentien schließen können. Diese DiflTerenien bostehen nun, trotcdem 
stets der gleiche StofiT einverleibt wird. Man wird so dahin gebracht, anzunehmen, 
daG <lie8er eine Stoff, das Atoxyl, im Körper der Tiere heider Gruppen ganz ver- 
schiedene Schicksale erleidet. Die Hauptdifferenz seheint darin zu bestehen, daß es 
bei den intoleranten Arten zu einer umfangreicheren Arsen abspal tung kommt als bei 
dm toleranten. Mit dieser Anschauung ließen sich die ganz bedeutenden quanti- 
tativen TJntendiiede der Atozyltderans bei den beiden Tiergruppen sehr gut in 
Einklang bringen. "Wir wollen aber ausdiüchlich betonen, dafi in dieser Hinsiebt nur 
gradpelie Untersebtede bestehen, keine fwinripiellen. Der grOfits Teil des Atoxjla 
dSrfle zwar auch bei den Intoleranten (zu denen anch der Mensch zu gehören scheint) 
unverändert den Körper passieren, wie ja Lockemaiin und Paucke beim Menaohcn 
nachgewiesen haben. Der gespaltene Anteil ist aber immerhin so groß, daC l>ei der 
hohen Toxizität der niedrigen Arsen Verbindungen chronische Vergiftungen zustande 
kommen, welclie die Verabreichung des Atoxyls über eine gewisse Grenze hinaus nicht 
snlaseen. Auf der anderen Sdte wird auch bei den Toleranten Arsen abgespalten. 
Infolgedessen finden wir bkir hti länverleibung sehr groOer Arsanilatanengen aofier 
den Symptomen der Atoxjlveiipilnng auch sokbe einer Arssnintozflnlion (Hlmor- 
rhagien usw.). Mit anderen Worten : man kann mittels Atoxyl bei tolecsnten Tieren 
eine Atozyl Vergiftung ohne oder mit l^aebeintmgen der Arsenintoxikation (je nach der 
Doeifl), bei intokranten aber nur mehr oder weniger chronische Arsen veigiftnng 
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eiridan. Daft udi die T«iseluedeD«a Atoxrlpitparate besflgHcih der AiMiialMpttonng 
▼en6hi«l«n v«rh*lten, dfirll« naob obigen AuefBbnuigan eefar irahnohwilliob eein. 

El lAOt fi'ich nicht einwenden, dafl die Unterschiede der Intoxikationeerecbei- 
nuDgen nur auf DifierenieD in der Reaktion verschiedener tierischer Organisation auf 
denselben chemischen Stoff beruhen. Gegen diese Annahme spricht vor ullem, daO man 
mit keiiieai anorgnnifchen mitl auch mit keinem dein ArBanilat fcrnor stehenden or- 
ganischen Arsenpräparat bei Kauinchen, ß&tten und Mannen die Erscheinungen der 
Atoxyl Vergiftung hervorbringen kann. 

Die umfangreiofae AieembeiMltuDg bei intoleimnten Ttefen madit ee unmöglich, 
daß die letrteren Atoxyldoeen erbalten, die aar Abttttang der Faraeiten in ihrem 
Körper erforderlich würeii, demgegenüber sind die günstigen Veriilltttieae bei den 
toleranten, wie es scheint, durch die wenig ausgeprägte Axeenabepaltting bedingt. 
Hier kann soviel Atoxyl verahreicht werden, bis die apecifiechen Intoxikationeer- 
8chpinnr>gf !! auftreten, JnB pesclut-ht recht spät, nanh ganz unverhflllnismiißig hohen 
Dosen l im \ crgleich zu den Intoleranten, hei Hercchnung der VerhaltnisBc auf Grund 
der Korpergewichte). Wir beziehen diese ganz besondere gearteten nervösen 
Symptome auf den ganzen Atomkomplex des Atoxyls (kleine Änderungen 
der Konstitution zugegeben) und machen das wenigstens bezüglich der 
Hauptbestandteile nnverftnderte MolekQl fflr die therapeutische Wirkung 
verantwortlich, wie wir bereits in unserer ToijUmgen Arbeit hervorgehoben haben« 
— Mesnil und Brimoot sagen: EUe pronve aussi qua, oomme on l'a döji dit» l'atoxyl 
n'agit pas uniquement comme ars^nical mais en vertu d'un „ion compleze". — Wir 
vermögen defhalh auch Nierenstei n (26) nicht unbedingt l)eizu8timmen, nach dewen 
Ansicht die Amidogroppe der parasitizide BePtnndteil im Atoxyl «ein soll, müsBcn 
vielmehr daran lestiialten, daß auch der zur Amidogruppe in Parastellung siebende 
Slurerest — Arsenfäuie oder etwas ähnliches — notwendig dazu gehört. Wenn, wie 
woU in erwarten ist, die Nierensteinaebe Arbeit die Wirkung hat, daA man aUmibliah 
dabin kommt, bei BrSrtemngen Ober die Atoxylwirknng den Axaengehalt dea Plft- 
parates weniger sn betonen, als ee bisher geschehen ist, so halten wir das Ar sehr 
vofteilbaft. N^'ir sind von Anfang an der Ansicht gewesen, daß die Gesamt« 
figuration des Molekflis das Wesentliche ist, haben es deehalb sehr bedauert, 
daß unsere Bestrebungen, die dahin zielten, ?.n analogen Phosphor- und Antimonver- 
bindungen (Fhoephin-, Stibinsäuren) zu gelangen, gescheitert sind Es muß jedenfalls 
als ganz besonders glücklicher Zufall bezeichnet werden, daß man im Atoxyl eine 
Verbindung fand, die kraft ihrer eigenartigen Konstitution ungespalten, höchstens 
mit geringen Verftnderungen dea Molekflis, den tierischen Körper passiert und 
dabd ^na spesifisdie parasitizide Wirkung^ ausübt 

Bb entsteht nun die wichtige Ftage, ob diese Wirkung eine direkte tat oder 
nur mit Be teiügung der Körperzellen Eustande kommt. Das erstere glauben wir 
nicht, und zwar wegen des negativen Ausfalls unserer Abtdtungsversuche im Bmigaiar 
glase. Auch die Versuche von L<'vaditi luid >Tc Intosh (5) sprechen dagegen, «»owie 
die früher zuerbl von Ehrlich rür die \\'irkunp des Trj'panrotes festgestellten Tatsaclien. 
Wenn wir dabei beharren, anzunehmen, daM da.« heilende Prinzip im unveränderten 
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Atoxyl, einem ihm chemisch ganz nahestehenden Körper zu sachen 

itt« 80 mttfltm dM Trypano«»n«i in vitn> durah VerbindoDgen der Art abgetötet 
weidan. Daa iai aber bekanntlioh nicht der FklU 80 bleibt denn mMeiee Enuditena 
xmr der Umireg Uber die Körpenelle and die Annabnie einer aktifen Beteiligung der 
letiteiea b« der Feiaaitenvemiehtiuig. Fflr «inen denurtigeu indirekten Wirknnge* 
anodaa loheint une manoherloi an epieeheo, worauf wir im folgenden nUnr eingehoi 
wollen. 

Wir haben im vorigen Jahr vergeblich verpucht, unsere Auffassung experi 
mentell exakt zu beweisen und durch Zu«iimmenbringen von Trjrpanosomen , Körpcr- 
xellen und Atoxyi in viiru und später in der Mäuse- bezw. Meerscbweinchenbauch- 
hfihle (etait dee Reagentglases) ein«a tiypeaoiiden fifibikt au enielen, der aieh dun^ 
lOaohttDg von TtTpanooomenUut und Atmyl allein nidit hervorbEingen ISfit, — Imder 
mit völlig negativem Erfolg. Die damaligen Verauohe, von deren Wiedergebe wir 
Mineneit wegen ihrer Beenltatloei^Ndt abg eee h en babeo — nur die Bemerkang (2) auf 
8. 396/IS96 «Auch im TierkÖrper (Bauchhöhle, Venen) läßt sich eine direkte Ein- 
wirkung des Atoxyls auf die Flagellaten nicht feststellen Wir haben eine solche 
auch bei ?! ej.-h zei tiger Einverleibung versch iedcner Organverreibungen oder 
nach vorlienger Krzeugung eines Leukozyten Exsudates Bauchhöhle) an der Injektions- 
steile nicht sehen können," weist auf die betreffenden Untersuchungen hin — diese 
Vemuche wurden in folgender Weise vorgenommen; 

Vfy tteUtMi QD* Vemllmngen von HlaM* und M««rMibw«Iiieh«iofBaoan mfl pbgrrfologlieh«r 

KoohHaUlösung her (Lnnpre, f>\\h, Lel-er, Geliirii, Herzmuskel; und misrhten diese Emulmonen 
d&nn frisch mit gleichen Teilen verschiedenprosentiger Atoxyllösung und Trypanosomeoblat. 
IKeee Mleebongen beobaditeteB wir tellwetee direkt bei Zimmertemperatar Im ReaaeiuslM, UXt- 
weite spritzten wir sie in die Bauchhöhle von Mausen oder Me«r!tc]>weinchen. 

Auf keine Weit<.e konnten wir es durch diese Versuchfianordnung dahin bringen, 
daß die Trypanosomen in kürzerer Zeit abstarben als bei Anwesenheit von Atoxyl 
allein. Der negative Ausfall dieser Versuche erschütterte natürlich unsere Auffassung, 
daß die Kürperzelleu eine bedeutende Rolle beim Zustaudekommeu der Atoxylwirkung 
epielen müssen, nicht im geringsten, entepradien doch die VermdiBbedingungen den 
im tjenaoben Körper hemeheDden VerhiltniaeMi eo wenig, dai wir une von vorn- 
herein nieht viel v<m den betieflbnden Experimenten verepieohen konnten. In der 
letetenZeit haben nmiLevadtti und Yamanouohi(83)(84) gana ibnlidie Venudie 
angeetellt, und «war, wie ea eeheint» wenigstens teilweiee mit besserem Erfolg. DIeee 
Autoren arbeiteten mit Emulsionen aus Kaninchenorgaren, die sie mit Atoxyl ge- 
mischt bei 38'' stehen ließen. Derartige Mischungen gewannen bei Verwondmig von 
l^ber, Muskeln oder Lunge ziemlich schnell (bereits nach 2 Stunden) die Fähig- 
keit, Trypanosomen in vitro schnell abzutöten, was weder das Atoxyl noch die 
Emulsion allein fertig brachte. Dieee , Aktivierung" dee Atoxyls trat nicht ein, wenn 
Lenlm^ytni, Ißere, Knoehenmark, Gehirn uew. beigemiecht wurde. Levaditi und 
Yamanonehi glauben, aof Gmnd der gewibltm VerandiBanotdmwg die Högliohkeit 
anaeehlieOen an kömien, dall Lipofde, Gallenaalae oder -Pigmeote, Glykogen, Glykoee ■ 
nnd thermolabile Lebetfermente die Aktivierung des Atoxyls im Reagenzglas hervor» ' 
l^bracht haben könnten Die beiden Autoren «ind der Aneioht, daß die von ihnen 

Alb. «. d KaiaetUeben aniuidbeiUaaita. Bd. XXIX. oo 
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iMobaobtettt Bbitcheiuiing auf du» Reduktion de» Atoiqrla bemht: dthA «dl aiti tUok 
pandtudder Efiiper, das «ogenaont» .Trypanotoxyl* entotohMi. Weitete Unter- 
«odinDgeti TOQ L. und Y. führten m dem flbernaohenden Siyebnie, defi dieaas 

hypothetische Reduktioosprodukt, daesen trypanoilde Fihigkeit tim eehr hohe »ein 
soll, den atoxylrcBistenten Trypanosomenstämmen gegenüber völlig versagte. In diesen 
interessanten Resultaten sahen die Autoren eine besonders wertvolle Stütze für ihre 
Anschauungen. Man liätte allen Grund, sich über den Krfolg dieser l ntersuchungea 
zu freuen, da sie zuuäcbBl den Eindruck erwecken, ah oh aie geeignet seien, klärend 
zu wirken. Leider mofi mau Jedoch gegenüber einer Venrertnuf ä» Veceudbeergebnine 
war BrUftnuig der Atoi^lwirkang mAooherlei Bedenken geltend maefaen. Die 
VenuduBDordniing tilgt naiflrlichen VerhSltnlmn in keiner Weise Redinang, iMines- 
fidle kann man daa Ergebnis auf eine Tätigkdt der Körpendlen bedehen. Die Um- 
wandlang des Atoxyls kommt dabei in gans nnkootrollierbarer Weise zustande und 
besteht wohl in irgend einer chemischen Umsetzung, die das komplizierte und etwas 
labile Mol'^kül unter den verschiedensten Umständen gelegenth'ch erfahren dürfte. T>ie 
Annahme, daß es sich gerade um eine Reduktion handeln soll, scheint uns tUarcli 
die Methylen blau versuche, über die nichts Näheres mitgeteilt wird, nicht genügend 
gestützt. AuHerdem ist 7or diem hervorzuheben, daß die Vennche von L. nnd Y. 
negatiT anefielra, ala die Autoren Hühnerspiroohaeten atett der TiTpanoeoman 
auf die bewihrfd>ene Weise mil dem |,redttderten* Atoxjrl sasammenbrachten, ferner 
aneh bd Verwendung des Trypamote. 

Dordi dieeen Ausfall ist der ptindpielle Wert der an dch ja sehr interessanten 
Versuche ganz erheblich beeinträchtigt. Ist es doch kaum anzunehmen, daü für die 
Abtötnng von HühnorspirochnetcTi i T'Iilenhuth) und Trypanosomen, die doch, wie 
die Erfahrung lehrt, unter denaclben iiußeren Bedingungen erfoliit, vereich u'denartige 
ChemiBmen in Betracht kommen. Auch für das Trypanrot bliebe dann die 
prinzipielle Frage nach der Wirkungsweise aaob wie vor ungelöst. 

Die Levaditisdien Veraadie wurden QlHigena ▼<» uns im Kdecriidien Geannd- 
bdtsamte in Gemdnsohafit mit Herrn Dr. Schern wiederholt. Das Besnltat war. 
trotsdem wir uns genau an die Levaditisdie Vcrsuchaanordnung hidten, leider dn 
negatives. Wir konnten frdlidt nach dem Auafall unserer voij&hrigen analogen V«r 
swibe kaum etwas anderes erwarten. 

Interennante Versuche hat in 'ler iüngsten Zeit E. Friedberger (62) veröffent' 
licht. Dieser Autor teigte, daü durch Thiogljkolsäuro roduziortec Atoxyl »ehr stark 
trypauozid wirkt, und zwar sowohl in vitro wie in vivo. Den an die Versuche ge- 
knüpften Schiudfolgerungen können wir auf Grund der unten noch zu besprechenden 
Erwägungen nidit ohne wdteres bdatimmen. 

Die Redaktionstheorie stemmt von Bhrlieb, der de duidi exakte «bemisdie 
Untersndiungen begrandei m haben glaubt. Wir haben uns bemQht, ihr geredit zu 
weiden; da de jedodi mit einigen Beobachtungen, wie uns scheint, nicht raekt in 
Snklang zu bringen ist, mttseen wir an unserer etwas abweichenden Auffassung, die 
unseres Eraohtens dne swangloaere Erklärung mancher Eisdidnungen ermöglicbt» 
festbdten. 
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Bei seinen experimentellen Untersuchungen, dio dahin zielten, ausgehend vom 
Atoxyl-MoI«kfll daieh Ueine Änderungen, Snlw^tioneQ tnw. immer wiriciamere 
Kdrper m erhalte», geUmgle Ehrlich auf dem Wege der Reduktion su Stofliso, die in 
anllerordenüieh hohem Grade ttypaDosid wirken („Trypodt"). Dafi ähnliche Prozeeae 
im Kfirper vor aich gehen können, darf ja nicht beiweifeit werden, daß aie 
es aber sind, die aHein den Hdleffilkt bedingen, wird eich schwer beweisen laasen. Dafi 
dio von Ehrlich dargestellten Reduklionsprodukte in vivo wie in vitro parasitizid 
wirken, spricht unsere? Erachten? nicht unbedingt dafür. Die Wirkuii); kann giinz 
gut im Tierkörper auf andere WeisL' zustande kommen nh im Reagenzglas, niimlich 
hier eine direkte, dort eine indirekte ^uiit Beteiligung der Körperzelleu) sein. Wie 
ihre grofle Toadcitit zeigt, sind die betreflfonden Stoffe physiologiscb sein differente 
Körper. Sollte der tieriaoho Organiemne mit seinen Zellmaeeen, die doch eidmlieh 
Aiaenoreaeptoren genug beeitien, aidi ihnen gegenfiber paeriv verhalten und ihre 
Verankerung an die Tkypanoaonion snlasMnV 

Vielkieht griingt ee, mit Hilfe toxikologischer Untenradittngen etwas Licht in 
dieses Dunkel zu bringen. Wir beabsichtigen, in dieser Richtung au arbeiten. Es 
sei hier daran erinnert, daß die fnloleranz gegen Atoxyl bei Pferden und Hunden 
auf der Größe des veränderten Atoxylanteils zu beruhen scheint. Nun Hegt der Ge- 
danke nahe, daß die Veränderung, die das Mittel im Kiirper Utr lotolerauteu erleidet 
(vergL toxikologisdie Eracheinungen) durch Beduktion bedingt ist Wir müßten ee 
alio hier mit beaondm grofien Mengen der Itedaktionaparodakte an tun haben, woiaua 
eieh die beaten (Sianoen fflr die Heilung erleben. In WirUidikett iat aber dae Um- 
gekehrte der Fall. 

Wir müssen in diesem Zusammenhange noch einmal auf die oben besprochenen 
chemischen Untersuchungen hinweisen, auB denen sich ergibt, daß der größte Teil des 
Atoxylfi den Organistnua unverändert paßsiert. Wir spritzen also Atoxyl ein und er- 
halten Atoxyl; dauach muß mun wohl auch ein Kreisen größerer Mengen unveränderten 
Atoxyla im Blut während der Zwischenzeit annehmen. Atoxyl ^4c-hädigt aber, wie 
man experimentell nachweisen kann, die Trypanosomen nicht, mag man es ein- 
wirken lassen, in wdcham Medium man andi will. Da aber eine Wirkung luatande 
kommt, ao nufi sie es wohl anf dnem Umwege tun, also indhrekt. £e sei hier 
betont, dmü wir unter direkter Wirkung eine Beeinfluaaung der Parasiten 
im Körper durch das Atoxyl selbst oder einen aus ihm gebildeten Stoff, 
unter indirekter eine solche verstehen, bei der zwischen Atoxyl und 
Par.iBiten keine unmittelbaren Beziehungen bestehen, die vielmehr nur so 
zustande kommt, daß das Mittel (verändert oder nicht verändert) die 
Zellen beeinflußt und diese daun durch Produktion gewisser Stoffe die 
Krankheitserreger angreifen. 

Auf Ornnd der angefflhtten und anderer Erwägungen, anf die wir 
noch SU sprechen kommen, können wir uns mit der Annahme einer 
dirokten Wirkung des im Körper redusierten Atosyla auf die Parasiten 
nicht abfinden, stehen vielmehr heute noch wie vor einem Jahr auf dem Stand- 
punkt, dafl wir eine indirekte Wirkungsweise annehmen und glMihen, daß das Atoxyl 
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die KOrpeneUan im SSirnft einer gesteigerten F!rodakti<m tod protoaoeoBoMdigBnden 
Stoffen bedoflnßt Hit der BinirirkuDg dea Atoxrle auf die Zellen ist die Bildung 
idoher Subetemen eber noch nieht gewttfarlMBtot. Der Voigang der PeientenektBtung 

dürfte unserer Anflicht nach noch komplizierter sein: es scheint ninolidi, ab ob 
für das SSuatandekommen des trypanoziden Effektes die Knüpfung gewisser Be« 
Ziehungen zwischen Parasiten und Körperteilen eine unerläöliche Vor- 
bedi npiiM g b i 1 li e t. Wie \v äri? es eo aet raögl i Ii, li a ß ei n o der T m p f u n g rai t pa- 
thogcneu Trypauoöoiaen einige Stunden vurujigüheude Atoxyleinspritzung 
in der Regel ohne Einfluß auf die Infektion bleibt, und aelbat eine gleich* 
zeitige Injektion oft nicht imstande ist, den Ansbrueh der Krankheit au 
rerhindern. Wenn im Körper ans dem eingeführten AUntyl ein atarit paraaitiiidea 
Redaktionaprodnkt hervor^nge, daa direkt auf die Protosoen einwirkte» so wiren dooli 
für den therapeutischen Bffelct die besten Vorbedingungen gegeben, wenn daa Hittd 
kurz vor der Impfung verabreicht wünlc. Unter diesen Umständen kiiont« das re- 
duzierte Atoxyl sit'ii zuiiiichst in :ilU;r lUihc bilden und dann die in njliUiv geringer 
Zahl eingeführten I-'arasiten bei iliitun Eintritt in den Körjicr abfangen. Selbst bei 
sehr BchiH'ller AnuBcheidung dürfte dvr wirksame StoO", wenigstens min Teil, doch 
einige Stunden mit dam Blute kreisen; 5 — 8 Stunden nach der Atoxyiinjektion kann 
«r lumöglidi schon ausgeschieden seint daa beweisen ja auch die oben erwShntio 
diMmschen üntsrsnchungen von Blumenthal, Wedemann und andwen. Supponiert 
man dieeen Modus — direkte Wirkung rednsierton Atoxyla auf die Fteaaiten — ao 
mufi man sich auch wundem, da0 das ßerum normaler, mit Atozyl behan* 
delter Tiere zu keiner Zeit nach der Injektion in bftherem Grade protO*^ 
zoenschädigende Eigenschaften besitzt, waf» nnch unseren Erfahrungen 
auch von dem Atoxylserura kranker bczw. in Heilung begriffener oder 
eben geheilter Tiere gesagt werden muß. Mit unserer Auffassung lassen sich 
diese Erfahrungen bclir wohl in Einklang bringen: wenn der trypanozide EO'ekt 
nimlich doidbi enge^-n (auch rilumlioh in veratdien) ZusammraiHrken von PlaraaiteQ, 
Zellen und Atoxyl anstände kommt, ao broudit von den adiidigenden besw. parasiti* 
siden Stoffen niobts in den Kreidauf au gelangen. Sie werden vermutlich nur nach 
Mattgabe dea Bedarfs produstert und sofort am Ort der flbtatdinng aur AufUSaung 
oder nachhaltigen Schädigung der Trypanosomen verbraucht» 

Wir müssen hier uudi die mit atoxyl festen Stämmen gemachten Erfahrungen 
hernnzlehen, einmal weil die betreffenden üntersueVntngcn einen weiteren Bewei s für 
den indirekten Modus der Aloxyiwirkuug ergeben haben, aodunn auch, weil wir 
unsere Anschauungen über Zustandekommen und Wu^en der Arzueifeätigkeit darlegen 
m9<^ten. Bekanntlidi hat Ehrlich luerat gefunden, daß man einem Trypanosomen- 
stamm künstlich eine hohe Resistens gegenüber bestimmten Armeimitteln» beaw« 
Arsneimittelgruppen anxflchten kann, die sich Generationen hindnroh vererbt» Meanil 
nnd Brimont(30, Sl), außerdem auch Breinl und Nierenatein (82) haben dann 
gezeigt, daß diese „Festigkeit" oft nur für gewisse Tierarten gilt, daß man 
also z. B. von der spezifischen Resistenz nichts mehr merkt, wenn man die Parasiten, 
die im MAuaekdrper atojgrlfest waren, auf Batten fiberträgt, femer — nnd das will 
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aas reobt wewntlicb erscheinen — , daß gelegentlich auch bei Individuen der Tier* 
art, bei der die «Festigkeit" den Protozoon angesoehtet wurde, die BeeiBteQi am- 
nalmuwdae fehlt Wir eohlieOen daraut mit Meenil und Brimont, daO es bei der 
AtosylwirkoDg gans daxauf attkommt, in welcher Weiae der Organtsmua aiUf daa 
BDttel rengiert, eine Meinung, zu der vor einein Jabr auf Grund anderer Versadie 
ancB Levaditi und Mclnt08h(5) geführt worden oind. Man kann sich kaum 
einen besseren Beweis für die Notwenditrkpit der aktiven Mitar1)fc'it der 
Körpeizelle bei der Faraeiten Vernichtung wünschen, als er in den Er- 
gebnissen der angeführten Untersuchungen über Atoxylfestij^keit ent- 
halten ist. Die vitalen Reaktionen differieren sicherlich qualitativ uud quantitativ 
bei Arten und IndiTidnen in gewiaaen, allerdings wobl nicht besondere weiten 
Giemen; wenn Parasiten gegen die Reaktienaprodakte einer Art, einee Individanma 
gefeit aind, so können sie deshalb doch denso emer besw« eines anderen aum Opfer 
fallen. 

Das Anafiehten einer Resistenz bestimmten Arzneimitteln gegenüber kann man 
sich Bo erklären, daß durch wiederholte unppnügcnde Eehnndlungsvereuchc mit dnom 
Mittel unter den Tr)T)anoflomen-IndividiR'n eine Art kütiHtliciior AuHlefc zustande kommt, 
so zwar, daß bei jeder neuen Einverleibung dtH Mittels immer die gegenüber den 
Reaktionsprodukten des betre£fenden Organismus widerstandsfähigsten Parasiten am 
Leben bleiben und ihre Resiatens auf die Nachkommen vererben können, vriUnend 
die empAndlicben xugnuidegehen. Ihidurdi, daO man den Parasitenstamm sahlreiebe 
Wirtatiere dersdben Art pasaiersn Ufit und in jedem dieaer Individuen die weniger 
resistenten Protozoen ausschaltet, gewinnt der Stamm fMmBhtich eine Widerstands- 
fähigkeit für alle von der Tierart auf Einverleibung des Mittel» hin produzierton 
ReaktionBstofTe , so daß individuelle Unterschiede immer weniger ins (icwiclit fallen, 
die Art-Speziözilät der R<^istenz immer ausgeprägter wird, je nielir I';usHag«>n durch- 
gemacht sind. Damit stimmt die Beobachtung von Mepnil und Rriniont recht 
gut überein, daß das ausnahmsweise Fehlen der Kee<ititen2 — wühl infolge begouders 
abweichenden Verhaltena einseiner Individuen der betreffenden Tierart — im ailge- 
meinen mehr bei frfiheren Gliedern der Pasaagenkette ala bei späteren voAomml 
WIbrend die Hesistens immer nnabb&ngiger von individuellen Vencbiedenheiten wird, 
parSgt sich ihre Art-Spezißzität dafür um so sebärfer aua. 

Eine solche Arznei festigkeit kommt, wie gesagt, nur nach zahlreichen I^ueagen 
zustande. Die dnrrh ungenügende, die Parasiten nicht . abtötende Do.sen des Mittels 
alpo z. B. des Atoxyls eingeleitete künfttiche Aunlese dt-r widerstandsfuhigsten Protozoen- 
Individuen (— die wohl auch die lebens^kräl'tigHten sind — ^ ppricht sich auch darin 
aus, daß ein Tier (z. B. eine Dourineratte), das mehrfach zu kleine Atoxyimengen er- 
halten nnd RfickflUle der Infektion erlitten hat. mittels Atozjls und auch auf andere 
Weise in der B^el niobt mehr su heilen iat^ kun, in der groOen Qefihrlichkeit 
der Residive. Wh: haben bereits im vorigen Jabr darauf hingewiesen und damab 
schon dieadbe BrUirung für die auflftUige firsdmniing gegeben. Die durch Behand- 
lung mit unterheilenden Dosen erhaltene Atoxylfesligkeit ist, wie wir ebenfalls schon 
benrotgelwben halien, nur eine relative; ea bandelt eich dabei um eine durch künst- 
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liohe Aufllaae der wideratiindsfiUiigstflii ParaBiten bewirkte Steigerang der allgemeinen 
Renetenz dee Stamms und damit in der Regel aneh nm eine ViralenmtMgening. Die 
Reaistenierbdbung ist aber nicht sehr bedeutend, infolgedessen vermag sie nidit in 

verhindern, daß die betreffenden Parasiten in einem neuen Wirtstier, wo andere 
ReaktionspiO(luk(ü auf sie einwirken, einer genügenden Menge des Arziipimittels zum 
Opfer fallen. r>je relative Atoxylfesligkeit kommt ali^o Hchon bei anderen Indi- 
viduen einer Tierart nicht mehr 7-ur Geltung. Erst nach molirfaclieia Wechacl dm 
Wirtstieres und haußger Behandlung ujit unzureichenden Arzneidosen gelangt der Stamm 
sa einer absoluten Beristeni dem betreflbnden Mittel gegenüber, die allerdings nur 
für eine Tierart gilt und für andere erst neu angesttebtet werden muft. 

Mit unseren Ansdiauungen vertrftgt sieb auob, wie uns sobdot, leeht gut die 
Erfahrung von Heanil und Brimont, daß ntoxylfeste, also auch allgemein reeistente 
und besonders lebenskräftige Stamme sieb leicbter brechweineteinfeBt machen ta<wen 
als solche, denen vorher keine Resistenz angezüchtet worden war. sie lie-sitzen eben 
infolge der künstlichen Aualese der widerstandsfähigsten Trypanosomen schon eine 
hob» allgemeine KcsistenT:. 

Wir wollen zum Schluß noch einmal kurz zue^ammeufadtjeud unsere Anäichten 
über die Wirkungsweise des Atoxyls bier aussprechen: Das Atoxyl wirkt bei ge- 
wissen Tierarten in siemlich unverftndertem Zustand auf die K6rpersell«n 
ein und veranlaAt sie, lonmefitmfgt, daH Torher die Fwasiton in Uunen 
In gewiwe Bezlehnngen getreten sind, während längerer Zeit — dadurch 
allein kann eine nnchhaltigo Wirkung hervorgebracht werden — trypano> 
Bomeaschildigende ."^toffo zu produzieren , dnß eine Heiltinp erzielt wird. 
Vorbedingung für einen ilauermlen therapeutischen Effekt ist es. daß 
d>irch eine von Beginn an energische Behandlung einer künstlichen Kesi- 
Btenzerhühung durch Aunleee der widerätandsfähigateu und lebenskräf- 
tigsten Trypanoaomen'Individuen vorgebeugt wird. 

Der Orund, weshalb manche Tierarten (Pferde, Hunde) eioh mittels 
Atoxyl in der Regel nicht von patbogenen Trypanosomen befreien lassen, 
liegt wohl darin, daß in ihrem Körper von dem Arsanilat rasch und reich- 
lich Arsen abgespalten wird. Dieses abgespaltene Arsen wirkt offenbar 
nicht besser als einpet-pritzte nrpenice Snnre Wftw, Seine große Giftigkeit 
macht die Verabreichung genügender AtoxyliloBen (der Ulizersetlte Anteil 
soll ja die Heilung herbeiführoni ) unmöglich Es kommt, noch ehe die 
optimale Dosis des Arzneimitteln erreicht ist, zur Arsen Vergiftung. 

Wir haben es, wie wir durch die obigen AnsfQbrungcn dariun möohten, bei 
der Atoxylwirkung slso mit einem indirekten, sehr kompliiierten Hedianismus au 
tun, bei dem die Lebenstätigkeit der Korperaellen — wdcbe, wissen wir nicht — eine 
große Rolle spi^t. So bedauerlich es sein mag, diesen etwas mystischen Faktor 
heranziehen sa müssen, so bleibt vi( Ileicht kein anderer Ausweg offen. Übrigens sind 
wir jn von der Im muni tütsieh re her bereits ;m ihn gewöhnt, es will uns auch scheinen, 
als ob die anderen Erklärungsverfinehe. wie z B. die Annahme von bestimmten Ver- 
änderungen am Reseptorenapparnt der Trypanosomen („Einziehung der Rezeptoren" 
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[Bhilidi])» anf die Vomusetniog ifttBelbaftar vitaler VorgKnge ebwoBO wenig ver- 
siehton können. DnrfllMr, defi die «osere Anflohenungen alfitienden Gtflnde nicht 
all exakte Beweise gelten können, sind wir keineswegs im Zweifel. Wir veriiehlen 

uns dorchaas luchi, dafl auch in unserer Theorie jrewiKHe l^iiKicherlieiton vor- 
banden Bind, so wissen wir z. B. nicht, welche Rolle der trenpailene Atoxyl&iit'^i! spielt 
und wie er beschaffen ist. Wir möchten es deshalb uicbt für ausgesclilossen 
halten, daß nnöglicberweise eine Kombination beider Erklärungsarten — der 
Khrlieh sehen und der unsrigen — das Richtige tiifil. Bs ktente je «dne direkte 
Wirknqg mit dner indirdrtan Hand in Hand gehen, so etwa. daS das Attayl teUs 
in redmierlem, teils in unveittndertem Znstand TiTpanosomen heiw. Zellen beinflnSt. 

eventoell nicht von der Hand sa weisender Kompromiß swisoben den difiisrsnten 
Anschauungen wäre es auch, wenn man annähme, da0 die Wirkung des Atoi^ls 
auf seiner Reduktion beruht, aber so, daß die nach Tier-Tndividvien und -Arten ver- 
schiedenen Reduktionsprodiikte mir im engen Kontakt zwischen Atoxyl, Körperzeiie 
und Panisiten entstehen, das Trypanosom» also zu der Zelle in gewisse l^zidhOQgen 
treten muß, wenn die „Aktivierung" des Atoxyls zustande kommen soll. 

Bezüglich der Wirkungsweise der übrigen Trypanosomen 'Heilmittel sei noch 
knrs folgendes bemerict. Wir halten <a Ar mOglioh, daß die arsaüge fiftiue im 
KOrper die Parasiten direkt beelnflaßt{ inwieweit andi hier «ne Anregung der 
Schutssioffhildnng von selten der Zellen mitspielt, bleibe dahingeetellt. Auf eine 
direkte Einwirkung gehen vielleicht auch die durch Queoksilbersalze nsw. gelegeotiiiA 
enlelten Heilungen zurück. Uber die Wirkung des Trypanrots ist man noch ganz 
im unklaren Kine allgemeine chemotherapeutische Theorie müß'e mich den Chemismus 
der Wirken iieses Stoffee umfaBson, der trotz seiner chemischeu Verschiedenheit 
doch ein dem Atoxyl in vieler Hinsicht ähnliches Verhalten zeigt. 

Für die Praxis ergeben sich aus uaseren theoretischen Ansichten folgende 
Scblflese: Man sollte bei der Suohe nadi neuen Heilstoflbn für Protosoenkrankheiten 
vom Atnxylmelekfil am^hen und aowohl die Amido* wie die Arsensiuregrui^, be* 
sondern aber die erstere, suoiohet unangetastet lassen, da sie beide fttr die Wirkung 
weeentlich sn sein sebeineo. Wenn die Derivate der Arsanilsäure sich als unwirksam 
erweisen sollten, kSnnto man dann vielleicht versuchen, in den analogen Phosphor- oder 
Antimonverbindimgen (Paramidophonylphosphinpäure npiw ) geeignetere Mittel zu erhalten. 

Mit unseren Anschauungen verträgt es sich sehr, gut, daß das von Khrüoh 
zuerst dargestellte und warm empfohlene Acetatoxyl („Arsaoetin") bich als brauch- 
bares Trypanosomenheilmittel erwiesen hat, daß demgegenüber die von Ferd. Blumen- 
thal (61) betgestellto p.-Jodpbenylarsinsfture, in der die Amldogruppe fehlt, nach 
oneeni UntersuAungen voUstlndig unwirksam ist, wogegen ein auf Veranlaaanng von 
ühlenbath hergeetelUee und zuneit im Kaiaertiehea Oeeandhdtsamto gBprftllee 
QoeeksilberatoxyP} (Uhlenbuth und Manteafel[64]) Bpiroebaeton- (8]».^llinarum, 

*) BezQglich der Stellung dea Qaecketlbers im Molekfll laßt mch zurzeit noch nicht aageo, 
eb dis BedingoDgiD Ar die HmMrkaiig gttastigere rind, wean da« Hetsll iin Ketn oder wetm 

ea BtAtt'dea N» in ('^r Ar<c>nfi!Uiregruppe sitzt. Anr!. "tnd Versuche im Gnnpe mit Pltporatea 
bei denen das Jod im Kern und auJk»rdem noch da» ll^^ an anderer Stelle sitzt. 
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Sypbllifl), sowie ainig» von Dr. Hai Im im Eai«riidi«ii OenuMUwtnmto daigaatdlte 
Behwerni«taUananUate (Ca, Fe« Mn, fii, Cd obw.) Trypanosomen ioltttioDen in 
gfinstiger Weise beeinflosaen. Ober die Ei&hrangen mit diesen Fiipaiaten wird 

seinerzeit berichtet werden. 

Wir möchten schiieQiich zur Erwägung geben, oh m nirh* r]tir'h Vfrabr^ichung 
eines „Antidots" (t. B. Eisen) — im Atoxyl oder getrennt von iiim gegeben - — tnögUch 
wäre, die Arsenabspaltung bei den intoleranten Tieren zu paralysierea, um so auch 
hier die ffinverlnbnng tber^cmitisoh auarsioliender Dosen sn ermai^idten. Vialleiioht 
Ü0t sieli andi anf irgend «ne Weise die Abspaltung des Arsens veiliindom» ivie das 
bei dem Ehrliobeeben Acetatoxyl dureb die Aee^lgmppe in gewisasm Qrade erraiobt 
lu ssin seheml'^X 



Bs blffibi uns jetii nur nodi übrig, fibn uns«» Untersnohnngen sor Immnni- 

tätsfrage bei Dourtne knrs in berichten. Es sei gl^h voo vornherein gesagt, daß 

die Ergebnipse negative gewesen sind. Wenn man die Uteratur über die Immunität 
bei TrypanoBüinenkrankheiten durchuiustert, ho findet man eigontlirh nur vrretnrelte 
Bcoliachtungen verzeichnet, die nicht dazu angetan «ind, über die Bedingungen und 
Gesetzt), unter denen die öchutzsioffbildung stattfiudet, Klarheit tu verbreiten. Hier 
und da gelingt ee einmal, deutlidie Immunitälavsoktionen ausinlltoen« ja seihet eehMaeode 



•) Aohangaweise «ei erwfllint, dnß wir eine proßr Zahl von Stoffen auf ihr Verhslr n c gen- 
Ober doariaekranken Tieren geprüft haben, wir wollen sie der VolUUUadigkeit halber kurs auicftblea: 



A r »eti: 

Kolloidales Aieeo, 
Aneiilge Simei, 
Arseoatture, 
Fbwierscbe Lösnog, 
Dinatriamareeoit, 
MuiiuiiietbyldinatrinmarMniet, 
K a k od y 1 sa ii re s Na t r i u in , 
TetraÄthylarsoniuujjodid. 

QaeckHilber: 
Kolloidales Quecksilber, 
Gtmw Salbe, 
Kalorael, 
Oxycjranat, 
SuMfinat, 
Sublamin, 

Asparaginsaares Quecksilber, 
Hydrarg. fbrmamldatajiil 
Hydratg. p^Umatam i 



Jod tuw. 

Jodkali, 
Jodjodkali, 
Jedipin, Bromipin, 
Jodquecksilber. 

Ferner: 

Kolloidales und tuHrhsaureA Silber, 
Essigsaures und essig arsenigMures Kupfer, 



8e1<>nige und 
Tellursaure, 

BieebweiBStsi» mw, (vergl. Test), 

FIteaol, FanunidopbsQol, Aoi1in,B7drodiiaon. 

frotroprn. 

Saponin, Chinin, Koffein, 
Lscätbin, 

Kukleinsilure, 
Trypsin, l'tiipein. 

Methylenblau, Parafucbsin, Trypaarot und 
Bemidialkrben. 



Auch Bakterien und ihre Produkte osw. warden versaebt: 
PyocyAoea^ Paratyphus, l^pbas, Dipbtberia^ 

Hefe,' 

Pookeolytaphe, PyocgraDaae, DipbtherietoilD. 
Mit keinem der oben aofsflihiten Stoff« asv. konnte eine naebhaltlge tbera|Msllaehe 

Wirkung enielt werden. 
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und h«itonde 8«m la arhalten. Wiedorliolt man dann d«n btttmflSwideii V«ntMh unter 
gleichen oder ftboUohMi BediDgongen. ao sdiligt er fehl. Je eingebmder man sich 
jnit der Sache befaßt, desto mebv BttttittachUDgcn ergeben sich. Man ist deshalb oft 

geneigt zu glauben, d:iO es bei Trypanosomenkrankheiten überhaupt nicht zu echten, 
ge»eumäßig verlaufenden Imtnunitätiircaktiorien kommt. Bei den großen liiologischen 
Unterschieden zwischen den bakteriellen Krankheitperregern und pathosücncn Protozoen 
sollte es eigenlUch nicht überraschen, wenn der ticrii<che Körper tu ganz verschiedener 
WdM ftof diese dilbranten IBkrooig nn iMttengruppen reagierte, wenn die Geietie, mlotw 
die Weehielbeiifthtingen swieeben Puaeitmi und Kdrpendlen regeln, bei Protoioeo- 
kianUieiten gam andere aind, ala bei Spaltpilnnfaktionen. Ba iat wohl sa erwarten, 
daA die Unterachiede immer gröfier werden, je welter die Krankheita- 
erreger im System TOneinander entfernt stehen. Je höher die Parasiten 
organisiert find, umso verwickelter dürften sich die Reaktionen, in denen 
die Wochsclbeziehungen zwischen ihnen und 'dem Tierkörper «am Aus- 
druck kommen, gestalten, umso schwerer wird e.n nein, in den mannig- 
fachen Erscheinungen eine Gesetzmäßigkeit su entdecken. Man dürfte des- 
balb gut ton, ni«ht allm Uvi an den Qeeetsen, die fär niedrigste pflanilitäie Organfemeti 
gelten, UUigen an bleiben, wenn ee aicih um das Studium der VerhftltniaBe, wie tde 
hSbet organiaierte tiei&ehe Pataaitan darbieten, handelt. Hier mfiseen vielmehr nnaeraa 
Eraebtena gai» neue Wege geeucht wmden. 

Wir beben auf die veraobiedenste Art und Weise versucht, Tiere aktiv oder 
pai?f?iv zu immunisieren; es ist uns nicht gelungen. Es würde zu weit führen, wenn 
wir hier über die zahllosen und ausgedehnten Versuchsreihen, die nichts Positives er- 
gaben, genauer berichten wollten, es soll nur das relativ Wesentlichste Erwähnung finden : 

Besonders häufig spritzten wir Tieren Material ein, das die I/eibessubstanz toter 
Tiypanoeomen enthielt, aleo angetrocknetes Trypanooomen-Ratten- bexw. Mftueeblut, 
Sehttttdeslrakto aus friachem Trypanoeomeablnt» aua Ti^fpanoeomeii-Organemulflionen 
uaw. Die AbtOtong der Tyjrpanoeomen ftwt durch Bintrooknen, auf meehaniaidiem 
und ohemiaobem Wege, durdi Brwftrmung 56—00* uaw. erfolgt Wir Tersuchten 
ferner, die parasitizidcn Fähigkeiten des Atoxjls für die Immunirierang nutibar au 
macben. Mußte man doch annehmen, daß auf die Abtötung von Trypanosomenmassen, 
wie sie z. B. im Blute einer infiziertpn Ratte kreisen, eine immunisatorische Reaktion 
des Organismus erfolgen würde. Es iet aucli tatsächlich gelungen, auf diesem V\ ege 
eine Art von relativer Immunität zu erzeugen, die in der Verzögerung des Ein- 
tritte der Infektion nach Wiederimpfungen zum Ausdruck kommt, aber nur kune Zeit 
ananhalten pflegt. Frrillflh UJtt aiidi demgegenüber geltend machen, daO dieae relative 
Immunitit mfigUoberweiae nicht einer Reaktion dea Kdrpere auf die abgelöteten 
TfTpanoaomenmaaeen ilue Kitetebung verdankt, eondero daß de vielletehi ala Folge 
der von ona angenommenen ffinwirkung des Atoxyls auf die Körperzellen aufzufassen 
ist. Wenn unsere .\nschauung richtig iet, ho kann die Produktion parasitenschädigender 
Stoffe, die unter dem Einfluß d«« .Mittels zustande kommt, unter Umständen längere 
Zeit anhalten und eine Art von ImmunitätFzustaud zur Folge haben. Nach unseren 
Erfahrungen tritt der letztere am auffälligsten in die Erscheinung, wenn man eine 
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Dourineratte (oder -mKO» qbw.) mit Ato^l bdiaudelt, oie lUnn lofort oder «|>ate8(oiia 
gleich neeh dem Fenaitanfreiweiden iriederimpft und beld dmuf »t>enMl8 du Mittel 

anspritzt. Wir haben die verschiedensten VersttcAwMiordnungen gewählt, ohne jemala 
nuf solchem Wege eine absolute Immunität zu erzielen. Am wenigsten vorteilhaft 
erwies sich dip fortgesetzte Bohandlung mit „unterheilenden " Dosen, von der wir uns 
vorher viel vor-prochen hatten. Die betreffenden VerHuchntiere erwarben durch die 
hftufigen Rezidive keine Spur von Immunität, sie gingen vielmehr, wie oben schon 
wwihnt iet, infolge der künetlioben ResiBteozerböbung der Trypanosomen, die eine 
Rettaqg dnrob Atosyl nnmfiglieh machte, sngmnde. In den veieinielteii Fiilen. wo 
et nach 6—6 Besidiven noeh gelang, durch eine abadiKefiende grofie Aloxylgahe ffir 
längere Zeit FHaaitenfireQMit an enlden, koontai wir ketnMi hdheren Grad von 
Immunitfit beobachten, als er flioh nach der oben beschriebenen Vcrsuchsanordnung 
ergeben hatte. Das Höchste, was wir auf diese Weise erreichen konnten, 
war wohl, daß nach Neuimpfung der Reginn der Blutinfektion bei Ratten 
etwa um 10 Tage hinfiuegeechoben wurde. 

Recht interessante Verhältnisse ergaben sich, wenn wir lUtten und Mäuse mit 
ganz geringen Trypanoeomenmengen (Bruchteilen einee infizierten Blutstropfens) impften. 
Dann blieb nimlidi die Infektion lange Zeit hinduroh vailig etationir. Der Körper 
der Tiere konnte dch ofienbar der wenigen Faraaiten (im Oeeichtefeld dea Blot- 
präparates 1-^3) erwehten. Daa danerte etwa 8 — 6 Wochen, snweilen andi linger; 
dann nahm lines Tages die Trypanosomenzabl pUttalicb rapid sn, bia kurz darauf 
der Tod des Wirtstieres ihrer weiteren Vermehrung eine Schranke entgegenstellte. Nie 
haben wir unter solchen Verhältniasßn auch nur die geringste Immunität beobachten 
kütitieii. Wenn die Rchwach infizierten Tiere mit genügend Trypanosomenblut nach- 
geimpft wurden, trat in kürzester Zeit eine fuudroyante Blutinfektion ein. Hei chronisch 
kmuken Kaninchen wurde durch Nachimpfung eine deutliche Beschleunigung des 
Krankhcitaverlaofea enielt, nltteia Atozjl gelMilto oind dadurdi eteli von neoem 
infisiett nad krank gemaeht worden — alles Tataaeben, die fdr daa Fehlen immuni- 
aatoriadier Vorginge au apnehen Mtheineu, 

Besonderes Interesse dürften die Versuche mit Rattentrypanoaomen 
und Spirochaeten verdienen. Rabinowitsob-Kempner haben gezeigt, daO man 
mittels Tryp Lewieii gegen Doitrine immunisieren kann. Wir m\i«Rfn die Möglichkeil 
zugeben, da uns eine derartige Immuninierung tatsächlich gelungen ist, sehen uns 
aber genötigt beizufügen, daß der positive Erfolg die Ausnahme, das Mißlingen der- 
artiger Veiancbe die Regel zu sein scheint. Selbst die gegen Tryp. Lewiati anedieinend 
TdlUg immunen Tiere feilen meist einer Impfung mit virulenten Donrinetrypanoeoinen 
prompt mm Opfer. Man debt flbrigens h&ufig, daft bd Ratten, dmon Blut anscheinend 
keine RatlentiTpancaomen hehtthergt, db letateren auf Douiineimpfnng hin erseheinen. 
Dieses Oflbnbarwerden einer latenten Infektion mit Tryp. Lewisii konnte wiederholt 
festgestellt werden; die Beobachtung erinnert an eine andere, die von Uhlenhuth 
und Händel gelegentlich ihrer Reknrrenf?- Untersuchungen gemacht wiirde : Nach 
Impfung von KekurrenRiihit «nf Affen pahon sie nämlich eine latente Infektion mit 
A£fenmakriaparasiten evident werden. Im weiteren Verlauf der betreffenden Fälle — 
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tfttente RatteniiypuiOBomeiiinfektion, dasu egqMrimcntellft DoariDeinfektion — leigt 
flieh da imiadMt eine Mhr itarka Blutinfelction mit Trjrp. Lewisii, danach «ardoD die 
leteteran aUnfthlich durch Donrinetrypanoeomen verdiftagt, Kbli«0)icb geht das Tier 

an Dourine ein, oder aber — der seltpnere Fall — ee wird ganz parasitenfrei und 
damit sowohl gegen Trvp. Lewisii als gOKOii Tryp. eqniperduin iimnnii. Wir Imben drei- 
mal auf diese Weis« ciit Immunseruni erhalten, mit dem man bei ander<'n Tieren eine, 
wie es scheint, pas^^ive loimauitnt gegen Dourineerreger hervorrufen kimnie. Das 
sind aber vorerst noch Zufallsergebnisse, zu denen zu gelangen man nicht in der 
Hand hat Jedenfalls war die heitonde und sohfiUende Wirkung dieser drei Seia, 
von denen eins wn einer wilden, iwei von lähmen Ratten stammten, gana frappant 
und nicht im geringsten in Zweifel m «ehen. 

Da0 man in ihnlioher Weise auch mit RekttRensspiroobaeten bei Ratten wenigstens 
die Reeistens gegen Dourine erhöhen kann, sagten wnr, sdion in der vorjährigen 
ArlMit. Diese Beobachtung ist auch von Tratttmann(45) gemacht worden. Es dürfte 
von allgemein großem {»raktiseln n Interesse sein, SQ eruiereD, ob sich durch Infektion 
mit für eine Tierart unj^chml liehen Protozoen (Trypanosotnen, Spirochaeten) Immunität 
gegen pathogene wird erzeugen lassen. Derartige Untorpiichungen dürften besonder« 
bezüglich der .Schlafkrankheit und Syphilis besonders interessant und von praktischer 
Bedeutung sein; sie sind im (iesvindhoitsamt l»ereit.< in Angritf genommen. 

Dm Ergebnis war \m jeiat aber ein negatives. Wir konnten ftstötellen, daß 
mit Hühnerspirochaeteu vorbehaudelte Ratten gegen Rekurrens keine Immunität er> 
warben und umgekdiri 

Wir verfügen ferner Uber Erfahrungen mit drei Seris, die sich xeitwejse recht 
wirksam erwiesen halien und Miuse und Ratten vor der Dourineinfektion sn a^Atien 
▼ermoohtm. Sie stammten von dem chronisch kranken Dourinepfetd, dem Atosyl* 
Dounnehnnd und dem Atoxyl-Dourinepferd. Alle diese Bsra a^Iamerierten Tryp. 

equiperdnm stark. Wir haben trotzdem gesehen, daß die Trypanosomen in diesen 
Seris länger am Leben blieben (freilich in agglomeriertem Zustande) als in normalen, 
difi mc manehmal überraschend sehne!! a!»töten und auflösen. Agglomerierend und 
trypanolytisch wiikteu häutig die Sera von mit Atoxyl behandelten und infolgedessen 
in Heilung begriffenen, mitunter aber auch von chronisch kranken Kaninchen. 

Die auffällige Leukocytenverarmnng des Blutes auf der Höhe der Trypanosomen- 
Infektion (Ratten, Mäuse) erwähnten wir schon in vorigen Jahr. Durch Atoxyl- 
einsprilzung kommt eine Steigerung der Leukocytensahl anstände, und swar, wie 
Yakimoff(51} geseigt hat, sowohl bei gesunden als auch bei kranken Tieren. Wir 
haben nie beobachten kttnnen, da0 mit dem vermehrten Auftreten von LeukoiTtein 
etwa eine Phagocytose in Gang gekommen wäre. Wie bereits früher von uns hervor- 
gehoben wurde, spielt die Phagocytose bei der Abtötung der TiTpanoBomen (die sich 
im allgemeinen auflösen, wie Zuekerstürke im Wasser) kaum eine Rolle. Es mag ja 
sein, daß gelegentlich Überreste der toten rarnsitenleiber von den Freßzellen aufge- 
nommen werden, in der Hegel erfolgt jedoch eine glatte Auflösung ohne Zurück- 
bleiben von Fragmenten. 
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Die Frage der EomplementbindaDg bei Doniine and Kagaiu ist in KdMitiebea 
Geeandheitmmte vod HAnteafel ^nd Woithe (56) bereiti nnteisneht «oiden, die 

in der Hauptsache negativen Brgebniaae — das Komplementbindungfiphänoinen ist 
hier diagnoBtiech nicht verwendbar — werden in einer auöführlichen Arbeit veröffent- 
licht, narlidera pip bereit« im Juni d J. gfb's'fntlidi der Vorsammlunp der Vereinipung 
für Mikrobiologie kurai mitgeteilt sind. Inzwischen bat Schilling dief<o Ergebai«ee 
durch unabhängig von den penRimlfii Autoren aufgcfübrte Untersuchaugen bestätigt. 

Zahlreiche Dourinesera wurden auf Präzipitine untersucht. Ein positives 
Ergebnis ethieUen wir nur bei der Prfifung der Sera unseres Atoxyl- 
Dourinebundes sowie des Atozyl-Dourlnepferdes (beide ebronisch krank). 
N(»male Hunde- und Fferdesera, ferner auch Dourinekanindienten reacperten nie 
positiT. Zur Untenacfaung auf PriUipitine bedienten wir uns der von Uhlenhutb- 
Carnwath modifizierten Haueerschen Methode: Die Sera wurden mit Dourineratten- 
blutextrakten (aus frischem und angetrocknetem Blut) überschichtet. Den positiven 
Ausfall der Reaktion <-rkennt man aus dem Uitig, der Hicli an der Berührungsfläche 
der Flüssigkeiten biMct. Diese Ringhildung tritt übrigens auch auf, wenn man 
destilliertes Wasser überschiebtet, eine Spezifizität gibt es nacli unseren Erlaiirungen 
dabei aber nicbt, auöb normale Sera reagieren mit destilliertem Wasser bäufig positiv. 
Fttr die Diagnose der Trypanoaomenerktankungen sdieint sieh die Pxi^linveaktion 
Torliufig ebenso wenig verwenden su lassm, wie es nadi den im Kaiserlieben Gesund* 
heitsamt vorgenommenen Unieranehongen bei der Komplementbindungsreektion der 
Fall isU 

Ei? f?Gi zum Schluß noch kurz bemerkt, daß auch keine Reaktion zwischen 
Serie verschiedcr er Stadien der Krankheit beobachtet wurde. Die Reaktionen 
von Pirqnet und luimette (Cuti- und Ophthalmo-Reaction) ergaben, an Dotuine- 
kanmchen vorgenummen, durchaus negative Resultate. 

Aus dem Gesagten gebt zur Oenflge h«rvor, wie undankbar suneit noch das 
Stadium serologisdier Probleme bei Trypanosomenkrankheiten ist» wie wedge und 
unsidiere Resultats die Arbeiten auf diesem Gebiete asitigm. Wie oben sebon her» 
vorgehoben winde» liegt der Grund vielleicht darin, daO man au sehr an den ans 
dem Studium der bakteriellen Immunität gewonnenen Vorstelltmgen haftet. Es wäre 
sehr zu wünschen, daß sich neue Wege eröffnen, damit man möglichst bald dahin 
kommt, auch bei Trypanosomenkrankheiten die Reaktionsvorgänpc seitens des tierischen 
Organismus im Dienste der Diagnostik und Therapie zu verwerten. 
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über die diagnostische Bedeutung der Komplementbindungsrealttion bei 

Trypanosomeninfektionen '). 



Von 

Dr, Mantenfel, Br. Woithe, 

wiwenscbaftlicheni Hilfsarbeiter im Kaia«r- und Kgi. Bayer i«cbem Oberant, komauindiert 
liebui G««iildh«itMit8, mta KdMrfiditti GMaiidli«it«>nil».' 



Von dem Gedanken auegehend, daß die WnüJ^orninnnHche Reaktion bei eyfihi- 
lituchen Seri8 auf der Zusammenwirkung von Aaligeu und Antikörper beruht, hat der 
eine von una früher (1) veraucbt, derartige Antikörper bei auderen auf Spirochat;teu be- 
ruhenden Erkrankungen — bei der experimentellen RekurrenslnfektliMi der Betten 
und bei der Spirodmetenaeptiklmie der Hühner — naebsaweieen beiw. mf ihren « 
diagnoBtiMihen Wert lu prflfen. Die VerhiUniMe liegm bei diesen Krankheiten haupt- 
aäcblich insofern anders und eindeutiger als bei der menachlidien SfphiUe, «la man es 
bei ihnen mit akuten und zoitlicb begrenzten Infektionen zu tun hat, die eine voll- 
kommene, im Reapenzelas und durch den Tierversuch leicbt nachweisbare Tmmuniti'U 
hinterlassen. Die dari)aiigen Untersuchungen hatten nun ergeben, daß hochwertige 
Immunsera häußg in eriieblich höheren Verdünnungen Koroplementbindung bedingen 
— g^[enüber ein- und demselben Eixtrakt ausgewertet — als normale Sera der gleichen 
Tierart. IndM erwies sieh 'diese Bigensolmfl alt an wenig spezifisch, da0 ide difib- 
rsntialdiagnostisdi keine praktische Verwendung finden kann. Zu gans ähnlichen B^ 
gebniseen (fibrien andi die gleidmitig angestellten Untersuehungen mit stark wirksamen 
Immunseris der RattentiypsnoeomiaiiiB bei BenuUung dee i^eiehen Bindnngsreaktkm. 

Ein solches Immunserum gab z. ß. ganz gleiche Ausschläge mit einem Kxtrakt 
auH der T.eher einer mit Tryp. T.ewihi und einer mit Tryp. Roupeti (Dourine) infizierten 
Ratte, und ferner gab ein Extrakt aus dem Blute einer mit Tryj». Lewisi infizierten 
Ratte in einem Kalle mit Zeckenfieberimmunseriim Komplomentbindung, während sie 
mit dem homologen Immunserum ausblieb. 

Ob die erhöhte Komplementbindungsfilhigk^t der vecwendeten Immunaera Aber 
haupt mit der Immunität snsammenhing, liefl eich eigentUdi bei diesen Vemucben 
aaob der Sachlage mit Sicherheit nicht entscheiden; denn die Inmantiere waren 
natfirllch nicht mit Spirochaeten betw. Trypanosomen allein vorbdiandelt wcHrden, 

^ Über das Ergebnto dieser UntermcheBgen ist bereite auf der dieijabricen I^qpmg der 

Freien Vereinif^unt,' fiir Mikrobiologie am 12. Juni 1908 berichlet worden (e. VerhamUimgen der 
Vereinigung für Mikrobiologie im Zentnilbl. f. Bakt. Ret Bd. 42). 
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sondern wie halten große Mengen spirothaeten- bezw. trypanoi«onienhaltigen Blute« 
injiziert erhalten. Eh läßt »ich alüo nicht der Einwand vun der Hand weisea, dafl 
di« Steigerung de« KonplmneatUndungsverniögena bei den so gewonneneo Immcui- 
Mria eine Folge der Einverieibuiig von Blut ist, vielleicht von Blnt, daa doroh die 
darin mamenbaft enthaltenen Paraaiten ixgendwie vecSndert war. Wie dem auch flein 
möge» daa Geeamtergebnis der sehr sablreicihen Untmuehoogen rechtfertigte jede&fUla 
nicht die Erwartung, daß die Reaktion bei diesen Spirochaeten- und Trypanosomen- 
erkrnnkungen bezüglich ihrer diagnostischen Brauchbarkeit, in der gewühlten Ver-uchs- 
anordnung wenigi^tcn^, mit dem gleichen Phänomea der Bypbilitischea Sera in Parallele 
gesetzt werden konnte. 

Zu wesentlich anderen Ergebnissen haben die auf den gleichen theoreti schon 
Erwägungen anfgebanten Untemachungen von KoUe und Schatiloff (2) geführt 
Dieee bdden Autoren haben bei Batten mid Mluaen, die mit RekorreDeapirochaeten 
immimiaieri waren, niemala komplementbindeDde Snbstanien im Seram gefonden. 
Dagegen aeigte das Seram von drei menaddidien Rekonvaleeienten eine atrmg speilfidehe 
Komplemcntbindung mit Extrakt aus russischem Spirochaetenblnt Mit Extrakt aus 
amerikanischem und afrikaniechem Spiroohaetenblut blieb die Bindung aus, ebenso 
erwiesen sich die Pera von Rekurrenspatienten während des Fieberstadiuras und nach 
dem ersten Anfall nicht als komplementbindend. Die beideu Autoren halten demnach 
die Methode diagnostisch und zur Differenzierung der verschiedenen Spirochaetentypen . 
für geeignet 

Den vorliegenden Untereoohungen vnirde die Annahme zngnmde gelegt, dafi 
die Waesermannacbe Reaktion b« £typldli8 ein Auedniok dw bifektlon, und nicht 
eine Immnmtitereaktiafi wäre. Die Anaichtan darüber aind ja bekanntlieh snneit 
noch geteilt. Ea handelte sich also dämm, die Seia infizierter Tiere während der 
Krankheitsdauer auf Komplementbinduog an nnterauchen und festzustellen, ob in 
diepem Falle der Hemmung der Häniolyse eine 9o prinzipielle Bedeutimg ziüsommt, 
daß sie für diagnostische Zwecke zu verwerten ist. Für die Kekurrens und die 
Hühnerspirochaetose hätten diese Untersuchungen ja nur einen mehr theoretischen 
Wert, indem sie das Verständnis der ihrem Wesen nach noch unklaren Beaküon bei 



^ Über die betreßendeo Unt«rHQchunge>n wurde von Kollo am 18. Joni 1908 geleKeotüch 
der TaganR der Freien Vereini^unK ftlr Mikrobioloi;ie berichtet, iilUnliiig« ohne daß meine Unter- 
stichnnpen üUor dicften Gegenstand, die drei Monate vorher in den Arbeiten aas dem Kaiaerl. 
GeaundheiUamte (Bd. XXVIII, Heft I, atiägegeben am 18. März läOii) veröffentlicht worden sind, 
Erwibnoog fluiden. Was die sachlichen Differenzen der beiden Arbeiten anlangt, so ließen sie 
sich vielleicht awch crklSren, ohntt daß man die Tlit*hti^»koit nioincr damaligen Befunilc in Zwweifol 
SO «eben braucht, wie Kolle und Schatiloff es tnn. lu den Versuchen, die ich zum Beweis 
der Komplementbindnog in der Arbeit beigebracht bebe, stimmten die KontroHen, oad darin 
Hegt ihre Beweiskraft. 

Die negativen Versuche der beiden Autoren mit Mäusen, die ich selbst nicht angestellt 
habe, bewelaen m. B. wenig, da die betreffenden Ifanseaera aneb andere Immanrabetanien 
(agglomericrciiili- und mikrobiziilf) anfreblieh nirht ^'^•z(■il,•t linbon. Die Ratton versuche von Kollo 
und Schatiloff unterscheiden sich von den meinen Imuptaächlich dadurch, daß die Ueralellong 
der Ejctmkte eine rerscbiedene gewesen ist. Ei wire doch möglich, daß unsere abweiebeadea 
Ergebnisse darin eine Krklflrung tindf n. Maotenfel. 
Alb. ■. d. KniaUehMi OwindlMitMata. M. XJUX. 3Q 
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Syphilis fördern helfen könnten, i'raktiech von grußerer Wichtigkeit sind solche Ver- 
suche dagegen für die Diagnose der TtTpanoMNuenkrankbeiten. deren Erkennung wegen 
dei dmmvditti, wenig typischen Verlaub und der Sohwierigkeltan de« Peiaaiten- 
naehweiiei oftmentliob in den frflben Stadien der Krankhmt oder behufs Eontrolle 
thoapeutiecher IfaAaahmen durah em aerodiagnoetiealiei Hüftmitid veeentiidi er- 
leiehtoH iverden mfifite. 

Die «raten Untennchungen über dieeeo Gegenstand atammen von Weber (8) 
0^1. Juli 1907). Er unterBuchte die Sera Ton Ratten, die mit innereD Organen von 
trypanoflomenkranken Ratten vorhehandelt waren, und mit Try{MUM>flomen infizierte 
Ratten, die gleichzeitig einer FarbstofTbehandlung unterzogen waren. Während die 
Sera gesunder Ratten bei seiner Versiichsnnordnnng weder mit Extrakten aus gesunden 
Rattenorganen, noch mit Extrakten au? den inneren Organen trypanosomenkranker 
Ratten Komplementbindung ergaben, konnte diese bei den oben erwähnten Seris 
gegenüber spediedien Extrakten öfter fastfastellt werden. Häufig blieb indea die 
BeakHon aaeh ans. 

BpKter verSffantHchtan dann Landatainer, MflUer und Fötsl (4) ihre Untere 
Budrangm Ober Komplemeotbindnngweaktionen mit dem Serum von Donrinetieren. 
Sie stdlten unt«r anderem feat, datt hn secfaa Kanineben, deren Sera vor der Infektiim 

eine negative Reaktion (gegenüber Extrakten ans gesunden Meerschweinchenlebem) 
idgtieii, in allen Fällen 15—20 Tage nach der Inftktion mit Dourine ein deutlicher 
Umschlag des Phänpmens auffiotretcn war. Sic delinten ihre üntcrsuchunp;en 8pSter(5) 
auf Kaninchen, die mit Trypanosomen der Sciilafkrankheit iatiziert wuideu, aus und 
äußern sich darüber folgänderuiaßen : „Wenn auch bei Koutrolltieren ausnahmaweie« 
deutliche oder starke Bindungsreaktionen vorkommen, so lassen die Ergebnisse wohl 
keinen Zweifel darüber, dafi aoob bei der Infektion mit Trypanosoma gambieose 
Histamine im Serum vmkommen, da unter neun der infisierten Tiere, deren Serum 
vorher keine Reaktion aeigte, in acht FiUeo nachher komplette Hämolyrnnhemmuiig 
enengt wuxda." 

Die stadca komplementfiaderende ISgenachaft des normalen KanuudiensemmB ist 

auch anderen Untersuchern aufgefallen. Wir nennen Levaditi und Yamanouchi (6), 
Fleisohmann (7) und Blumenthal (8). Der lei/^tero fand sie bei seinen sämtlichen 

normalen und Dourinekaninchen. Mengen von Ü,üü5 ccra Serum gaben noch deutliche 
Hämolysenheniuiung, und 0,1 ccm Serum reagierte noch mit dem vierten Teil 
der gewöhnlich zu einer positiven Reaktion nötigen Extraktmenjje. Kr glaubt 
diese atarke Ueaktiou bei seinen Kaninchen auf Coccidieuinfektion zurückführen su 
können. 

Dnter elf mit Nagana und Dourine inßsierten Tieren fanden Levaditi und 
Yamanouchi (6) die Reaktion 7 mal ein wenig etftrker als bei normalen Kanindien, 
4 mal war sie negativ. Bei drei mit Atoxyl behanddUen eohlaf kranken meosohUchen 
Ladlvidnen fanden die beiden Autoren keine komplementblndenden Bubatanzen im 
Serum (9). 

Levi della Vida(10}, der mit Meersehweinoh«! arbeitete, fand die Reaktion 
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gegenüber Extrakten aus trypanosomenhaltigem angetrocknetem Rhit bei Tieren, die 
mit Nngana, Mal do Caderas und Sclilaf kranklieit infiziert waren, niemals positiv. 

Blumeathal(8) faad bei neun Dourineratten die Reaktion 2 mal positiv and 

7 mal tn'pativ, 

Hartoch und Yakimoff (11) stellten hei vier mit Dourine infizierten Kaninchen, 
deren Sera vorher eine negative Reaktion gegeben hatten, bereit« 11 — 13 Tage danach 
eiueu deutlichen Uinttchlag feat, während dieser bei zwei Kontrolltieren anablieb. 
Audi ini hwiU ein Jahr bat«, fwd Honkte vorliw infifiert« KsoinoheD, die Mit 
lingerar Zmt mit Atoxyl IwluuideU worden waren, gaben eine positive ^dungareaktioo. 
Ab Antigm diente bier ebenso wie bd den Untnrraohungen von Landateiner, 
Iffillet und Fötal ein Ansauy ana Leberlnei normaler lleeracfaweinclien. 

QoantitatiTe DifflBreuen bei der Kemi^ementbindmig mit notmalML und apeaifi- 

schen Antigenen (Leberestmkten von Meerschweinchen, die mit Dourine, Samt nnd 
Mal de Caderas infisiert waren) konnten Hartoch und Yakimoff (11) nicht fest- 
stellen, t^o daß Hie der komplenaentbindenden Sobetaoi im Doorineeenun keine Art- 
spezifität zuerkennen zu dürfen glauben. 

Besonders die Unterstichungen von Landsteinor, Müller und Pötzl. sowie die 
von Hartoch und Yakimoff gemachten Beobachtungen lassen e& als zweifelsfrei 
erscheinen, daß durch eine Infektion mit Trypanosomen eine negative Biudungsreaktion 
in eine positive umgewandelt werden kann. Daraus ergibt sich nun die Frage, ob 
die aufgetretene Reaklioa ab Ausdniok einer Brkrankang des betr. Organismi» auf' 
snfaesen ist, d. h. ob sie an dem ktiniadien Krankheitabild in irgend wdehen gesets- 
m&Oigen Beiieliungen steht Landeteiner, M filier und PfitsI sagen in einer An- 
merkung ihrer zweiten Arbeit: „Es scheint, daO bei dieser Infektion (Dourine) die 
wirksamen Stofle im Verlauf der Krankheit abnehmen können." Geht damit auch 
eine Abnahme der Kriinkbeitsersclieinungcn einher oder nicht? Ferner fragt ee sich, 
welchen Grad von Spezitizilat man der Reaktion beimessen darf. Kann man bei diesen 
Versuchen eine umschlagende Reaktion nach Infektion mit Dourine-Trypanosomen als 
Zeichen der TrypauoäouieuinfektioD auffassen, ähnlich, wie eine Komplementtixation 
mit eyphilitiscimn Extrakt bdm Mensclmi ffirSyphiUa spricht, oder ist sie lediglidi 
ab Reektion des Oiganbmiu gegen ein beliebiges sohikdigendes Agens au bei^hnenf 
Landsteiner und seine Ifttarbeiter sagen, daß twei mit Cholera und swei mit Typhus 
infitierte Kaninehen die Reaktion nicht gezeigt hätten. ist aber nicht angegeben« 
in welchem Stadium der Krankheit eich diese Tiere befunden haben, ob sie überhaupt 
krank gewecen sind, oder ob e?? sich um Immuntiere gehandelt hat. Ebenso pollen 
vier mit Hamraclhlut, drei mit Pfcrdebcrum und fünf mit kleinen Mengen Rattenblut 
behandelte Kaninchen hei der Kom|)lementbindungsreaktion sich negativ verhalten 
haben. Eine Differenzierung der einzelnen Trypanosomenarteu mit Hilfe der Reaktion 
ist Hartoch und Yakimoff ebensowenig gelungen, wie fiflher dem einen von uns 
(Manteufel [1]) bei Bpirochaeten und Trypanoeomen (albrdings mit einer anderen 
Versuohsanofdnung). Demgegenfiber steht, wie erwibnt, die Angabe yon Kolle und 
Schntiloff (2), dafi das Serum von rekurrenskranken Hensohen aus Bufibnd nach 
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dem zweiten Aafall streng 8peziüücb nur auf da« lioiuologe Antigen aus ruseiecbem 
KekumDsblnt wirkt («. oben). 

Eine eindenlige BeantwortaDg der «ngeibgenen Fragen ist unaetee Erachtena 
unbedingt notwendig, nm über die diagnoaiieefae Bedeutung der Komplementbindunga- 
reaktion hei Ttypanosoraen- oud Spirocbaetenkraokbeiten ein Urteil lu gewinnen. 
Der groOe praktische Wert eines solchen diagnoetiacben Hilfamittele für TrypanoBomeU' 
knuikheiten ii^t bereite hervorgehoben worden. 

Die folptMidcn rntfrsui'hiingfn sollen dfizu einen Rt'itrng liefern. Dir Hauptwort 
lu'pt wnl)l darin, daß sie nn einem großen Material (iurclifretuhrt siml. und zwar unter 
tuulichflter Verwendung der gleichen Extrakte vor und nach der Infektion, sowie 
wiederholter Unterauchung der g^idien Tiere. JJm auaadilAggebende Bedeutung der 
QnalitJU der Extrakte bei aoiohen Verauohen iat bei der Sypbiliadiagnoae wiederholt 
auedrflokUeh betont worden. Be kann Torkommen, dafi swei Bxtiakte, die aoa an- 
aohnnend gleich brauehbarem Material nach der gleichen Methode gewmuien dnd, 
beim Bin l n:r -versuch gana ungleiche Ausschläge geben. Da außerdem ihre Haltbar- 
keit in dieser Beziehung ebenfalls ungleichmäßig sein kann, so ergeben sich allein 
daraus sehr raannipfnchp, schwer kontrollierbare Fehlerquellen. Wir haben sie in 
unseren Versuchen dadurch zu umgeheu vt»rf4uehf . tla0 wir iunner nielirere Kxtrakte 
vtirschicdencr Herkunft gleichzeitig verwendeten und nucli Mugliclikeit die Seruuiprüfung 
vor und nach der Infektion der Tiere mit den gleichen £xtrakten voraahmen. 

Unaere Beobachtungen sttttaen eich hauptaiehlieh aof Vennidie an Kaninehen« 
und awar mit Dourinetrypanoaomen, die Heir GeheinDrat UhlenhQth berdta an den 
bekannten iLtoxjrlTiwanehen benfltat hatte (14); femer mit Naganatiypanoaomen, f&r 
di« wir Herrn Dr. Schilling in Dank verpflichtet sind. Obwohl von vornherein lu 
erwarten war, daß ein gewieser Prozenteatz der Vereucbe infolge des erfahrungsgemiß 
ziemlich häufig vorkommenden Komplementbinrlunpr^vermfigens des normalen Kaninchen- 
sernmg bei der Benrt<?ilung ausfallen würde, po (schienen Kaninchen doch insofern für 
Trypnno.sointjninfektionen die geeigneten Verauclifltiere %u sein, ai.s der Kruukheitsverlauf 
bei ihnen gewiaae SchlQsee auf die unter natürlichen Bedingungen von der ICrankheit be- 
fallenen Tiere inlftßi und infolge der recht typiaohen klmiaehen Enoheinungan aäne 
Kontrolle der jeweilig erhalten«! Seramreaktion beaaer geatattet, als ea a. B. bei 
Meexaobwemdien oder Ratten der Fall iat Wir hofften dadwd» AnÜMdilnß ttber die 
kauaalen Beciehungen awiacben der Serumreaktioo und dem Kiankheitabild an ge- 
winnen. 

über alle wichtigen Einzelheiten der Versuciie peben die Tabellen hinreichend 
Aufschluß. Sie sind absichtlieh in aller Augführliehkeit wiederpepeben, weil s-^ie nur 
so die Abhängigkeit der Ii«t^ultale von deu jüwoiiig im Versuch angewendeten Quanti- 
täten der Reagentien (Extrakte und Sera) richtig zum Ausdruck briugen. Bezüglich 
der Uethodik und d«r KootroUeo haben wir una an die frflher (1) gemaditen Angaben 
gehalten und die eigentlichen Veranche jedeamal erat dann angeaetat, wenn 
der Anafall der Reaktion in den KontroUrfthreben eine einwandafreie 
Beurteilung voraussehen ließ. Deshalb erfibrigt ea Bich hier, die vemohiedenen 
Kontrollen in den Tal)ellen aueführlich wiedennge'ben. 
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0b Eztnkte warfen r^elmlBig darcb 24 ttflndigM AuMobfilttolii von Leberbni 
h«rgeBteUti und swar die wiMerigm in der Begel mit destilliertem Waaeer, suweileii 
rach mit NaCi, die alkohoHach«! mit 70*/«igem AllcdlioL Naeh dem Abaetzen wurden 

die wässerigen Extrakte abgegoseen and zu 0,5% mit Karbolsäurelösung veraetsk 
Die für die einzelnen Versuche notwendigen Mengen der Extrakte wurden dann vor 
dem Gebrauch noch einmal klar zentrifugiert. In den einzelnen Tahellen nind für 
dip verachiedeneu Extrakte immer die gleichen prozentualen Mengen von Leber- 
KulisUnz verwendet worden, um möglichst vergleichbare Verauchsbedingungen zu 
schaffen. Diesem Bestreben genügt auch die Angabe der Verdünnung, in der der 
Extrakt jedesmal «or Verwendong kam. 

Die Sera wurden sämtlich in inaktiviertem (1 Stunde bei öS") Zustande und 
ohne Karbolramts benulst 

Da von jedem Beagena immer 0,5 ccm gebraacht worden, beziehen sich samt- 
lidie AiqprfMO (auch die Beetimmnng dea himolytiadien Titeia) auf 8,5 eom Geeamt' 
inhalt der RjfhidMn. 

IHe Ergebnieee der Vereache wurden etets naeh tweiatOndigem Verwdlen der 
RShrehen im Brnteehrank bei 87* (swei Stunden — geredmet vom Zeitpunkt der 
Beimiachung dea himolytiachen STetems) — abgelesen. 

Von den sehn Seiia (Vb ccm, Vi« VMdÜnnt = 0,09) ungeimpfler Kanindien der 
folgenden Tabelle I (ß. 458 und 469) gaben, wie man eiefat, mit dem gleichen wSsae« 
Ilgen Kaninchenleberextrakt in der Verdünnung Vio sieben voll^^tän lige Hämolyse, bei 
zwei war die HAmolyse vollständig aufgehoben und in einem Falle (Nr. 12) gehemmt. 

Gegenüber einem wässerigen Extrakt au« iionrialer MeerBchweinchonlehor verhiolt pich 
dage<,'en unter sieben Seris ungeimpfler Kaninchen nur eins hämolyHehemuiend, und 
auch diei>es weniger »ils mit dein Kuninchcnextnikt in gleicher Verdünnung. 

Unter zwölf mit Iionrine infizierten Kaninchen gaben gegenülier dem Kaninchen- 
extrakt zehn eine Hemmung der Hämolyse und nur Xr. 36, da^ BjHintan HUt<geheilt 
SU sein schien, eine negative Reaktion bei der Komplemwitbindung. Ebeoeo ver- 
bieten aich gegenfiher dem Extrakt ana normaler Meeisdiweindienleber unter dieaen 
•Wölf Seiia infisierter Kaninchen lehn hftmolyaehemmend, wenn auch in weniger 
deutlichem Orade, und bei Verwendung dea alkcAtdiaehen ExtraltteB ana Ueeraehwein» 
chenlcber wurde die Hämolyse nur in vier Fällen gehemmt. Wir zählen also bei 
vier Kaninchen, die vor der Infektion eine negative Reaktion gezeigt haben, in allen 
vier Fällen einen Umschlag in eine positive, nachdem sie infiziert worden waren. In 
den Fällen, die zu verschiedenen Zeiten untersucht werden kounleü, macht sich eine 
gewisse Inkonstanz der Reaktion bemerkbar, insofern, als eine geringe Hemmung der 
Hämolyse nach der Impfung auftritt und bald wieder verschwindet. 

Da wir in diesen Versuchen mit dem Kaninchenestrakt günstigere Kesultate 
bekommen haben, bevorzugten wir ihn anoh bei den weiteren. 
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TabeUe 

Sera: 

Mormkla KAninebaD. DourineluMiiDciMD vor and nach der Impfting. 



Nr. dee Termchf« 
and JOstom 



J. 1. 08 

II. 8. 1. 08 

III. 10. 1. 08 

V. ir.. 1. 08 

VI. 17. l. (k* 
Vir. 18. 1. 08 

VIII 21, 1 (th 

iX. 2a. 1. uti 

X. 35. 1. 06 

XI. -.»H 1- (W 

XII. m. 1. 06 



Normale Kaninehen 



a 

't 'inj 



r+1 



+ 



+ 



l; 1- Uli/ 



Douriuekranke 
Kaninchen, gabopft 
am ft. IL 07 



A MO '1 MO Ii 



I ; 0 

i ' 0 

I I 

I I 



± 

0 



Nr. dea V«*aaeliB 
aad DatoD 



1 


(1. 


1 OS 


II. 




1. 


III. 


10. 


1. ' - 


V. 


\:> 




VI 


17 


I. tit- 


VII 






vni. 


21 


1. 08 


IX 


i'.t 


l, ilH 


X. 


lü». 


1. OH 


XL 


38. 


1. 08 


xir. 


Sl. 


1. 08 



DonrinekTank« Kai)inch«-n, geimpft am 10. 1. €6 
(vergl. labtillo 



1» 



11 



IS 



I j Im 



<■ I n 



I' I 



l, t. 1/ 1/ I I, Ii ij I».. 



V. 



+ 



4- 



Ü 1 . U 

0 



+ 



^ +1 



Dtxirinfikanincben 
Spontanheilnti); 



1.18.06 8a(g eflun'i ?) 

a I h I c 



+ 



') Hier und in den skiatHcbeo folgenden Tabellen bedeutet -}~ komplette 
Httmolyse, ± unvolletAndige Hftmolyaa, 0 keine HBrnolyse, der horizontale fette 
Strich den Zeitpunkt der Infektion. Ana techn ischen GrQnden mußten die Tabelletl 
snm Teil io svei HftlftoD gebroclieii werdeSf die unter einander gedruckt aind. 
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I. 

Extrakte: 

a) wAsserig, aus normaler Kaninchenleber vom 4. 1. OS, b) wämerig, aaa normaler Meer- 
lebweiaebenlelwr von 4. 1. 08, e) alkolioliseli, am nomtaler 'Heersehweinehenleber 

vom 14. 1. 08. 



Donrinekranke 

Eaninclieii, geimpft 

MD 6. n. 07 






Doorinakranke KaninrheD, ji;eimpft am 
(vergl. Tabelle II) 


10. 


1. 06 








5 








\ 




7 
















1 




9 






b 




Ii 




c 






b 






b 


c 


n 


b 






1 14 
ü 

0 


1 r 




t 




1; 
Ii 






1 f 

> 15 


1 






V« 


V. 


'U 








' m 






•4 




l; 
1 * 




V. 




V. 














*l 




,1 






r 


t 




i 








0 






























































T 


— 






± 




1 

-r 








0 




0 




ü 






































1 


















0 




0 














































1 




























0 




± 




+ 




0 




0 






1 


0 




± 






























0 




+ 








0 




± 




+ 




0 








+ 






























0 




+ 








0 




+ 




1 


1 


0 











Doarinok rank*^ Kaiünrlion 
ungeBOgend mit Atoxyl iiehandelt 



87 (krnk)||2.10.07ftS(^»hw.kri>uk) 

MM 




0 



i- ± 



1 + 



HtmolytiaehM 
Eaoioeh«D«0n]iD 



Tit«r + 



1000 
8UUÜ 

4m 

201 »0 
2000 
9000 
•JODO 
2000 
flOOO 

aooo 



Verwernietc 
Verdfliinunii 

1 : -2000 
l : 4Ül)0 
1:9000 



1000 
1000 
1000 

1 000 
lUOO 



1:1000 



1 *>00 
1000 



B«iuerkimgen 



1. Die anteruuchton Sora 
vard«ii in VerdOnoung 1 : 10 
venrendat» % ocm Ofii, 

2. Hnmmelblutkörpercben- 
Aufscbwemmung stet« ö % 
*/, ccm = 0,095. 

3. Jleerscliwpincbcn -SerOiD 
als Komplemaot) 1 :10. 

^ 0,05. 



Anmerkung. Die Tiere vom 10. 1. 08 wurden Ende Februar schwer krank (rergl. 
Anm. auf T»1>. TS). 
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SttrA: DoDriD»> and NaganakMiiBelMa, m oad nadi dw InqpAiiif. 



Tabelle 



Nr. Wii I>Riuu) 
da« TsmactiH 



XVI. 
XVII. 
XVIII. 

XIX. 

XX. 
XXIII. 
XXIV. 
XXV. 



19. 2. M 

•j:.. :2. Ort 
ik J, WS 

6. d. 08 

7. 8. 06 

11 :$ 0.-^ 

56. 8. 06 

57. 3. 08 



DoQfinsknMike Kminduni, 
i^impft am 10. 1. 06 (vergl. Tabelle 1) 



8 II 9_ \ i'2 

d I o d I e 1' li I- 

i; '„'1 I; 



geimpft ftuft 6> & OB 
1 Ü \ i5~~ 



1» 

d I e 



I I ; t ■ i ■ • I / ' 1 ,■ 1 ; 1 1 f I / i ; I / 1 1 ' 

/ 1 .0 ' > > i < 1 ^ 'i ML I ^ MO ' ( ^ 1^ 



T 



+ +++ + 



1 ± i ± -;- + ^ : " " >' 



-Ho 



4- 



0 

+hl- 
-Ho 



++1 



0 0 



+ 



+ 



-H! 
± 



4- 
± 



+ 



II <' 



0 







DüUiiaekraiiV 


*' 1 


v:uiinrlu-n, 










Nnganftkiininchen, 










Nr. und DHtiint 










i. • 


i. Ü« 
















Rm H. 


^. 08 










des VenMcb« 


2h 




2fi 


i 


2 


I 












1 
1 




8» 


ii 


81 






d" 1 : 


d ' V 


d 




d 




de' 


»i 




d 


e 




t 


r , 


j ^ 


"■'■'1 


'" 






1 ■ 




/)« 






1 


I ,■ 
■ 1 1 




1 


II 


l ; 


1 , 




'''' 




Ii 










7« 


Xli 1 a. 1^. 2. m 
XVI. SS. 9. 08 

XVir. .<,. :i OH 
































\ 


























XVHl. ö. iJ. ü8 


























































XIX, 7. a. 08 






























+ 








± 












± 


± 


iL 


f 












































h 






XX. 11. 8. 06 

XXII I. L':l iiH 

XXIV. 2«. a. üö 

XXV. 97. 8. 06 


± 
± 




+ 
+ 


+ 


0 

± 


+ 

1 


± 
± 




± 


-1- 






± 




1 




± 








n 


r 


r 




0 




± 
± 





A n im> rk 11 n Dip Dourinotiftrfl viku Iii. 1. wtirdon K,nd« Februar pchw>-r krank. Etwa 
om 8. — 10. Mllrz Unlic der Kr:*nkliPilMt;rfirlieinuin.'en, ilaiin nllmntiliche» Zurn<-kK'flifln ''«"r äußeren 
£r8cheinung«ii. Die meisten dit^xer Tiere starben N!itte April. Notjrnag zur SpotitanheiluDg 
(bee. hei 8, verKl. Tab. III ß). 

Die Doarineüere vom 6. 3. erkraakteo o«ch der Intpfong «ehr üclinell und aebr acbwer. 
Schon Anfeng April waren di« Krankbejtaencheinnngon vollfltftndig entwickelt. Die ndaton 

Aus (]cr oV)igen ZuBammenstellnng (TahpHe II) erkennt man zunächst wierjrrum dm 
jteitlich wech'^ehuh» Verhalten di r Sera \m den IX)Urinekaninchen Nr. 7, 8, 9 und 12, dl? 
bereite in der ersten Tabolle enthalten sind. Negative und positive {icaktiunen folgen ein- 
ander in kurzen ZoltabBtänden, während, wie aua der Anmerkung ersiohtlieh tot, der klini- 
Bohe Xrankheitamlauf Torwärts eehteitet und bd den meleten Kaninohen zum Tode f 8hii 

Die Bibntlidien Sem dieser Tabelle worden gegenüber iw« gleiohkomeotrieiten 
Extrakten ane normaler KaniDobenleber nad ane der Leber einet Uiniadi e& Dnnrine 
erkrankten Kaninchens auf Kompiementbiodung geprüft, und zwar bei KxtraktTer- 
dflnnungen von V» und Vio« Gleiclimäßig entspricht, wie aus den Anfsteidinangen 
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Extrakte: d) Leberextrakt aus normalem Kaninchen vom 4. 2. 08. 

e) Leherextrakt aas Doarinekanincben vom 4 2. 08. 



DmniMknulke ganiiwihim, gämglk «m 6. S. 08 



10 




1 


7 






1» , 


, 20 






l 




22 




u 




l 


e 




9 


d 




d 




d 


e 1 


t d 


e 


d 










V. 


V. 


V. 




Ii 


V.. 


;i 




V. 








1; 










Vj 


V. 




1,' 

' h 




V. 
























'a 




1 




+ 


1 

+ 




+ 


0 






+ 


+ 


+ 


± 


4- 

+ 


4 

+ 




+ 




1 

-T 




0 
+ 


± 


t 


: 


0 


-f 


0 


+ 


0 


+ 


■1 


! 

! 


t 


t 


0 


(1 












r 


: 




0 


0 


0 


0 






+ 


+ 


± 




± 




0 








+ 




± 


.L 


-l 

+ 




■I- 






-H 




4- 










t 




















+ 
































0 
































•1 


f 


















• 










Ü 


•1 








1 












1 






0 


0 


0 




r 
































r 

























g^mpft «ot & 3. 06 


HamoljrtifflilMB 
EiwiaehenaeroxD 


BnncifaiBKMi 
(yngl, aud) Thbdle I) 








35 


d 1 e 


.1 




(l 


e 1 d 




Titer + 


Vc^rwt'rnit't in 








" !'/ 






V. 


V 

in 




Tni./ 


V 




X 


t 


+ 






t 






0 






0 


1 

1 








1:8000 
1:4000 

I : 2000 
1 ; 2000 

1 :4000 

1:2000 

1 : 1000 
1 : 8O00 
1 : 4O0O 


1:1000 
1:2000 

l : 1000 
1 : 1000 
1 ; 2ü0q 
l : 1000 
1 : 2000 
1 : 4000 
1 : 2000 


jser» 1:10. *^ecm«s0,05 
Sera 1 : 5. '/• ccm = 0,1 


± 




+ 




1 

l 

1. 


+ 


± 




± 
± 


± 


0 


II 

± 

1 
J 

±; 


M 


M 

+ 


h 



dieaer Tkr«« starben Mitte April. Keine Neigung cor SpontsnheUang. Kaninchen 14, 17, 18, 10, 
28« 24, 25 aach in Tab. HI B. 

Dia Magaaatiara rata 8. 8. erkraokten noch raacbar and acibwwar als dto Doorinatiafa 
vom 4L 8. Mm 88 Udbt liDgar (Ina ADfaog Mai) am Laban, vaigl. I^b. III 0. KaniDCban 28^ 
81, 88^ 84» 88 «baofidla In Tak mo. 



hervorgeht, der «tärkeren Konzentration des Extrakt?? eine flentlichpre Reaktion, da- 
gegen tritt ein durchgreifender UnterBchied zwischen dem normnlcn uud deni ypezi- 
fischen Extrakt nicht in die Erscheinung. Die Sera der Dourinetiere erwiesen sich 
im allgemeinen nach der Impfung stärker komplemenibindend als vorher; b«i d«D Nagana- 
tiomi tritt da» «igantU^ nttr mdaattnifniajw hervor. Dtneben xdg^a flieh aher bei 
den am 8. und 6. V. stattBndenden UntenndiangeQ der ipAter mit Dourine infiiiertan 
Tiare ganx anffidleiid vwnehiedene Aonehllge, indem eincelne Sera dieaer nioht infl- 
Herten Tiere an einem Tage vSOige Komplementbindung und zwei Tage d:irauf un- 
gehemmte HimoljM ergaben — > und umgekehrt So stehen dem eindeatigen Brgeb* 
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Dia bei KMundien Nr. 16, das tot der Infektioii iRit keine HämolyMnhemmuQg und 

bei der nächsten Untersuchung — fünf Tage nach der Inftktion — bereits aimge- 
prägte KomplemeDtbiodang seigt, eine große Anzahl von Tteren mit einem ganz un- 

TalieUe 

Sera: 
Domal« KaDinehen. 





























Normale 


Kr. nnd Datum des Veranoha 








68 






70 


"f 1 « 


)) 




r 




h 


f 


g 


h 




V. 


'/«I 




•/;|_'y.. 






Ii 
'» 




Ii 

'» 


1 

"• 


V. 








V. 




0 

± 


■ 

0 0 


± 

0 


n (» 


± 

r 


4- 


0 

± 




■f- 




+ 


+ 


± + 

1 


± 





Kr. nsd Datom dea Veranefaa 


Kermale 


f' 


77 










78 




1 


79 








h 


f 


g 




f 1 g 


h 


V. 


V. 


v.|v. 


% 


V, 


jv. 




'/. 




JA 




v.|'/.|'/. 








XXVII. 4 u. 5. 4. 08 
























1 








XXVIII 9 4. 08 
























1 








XXXI, 1. 5. 08 


+ 




+1+ 


+1+ 








+ i + 




+ ,+1+ 






+ 



Tabelle 

Sora: 

DonrinakaniiMhen (2 SpontanheHunReo, die flbrigen ehnmlaehkraiili) 





S|>ontan Koh(>i1te Dourinekaninchen 


Kr. und Datum des 


(geimpft 10. 1. M> 


s 


(fut gvinnd) ' 


(geimpft 1. 12. 06; 




\ 


(|(«nuMl) 


Vetsachs 


f 










}l 




f 










h 






V. 


M 








"v. 








V. 


V. 


Vi» 






Hl. 


XXVII. 4. o. 5. 4. 08 . 
XXVIII. 0. 4. 08 . . . 

XXIX. 21. 4 08 . . . 
XXX. 25. 4. 0« . . . 
XXXI. 1. 5. 08 . . . 


± 


+ 




± 

0 


+ 
± 




0 


+ + 

1 ! 


+ 






4- 








+ 
+ 


+ 



Kr. und Datum de« 
YwniehB 


Dourldekranke Xanlnoben, geimpA 6. 9. 08 — 


tei 


Ii. 






19 




f 




b 


f 


K 




V. 


V. 




V. 


V, 


V,. 




V. 




V. 




V. 




V. 


V. 






XXVIT. 4. 0. 5. 4. 08 




































XXVIII, 4. n.> . . . 




± 


± 




± 








4- 




0 


0 




0 


± 






XXIX, 21. 4. 08 . . . 


































1 


XXX. 2B. 4. oa . . 




r 




± 


± 




+ 


+ 




± 


± 




± 


± 








XXXI. 1. 6. 08 . . . 


; 


+ 




0 


0 




0 


+ 




+ 


+ 




+ 






ii 
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deatUcshcn, oder gar p«ndoxen Ümiohlag d«r Bsaküon gagenQber (f. B. Nr. 17 n. 84), 
80 dafi ein« EntadbeidQQg dvUber, ob hier die Infektion übeilMmpt bei dem Wechael 
TOD podtivor und negativer Reektioii eine Bdle gespielt liat, nioht mdglidk Iii. 

mA. 

Extrakte: 

f) Leberextrakt auH uurmal«m KanincboD, vom S. 4. 08. , g) Leberextrakt aus Nagana- 
kaofnelMD, vom 8. 4. 08. b) Lebereztrakt aus Doarinekanmchen, vom 2. i. €6. 



K»Diiieh«n 
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V. 
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V. 
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V. 
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niB. 

E X t r !>, k t e : 

f) Leberextrakt auä uormaleoi Kniuucbeii, vom t. \. Ü8. g) Lubcrüxtrakt aue Nagana- 
kanincben vom 2. 4. 08. b) Leb«rextrakt aas Dourinekaoinchen vom 8. 4. 08. 

DowiDefcnmkekanlnchMBt galaipil «m ft. iL 08 — wgl. Tabelle II. 
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Douriiiokriinke KaniiicheD, 
gdmpfi am 6. 3. U8 — vergi. Tabelle U. 
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TabeU« 



Nicaaakniik« Kaiiin«h«D. 



Nr. nnd Datum de* 
VeraadiB 



XXVII. 4. n. 5. 4. 08 

XXVIJl. [I. 4. üö 

XXX. 2b. 4. m . . 

XXXI. 1. s. oe . . 



NagaiMÜknnke Kuiindteii, geimpft am 8. 8. OB — vfl. Tabelle II 
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ADmerknng: veri^. Tkballe IL 



HiganakaainolMB vor nad nadi der Imiiliuig 



Nr. und Datum de» 
yenmebe 
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Nagauakaninctiun, goimpfl am 7. ä. 0& 
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Nr. uad Datam de* 
Veraacba 



XXXI. 1. 5. 08 . 
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Anmerkung: Die Tiere wurden »ebr bald nach der Impfung (bereits Ende Mai; sehr 
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mc. 

Extrakt«: 



I) LebwTMrtrakt aus normalem Kaomche» vom 2. 4. 08. g) Leiwrextrakt aua Naganakanin^Mi 

vom 2. 4. 08. h) Lebcreztrakt ans DourinekaDinchen vom S. 4. 08. 



NagKoaknnk« Kaninclien. 
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(Fortsetzung eiebe Tabelle IIIS.) 

Extrakte: 

i) Lebereztrakt aus normalem Kaninchen vom 2. 4. 08. (c) Leberexirakt atut Na^anakaninchen 
vom 2. 4. 06: h) LeberaBtnkt aw DourinekaBiDdMii Tom jk 4. 08. 



Naganakaninchen, geimpft am 7. 5. 08 
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•ohwvr krank und ataf b«D alleaamt bia Mltts Janl an dar Nagaaa, 



Digitized by Google 



— 466 — 



Tabelle m£. 

Sera: 

KagKBtkanlneheii vor und nach dar Impftuig. 



Hr. und Datum des 
T«nnicfai 


VagabakatünoheD, giniupft am 7. 5. 08 
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Kagita»kaiiiodi«D, geimpft am 7. b. (M 
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Anmarkoog. Die TIei« wardan «ehr bald lüdi dar ImpAmg Clwrato End« Mai) «ehr 



Die TabeUen III A. B, C, D| B fdbfinn iiM(»r«m tUMinmen, ata die denn enthallenen 

Sera sämtlich mit drei gleichen Extrakten, und zwar eJaem lEzIrakt aus normaler 
Kaiiincheiileber und je einom aw der Leber eine* nagana* besw. dourinekranken 
Kaninchens geprüft worden sind, 

Bei dm normalen Seris der Tabelle III A erkennt man dabei unter Nr. 68 und 69 
wiederum die verschiedenea Ausschläge der ReaktioD bei dem gleichen Serum, innerhalb 
«inea Zeitraumee Ton fOnf Tagen; ebeoBo tritt auch die anfTällige AbbäD^pgkeii dea 
Phänomens von der Koosentiation der Bxlrakte in die Bnebeinnng. Dagegen macht 
aicii ein weientUdier Unterachied nach der Herkunft der Extrakte (ob vom normalen, 
Doorine- oder Naganatier) auöh hier niobt bemerkbar. 

Auch in den Reihen der Tiabelle IHK ist die Inkonstanz des Phänomens bei 
den dourinekranken Tieren zu verschiedenen Zeiten wahrzunehmen (Nr. 14 und 18). 
Die Kaninchen Nr. 17 nnd 23 gahen bei der letzten Untersuchung kurz vor ihrem 
Tolle (an Dourioe) eine vollständig ungehemmte Hämolyite. Ähnlich verhielt sich 
Kaninchen Nr. 29 der Tabelle III C. 

Ganz entgegen unseren Erwartungen eind schließlich die in den Tabellen lUD 
nnd niE wiedergegebenen Venuehe auvgefallen. Es handelte sieh hier um eine 
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(FortseUung vod Tabelle UID.) 

Extrakt: 

t) LebweKtrakt aus normalem Kaninehen votn 2. ■(. 08. gi I.i ii' rcxtrMkt iius NagaoikullMdMll 
vom 2. 4. 04. b) Leberextrakt aus DouriDekauiucheo vum 2. 4. 08. 



N«giuiak«iiiiidi«D, geimpft am 7. 6. <I8 
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«cbwer krnk and itiirbaD allaHnnt bii Mitte Juni an der Nagto«. 



sehr «türmisoh verlaafende Infdttioa mit KagaiiA. d«r alle 20 KamiuslMQ unter Aus- 
bildung typiBcher klinischer Erscheinungen im Laufe von etwa fünf Wochen eHagcn. 
Ein deutlicher UnriBchla^' tlor Koinplt-mtnilbindungsreaktion iet indes hc'i dieser Ver 
sucbBgruppe eigentlich in keinem eiiizi;j;en Falle aufgetreten, obgleiili die Kxtrakte 
absichtlich ftuch in sehr starker KonzoiitraliQU (Verdünnung 1 : 2) in die Versuche 
eingestellt wurden. Lediglich bei Kauiucbeu Nr. 86 ließ sieh bei der letzten Unter- 

Buehuug TOT dem Tode eine komplette Hemmung der Hämolyie featateUen, ein Beweia, 
dafl die Fäbigkeii tut KtMuplmnentiixation bei den Extrakten vorhanden war. Leider 
fehlen in dieiem Falle anderweitige Unterandimigen mit den gleichen Verdünnungen 
der Bxtrakte, so dafi eine iriefatige Bewertung dee PUUionena bei diesem Kaninchen • 
nicht möglich ist. Ein wenig deutlich« Umsdilag der Reaktion ist weiter nur bei 
Nr. 93 zu finden. Dagegen könnte man aus anderen Versuchen auf eine gegenteilige 
Beeinflussung des Komplomentbindung^awrraögens durch die Infektion schlieOen 
(Nr. 82 und 90), denn Hort ist aus einer positiven Hämolysenhemmnng vor der 
Impfung nach derselben eine negative entstanden. Wir sind natürlich weil davon 
entfernt, diese letatere Auslegung als stichhaltig an heieidmen. 
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Die folgend« Tabelle IV gibt die UntereuchuDg&tirgebnisae bei zwölf mit Atoxyl 
geidifltiten bexw. gebeüten Dourinetienm wieder. Die 8er« dieeer Uinisob geennden 
Kaninchen wurden «i wiederhollen Malen, und »war mit eeebs vtraohiedenen Bxtrakten, 
die eich in anderen Venuehen nie braudibur fQr die Komplementbindang erwieeen 
hatten, geprOft, ohne daß in dnem «inxigen Falle dne deatlidie poeiti?e Baaktion 

TabeUe 

Sera; 

Xittels Atoogrl geeehiital« betw. gebellte Dovrine-KaniiiciieD. 
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Nr, and Datam dea Verioehs 
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Gohcilte .\toxyl- 
Douriae-KADiucbeu 
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Von den in der folgenden Tabelle V aufgeführten Tuberkulosekatiinchen, deren 
Sera uns Herr Kollege Dr. Sieffenbagen freundliohat rar Verfügung geistellt hat, 
bewirktm hti der eisten Untereochung acht von neun unteranefaten eine geringe 
HSmolTNnbenunang, und swar an dentliohsten 9iit einem Bxtrafct ane der Lebw 
einee Naganakaninchena. 

Bei einer zweiten UnterSUi^tuig derselben Sera, nachdem sie vier Tage lang im 
fiSaachrank geatanden hatten (ohne Karbdaaeattl), seigte ea aioh leoht deatUeh» daO 
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•rlnllul wind«. Bin getiiigw Grad voa HimdyBenliemmung iit M Kttunohea 
Nt. 48, 47 und 48 vorbanden gew«Mn, in aUan dni Kilian mit iritaarigam Extrakt 

aas normaler Kaninchenleber. Auch hier hat, wie man sieht, die Verwendung eposi- 
fischer Lebereztrakte keine ersiohtlidio Bedeutung ittr den Anafall der Reaktion 
geieigt . 



IT. 

Extrakte: 

a) Leb«fextT»kt ui« oonnalem Kaninchen, «««srig, vom 4. 1. 08. b) Leberextrakt «qs normalem 
Ueenehwein, wlMTfff, von 4. 1. 08. c) Leberaztrakt aus nortnaletn MeerMsbwein, alkoholisch, 
vom 14. 1. 08. 0 Leberextrakt ans norioalein Kaaladien, wassriK, vom 2. 4. 08. k) Leberextrakt aus 
H«gaoa Kaaiacbeo,wflMfig,yoina.4.06. h) Leberextniktana Dottrine-KaoiDolMO, wlaarig, vom2.4.08b 
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Zur Kontrolk' v<rp^loiclic man 
TAb«lie V. Tuberkulose K« 
oinchen (starke Ablenkans 
liei Verwemhiiijr «Itr pleiolien 
Jgxtrakte sur seltnen Zidi}. 
Vergl. Mth die .an^cuagtuid" 
mit A. bclmndciti-D TlttM In 



&ra 1. ; 11), 
7,cM!m = 0,05 



jSera 1:6, 
J Y, ocm = 0,1 



Tabelle I. 



die komplenMiitbiiidende Ffthi^üt gegenüber den gleieben Bztmkten glddumlflig 
angenommen hatte« Benidinenderweiae fielen die an den beiden Tagen mit denaelben 
Bxtrakten vorgenommenen ünteranebungen der Atozylkaninchen (Tabdle IV), wie 
bereite erwihnt wurde, absolut ne^Uiv aus. — Bei vier weiteren Seris solcher Ka^ 
ninchen (MTb) fianden wir einen Monat später mit denselben Extrakten keine Hämo«, 
lypcnhommung. Auf die krittsehe Bewertung dieser Resultate wird weiter unten ein' 
gegaugen werden. 

Jah, «. 4. KaiMadlcbMi OcmiuiliiltHaliL M. X3CXSU 3^ 
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TaMIe 
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Sera: flwMbiBikiMdw Kanlnithen. 
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Anmerkaiag« Die Kattinehen 60—60 wurden glelebaaitig geliefert and atarbeo aaob 
8—8 "nigaa an der Seadie; die Tien 60 and 61 (alt)» Mwie 68—66 der ngdiaten EJefmng 
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£x(rAkte: f) L«berextrakt aus normalem Kaninohen, vom 2. 4. 08, 

g) Lebereztrakt aaa Nagana-Kauinchen, vom 2. 4. 08, 

h) Lstmmlimkt ans DoiiilM>EiiifaclMo, toid 9. 4 M. 
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Extrakte: d) Tx'bercxtrRkt aus normalem Kaninchen vom i. 2. 08, 
e) Leberextrakt aua Dourioe Kaaincheo vom 4 2. 08. 
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wurden ebeufalk aeuchekrauk und starben sehr bald. 
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Unter 15 tanche kranken Kaninohen bawirktan die Ben von labn Tienn bei 
der ersten Unteisaohung; wie ein Blick «nf die Tabelle VI lelgt» eine anlfalknd atarka 
Hemmung der Hämolyaa, ao daß wir anfnngs geneigt waren, die Reaktion in diesem 
Falle auf die Erkrankung an Souchp zu beziehtüi Der Beweis dafür h.it sich indes 
hei späteren rntereuchunKen nicht erbringen laeaen, indem (sieben Tage danach hei 
zehn 'J'ieren, die zum Teil sehr schwer nn Seuche litten und bald darauf eingingen, 
gar keine Hemmung der Hümolyse beobachtet werden konnte. 

Tabelle VH. Meeröchweinchen Sera. 



Meerscbweincheo-Sera 1 : lU, V|Ccm=0,06 



Extrakte: 



Art des MeeraebwviiicbeoB 



Ponrina-MeenchwieiiMilwii ndt 

liuß<>r. Krankhett8er!«'hF 
chronisch krank, vom 



icben ndt r 

iptnnniyen, { 
1 15. 5. 07 l 



DouriJM» Meerschweinchen oline 
aaAnre Krankbeitaendielaniigeii 
(Tiypaooaomen im Blot), TODl ' 
12. la. 07 



Normale Meerschweincbea 



Namroer und 
um deaVerauflts 




irer 

Kniiin 
cIh'ii 
lelxT-Exfr. 


b. 

waneri- 

(jer 
Meer- 

soll Wein- 

rllrll- 
U'V'crExlr. 


c 

atkohoH- 

scher 

Meer- 
schwein« 

phen- 
lelier-Extr, 


I. 


6. 


1.46 


1 


0 


+ 




II. 


8. 


1. 08 


1 




+ 




IV. 


U. 


1. 08 


s 


+ 


+ 


+ 


1. 




1. 08 


:t 


0 






II. 


a 


1. 08 


4 




+ 




ir. 


8. 


1. 08 


r> 






• 


II. 


B. 


1. 08 


ti 








IV. 


11. 


1. €6 


7 


+ 


+ 




IV. 


II 


1. 08 


8 


+ 




+ 


IV. 


11 


1 UH 


<> 




+ 


+ - 


I. 


(>. 


1. 08 


10 








n. 


8. 


1. 06 


11 




+ 




II. 


8. 


1. 08 


13 




+ 




II. 


8. 


1. U8 


19 








IV. 


11. 


1. OB 


14 


+ 


4- 




IV. 


U. 


1. 08 


15 


+ 


+ 


+ 


IV. 


11. 


1. 08 


lÜ 









In dar Tabalia VII sind einige Untarauehnngen an Meeraobweincben 
wiedefgegeben. Unter den 16 Ticrra (deben normale und neun infitierta) haben 
iKmtlicbe mit Meereobweindienleberextrakten eine negativa Komplamantbindnngap 
raaktion gegeben. Die Sera von zehn dieser Tiere worden awdi mit Extrakt ana 
normaler Kaninchenleber geprüft; dabei fanden wir in awei FSlIcn hei mit Domina 
infizierten \feer?>rhweinphen eine komplette Hemmung der Hämolyse. Wie aus 
Tabelle I zu ergehen ist, hat «ich der Kxtrakt aua Kaninchenleber im allgemeinen 
durchgehends als stärker bindend erwiesen wie die Extrakte aus Meeraobweincben 
leber. 
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Tabelle TUL Ratten -Sera. 



8eni 1 :5k Vi <^ — OJl. 



8 e r a : 


£xtrakte: 


Art der Katte 


Nniiimpr und 
Datum 

OBS VfrrBUCnS 


c 

R 


V. 


Battos-Evtraki 

Normal | DouriiM 

11. 09 j 11. a. 08 


31. 


3. 08 


V, 




V. 






'™ 


V. 

— 


V» 






XXI. ;v 


1 






-1- 
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-p 










Y V 1 IM U, JhU 

io, o. Un 
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t 










XXII. 16. 8. OH 


n 
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± 


± 
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xxii ii>. ;t OH 
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± 




I 










XXII. 18. d. ÜH 






n 
'J 


u 


IT 


4- 


-2. 












XXTf. 1«. 8. öö 






II 


-i- 
j. 


1 




_L 


-U 

1 










XXIV •_':> :i OH 


7 




A 




u 


U 












XXIV. 2b. d. UB 


8 




a 
V 


a 
II 




n 


(1 












XXIV. 2R. 3. 08 


g 




n 

V 


n 

V 




n 


u 












XXIV. y-y S. 08 


10 




n 

V 


n 




u 


A 
U 












XXIV, OH 


11 




0 


0 




0 


0 












XXVI 1 -r 08 


12 




± 


+ 




± 


+ 




0 








XXI l;5 H OH 


i.j 






+ 






+ 


+ 










XXII 16. A. m 


14 
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1 

-r 


-i- 
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1 

-T 








Nonial« RattMn (bont) 




XXIV L>-., OH 


1.") 
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± 












XXVJ. 1. 4. 0« 


lö 












+ 




+ 








xxvr, 1, 4. w 


17 
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+ 
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IH 
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0 
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xxnr L'.i :5 OS 


]'.> 
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0 








!fayuia«B«tt«o (boot) 




XXVI. 1. 4. OS 
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4- 
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XXVI 1 -(. 08 


22 
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I- 






XXVI. 1. 4. 0» 


2:) 
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-r 
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± 




0 


0 






XXVI. 1. 4. 08 


24 




± 


+ 




± 


+ 




0 


* 




XXI. la s. 06 


S6 






0 


9 




0 


± 






Lewfail- Ratten (bunt) 




XXII ir,. ;i OS 






0 


± 




0 


0 


0 








XXm. 26. ii. Ott 


2' 




















1 1 


XXVI. 1. 4. 06 


9S 




i 


± 




0 


± 




0 





Einen wesentlich anderen Eindmek gewinnt man «oe der Betrachtung der letzten 
Tabelle (VIII). Hier sind die Sera ppsunder und mit Trypanosomen infizierter Ratten 
gegenüi)er Extrakten aus trypanosomenhaltigem frisclieu Rattenblut auf Komplement- 
bindung geprüft Die Extrakte wurden in dienern Pralle genan so hergerichtet, wie 
ee in einer frühermi Arbeit (1) beschrieben worden iet. Bei der Untetsuchuog dieser 
He» leitete um der Gedanke, so prüfen, ob etwa die AtnveeenlMit von Trjpanoeomen 
im Semin bei der Koiii]deiiieiitbmdiingBreaktion eine Rolle epielte. Da «ir gerade 
flbnr lehr atork Ar Ratton vimlente Tiypanoeomen verfQgton, die bei diesen TSerai be« 
kanntlicb eine attsgoqiirodiene Blutinfektion herrormfen, wählten wir fOr diese Unter- 
flOohuDgen Ratten. Die Tiere wurden auf der Höhe der Lifektioo, wenn das Blut 
UDterm Mikroekop die Anwesenheit von zahlreichen Trypanosomen erkennen ließ, ent- 
blutet; das durch Zentrifu|;idr«D gewonnene Senun inaktivierten wir, wie gewöhnlich, um 



Digitized by Google 



_ 474 - 



es dann Mg1«icli sa verwenden. Es hat in der Tat den Aniobeio» als ob solohe Sera 
rieh bei der Reaktion ande» veriiallen als normale; denn «Ihrend die Sem der 
fünf gerooden Tiere, wie man rieht, die Hlmolyw faet pr nieht hemmen, findet 

man unter den Seris der wit Dourine, Nagana und Rattentrypanosomen infiderten 
Tiere relativ viele, die Hemmung der Hämolyse bewirken. Eine spezifische Beziehung 
der Dourinesera mm Dourinccxtrakt, oder der Naganaeera sam Naganaextiakt tritt 
aber auch hier absolut nii-ht in die Erscheinung. 

Ob die Ergebnisse dieser letzten Versuchsreihe tatsächlich Anspruch auf prin- 
zipielle Gültigkeit haben, das zu entaobeiden ist die Zahl der Versuche, namentlich 
der mit normalen Rattenearia indea nicht groß genug (vgl. ueh die Venniebe von 
Blumenthal (8)] und mnfi deshalb weiteren UntwsaohungeD vorbehalten bleiben. Ffells 
ei rieh dabei in der Tat bestttigen sollte, daH die G^ienwart von Trypanosomen im 
Semm einen BSinfloO auf die Kompleinentbindungsreaktion ausübt, dann könnte man 
daran denken, daß bei infizierten Kaninchen das unbeständige Verhalten eines be- 
!)tirontten Serums zu verBchiedencn Zciton der Krankheit, wie wir es in unseren Ver- 
suchen TM wiederholten Malen festgestellt haben, und wie es auch Landst e i iier, 
Müller und Putzl beobachtet zu haben scheinen, darauf zurückzuführen ist, daii der 
Paraai tengehalt des Blutes schwankt 

Indes «gibt die Duiohridit der Tabellen noch ein anderes für die Beurteilnng 
der Reaktion wichtiges Moment. Schon die Ünteisnohungen, die vor uns aber diessn 
Gegenstand ausgeführt worden rind, leigten fltMreinstimniend, daß ein gewisasr, 
anter Umständen ziemlich hoher Prozentsats nicht infizierter Kaninchen im Serum 
aninUl% starke komplementbindende Substanzen aufweist. Wir können diese Tatsache 
vollkommen bestätigen. Rliimenthal glaubte bei seinen Versuchen die Erkrankung 
der Kaninchen an Cocoidio.se dafür verantwortlich mnchon zu können. Wir selbst 
fnnijen bei einer Reihe seuchekrauker und in einer anderen mit TuberkelhaziUen des 
Tjrpus humauuB infizierter Kaninchen einen aufFällig hohen Prozentsatz stark kom- 
plementbindender Sera. Bs wirs also möglich, daS idoht nor T^panoeomeninfektionen, 
sondern auch andere Bilminknngen oder anderweitige Binwirkangen auf die atigemeine 
Konstitntion, die man nicht sieiher kontrollieren kann, sine l.nd«rnng des Serams in 
besag anf die Komplementbindungsfähigkeit verursachen. Eine sperifiache Beziehung 
SU der Herkunft der Extrakte, durch die eine Differsntialdiagno<^e solcher Brkran- 
kungen mfiKÜch gemacht würde, bat sicli ja auch in unseren Untersuchungen nicht 
ergeben. Bewiegen ii^t die obige .\nnahme freilich durch unsere Untcreuchuugcn nicht, 
vielmehr — und daß ist der Punkt, auf den wir den Nachdruck legen möchten — 
ist auch das Verhalten der Sera numialer Kaninchen beim Bordet-(Tengou8chen 
Philnomen kein sehr konstantes. In den Tabellen II und in A finden rieh eine 
ganse Ansahl Sera normaler Ti«e, bei denen die Untersnchungen im Veriauf einiger 
Tage voUkommoi «itgegengesetste Reaktionen ergeben haben. Ein ihnliches Ver- 
halten hat auch die mehrfache üntersuchung der seuchekranken Kaninchen in Ta- 
ljelle VI aufgedeckt. Dazu kommt, daü am-h nach der Blutentnahme bei Auf- 
bewahrung im Eisi^cbrank mit einem Serum Veranderungpn in die?er l'e/ieluing auf- 
treten ZU können scheinen, wie die Ergebnisse der Tabelle V beweisen: in der Mehr- 
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zahl diesor Fälle hat die Komplementbindungsfähigkeit der Sera während des Aufent- 
halte im BiMolinrak ragenommeD, io einigeii anderen lat tber dae Gegant^I eingetveton. 

Aus diesen BeobtehUn^en mu0 man den 8ohln8 dehen, daO bei dem Verhalten 
einee Sernm« cur Komplementbindmignreaktion anoh gewieae (unbekannte} Faktoren 
von Bedeutung werden können, die auDerhalb dea Bexeidis der Kontrolle liegen. 
VieUeicht spielen sie auch bei den Serie infizierter Tiere eine Rolle, inet^brn, als sie 
die Veratärkiinp oder Ahschwächuiig tieB Bordet-Gengousclicn Phänomens nnd dadurch 
die obenerwähnte Inkonstanz der Reaktion bei solchen Tieren bedingen. Bei unseren 
Üatersuchimgen fallen diftBe Umstände sogar ho erheblich ins Gewicht, daß eine den 
Tatsachen dutsprechende prozentiscbe Berechnung, um festzustellen, wie oft die Infektion 
mit Trypanaaomen einen ünwoUag in der Komplementbindungereaktion liMrvorgenifen 
hat, gar nieht anilBhrbar ist. Wir können nur echätiungaweia« angeben, daH «ir 
bei den Seria mit Trypanosomen inflsierter Tiere im allgemeinen öfter eine 
positire Komplementbindungsreaktion beobachtet haben als bei normalen. 

Was nun die Abhingi|^eit der Serumreaktion von dem KrankheitSTerUuf an- 
langt, BO geht !Ui8 unseren Aufzeichnungen hervor, daß ein Parallelismns zwischen 
diPRen beiden nicht vorhanden ist. In selir vielen Fällen haben Tiere, die in einem 
gewissen Stadium nach der Infektion t^tark koinplemenltixierende Sera geliefert hatten, 
im weiteren Verlauf der khniechen Kiaukheitszeichen und im Stadium der schwersten 
Infektion kurs vor ätm Tode «ne abeohit negatiTB Reaktion mit den gl«ehen fl^- 
trakteo gegeben. In einer dnn^ die Tabellen III 0 und B wi«dergegebMi«k Vefsucba- 
reihe ist ein deatliober Umseblag der Reaktion ttberhaupt aasgeblieben, obgleiob die 
Krankbeitsacsoimnnngen so schwer atiftraten, d»0 sie in etwa filnf Wochen bei allen 
Tieren den Ted herbeiführten. In Übereinstimmung mit Landsteiner, Müller und 
Pötzl haheti wir das Phänomen gelegentlich sehr bald nach erfolgter Infektion nnd 
bevor noch iuißere kliniFche Zeichen der Erkrankung vorhanden waren, auftreten 
sehen, so daß wir, wie oben bereits beöprochen wurde, zu der Auoahme kamen, 
daß die Anwesenheit der Trypanosomen im kreisenden Blut die Ureacbe einer vor- 
fibergehend auftretenden Komplementbiudangsreaktion sein könnte. 

Jedenfalls gebt ans dem Geeagten das Eine dentUoh henor: ein enger Zu- 
sammenhang swiscben dem Krankheitsverlanf und der Serumreaktion, 
ao awar, daß man die letzteie als Indikator einer konstitutionellen Br* 
kranknng ansehen kann, besteht nicht. 

Wir sind ferner auf Grund unserer Untersuchungen mit Landeteiner, Müller 
und Pötzl auch dnrin einverstanden, daß nach Infektionen mit pathogenen Trypano- 
somen bei Kaninchen komplementbindende Substanzen im Serum auftreten können. 
Indes scheint es nach unseren Erfahrungen, als ob diese 8tofie nicht immer so 
regelm&ßig naohsuweisen sind, wie es bei den Vennehen von Landsteiner, Möller 
und Pötsl der Fall war. Wir haben sie in einer liemlicb großen Ansabl nidit 
finden können, ohne in der techniseben Ausftthmng der Versuche eine BrUSrung 
dafOr zu finden. Das tritt nnsersr Meinung noch erat dann mit genttgender Deut* 
lichkeit in die Bisdieinung, wenn man über große Ver<4uch^serien verfttgL Sehr an* 
sohauliefa gebt das ans den Tabellen I, II, beaw. in D und £ hervor. 
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Di« beiden «nteo «imiihMi dordiMit im Sinne der Venuehe von Landateioer, 
Bfttller und Fdtil, während die beiden letzten eine gans mden Spnehe reden. 

Wie leicht ninn l'fi kleinen V^ersuchsreihen hier zu unrichtigen VorBtelltingoti kommen 
kann, geht aus der Tabelle TV liorvor. rntor den zwölf mit Atoxyl behandelten 
Kaninchen hahm wir kein einziges frefunilcn, diis «'ine positive Koinplementbinduiieie- 
reaktion gegeben hat, obwohl raehrere Mal«' und zum Teil mit sechs verschiedenen 
Extrakten uutersuciit wurde Wir könnten daraus also den Schluß ziehen, daß die 
Atozjltiet« eleli aneb lerologi^ch wie gesunde Tian veriudten, und ItflniiteD darin 
eventneU ein« Bestätigung der Untftimiefaangen von L«Taditi und Yamanouchi 
an mit Atozyl behandelten Soblaf krankheitspatientMi «eben. Demgegenüber beilichten 
Hartoeh und Yakimoff, wie erwähnt, daft ihre mit Atozyl geheilten Donrine- 
kaninchen bei der KomplementhindungBreaktion sich aämtlioh wie infizierte verhalten 
hätten. Ebensowenig, wie wir die Richtigkeit dieser Versuche in Zweifel ziehen wollen, 
können wir bei den unsrijjen eine Täuschung annehmen: es scheint in der Tat beides 
vorznkotinncn, wie «-tH ti auch unintizierte Kaninchen sich bei der Reaktion bald poaiÜT 
und bald negaiiv verhalten. 

Gans das Gleiche gilt för die Untereuchong der mit Tuberknloee infizierten und 
der aeuebeknnken Tiere. Es wttrde uns nicht ttberraeoben, wenn andere Üiilemuoher 
auch in dieser Beriehnng andere Ergebnisae hätten als wir. Damit kommen wir 
wieder auf den an« uneeren Untenuefaangen mit Sicherheit hervorgehenden springenden 
Punkt zurück: Neben der Infektion mit Trypanosomen können auch andere ffinflOMe, 
die wir noch nicht kennen, bei Kaninchen eine Änderung dea Serums mit Bezug auf 
sein Verhalten hei der Konipl»>mpntbindnn<rarcaktion hervorrufen, durch die der Sach- 
verhnlt kompliziert wird. .Solche EintüiBue können vorübergehender Natur »ein, so 
daü man bei dem gleichen Tier an zwei aufeinander folgenden Tagen verschiedene 
Auaechläge der Reaktion bekommt. Diese Inkonstans der Erscheinung zeigt sich 
ebenao bei infisi^ten wie bei ni<d)t behandelten Kaninchen. Man kann also unseres 
Braehtens weder aus einer positiven Reaktion mit genflgender Sicherheit 
auf «ine bestehende Trypanosomeninfektion schlieAen, noch diese ans» 
schließen, wenn die Komplsmsntbinduagsreaktion negativ ausfälli 

Die vorliegenden Untersuchungen lassen es mitbin nicht gerecht- 
fertigt erHchpinen, anf der Komplementhindunpsrenktion bei Trypano- 
somenkrankheiten ein analoges d i agn os( i-^cbes Verfahren aufzubauen, 
wie es bei der Syphilis mit so gutem Erfolge möglich gewesen ist. 

NftditTtg. 

Die inswisdieo erschienene Arbeit von Schilling und v. H6fiiin(lS) kommt 
im wesentlichen su den gleichen Ergebnissen. Besonders hervodieben mSchten wir 

aus der Arbeit, dafl anch diesen beiden Autoren die Unbeständigkeit der Reaktion 
bei normalen Kaninchen nufgefallen ist. Sie sagen darüber folgendes: , Diese Amho- 
zeptoren — niimlich die koinjiN ineiitbindendeii Substanzen — unterliegen auch bei 
normalen Kaninchen bedeutenden Schwankungen, vielleicht infolge ungleichmilßiger 
Ernährung." 
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Ob man aber dem daraus gezogenen ScbluU, daß Kanineben für solche V'er* 
•och« nicht geeignet lind, <dine w«it6nt niatimmen soll, dn sehaint uni indei fing- 
Udi. Jedenfalls Bobeint der Knainofaen^Orgaiiianua doeh ein viel ftiiiem Seagens sa 
Nia ab der des llfe«nohweindi«ia, desMo Seram naeh den übemMtinunenden Unte^ 

snohnngen von Levi della Vida, Schilling und Hößlin und den unarigen 
(Tabelle VII) auf Trypanosomeoinfektion hin ja überhaupt keine erheblicheren ÄuOerungen , 

von seilen der Komplemenfbinduiig.Tcaktion erkennen lüßt. Das i.st bei Kaninchen 
doch wenigstens m()glich, und gerade der durch die Kaninchenversuche geführte Nach- 
weis, daß (Iius Hordel • Gengousche Phänomen bei dtnn gleichen Tier durch Vorgänge, 
die vor der Hand noch außerhalb der Koutrollmüglichkeit liegen, zu beeinduBsen ist, 
beanapraoht in ttieoiratiaeb«r Binaüdit immwhin eine Beachtung. 
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miltd tMl oiMlerot Tenipcrator (FVoMwallar). 

S, Dr. ilickul nnd Or. A. Krau«, V«!nu4M 
Uber di* dMiaAdinwto WfekMI «Wi 8k> 
prol LaintttkroMl' wtd PMotocakratdl-Ml- 
(MMaMB uf flttNdw latektOiM* MaUriaL 

». Or. Xrltnder. DtliriftkUomnwrieb« mit 
zw»I ne te'fn Poniialdab7il|irSpaTat«a Faato- 

fariii 1^ i l t cM inobor. 

i 10, Dr. IIa».', t'iii<T>achnntrco Itbar Baktarl- 

»Mir im Ke»<tfii'i.-lii«a 
II. Dr. W. Oa«iiigen*. IiUfaiuiHVaii ttbordaa 
Wart der Grub«r*WMalNhcm iMdlllMl nr 
dl» Tjrplmurtla miw i l i 
14^ Or. W. K«ip Dr. K Baor» Zw RamtF 

Uli an " " " " "~ 



di* 



n. AMiwdtaat. — HL . 
glnhatMBhwafllita Sloro. 

I*. Or. W. Kürp o. Dr. B Baar. Obar 
«lekirolytUoli« DlMOxIatlonakonataat* 
achwafllfao Stnn. 

U. Or. F, Stiililmmnu , Ri-ltrtw 1 
dar Tic>tiMll<<ir« ((liaiitsa Ahm 

■0*i<r»>. Mit i Tafrlti. 
I& Dl. U. P!<il8n«r, (.Wr Hie UWMUM« 
dnlior BiaiTarb-D luD^n im Wa a aa r . 

16. Dr. Ed. Polantka, Olm 
•inlfar tiarlachar Fatta to i 
•ndaraa ttahaetaca Vctlen. 

17. Dr. P. Waeotlg, Dta PeraxydaacreakUooaB 
dar Kobsilcii mU. baaoadarai BoriUkMcW- 




SMMBBAmmli«!«' Bmni* — Mit 6 TliMn nod AbbUdoogen im Tnt. — PnIi H. M^— • 



1. Brcabnias* dar aiutllrhan Wala- 
•tAlltllk. Barlehtijahr luot/isu«. 
Tall I. Wrtimrtladia üaleiitachimton. 
EinloUnnti V«tt Dr. A. Ollnth«r. — B.- 

rfol)l4« A^r V«U(nttwhq-ni...!»'i.|ii't."i , ivo'cha 

mit All.fUllrr.114; il«r n-ciri*;;iti-.1i... Ij.^ | 

rnt«}«u> liiiti^cti tii t aut «ind. (toummcU i 
Im KsiMrl, Ooiandlieilwuii««. T«ll U. Mm»- 
Maii»ti*cb« Cataiaacliunitaii. BaridM« dar 
batditirten Uotfraachoneutetl»!!. gatanmalt 1 
Im KaUarl. a«r.atidbattaainl«. I 

S. Dr. Fr. Aa»rbai-h r>r. H. Bamchall , 
.•^lu.! .-n (Ihfr Foimüldehyii, II M iialInnjC' 
Dia fa<t«n Ptrijrmaraa da« f'oKnaldehfd*. 

I. Dh VkUabatk ud Dr. «roB, UM«. | 



■nf d!a ApMNaaa dar ffUnian 

i. Dr. TThti-tih uth , t>r. HOtianer and Dt. 

Woltiic, KiiKTimniit«!!!. l'iitüriuchungan 
(Iba? Douritie tiut tN)nüni!*rL': H.'fflr-kslchü- 
gnng tor Alo^i/ibehiml uiilv Mit ^Tifrlii, 
&. Or. R. GODdar, Atos)rlr«r«nelM bal dar 



«. De P. Maofald «ad Dr. Dtekal. Obar 

eyiotnx'.rhe and oytolmpa !1cniinwtrkan;an. 
T. Dr. IIa II le u fal, KsparimaotcIU Beltrtc« 

tnr Kaniilui^ 'J«r TtL-karr«iM<plr«ohaataD nnd 

Ibrer Inniunn«!*. 
•. Or. C. ««ha'.lack. Mor|>haIattMba 8«t- 



I »• 
|,o. 

I II. 

Iis. 

I 

' IS. 



Id alkIkantaehaD Bakmaaa- 
MK I Tafal. 

Dr. Th. Carnwuth, Zor Xtlolotf« lidr 
inihoardi|iliilior1< in I <; 'IS^elpockon. 
Or. Tb. Carnwalb, Zur Tachnlk t*t 

bioioKiMiiaii pummobt kMoalar BM» 

aporan. 

Dr. n. Ooft(l»r, tt^Tidlen flbar d'e Spir»- 
ctiB' le Ml. 4eDj IVuto von Vp*pcniifO KuhU , 
Krya. u. Blas. (Nattwar). Hit 1 TafaL 
Or F. KaBfaU, Obir dia OimmImb 4m 

rhüjiocj'Kiaaw 

Dr. Oblanhnlbi Dr. RObeaar, Dr. 
Xylaodar and Ur. Bobtx, OutanaefaaB- 
tan Bfe« dat Waaaa aad dIa 



Achtnndxwaniigittcr Band. — Mit 1 Tafel nn<l AlibilduD^eQ im Text. — Preis M. 



1. Dr K. LaiilFttiurB, Itrrlehl Ubar dia G- 
(tl>i>lM> ioi 1. hidopltchen Uiitamurhuntr 
d.'a Obcrrhaln* auf d«r Üfackc BaMl-MaInz 
(»0. April Wa 11. Kai 1MM). 

1 Dr. Maraton, BariaM Bbar dl« BrxoboUte 
rtfr S. »m 12. and mm |s hl« mm??. Mil 
lliüi' iin^irvflihrtcn biu "ifiBclni CiUf-ii.no'n.iu* 
df« Bheliia aaf ^dar^f tck« Woaenao-Mainx 

I. Dr. K. I.aot«rborn, Barlcht Obar dl« 
gfhnhir d^r ^. b!>-i!orl^heri DnWMaahaag 
il-H O'j rrl'cinii auf Stracko Haial Ifallll 
vom ». tiit ti. AoruM I90C. 

4. Dr. Maraion, UarkM Itliar dia Err«bri>«« 
dar K vom 16. bl« zum 31. AuKimt 1906 
a;i>ir«fUbrien b'oloKlachm Untamcbnnir do« 
lihi Ins anf dai Strack« Maliix bii KobSaru. 

i. Dr. r. Naafald. Baltnc carKaniMiil» d«r 
Ph*B<KTtMa Md dar Hatkaaft Ab 

tneiita. 

0 Dr R nondar, BcokaehtuntMl 
MidaitilMh« Lue« In Boanbin. 

7. Dr. Xylaiidar, Ort- KatinltaiUiv« sl. 
RaltanTrrtllfmnitMn Ittal. 

8. Dr. C. I.«Ty und Dr. W Gaalitffant, 
Obar 4taV«rbriHM*iK d«r TypbaabaidUaa ta 
das T.yiB]>bdrd«rn Ixi T>-pliuiil«ICbaii 

J. Df. M » Tti pu f (> I , l'ni'-r.ut iiunjtan Olici- ppa' 
v'ft-cJn A_ L':i;iiii^ri»:iüii tniil K'jmpkmnntbin 
doDK b«i rrypanoaooiea und Siilroc lia. icn. 
1». Dr. F. Nanfald und Dr. HKndel, tW 
RonipIvincintblnlDnir uitd Kooipl>iu<.-nlab. 
Inikiin; l>el O" und bal 37°. 
II. Dr. ^cbrUdar, Ober den Kaciiweii uihI die 
quanttlaUrr nenilmman« TOn Ralupvlzcn In 
Fiittünn tt.'lu. 
lt. Dr. Fr. Frau^ u. Dr. (l. Sonnlairi Die 
d«r Mbwcfli^ao Slur« baim 



Mi ii.chrn :n Vmqchon mit «cliwafUgMmtBI 
Nalnuiii uirl III t 'Ich NalrlutaMlm 
bundanar achwcflljear Hlurot 

1*. OMtaaktan daa &«labataajBBdbalta> 

rat«a, batrafraad dta VlirliaralBl- 

irnnir d«(rOrf» nnd Kf!»»fh»ti doreh 

pp» erblich« At. wisse r. Uo.-tr ht«ir.tiv. 

Ut: Gab. Obar- B«tr.- Bat Prof. l>r. r. jtuoh. 
kllS IDtbartahlmlallir! Oah. UedUiualrat, 
MMnarialratPwtDr.Bank. (U:i 1 Tafel.) 
14. Onlachton dat K«lcb«ga*Dndbalta- 
raleaBbtrdlaAbleltuiirayanlialtt- 
t»i AbwKiiar dar Zaekorrafflnarla 
au Daaaau In dia Elb«. Banebtaratattar: 
Oah. Hedbinalrat ProT. Or. Rubnar; Ult- 
brrlchteratatijir : Oah. Oh«r- Ri^ff.-Rat Prof. 
Dr. V. Boohka. 
jJS. I^r. If«.-ni!cl, S^rif D'fTe-eni'erimf der 
I I^iiliiiiakir^en iiiilic''.^ doi A..-i:Uit iiaiji-i, der 
[ Kompletaawtablankung und dar baklar.otTo- 

pao laiM uiii a i a iB wIikaM». 
1«. Or. B. Banmaaa, IMHill«Mtit(ar «M 
Typho»»eil>m!l ?mr. 

17. Dr. A. II U t c h Ji r uc h , Die rxpen'Tnetili;ll*i 
Hatabaataumc der Agglutlnlarbirkelt balm 
TypbBibaiitlu« durek di* Bia<iimbai(|in> 
daktt da* PyocyaoaailiaillkliL 

18. Dr. Wnitbc. T-n» PititiianiaaagTarrlclitanf 
fUr MeBprc ttcn. 

I«. Dr. Harm. Raracball. Obar dal Kol*. 

kulamawlcht daa im KaaUklMltMiff va^ 

kommeudcu Daxtrin*. 
70. Dr. P. Raaanaek, Übar dIa SHÜ^ofl'i' 'lea 

EupatotliUD Bebaudlaoun onddra >l![!'ii)l2ra. 
»I. Dr. H. PlelSncr, Ein« ncne Taiichflok- 

trodo. 

^^2. Pr. Uhloubut^i, Dr. VVaidaiif uuii Di. 
Wadanann, Tachnlk und Maihodik daa 



bioIi>r1aebai) V«rfahr»iia xtun Nacliweii fm 
rrerdcfleiaeh. 

Dr. O. Waldan« and K.. BorehnaBa, 
Va —m akaada 



Itscba^ 

und der Komplemaatblndancwoctbuda na) 
Nachvali ron Pfardaflaiaeh. 
D^r ITt! n a. Dia Anwaadan« da« bi«lo(laa(i«n 
fiihrrna nm ElvalOnaehwaia tn F«. 
gairebc nad »a «»a l aa a«a«w> Fatt i8 
OfcXf laadM aad Dr. W»ltk«« r 
Biaa TORtrttanf av 0««r 
erra in (iSBataa Mangan. 
Dr. Haaodal. Cbar Komplamanlablaakang 
dttieb Aat}^-:tir'Dn«n. und Antleiytbrocytao- 
Bara. 

Dr. liaandal, Cbar Komplaartantbtodaig 
durch blmolyttadia Amboiaploran b«i 
Dr. R. Laularborn. Barlebt Obar dl« Et- 
(TboSaaa dar 4. biolo^lrclian Ua 
dea IUi<tni auf der 8cr<-cka 
IV..T, 14. M» <!% um 1M7). 
I'i. M M a r>9 >ii, Barlebt Bbar dta Krftii- 
nlMO dar 4. bln l nglaabm DaMnachaag dia 



M. 



! 



NenQnndBwauBlgst«r Band. - Heft 1. — Mit I Tnfol 

Dr. 



KrgvbnUar dar amtlJehan Wein- 
»taUatlb. BairUbtaJahr Ild«/l»l7. 
Tlfl L WalBMMlMlaalt« ünltnaahnacaa. 

Elnl^'ffinir. Vr.n r>r. Adol f 0 llnt hr r. — 
B"!:'- I J' 1 I i !■ '•tichonuaanaialtcii, «fUh« 
mit dar Antflllirnn^ dei wainaiatali.cl'Ui 
Volanacbiingon batraut >jn<l, caBainin«-'! im 
Kabarl Orann-lhaltunKe. Tvil II. Unat- 
■iatladachv LT..ter«i>«liiHijian. Baikbia dar 
bftti-H^ietan UntdtaucliunraalFlIaA, ftaaWBaU 
im Kaiiart. Oaaandbaiuaiiita. 



P. ICullieh, übar dan Zaaalx von 
JlBBanliiBMalHii bat dar Vatylrtimt von 
Obat-nnd 'ftaa>«aa« lmu . Halar HHwIikno« 
dar Aaalateiitan: Apvlhak4sr Kampf, l>r. 
Hiidiieh und Dlpl.-Ing. Killer. Xich 
aioeui Vortrage, nehallrn am 3. Oktober 
1M7 geteirenlktcb der RerainnKcn der Kum- 
mlfialon für dl« anitUeha Wclnttatlatlk In 
Konatani. 

Dr. Tb. Paul un.l Di-, A. OUnther, 
UnteraBcban(«o tl'jer ■leii SKn-c?ra'l ?!ea 



Kakhife *att U. Ha aM f ■. 
Dr. P. Baarald aad Dr. Kaaadal. 
tilga aar Kaantnto dar Wlrkang «aracklt- 
dener blotUftandar Olfta. Inabaaoadera daa 
taaredioUaarca Naixlam md der SaUku 
Df, W. WadaaaBn, Ttiiiikn1oj(f«-b» Vw 
aactie mit Alozyl an ulmiaii Katten. 
Pt. rhlf-nt-ititli, nr. C). Weldin? sai* 
I>r. .\nK-'-i''fr. ClM;r iIiti l.iiilu.-liichpn Saeb- 
mva der lierkonR von Blut ta t>luijaa(«a- 
dra Inaaktea. 

Preis M. 11,—. 

Wainaa auf Giund dar nanarca Th«o(l«o itc» 
UMam. I. AbkaadiamBt Ow 0ßm^ 
*«T««Mad«it«r dca<a«b«r W<<m aad wIm 

BMlnfltn-nn? duT'-h j'n.üti von Wxrt*r und 
vi.ii Hmiycn. 
. Dr. hd. i*«len*k(>, KaeJitrag ao «l* 
handiong »über daa Nachwria i ~ ' 
«cbai Fttta in Gsrnfsebaa all i 



Oraek vao B. Bacbblodar ia Mao-RapfilB. 
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